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\ ‚Seien darf fich der Freund feines Vater⸗ 
„landes, fo oft er Großes und Gchöngs von 
„demſelben zu erzählen weiß; wenn er hingegen 

 ubte Gebrechen verbüllt aber. verfchönert, fo 
„gleicht er dem Führer, der feinen Begleitern 

ppoerſchweigt, wo andere fimuchelten,. in Ab⸗ 
„aründe ßürzten aber zerſchmettert wurden.“ 

Ludw. Meyer v. Anonan. 

Pe — uͤbergeben die Beranageher die 
Chronik ihrer. Vaterſtadt der Oeffentlichkeit. Es 

macht dieſelbe nicht den mindeſten Auſpruch auf 

den Titel eines wiſſenſchaftlichen Werkes, fie if, 

was ſchon von vielen Seiten laͤngſt gewuͤnſcht 

wurde, eine Reihe einfacher Ersäpiungen der Be⸗ 
gebenheiten, welche Rich von den: erflen ſichern 

hiſtoriſchen Spuren bis zu jenem Sabre, in wel- 
chem die vollſtaͤndige ſoeiale und politifche Umge⸗ 
ſtaltung den Anfaug nahm, in Schaffhauſen 

zugetragen. haben. 
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Diefe Erzählungen bis anf die juͤngſt verſloſ⸗ 
fenen Sabre fortzufegen muß der Zukunft über 

laſſen Bleiben, denn noch find die Begebniſſe zu 

nen und viele berjenigen Perſonen, ‚die eine Rode 

in dem gunächft Hinter und liegenden verhängniß- 
vollen halben Jahrhundert fpielten, noch nicht 

vom Schanplaze abgetreten. 

Danche unferer Mitbürger mögen in ihren 
Erwartungen bezüglich der vaterflädtifchen Chronik 

durch vorliegendes Wert getäufcht worden fein, 

die einen, weil fie fih auf wichtigere Dinge und 

größere Thaten, als die ergählten, gefaßt machten, 

die andern, weil fie flatt einer bloßen Chronik 

eine zuſammenhaͤngende und vatfonirende - Ge 

ſchichte erwarteten; alle vielleicht wegen der Ein: 
theilung des Buches, der Auswahl des Stoffes 
su Beleuchtung von Sitten und Meinungen nf. w. 

Bei dem Mangel an merkwürdigen und wich 
tigen Begebenheiten, welcher fchon vor Beginn 
diefer Arbeit erfonnt wurde, glaubte man um fo 

eher den ̟ Sitten der Borväter und den Gefezen, 

anter denen fle fich bewegten, die Aufmerkfamkeit 
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widmen zu muͤſſen, ale man in dee Regel verfucht 

wird, biefelben beſſer oder ſchlechter in Aurechnung 

su bringen als He wirklich waren. Dadurch folite 

man nun ind Klare kommen, wie fo viele Geſeze, 

Sitten, Gewohnheiten . unh Einrichtungen : ber 

Gegenwart anf geichichtlicher Grundlage beruhen, 
anf welche. Weiſe dieſe oder jene Mißbraͤuche ſich 

einſchlichen, wie wohlibätig fruͤber manche Ein⸗ 

richtung war, die jest als ſchaͤdlich ſich erzeigt 
ud umgekehrt, weiche gute Fruͤchte aus dieſer 
oder jener als uUngluͤt betrachteten Begebenbeit 
oder Einrichtung erwachſen kännen, zumal wenn 

ein Voll feine Hoffnung anf den Herrn fest, vebenbei 

aber auch Fein Mittel ungennat laͤßt, welches ihm 
bie guͤtige Borſeluug zur Hand giebt. | 

Zu Laufe der zwei Jabre, inwert welchen 

dieſe Chronik lieferungsweiſe erſchien, ßud die 

Herausgeber, denen ihre Arbeit oft fawer ankam 

men wollte, von vielen Seiten and daurch ſach⸗ 

kundige Männer mehrfac zur Ausdauer ermuntert 

worden, ße mußten aber much ‚nicht ſelten den 

Borwurf hoͤren, Parttiterdenren ßeh haingegeben 
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zu haben. Von der Abſicht geleitet, den jezigen 

Zuſtand Schaffhaufens hiſtoriſch zu erklaͤren, durch 

Erzaͤhlung der Wahrheit und zwar der ganzen 

Wahrheit — fo gut Immer dieſelbe ans den hab⸗ 

Haft getvorbenen Beweismitteln au entheben war 

— cite Varnungs⸗ und Verhaltungstafel für die 

Zukunft aufzuſtelen, mochte Manches, nach dem 

Belfpiele unſerer früheren: Chroniſten mit einflie 

ßen, was nach Rrenger Biurtheilung aus einer 

Ehronit hätte wegbleiben dürfen, ** troͤſtet 

— die gude Abſicht. | 

8 I: ferner : von Manchen die :öftere Anfih⸗ 

rung und Verwebung der Tertesworte getadelt 

worden, doch: machte dieſer Tadel: die Heraus⸗ 

geber keineswegs tive, indem ſie uͤberzengt find, 

daß HRedurch ihre Arbeit nur am innerem Gehalt 

gewinne und ſie vor einem viel ſchmerzliche⸗ 

vet Vorwurfe bewahre, demjonigen, nur das 

beveits Gedrufte oder allgemein Bekannte ausge⸗ 

beutet zu haben, den ihnen die durch bie Noth⸗ 

wendigkeit gebotene Benuͤzung von Chroniken und 

gedruckten Geſchichtewerken haͤtte zuziehen koͤnnen. 
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Da die Chronik vorab faͤr die Bürger des 

Kantons Schaffhauſen beſtimmt iſt, fo wurden in 
dieſelbe hie und da allgemein gefchichtliche Rotigen 

eingefireut, welche für Geſchichtskundige ganz über . 

fuͤſſig And. Dieſer Nottzen umneachtet dürfte es 

rathſam fein, daß ſolche Leſer, die mit ber Schwei⸗ 

zergeſchichte nicht volkommen vertraut ſind, neben 

der Chronik irgend ein Handbuch dieſer Geſchichte, 

etwa dasjenige von Ladwig Meyer von Kuonau, 

leſen wuͤrden, wodurch ſie gur genauern Keuntniß 

folder Vorfallenheiten gelangten, welche dam vor 

geſtekten Zweke gemäß Hier nur angedentet werden 
durften, 3. 9* —— ——— u —* 

Eidgenoſſen. — 

Auf der — when — Sielen 
dieſer Chronik auswaͤrtigen Leſern undentlih . 

bleiben, weil fe: mit den Ortsoerhättnifen nit : 

bekannt. ſind. Diefe:: ade auf danzwoliten 
Theil dei Gemaͤldes der ee „von — 

Meyer von. Runner: vermiefen... nn 

Roch muß hier ‚angeführt —— nf au 
Exiteh des erſten Buches in Frage geſtellt wurde, 
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oh die Gegend um: Schaffhanfen einſt auch von 

Kelten hewöltert gewesen ſei. Dieſe Frage iſt nun 

gelöst, da vor kurzer Zeit im Gſchheimer Thale 

ſ. 9: Celtengraͤber aufgefurden werden. 2, 

Glkeichzettig entdeckte mon in Gchaffhaufen felbſt 

unzweidentige Ueherreſte römigcher Anſiedeluug und 
und zwar bei Erweiterung des Kellers im Hauſe 

der. alten lateiniſches Schule; bald darnach auch 

im. Zaunersäßchen, ſo daß man mit Gewißheit au⸗ 
genommen werden : dark, daß unſere Gegend 

gleichzeitig mit derjenigen des linken NE 

Bewohnt: geweſen ſeie. 

Was: dir Quellen. aubelangt, aus denen vor» 

_ Be gefchöpft wurde, fo find es folgende: 

Er Bhubtäriften: 

| Der Aigen, da alerfte Meſezbuch der — Schaf 
haufen mit Jahreszahl 1291 (Seite 86). 

Oas Stadtbuch, Seſeze And’ Verordnungen enthaltend, 
von 4325 1434. Dieſe Sammlung wurde 1385 
“angelegt und in den 
„alt ee bis auf die neuere Zeit fort⸗ 

gelegt 
Sie Rathsprotokolle von 1467 mit wenigen Unter⸗ 
brechungen bis dahin ſortgeſezt. (Wei Beginn unſerer 
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„ Meheit reichten. dieſelden aur bis zum Jahre 1475 
hinauf, ſeitdem aber fanden ſich noch acht frühere 
Zahrgänge, vor.) 

Die Mandaten Bücher“ yon 1630 bis auf unſere Zeit. 
(Frühere Mandate finden ſich in den Ordnungen 

. Blichern, in der Gpleißifchen — u. ſ. w.) 
Die Dokumente des _. zum 9. Gef dahier, don 
1359 — 1598 u.f.f. n — einzelnen Urkunden des 
Kloſters Aller Heiligen u. ſ. w. 

Materialien. Sammlung zu einer Geſchichte der Stadt 
Schaffhanfen mon : Hans Jakob Spleiß, V.D.M. 
Pfarrer zu Dießenbofen. 3 Bde. in Fol. 1. Band 

: Ehvonit der Stabt Schaffhauſen bis 1633, mit Be⸗ 
nüzung der Chroniken von „Hand Oswald Huber, ge⸗ 
weſenen Underſchreibern der Stadt Schaffhuſen,“ 
Johanunes Frauk, V. D. M. und derjenigen von Hans 
Konrad von Ulm, V. D. M. und deſſen gleichnamigen 
Sohne, Chirurg. 2. Bd. Urkunden — der 

Kirchenderbeſſerung von 1522 — 1655, Band 
Verträge umd Bund „Briefe der "Singenofen don 
1815 — 1618. 

Hiforifche Sefchrnbung der’ hoblichen und wytverümdten 
ſtatt Schaffhufen.. in ſyben Bücher zuſammenge⸗ 
zogen und beichinben ... durch Hans Jakob Rü— 
gesn / Dichendiener und Vurger daſelbſt 100o838. 
Hauschronik des Johann Jalod Veith, Dean, von 
1831 — 19.4, Sr 
Werkmürbige: Begebenheiten -der Stadt Schofdanfen, 
‚don. ihrem erſten Urſprung om bi 1750. Aus glaub⸗ 
märdigen und unpartheiiſchen Dokumenten: Schriften 
und Nachrichten, zuſammengetragen non Laurenz von 
Balbfith V.D.M 

Chronik der Stadt. Schaffbaufen, enthaltend dieſer 
Stadt Geiſt und weltliche Sefchichte (feit der Refor⸗ 
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mation) verfertigt durch Jobann Konrad Biest 127 
Lieutnant, 1773. 

Sammlung mebrentheild amtlicher Abſchriften und Ent⸗ 
würffen von Vrivilegien, Verträgen, Rechtshaͤndeln, 
Kauf⸗, Lehen⸗ und Tauſch⸗Briefen ze. von Hans 
Jatob Spleiß, V. D. M. und Kai ie; 3. 
Veith Alt⸗ Rathebert u ar 

1 

DOrncœſchriften. 

Neujahrsgeſchenke für die Jugend des Kantons Schaff⸗ 
hauſen von 1822 — 1843, die Geſchichte der Stadt 
bis zum Eintritt in den Bund der Eidgenoſſen (1501) 
enthaltend, von Dr, Melchior Kirchhofer, Kirchenratb 
und Pfarrer zu Stein am Rhein. 

stefan Jahrbücher von 1519— 1529 von 
Demſelben. 2. Ausgabe. Zürich 1330. 

Heimfahrt von Serufalem Hans Stofars von Schaff⸗ 
hauſen, Pilgers zum heiligen Grabe im. Jabr des 
Heils 1519 und Tagebuch von 1530 bis 1539-:«. 
herausgegeben von Manrer-Konflaus.- Schaffh. 1839, 

Die Weihe der Münſterkirche zu GSchaffbanfen ꝛe. von 
Dr. Sr. Hurter. Schaffhauſen 1833.. 

Erinnerungen ans der Geſchichte der. Stadt Schaf 
hauſen. Bon J. J. Schach, Pfarrer’ gu Meris. 
haufen. Schaffh. 1854-36. 2 Bde. in 3. Liefer. 

* Dann wurden auch die Geſchichtswerke von ob. 
von Müller, Ludwig Meyer von Knonqu te, benuzt. 
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Bei dieſer Gelegenheit flatten die Herausgeber 

denjenigen verehrl. Herren, welche mit Bereit 

willigkeit die Benuͤzung des größeren Theiles der 
eben genannten Quellen erleichterten, den ver 

bindlichſten Dank ab. 

Bchaffhauſen, im Oktober 1844. 

Dr. Eduard In: Thurn. 

8. Harder. 

— —— nn a — — — — — 



Einleitung : | 

D nafganfen liegt am rechten Rheinufer, unter 47°, 
a1’, 50° nördlicher Breite und 26%, 17, 59 Länge 

von Ferro. Die Rhbeinfläche unter der Brüfe, A Fuß 

über dem niederfien Waſſerſtande, ſoll nach Peſtalozzi 

1170 Barifer Fuß über dem Deere erbaben fein. Lutz 

gibt nur 1150, v. La Roche, dv. Dennbaufen und v. 

Dechen 1168, Wörl 1189 und Wild 1274 Fuß an. 
Die mittlere Temperatur ift 7°, 70, der höchſte 

Barometerfiand 27 8/4, der tiefftie 25 9, 

Das Klima gehört zu den mildern der deutfchen 
Schweiz und if jedenfalls der Geſundheit zuträglich, 

da man Feine endemifche Krankheiten Fennt und auch 
feit der Testen, in diefer Chronik aufgeführten Pet Feine 

fehr mörderifchen Seuchen mehr herrfchten. 

Es iſt Schaffhaufen der Hauptort des gleichnamigen 

Kantond. Derfelbe it 18%, Qu. Stunden groß, ent- 

hält an 35,000 Einwohner und bilder eine rein demo- 
Sratifche Republik mir repräfentativer Verfaſſung. Die 

ewangelifch-reformirte Konfeffion ift berefchend, doch ha⸗ 

ben die Katholiten des Flekens Ramſen gleiche Nechte 

mit den Reformirten. 
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Die gfinfige Lage Schaffhauſens zu einem Stapel⸗ 
plaze wurde fchon von den vorgefchichtlichen Volkern 
erfannt und bennzt (ſ. 1. Buch) und fpäter zur Zeit 
der Bluthe des deutichen Reiches gehörig ausgebeutet. 
Es bedarfte gleichſam nur eines Fingerzeiges/ ma ans 
dem unbedeitenden Fleken eine für jene Beit beträcht⸗ 
liche Stadt zu machen. Kaum war: das Kloſter ge⸗ 
grühdet, fo firömee ſchon der benachbarte Adel herbei, 
in deſſen Gefolge dann auch andere Einwohner Ach ein- 
fanden. Ueberall, wo in früheren Jahrhunderten deutſcher 
Adel anſiedelte, da war auch Unabhängigkeitsſtun uud das 

Beftreben, Feinem Hoherſtehenden geborchen zu müſſen, zu 
Haufe. Daraus ariſtokratiſche Republiken, daher die 
Reichtunmittelbarkeit unferer Vaterſtadt. Nicht volle drei 
Jahrhunderte zaͤhlt der Zeitraum, in welchen der Ueber⸗ 
gang des Flekens aus weitlicher, nellendurgiſcher Haud 
unter Abtiſche Herrſchaft und aus Diefer in einen veichsnn- 
mittelbaren ariſtokratiſchen Freiſtaat erfolgte, in welchem 
freilich der Abt noch manche herrſchaftliche Rechte Bes 
ſaß. Die Beſchichte dieſes Zeitrammes (von 2053 6 
1380) ti im Uſten Buche unſerer Chronif enthalten, 
das krinen fügtichern ˖ Schluß haben kann, als den Ueber⸗ 
gang der Gtadte unter sͤſterreichiſche Herrſchaft. Wie 
der erſte oͤſterreichiſche Herrſcher aus dem Haufe Habs⸗ 
burg, Kaiſer Rudolf, überall den Städten und in ihnen 
dem Bürgerſtande gegenüber dem Adel aufhalf und hiu⸗ 

wieder tn eben dieſem Bürgerſtande feine kräftigſte Stuze 
zur Unterdrükung des ungehorſamen Adels fand, fo auch 

feine Nachfolger, durch deren Einwirkung die ſtaͤdtiſche 
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Sdaffanſen liegt am rechten Rheinufer, unter 470, 
41’, 50° nördlicher Breite und 260, 17, 59 Länge 

von Ferro. Die Rheinfläche unter der Brüfe, A Fuß 

über dem niederfien Waſſerſtande, ſoll nach Peſtalozzi 

1170 Pariſer Fuß über dem Deere erbaben fein. Lutz 

gibt nur 1150, v. La Roche, v. Oeynhauſen und v. 

Dechen 1168, Wörl 1189 und Wild 1274 Fuß am. 
Die mittlere Temperatur if 7°, 70, der höchſte 

Barometerfiand 27 3/4, der tieffle 25 9, 

Dad Klima gehört zu den mildern der deutfchen 

Schweis und iſt jedenfalls der Gefundbeit suträglich, 
da man Feine endemifche Krankheiten kennt und auch 

feit der Testen, in diefer Chronik aufgeführten Bert Leine 

fehr mörderifchen Seuchen mehr berrfchten. 

Es iſt Schaffhauſen der Hauptort des gleichnamigen 

Kantond, Derfelbe it 13%, Qu. Stunden groß, ent- 

bält an 35,000 Einwohner und bilder eine rein demo⸗ 
kratiſche Republik mir repräfentativer Verfaſſung. Die 

wangelifch-reformirte Konfeffion ift berrfchend, doch ha⸗ 
ben die Katholiten des Flekens Ramſen gleiche Rechte 

‚mit den Keformirten. 
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Die gůnſtige Lage Schaffhauſens zu einem Stapel⸗ 
plaze wurde ſchon von den vorgeſchichtlichen Volkern 
erkannt und bennzt (ſ. 1. Buch) und ſpäter zur Zeit 
der Bluͤthe des deutſchen Reiches gehörig ausgebeuntet. 

Es bedurfte gleichſam nur eines Fingerzeiges, um aus 

dem unbedeutenden Fleken eine für jene Zeit beträcht⸗ 
liche Stade zu machen. Kaum war das Kloſter ge⸗ 

grühdet, fo ftrömte ſchon der benachbarte Adel herbei, 

in deſſen Gefolge dann auch andere Einwohner ſich ein- 

fanden. Ueberall, mo in früheren Jahrhunderten deutſcher 

Adel anſiedelte, da mar auch Unabhängigkeitsſun und das 
Beſtreben, Feinem Höberfichenden gehorchen zu mdfien, zu 
Haufe. Daraus ariſtokratiſche Republiken, daher die 
Reichtunmittelbarkeit unterer Vaterſtadt. Nicht volle drei 
Zahrhunderte jaͤhlt der Zeitramm, in weichen Der Ueber⸗ 
gang des Flekens aus weltlicher, nellendurgiſcher Haud 
unter Abtiſche Herrſchaft und ans dieſer in einen reichſsun⸗ 
mittelbaren ariftofratifehen Freiſtaat erfolgte, in welchem 

freilich der Abt noch manche derrſchaftliche Rechte Be 
ſaß. Die Geſchichte dießſes Zeitraumes (von 2088 bis 
1330) iſt im ıflen Buche anſerer Chronik emehalten, 
das frinen fügtichern Schluß Haben Tann, als den Ueber⸗ 
gang ‚der Stadt unter öſterreichiſche Herrſchaft. Wie 
der erſte oͤſterreichiſthe Herrſcher aus dem Hauſe Habs⸗ 
Burg, Kaiſer Radolf, überall den Städten und in Ihnen 
dem Bürgerſtande gegenüber dem Adel aufhalf und bin- 
wieder in chen diefem Bürgerſtande feine kräftigſte Stize 

zur Unterdrükung des ungchorfamen Adels fand, fo auch 

feine Nachfolger, durch deren Einwirkung die Rädtifche 
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Es darf nicht muberülfichtiger bleiben, daß von der 
Heinen Zahl ausgezeichneter Köpfe, die Schaffhauſen 
hervorbrachte bie meiſten gerade dem fiebschnten und 
achtzehnten Jahrhundert angehörten und daß der beden⸗ 
tendſte von ihnen, Johannes von Müller, gerade 
damals erfchien, als das Verderben und die Miſerabi⸗ 
Htät am ärgiien war. In ebenderfeiben Zeit lebte auch 
Gchaffganfens beſter Reyublikaner, Chriftopyb Fe jelier. 

Mas wird einfchen; daS dem Geſagten zufolge die 
Eintheilung dieſer Chronik is fünf Bücher krine will⸗ 
kührliche, fondern eine: a — uno de 
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Chronif der Stadt Schaffhaufen. 

Erstes Buch. 
Die eriten Anfänge bis zum Beginn der Öfterreichifchen 

Herrfchaft 1330. 

Fi vorgefchichtlichen Zeiten war das mittlere Europa 
von drei großen Volksſtämmen bewohnt, den Germa- 
nen im Nordofen, den Celten (Bälen, Galliern) im 
Nordweſten und den Belasgern im Süden von beiden, 
Um die Quellen des Rheines und der Donau, alfo in 
der Gegend des Bodenſee's, ſtießen die Marken der drei 
Volksſtämme zuſammen. Bit vieler Wahrſcheinlichkeit 
läßt ſich vermuthen, daß unſere Gegend von Germanen 
berelkert geweſen ſei, hiſtoriſche Beweiſe aber fehlen 

dafür, 
.. Range Jabre vor Chriſti Geburt begannen die 

Celten aus ihren Marken in großen Schwäruen audgn- 
suchen und bie andern Völker aus ipren Wohnfigen zu 
vertreiben. Eine ihren Völlerſchaften wandte ſich gegen 
bie Pelasger, welche zwiſchen den Mipen und dem Yo 
deafce wohnten, ſezte ſich im ihrem Bande feit und blieb 
darin lange Zeit winter dem Namen der Helveter oder 
Helvetien, Eine andere celtiſche Volkerſchaft, die Rau⸗ 
racher, nahm den Breisgau, Frikthal und die Gegend 
um Waldshut in Veſiz und ein dritter, bie Latobrigen 
oder Lacobrigen, lies ſich im Kiettgan, Höhgau und 
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am Bodenfee nieder, batte daher auch unfere Gegend 
inne. Ueberall in der Schweiz und Schwaben findet 
man noch Gräber und andere Meberrefte, die das frübere 
‚Dafein eeltifcher Stämme unwiderſtreitbar beweifen und 
auch römifche Schriftfieller fprechen von ibnen, fo daß 
man über ihre Wohnpläze zur Zeit Chrifti Geburt nicht 
zweifelhaft fein darf. Nur Schaffhauſen und feine Um⸗ 
gebungen auf dem rechten Rheinufer können Feine folche 
eeltifche Aiterthümer aufweiſen, daher wir auch nicht 
wiſſen können, ob an der Stelle unferer Stadt wirklich 
eine celtiſche Wohnſtätte war. | 

Cäſar und feine Nachfolger brachten alles celtifche 
Land bis an die Marken der Germanen, ia fogar noch 
die Grenzſtämme diefer leztern unter römifche Herrfchaft, 
von welcher noch weit gablreichere Meberbleibfel, Ruinen 
von Gebäuden, Gerätbfchaften, Münzen u. f. w., mie 
von den Gelten zeugen. Jenſeits des Koblfirftes, im 
f. 9. äußern Amte und im Klettgau, im Höhgau, auf 
der Baar und am Bodenfee find der römifchen Aiter- 
thümer zahlloſe, aber noch Niemand bat folche zu 
Schaffhaufen ferbit entdeft und nur in feiner nächſten 
Umgebung: follen nach Altern Berichten wenige Miün- 
sen aufgefunden worden fein. Es tft auch merkwürdig, 
daß uns römifche und zwar noch ziemlich fpäte Schrift- 
fieller genaue Befchreibungen der Gegend von Stein, 
ia felbſt derienigen von Rheinau geben, alle aber des 
Rheinfalles nicht gedenken, fo daß es fcheint, es hätten 
die Römer aus irgend einer Urſache (Furcht vor dem 
vermeintlichen. Aufenthalte böfer Beifter!) feine Nähe 
vermieden. Denn es ift and geologifchen Gründen nicht 
anzunehmen, daß der Strom damals noch feinen Sturz 
aebilder babe. 

Im zweiten bis fünften Jahrhundert eroberten in 
mannigfachen Kriegen die Germanen jene von den 
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Celten ihnen entriſſenen -und ſpäter unter römiſche Herr⸗ 
ſchaft gelangten Grenzländer wieder und ein Stamm 
derſelben, die Allemanen, ſezte ſich während der 
Regierung des ſchwachen Kaiſers Valentinian II. im 
ganzen jezigen Schwaben und der nordöftlichen Schweiz 
fett. Römer und Celten fcheinen vollig amsgerottet wor- 
den zu fein. 

Diefe Allemannen breiteten fich nach allen Seiten 
aus, fo auch nach Norden hin, wo fie -aber an den 
Franken tapfere und gleichzeitig auch etwas gefittetere 
Gegner fanden. Die Schlacht bei Zülpich in der Nähe 
von Köln wurde i. J. A96 von dem fränktfchen König 
Chlodwig, der während derſelben fich zum Chriftenthume 
befebrte, gewonnen und vernichtete die allemannifche - 
Macht, nicht aber das Wolf, welches nun alsbald unter 
fränfifches Zoch Fahn, das fich bis nach Bündten bin. 
auf erfirefte und in deffen Gefolge dann auch das Chri- 
ſtenthum eingeführt wurde, Der heilige Fintanus dürfte 
im fechsten Fahrhundert das —— in unſere 
Gegend gebracht haben. 

Die fränkiſchen Krieger eigneten ſich nun die meiſten 
Güter zu; im ganzen Lande fanden ſich faſt lauter 
vereinzelte Höfe. Ungefähr hundert ſolcher Höfe mach- 
ten einen Bezirk oder Cent aus, über die ein Richter 
oder Centenar geſezt war. Mehrere Cente bildeten einen 
Gau, der von einem Gaugrafen verwaltet wurde; die 
Gaugrafen ſtanden unter dem vom Könige der Franken 
eingefesten Herzoge von Allemandien. Die Eente find 
verfchwmunden, der Name Allemannien wurde fpäter in 
Schwaben umgewandelt, aber die Gaue und ihre Namen 
find bis auf neuere Zeiten geblichen. 

Da mo der Rhein nach vierflündigem Laufe don 
dem Bodenfee ber durch zahlreiche Felſen in feinem 
Bette unſchiffbar wird umd fich erſt durch eine einge 
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Schlucht (Rüſchthal, Läche, auch der obere Lauffe ge- 
nannt) bei den jezigen Müblen, dann durch eine andere 
winder und dabei den Rheinfall (unterer Lauffe) bilder, 
fließen drei Gaue zuſammen, der Klettgau, der Höhgau 
und der Thurgau. Diefer war von den beiden andern 
durch den Rhein getrennt; die Grenze zwifchen Kiett- 
gau und Höhgau bildete die Enge und der Randen. 
Später, ald Grund und Boden mehr Werth bekamen, 
wurde auch diefe Grenze genauer beffimmt und an den 
Lauf des Klusbaches geſezt. Schon im achten Jahr⸗ 
hundert wird der Enge ald Grenze zwifchen beiden 
Bauen gedacht, aber Feine Spur finder fich, daß die 
Gegend wirklich bewohnt war, | 

Die Erben der fränfifchen Könige, von denen Karl 
der Große auch noch die Kaiferfrone des römifchen 
Reiches erworben hatte, theilten dieſes Reich 843 durch 
den Bertrag non Berdün in drei Theile, deren öftlicher, 
Deutfhland, auch die drei eben genannten Gaue in 
ſich begriff. 

Aus den erſten Zeiten des deutſchen Reiches datirt 
nun auch die erſte ſichere Spur menſchlicher Anſiedelung 
auf dem Boden, den jezt Schaffhauſen einnimmt. Dieſe 
Spur beſteht, oder befland vielmehr, in einem ſehr feſten 
Thurme, der 816 gebaut wurde, wie die über dem 
Eingang eingebanene Jahreszahl und die damit völlig 
tbereinftimmende Bauart bewiefen. Diefer Ihurm, der 
vormals unter dem Namen „Charm am Markt, bei den 
Fiſchbänken“ und fpäter. Kaufleutſtubenthurm unfern 
Vätern noch wohl befannt war und 1780 einem moder- 
nen Gebäude Plaz machen mußte, mochte wahrfchein- 
lich einem Kriegsmann oder einer Landwache zum Auf. 
enthalte dienen, die in der wilden, rauhen Gegend 
nöthig war, weil im folcher Yeicht Räuber umd milde 
Thiere Schlupfwinkel fanden. Denn nicht unwahrfchein- 

4 
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lich ik, daß in der Gegend unſerer Rheinbrüke, mo der 
Rhein in gramer Vorzeit eine Art Buche bildete, auf 
deren ausgefüllten Boden jest der freie Plaz fich be 
findet, eine Fähre vom höhgauiſchen Ufer ans thur⸗ 
gauifche führte und daß eine Straße von dem nenent- 
fandenen Flecken Stein und von der Burg Hohentwiel 
nach dem damals fchon über 100 Jahre alten Kloſter 
Rheinau längs dem Strome ſich 309, fo daß alſo hier 
eine Kreuzſtraße gebildet mmrde, welche zu beimachen dem 
Bewohnern des Thurmes oblag. Rüger und andere ge⸗ 
denken auch eined Kaſtells, welches am der Stelle des 
jegigen Munotes und zwar fchon au der Römer Zeiten 
geftanden haben fol. Beweiſe vom einflisen Dafein 
eines folchen Kaftelld Anden fich durchaus Leine, follte 
es aber je eriftirt haben, fo dürfte es wahrſcheinlich zum 
nämlichen Dienfe gebraucht morden fein. Die Bauart 
einiger anderer Thürme in der Umgebung des erſten 
zeigt, daß fie nicht viel fpäter erbaut wurden, 

| Segen Ende des neunten Jahrhunderts war Graf 
Eberhard I. von Nellenburg Graf über den Zürchergan. 
Ihm gehörten viele Güter dies - umd jenſeits des Rheines, 
zu denen mwahrfcheinfich auch unfere Gegend gehörte, 
denn fein Enfel oder Urenkel, Eberhard II., befaß die- 
felbe. Diefer Eberhard II. vermählte fich um das Jahr 
1009 mit einer fächfifchen Herzogin Hedwig, der 
Nichte König Heinrichs II., weiche einen Sohn gebar, 
den nacmaligen Grafen Eberhard III. Der Wohnfiz 
der Grafen von Nellenburg war die Nellenburg bei 
Stofah im Höhgau. Eberhard II. fol fireng, rauh 
und geiſtlichen Uebungen nicht ſehr hold geweien fein, 
ſeine Gemahlin war aber deſto frommer und erzog ihren 
Sohn nach des Vaters frühzeitigen Tode mit Beihülfe 
des Prieſters Lüthold zu milderer Geſinnung. Indeſſen, 
obwohl er ſchon in ſeiner Jugend große Vorliebe für 



Widmung zeitlicher Güter an Klöfter zeigte, war er doch 
am Hofe und im Felde, fowie bei größerer Landesver- 
waltung ein tüchtiger Mann. Gleich feinen Vorfahren, 
war er Graf über den Zürichgan, indes Ludwig von 
Stoffen Graf über den Höhgau war, in welchem die 
meiften nellenburgifchen Beſizungen Tagen. Eberhards 
Gemahlin war Fda, geborene Gräfin von Kirchberg, 
eine ſowohl ihrer Schönheit als Gottesfurcht wegen 
bochgerühmte Dame. Sie gebar ihm nach und nach 
ſechs Söhne, ſaͤmmtlich rüfige, Träftige und kriegsluſtige 

‚Männer. Durch Fugen Haushalt und ererbten Beſiz 
war Eberhard fehr reich und längſt beste er den Vorſaz, 
einen Theil feiner zeitlichen Güter dem Herrn zu wid- 
men, um fich dadurch des Genuſſes der ewigen Güter, 
nach damaligem Glauben, deflo mwürdiger zu machen. 
Diefe Widmung folte in Gründung eines Klofters be- 
fieben; lange war er ungewiß, welche Stätte er dazu 
wählen follte und berierb fich unter anderm auch mit 
Pabſt Clemens II., ald er im Jahr 1047 Kaifer Hein- 
rich. III. auf feinem Römerzug begleitete, 

Zu diefer Zeit nabm ein Fleken von 112 Häufern 
die Stelle der jezigen Unterſtadt und SFifchenbäufern 
ein. Dicht an ihm vorüber ergoß fich die Durach in 
den Rhein und jenſeits derſelben erfrefte fich eine un- 
bebaute Niederung Bid an ungugängliche Kaltfelfen, 
welche vom jezigen Fäfenflaube abaeriffen und fteil fich 
in den Rhein hinunter fenften. Auf erwähnter Niede- 
rung brachte ein frommer Bruder fein befchaufiches 
Leben zu und diefer foll dem Grafen erzählt haben, mie 
er im Traume am feiner Hütte eine rothe Ruͤthe, auf 
ihrer Spize mit einem goldenen Kreuz geziert, aus der 
Erde gegen den Himmel habe auffteigen fehen. Diefen 
Traum glaubte Eberhard als einen Wink des Himmels 
anfehen zu müflen, das Kloſter auf diefer Stelle zu 
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gründen. In Uebereinſtimmung mit ſeiner Gemahlin 
bereitete er nun alles was zum Baue einer Kirche und 
zur Wohnung für 12 Mönche nöthig war vor und mit 
dem Jahr 1053 wurde unter Anführung des baufun- 
digen Prieſters Lütpold eine Kapelle errichtet. Anfangs 
Anguft verlieh Pabſt Leo IX. Rom, um zwifchen dem 
Kaifer Heinrich III. und König Andreas von Ungarn 
Seiede zu fiften. Sein Weg führte ihn bei den Schiff. 
bänfern über den Rhein und er weihte, wabrfcheinlich 
von Eberhard, der fein meitläufiger Verwandter gewe⸗ 
fen fein foll, eigends gebeten, am St. Bartholomäns. 
abend die Kapelle und deren Hauptaltar zur Ehre der 
Auferſtehung unſeres Herrn. 

Zwölf Ordensbrüder unter einem Abte, deſſen Name 
aber nicht bekannt iſt, verſahen nun nach der Regel des 
heiligen Benedikt den täglichen Gottesdienſt in der Ka⸗ 
peſle. Inzwiſchen ſoll Eberhard (unwahrſcheinlicherweiſe) 
zweimal nach Jeruſalem gepilgert ſein; gewiſſer ſind 
feine Wallfahrten nach St. Jakob von Compoſtella in 
Spanien und vorher nach Rom, um von Pabſt Alexan⸗ 
der II. den Schuz für das neugegründete Kloſter zu er. 
bitten. Im zwölften Jahre nach der erſten Weihe fand 
auch das größere Münſter vollendet und wurde im Bei- 
fein von 6 benachbarten Aebten durch Biſchof Romuald 
von Konflanz geweiht „in der Ehre des Erlöſers, d. t. 
im Namen der heiligen und ungertbeilten Dreifaltigkeit 
und des heiligen Kreuzes und in der Ehre der feligen, 
ewigen und unbefledten Maria, Mutter unfers Herren 
Rein Chriſti und des heiligen Erzengeld Michael, und 
aller Himmelsbürger und aller derienigen Heiligen, 
deren Ueberbleibſel hier eingeichloffen find, und überdieß 
aller Heiligen.“ 

Nicht nur hatte Graf Eberhard für das Gedeihen 
des neuen Klofters durch reiche Vergabung geforgt, 
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ſondern er ſelbſt begab ſich mit Zuſtimmung ſeiner Ge⸗ 
mahlin als Bruder in daſſelbe, mo er am 25. März 
(wabrfcheinfich 1070) farb. 

Sein Beiſpiel munterte auch andere auf, das Klo⸗ 
ſter reichlich zu befchenten. ‚Wer der erfte Abt geweſen 
fei, weiß man nicht, der zweite aber, der fchon 106A 
regiert zu haben fcheint, war Liutolf oder Lütbold. 
Gleich nach Graf Eberhards Tode ließ diefer Abt alle 
Zucht und Ordnung im Klofter zerfallen, weßhalb Graf 

Burkhard von Nellenburg, Eberhards jüngſter Sohn 
und Erbe, fi) an den berühmten Abt Wilhelm von 
Hirsau mandte, um ibn su bewegen, der Stiftung 
feines Vaters gehörige Aufmerkſamkeit zu fchenfen und 
fie wo möglich wieder in Ordnung zu bringen, was 
diefer auch bereitwillig that, 1079, 

.: Bei der Stiftung des Klofterd hatte Graf Eberbard 
fich das Necht fir fich und feine Nachfolger vorbehalten, 
den Abt zu wählen, des Kloflers Schirmherr zu fein 
und deffen weltliche Güter zu verwalten. Auf den Rath 
Abt Wilhelm! , der mit 6 Mönchen von Hirsan nach 
Schaffhaufen gefommen mar, entfagte Graf Burkhard 
diefem ererbten und durch den Pabſt beftätigten Rechte 
und ſchenkte noch überdieß mit Zuftimmung feiner Mut⸗ 
ter dem Kloſter 1080 den Fleken Schaffhaufen mit 
Münzgerechtigfeit (ſchon von Kaifer Heinrich II. an die 
Grafen von Nellenburg verlichen), Markt und allem, 
was dazu gehörte. Pabſt Gregor VII. genehmigte gern 
die Schenkung und begnadigte das Klofter, weiches dem 
heil. Stuhle unmittelbar unterworfen war und unter 
feinem Bifchofe Hand, mir den nämlichen Nechten, wie 

Clugny und Maffilta, zwei Benediktinerklöſter, die der 
ausgedehnteften Freiheiten genoflen. 

Siegfried, einer der fechd Mönche von Hirsau, 
wurde zum Abte erwählt und diefer nahm den Grafen 
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Burkhard and Dankbarkeit zum Schirmherru an. ‚Abt 
Siegfried war ein ansgezeichneter Mann, unter wel 
chem das Klofter in ungemeinen Flor kam. Bilfingen 
und Hemmenthal maren fpätere Gefchente des Grafen 
Burkhard am daffelbe, tiber welche er, gleichwie fiber die 
Schenkung des Flekens Schäffbaufen, dreimal wieder. 
holt Schenkungsurkunden in Gegenwart vieler angefche- 
ner Zeugen, weltlicher und geiftlicher Fürſten u. ſ. w. 
an Siegfried übergab. Bei der dritten und Testen 
Webergabe, welche zu Stein a. R. 1092 geichab , wird 
der Gemeinde au Schaffhanfen zum erſten Male gedacht. 

Unter der vortrefflichen Verwaltung Giegfrieds 
wurde das Kloſter (gewöhnlich Allerheiligen gebeißen) 
ſo berühmt, daß von allen Seiten angefebene, der Welt 
entfagende Männer herbeiftrömten und die Gebäude er⸗ 
weitert werden mußten. Man zählte 300 Mönche und 
Laienbrüder, mahrfcheinlich mit Inbegriff von Leibge- 
dingsleuten, die einen Werth darauf legten, den Merl 
ihres Lebens in Elöfterlicher Stille zu befchließen. Nie 
mand Fam aber mit leeren Händen und fo mehrte fich 
mit den Bewohnern und ihrer geiftlichen Zucht auch das 
weltliche Gut. Zahllos find Pie Namen der Guttbäter 
männlichen und weiblichen Gefchlechtes 5 vor wielen zeich- 
nete fih Turo von Wagenhauſen aus, der feine 
Haabe an Allerheiligen fchenfte und in dieſes Klofter 
trat, unter der Bedingung, daß auf feinem Stammgut 
Wagenhaufen ein Klofter geftiftet würde, 1083. Gieg⸗ 
fried errichtete num unverzüglich daſelbſt eine Celle zur 
Ehre der heiligen Maria und verpflanzte aus feinem ſtark 
befesten Klofter mehrere Mönche unter einem Vorſteher 
dahin. Später reuete Tuto feine Handlung, er forderte 
fein früheres Beſizthum zurük, ging wieder and dem 
Kloſter und entriß demſelben feine Güter mit Gewalt. 
Bergeblich blieben Ermahnungen, Bitten und päbftliche 

) 
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Befehle, dem Klofter feine Schenfung nicht vorzuenthalten. 
Endlich gab er doch auf einer Synode zu Konſtanz 1094 
Das Entriffene wieder zurück. Schon Graf Eberhard 
batte eine Celle in Grafenhaufen auf dem Schwarzwald 
an Allerheiligen mit mehreren Gütern in feiner Gegend 
vergabet. Inter Abt Siegfried vermehrte 1085 Ida 
von Birfendorf diefe Güter und daraus entſtand zu 
Grafenhanfen unter des Abtes Auſpicien nach und nach 
ein Nonnenklofter, das bis in fpäte Zeiten Allerbeiligen 
unterworfen. war, 

Fa, die Wittme Eberhards III. von Nellenburg, 
hatte bis auf zwei, alle ihre Söhne durch den Tod verloren 
und diefer Umſtand, fo wie das Vorbild ihres Gemahls 
mochte fie bewogen haben, der Welt zu entiagen. Un⸗ 
weit Allerheiligen war an der Durach ein abgelegenes 
Hand, das von Siegfried in eine Celle zu Ehren der 
heil. Agnes umgewandelt und mit vielen Vergabungen 
bedacht wurde. Ida zog fich in diefe Eelle zurück und 
ihr fchloffen fich bald mehrere gleichgefinnte Frauen an, 
fo daß auch bier, an der Stelle unferes jegigen Spitals 
ein Nonnenflofter nach des beil. Benedikts Regel ent- 
ftand, das dem Klofter AU. Heil. untergeben war. 

Das Münfter fchien für ein fo ausgedehntes Kloſter 
wie AL. Heil, war, zu Fein und Siegfried baute ein 
größeres, neues, indeffen wurde vieler Ban erit nach 
feinem Tode 1104 ganz vollendet und durch Bifchof 
Gebhard von Konſtanz geweiht. Zwiſtigkeiten mit Her- 
ren und Klöftern der Umgegend wurden durch Siegfrieds 
Klugheit faft ſtets zu Gunften von AU. Heil, entfchieden. 

Mit Privilegien vom Pabſte, Kaifer und Fürften 
wurde das Klofter, fo lange Siegfried lebte, ſehr frei- 
gebig bedacht und auch die Wiftenfchaften wurden unter 
feiner Regierung im Klofter gepflegt; noch bewahrt die 
Miniſterialbibliothek einige Handfchriften, weiche von 
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Siegfried geſchenkt oder auf feinen Befehl gefchrichen 
wurden. Der Mönch Berthold von Konſtanz CH 1100) 
lebte au Siegfrieds Zeit; er war.der erſte Schriftfteller 
Schaffhauſens, fchrieb eine Chronik von 1034 — 1100, 
vertheidigte die. berufenen Dekrete Georgs VIL. in einer 
eigenen Schrift, wofür er von diefem mit befondern per, 
fönfichen Freibeiten und Rechten begabt wurde, enblich 
binterlich er feinen Schülern einen f. 9. Imago mundi. 

Siegfried farb 1096 und ibm folgte als Abt 
Dietbold, ebenfalls ein Mönch aus dem Klofter Hirsan, 
der aber, wie es fcheint, nicht lange lebte, Auf ihn 
fam Abt Gerhard, ein frommer, tüchtiger Dann, aus 
Italien gebürtig und daher allem Anfcheine nach der 
deutfchen Sprache nicht mächtig. :Diefen Umſtand machte 
fih eine Sntrigantenpartei im Klofter zu Nuze und er⸗ 
bob Unruhen, welche fietd mehr zunahmen, obwohl Graf 
Burkhard als Schirmherr fich alle Mühe gab, fie zu 
unterdrüden. Als alle Mittel ‚nichts Fruchteten, gab 
Gerhard feine Würde ab, fchloß fich den Kreusfabrern 
an. und farb in fehr hohem Alter und im Geruche der 
Heiligkeit auf dem Berge Tabor als Erzbifchof von Cäſarea. 
Die Unruhen dauerten jedoch noch fort und die Mönche 
fonnten fich über die Wahl eines neuen Abtes nicht vereini- 
gen. Da gab. auch Graf Burkhard feine Schirmberrn- 
fee über Allerheiligen auf. und murde durch Graf. 
Adalbert von Mörsberg, einen Großen -and der 
Nachbarfchaft, erfest. Diefer machte fich die Unruhen 
im Klofter zu Nuze, befefligte eine Burg oder einen 
Shurm in der Näbe CHielleicht den alten Munot?) und 
bielt dadurch Mönche und Bürger des Flekens in Schre- 
fen umd Abhängigkeit. Bitten und Vorſtellungen halfen 
nichts und eine Prozeſſion aus dem Kloſter, die mit 
Fahnen und Reliquien vor den Thoren der Burg erſchien, 
wurde durch Pfeilſchüſſe, welche einige Mönche —— 
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andere verwundeten, vertrieben. Endlich wurde Adal⸗ 
bert von Meffingen 1102 zum Abt erwählt, doch 
wicht ohne großen Widerſpruch und wicht ohne daß er 

ſch von dem VBerbachte, Gerhard durch feine Umtriebe 
verteichen zu haben, vor dem Biſchofe von Konſtanz 
rechtfertigen mußte. Ihm gelang ed, die Ordnung im 
Klofter einigermaßen wieder bersuftellen und unter feiner 
Regierung wurden wieder fchr zahlreiche Vergabungen 
an Allerheiligen gemacht, wiewohl Wagenbanfen verloren 
ging und erf viele Fahre ſpäter wieder dem Kloſter zu⸗ 
el. Durch Eaiferliche Briefe warden die ungerechten 
Knfurische des Grafen Adalbert von Mörsberg befeitiget. 
1221 erklärte Kaifer Heinrich V., daß Fein Schirmderr 
fortan in Schaffhaufen eine Burg bauen, Schagungen 
auöfchreiben, ungewöhnliche Gaſtereien halten, des Klo⸗ 
ſters Eigenthum verkaufen oder die ihm Gbergebene 
Gewalt fleigern dürfe. 1130 beflätigte der Kaifer dem 
Abte das Recht, in Schafbaufen einen Gerichtsvogt 
oder Schultheiß, als des Schiemberen Stellvertreter 
zu ſezen. Der Fleken muß um diefe Zeit noch Feine 
eigene Kirche achabt haben Cer war nach dem Kirchberg 
bei Büfingen pfarrgenöffig), allein daß er fich ſchon be⸗ 
deutend vergrößert hatte, beweist einerfeitd der Uinſtand, 
daß zwei Yahre ſpäter ſchon eine Kirche (St. Johann?) 
in demſelben war, anberfeitd ein Bericht Abt Adalberts 
an den Pabſt vom Jahre ERBE, welcher die Bürger 
Schaffhauſens Oppidani, Städter nennt. Es hatte 
nämlich, verſchiedener unbekaunter Anfprüche wegen, 
Konrad von Zahringen, Herzog Bertslos II. Sohn, 
Schaffhauſen in dieſem Jahre am Tage vor rt. Mar- 
tbtas überfallen. Der Kampf zwiſchen ibm und den 
Bürgern währte von Mittag bis tief in Die Nacht und 
Konrad mußte ſich mir vielen Berwunderen zurükziehen. 
In der Nacht aber ſchlichen ſich einige feiner Leute ein 
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and "sündeten den Fleken an. Am Morgen, als der 
Seind zurükkehrte und Tein Widerſtand mehr möglich 
mar, übergab fich Abt und Konvent in die Gewalt des 
Herzogs, der nun eine große Brandichazung auflegte, 
viele Bürger gefangen wegführte und ringe um das 
Kiofter alles. verbeeren ließ. — 

1132 kam Bruno, Erzbifchof von Trier nad 
Schaffhanfen, dem es gelang, die noch nicht ganz and. 
gegfichenen Zmifte zwiſchen dem Kloſter und dem 
Schirmherr völlig zu ſchlichten, wobei beſonders für die 
Bürger größere Schonung wie bisher von Seite des 

Leztern feftgefegt wurde, Diefer vermachte vor feinem 
Tode (2127) renend dem Klofter noch feine Güter in 
JIllnau. Bei dem unter Brunos Vermittlung aufgerich- 
teten Vertrag wurden vier Dingſtätten (Gerichtsorte) 
aufgeführt: Schaffhauſen, Hemmenthal, Büſingen und 
Hallau. 

Nach Graf Adalberts Tode wurde Eberhard, Graf 
von Nellenburg, Burkhards Neffe zum Schirmherrn des 
Kloſters erwählt. 

Adalbert von Meſſingen I. regierte 33 Jahre als 
Abt und ibm folgte nach feinem Tode 1141 cin Mönch 
ws St. Blafen, Aonrad I von Gundelſtugen, der 
aber noch einem Jahre bereits wieder nach St. Blaſien 
als einfacher Mönch zurükkehrte. Sein Nachfolger war 
Adalbert II., welcher ſelbſt nach Worms reiste, um 
ſich auf dorsigem Reichdtage die Freiheiten des Kloſters 
vom Kaifer heſtätigen au laſſen. inter ibm begann cin 
Streit mit dem Kloſter St. Blafien, des Staufenberges 
bei Grafenhauſen wegen, der erfi umter feinem dritten 
Nachfolger endigte und zwar zu Gunſten Allerheiltgens, 
= von St. Blaſten jener Berg ——— wor⸗ 
en war. 
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Um das Jahr 1305 befuchte der heil. Bernhard 
auf feiner Durchreife von Frankfurt nach Zürich unfer 
Allerheiligen. 

1148 war ulrich Abt von Allerheiligen und drei 
Jahre ſpäter Konrad TI. von Klingenberg, der mit 
dem Schirmheren, Marquard, Graf von Vöhringen: 
in Streit gerieth, Diefer Graf von Vöhringen war 
nämlich nach Eberhards V. von Nellenburg Tode Schirm. 
berr von AU, Heil. geworden, batte aber gleich. feine 
echte allzufehr ausgedehnt. Auf die durch Abt Konrad 
perfönlich bei Kaifer Friedrich zu Magdeburg ange 
brachte Klage, ertheilte diefer dem Grafen einen ſtarken 
Verweis, mit ernfter Drohung, wenn er von feinen 
Vebergriffen nicht ablaffe. 

Auf Konrad I. folgte Eberhard, dem es gelang, 
durch einen gütlichen Vergleich den Staufenberg wieder 
von St. Blafien zu erhalten, 

1179 regierte Abt Nogger umd im gleichen Jahre 
Adalbert III., beide von Pabſt Alexander mit Frei⸗ 
heitsbriefen begabet. 

Graf Otto von Kirchberg, der um dieſe Zeit 
Schirmvogt des Kloſters war, ſuchte demſelben ſeine 
Beſizungen in Mayenfeld zu entreißen, auch andere 
Adelige erlaubten ſich, Schenkungen ihrer Vorfahren 
von demſelben wieder zurützuverlangen, ſo z. B. Hein⸗ 
rich von Thengen. 

1180 ungefähr kam Abt Hugo I. an die Regie⸗ 
rung. Er ſchrieb ſich bald Abt zu Schaffhauſen 

 (Scaphusiensis), bald zu Gchaafhauſen (Ovido- 
mensis) und fcheint ein gelchrier Mann geweſen zu 
fein. Inter feiner Herrfchaft wird zum erſten Male 
der. Stadt Schaffhanfen. als unter dem Reiche ſtehend 
gedacht, im. einem. Briefe Kaifer Heinrich VI. an den 
Abt und die Bürger, worin diefer verheißt, weder. Klo- 
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Ber noch Stade von der Herrſchaft des Reiches je zu 
veräußern, 1190. In erfterm entflanden jedoch bald 
wieder Unruhen, fo daß Hugo ohne Vorwiſſen des Kon- 
vents ſich 1193 heimlich entfernte, Ein gewiſſer Mönch 
Rudolf warf ſich nun mit Beihülfe der das Kloſter 
gewaltſam einuehmenden Bürger zum Abte auf, mußte 
aber fchen 1104 auf Befehl des Pabſtes Cöoleſtin II. 
dem. rechtmäßigen Abte Hugo wieder weichen. Nichts. 
deſtominder bauerten die Unruhen fort und es fcheint, 
daß der. Konvent dem Abte Hugo deßwegen nicht gewo⸗ 
gen war, weil er fireng auf die Aufrechthaltung guter 
Disziplin bielt. 

1199 fiarb Hugo I. und ihm folgte nach mancherlei 
iimtrichen des Rudolf I, Rudolf II. von Thengen, deſ⸗ 
fen vielfach von erſterm beunruhigte Regierung wenig- 
fiens bis 1208, wahrfcheinlich aber noch Länger danerte. 

-  Ym 1323 finden wir einen Abt Burkhard, der in 
großem Anſehen Hand und während deffen Regierung 
1343 Kaifer Konrad IV. die Beflzungen des Kloſters 
febe fchädigte. Als einigen Erſaz übergab dann der 
Vabſt dem Klofter die Kirche zu Büfingen (Kirchberg) 
fammt deren Filiale, der biefigen St. Johaunkirche 
1258. 

1356 folgte auf Burthard Hugo II. von Grafen⸗ 
hanſen / ein Bürger hieſiger Stadt, der aber nicht lange 
regierte, 
Das Schultheißenamt zu Schaffhauſen war bisher 

von dem Abte zu All. Heil. jährlich vergeben worden 
und nicht ſelten längere Jahre nach einander auf Mit⸗ 
glieder einer und derfelben Familie: Nun weigerte fich 
der Schultheiß Jakob Hün nach Verlauf eines Jahres 
feine Würde niedersulegen. Hugo befand auf feinem 
Recht und der Graf Hartmann von Kyburg konnte den 
widerfpännfligen Beamten enblich zur — bewe⸗ 

Chronik von Schaffhauſen. 1, Bud, 
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gen. Bald hernach ſcheint die Rheindruͤke erbaut wor⸗ 
den zu fein. 

Die Verfaſſung der Stadt war ungefähr folgende: 
Der Kaifer feste den Reichsvogt, die oberſte Perſon 

und gleichfam feinen Statthalter vorftellend. Die Reichs⸗ 

Högte: beffeideten dieſes Amt aber in mehreren Städten 
gleichzeitig und fo Fam ed, daß fich felten einer längere 

Zeit in GSchaffhauſen aufhielt. Der Abt ſezte den 
Schuitheißen als Vorſizer des Rathes. Diefer befand 
ans 13 Gliedern, wozu der Adel aus feiner Bitte 8 
und dann noch A aus der übrigen, verhältnißmäßig nicht 
febr zahlreichen , theilweiſe auch wieder aus Edelleuten 
beftebenden Bürgerfchaft wählte. Alle ſechs Monate, ie 
auf. Kobanni, war der Math einer Erneuerung unter⸗ 

worfen; in feltenen Fällen ſaßen auch alte und nene 
Räthe aleichzeitis. Ganz wichtige Gelege wurden mit 

Zuziehung der ganzen Bürgerſchaft gemacht. Auch 
kommt ein allgemeines Bürgergericht vor, welches nicht 
felten unter freiem Himmel amtete, dem wahrſcheinlich 
jeder unbefchoftene Bürger beifigen konnte. 
WViiele der jest noch beſtehenden Gaſſen werden zu 
jener Zeit fchon genannt, auch mehrere der jest noch 

eriftirenden Familiennahmen. Kaufleute, Wirthfchaften, 
Schule, Gefaͤngniß, Spital u. dgl. mangelten nicht, auch 
wird fchon des Barfüßerkloſters gedacht, ja fogar eines 
öffentlichen Haufen. 

Nach 1259, auf Maria Reinigung, verlich Abt 
Hugo dem Konrad Repfen, Trutwein feiner Frauen, 

Wenzel Schmid ihrem Barer umd ihren Kindern vier 
Juchart Akerland an der Albrechtshalde („am Gais⸗ 
berg“) gelegen, um daraus einen Weingarten su machen, 
gegen ein Pfund Wachs und. eine „Lägele“ Wein, 
... 1260 folgte Abt Konrad von Henfart. Er 

regierte ſehr lange und unter ibm erbielt das Kloſter 
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bedeutenden Zuwachs am zeitlichen Büren, ber 
auch den Bürgern mar er ſehr gewogen und unter 
änderm fezte er den damals hoben GSalspreis herab. 
Dan bebanptet gewöhnlich, daB umter Konrad die Stadt 
von König Alphons in das Buch der freien Städte ein. 

geſchrieben wurde, allein dem tft nicht fo. Schon früher 
war Schaffhaufen reichäfrei,. mit Ausnahme der äbtifchen 
echte, denn wenn diefes nicht der Fall geweſen, bätte 
der Kaifer feinen Reichsvogt geſezt. Dagegen ertheilte 
Rudolf von Habsburg, der den Städten befonders 
gewogen war, Schaffhaufen 1277 das Privilegium, dag 
feine Bürger vor feinem auswärtigen Gerichte fich fiel- 
len mußten. Diefes Privilegium war Belohnung treu 
geleißeter Dienfte. 

1284 gelangte der Spital in den Befiz des Hanen- 
thales. Bertold, Bernolds Sohn, vergabete fein Gut 
daſelbſt, „261, 16. November,“ vor Kath und Bürgern 
unter freiem Himmel feinen drei unechelichen Kindern 
unter andern unter der Bedingniß, daß daſſelbe, fo fie 
kinderlos verfürben, dem Spitale ald Eigenthum zufal⸗ 
len ſolle. Dieſe traten nun nach 281jaͤhrigem Beſize 
ebenfalls in Anweſenheit angeſehener Zeugen das Gut 
gegen ein gewiſſes Jahrgeld dem Spitale ab. 

Bon Konrad Neyer kauft der Spital 1286 um 8 
Mark Gitber „etliche Häufer anf der Steig ob Egg— 
brecht Krendingers Weingarten gelegen.“ Des Spital⸗ 
"Hofes geſchieht 1313 Erwähnung. 

Ulrich von Immendingen mar Konrads 
von Henkart Nachfolger, 1388—95 Zu fei- 
ner Zeit hielt fich König Rudolf oft in Schaffbanfen 
auf, da er ald Erbe von Kyburg, Nachbar diefer Stadt 
war, Von bier aus zerflörte er. auch das Raubſchloß 
Weißenburg im Klettgau. Noch mehr verpflichtete 
er fich die Stade zur Dankbarkeit durch Ertheilung oder 



doch Sammlung und Beſtätigung von Gelesen. Dan 
bieß eine folhe Sammlung damals Richtebrief, 
weit fih jeder darnach richten mußte. Derienige für 
Konftang und Schaffhauſen war gemeinfchaftlich und 
wurde wahrfcheinlich um 1290 zuſammengeſtellt. 

Voran befinden fih Verordnungen über Leben, Ehre 
und Eigenthum des Einzelnen. Die gewöhnlichen Straf- 
arten beftanden in Landesverweiſung, Zerflörung des 
Eigenthums und in Geldbußen. | 

. Wenn ein Bürger den andern erfchlug, fo büßte er 
dadurch feine ganze Habe und die Heimath ein. Kebrte 
er nichts defloweniger wieder zur Stadt zurüf, fo mußte 
ibm dieſe neuerdings verboten werden. Ber den 
Frevler beberbergte, wurde mit 30 Mark gebüßt und 
gepfändet; für den Fall er kein Pfand su gehen ver- 
mochte oder geben wollte, mußte „man in wüſten an 
allem dem Gute,“ fo er in oder außerhalb des Gerichts- 
bannes beſaß, Bis er die Buße entrichtet. Nothzucht 
wurde auf gleiche Weile beftraft. 

Wenn ein Bürger von einem Fremdlinge („Land⸗ 
mann“) angegriffen wurde, fo waren die umſtehenden 
Mitbürger verpflichtet, ibm zur Hülfe zu fpringen, bei 
zwei: Dart Silber Buße oder Landesverweifung auf. 
ein Jahr. Wer fofort den Frevler wiſſentlich beber- 
bergte, verfiel in eine Geldbuße von 10 Mark. 

Leichte Berwundungen mit gewaffneter Haud wur⸗ 
den mit einer Mark, fchwerere („gar die Wunde zum 
Lamtage“) dagegen mit drei Darf Silber gebüßt. 

Schlägereien und Raufereien wurden nach Verbält- 
niß des Frevels und der perföntichen Beſchaffenheit des 
Angegriffenen beftraft. 

Raufbolden, infofern fie nicht die Angegriffenen 
waren, entzog man das Necht, Waffen zu tragen. 
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Güterfrevel mußten zweihäitig vergütet werden und 
wurden noch obendrein mit einer Geldbuße belegt. 

Scheltungen beftrafte man ebenfalls mit Geld (10 
Schilling). Auch ohne Kläger amtete der Rath, info- 

fern üble Folgen zu befürchten fanden. 
Nach diefen Verordnungen finden fich auch weiche 

bezüglich der Leibeigenfchaft. 
Wer mit Aufwieglern gegen bie Obrigfeit gemeine 

Sache machte, wurde an Geld befiraft oder büßte fein 
Haus ein. Jeder Bürger mar gehalten, die Regierung 
bei Ausführung ihrer Beſchlüſſe zu fchirmen, ferb dann, 
wenn diefe außer den Beſtimmungen des Richtebriefes 
lagen. 

Die Sazungen des Richtebriefes, ſo auch die fer- 
neren Verordunngen follen fleif und feft gehalten und 
befchworen und nur mir gegenfeitigem Willen und Wil- 
Ien (der einerfeits von AO oder 50 Bürgern Fund ge- 
geben werden müſſe) geändert werden. 

Ohne Zufimmung der Bürger durfte der Rath 
feine Fehde anheben. Dagegen aber durfte ohne des 

‚ Rathes Erlaubniß fein Bürger den andern pfänden. 
Wenn dem Bürger bewilligt wurde, einen Yusbürger au 
pfänden, fo qualifigirte fich dadurch dieſe feine Angele- 
genbeit zu einer gemeinbürgerlichen. 

Ein Nichter, dem mit zweien flattbaften Zeugen 
nachgewiefen werden konnte, daß er Miethe genommen, 
verlor dadurch zeitlebens feine Stelle, mußte ein Jahr 
das Land meiden und bei der Rükkehr schn Pfund be- 
zahlen. 

Nach einer Beſtimmung, die Einrichtung der Bal- 
Öfen betreffend, Tiefet man in dem Nichtebrief ferner, 

daß wenn ein Ausländer einem Bürger „wiſſentliche Ge⸗ 
walt tut mit Haftungen (verbaften, pfänden) mit Rau⸗ 
ben. oder mit Brand,“ fofort die ganze Bürgerfchaft 
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allen Verkehr mit demſelben Ausländer abbrechen ſolle 
bei einer Mark Silber Buße und dem Verluſte des 
„Kaufſchatzes.“ Einem Ausländer „zu Liebe“ durfte 
fein hieſiger Bürger einen andern Ausländer, welcher 
bier vor jenem Schu; Ifuchte, aufgreifen, bei 2 Mart 
Silber Buße. 

Wer einen geächteten, beberberget, faut in eine 
Buße von fünf Pfund zu Handen der Stadt. 

Wer gegen Verbot die Stadt betritt, den ſoll man 
verghaften. 

Wer innert 14 Tagen die über ihn verhängte Geld⸗ 
buße nicht entrichtet, der hat bis gu Entrichtung der- 
felben die Stadt zu meiden, 

Der Ratb durfte feine erfannte Buße nachlaffen 
(„abe lan“), 

Feder Beklagte ober ver fonft vor Rath gu erfchei- 
nen hatte, durfte von drei Freunden verbeiftändet auf- 
treten, wer aber mit mehreren vor Rath erfchien, zahlte 
für jeden fernern Beiſtand eine Buße von 1 . 
Silber. 

Die Beiftlichen unterlagen den Sefimmungen des 
Richtebriefes gleich den Weltlichen. 

Frevel, die Ausländer in der Nähe unſerer Gemar⸗ 
kung an einander verübten, wurden nach Anleitung des 
Richtebriefes für die Bürger beurtheilt. 

Weder Einheimiſche noch Fremde ſollen anderswo 
vor dem Schultheißen einander Rede ſtehen, denn in 
dem Gerichtshauſe unter der Laube, es wäre denn, daß 
die Angelegenheit größeren Raumes erforderte, Wer 
and Furcht überfallen zu werden, um ficheres Geleite 
eintönmt, dem folle der Rath daſſelbe angedeihen laſſen. 

Dem Ausländer fol der Nach, wenn derfeibe auf 
einen Bürger klagt, Gerechtigfeit widerfahren laſſen 

leztern anhalten jenem Rede zu ſtehen. Weigert er 



fich defien, fo foll er von der Stadt verwiefen werden 
bis er dem Gebote Genüge leiſtet. 

Dem Ausländer folle in Schuldforderungen au die 
Bürger daſſelbe Recht gehalten werden, welches in feiner 
Heimath den: Hiefigen angedeiht. i 

Ein fernerer Artikel lauter von der Erwerbung des 
Bürgerrechted, welches nur mit Zuſtimmung des Nich- & 
ters und des Rathes ſtattſinden konnte. 

Bezüglich der Abgaben und Leiſtungen wurden die 
Bürger in zwei Stände, Ritter und Bürger, ausge⸗ 
ſchieden. Bis zum dreißigſten Jahre hatte der Sohn 
eines Ritters feinen Stand durch freie Erklärung gel⸗ 
tend zu machen oder ſodann mit den Bürgern einzuſtehen. 

Auswärts wohnende Bürger beider Stände hatten 
mit ihren bier anweſenden Standesgenoſſen die betreffen⸗ 
den Abgaben zu leiſten. 

Die Gotteshausleute follen nach altem Herfommen 
der Steuerpflicht ledig fein. 

Wer den Umgelddeinzügern die Abgabe verweigert, 
den fol der Rath zur zweifachen Entrichtung anhalten. 

Unfugen an öffentlichen Gebäuden, Kirchen, Befe- 
fligungswerfen u. f. w. verübt, follen mit 10 Mark ge- 
büßt werden. Ein für allemal wurde die Aufführung 
feſter Gebäude zunächſt vor den Thoren und Ringmauern 
der Stadt unterfagt; ebenfo das Anfegen von „Egraben“ 
(Kloaken), welches fchon früher verboten wurde. $ 

In dem Nichtebrief iR ferner Belagt, daß der Rath 
und die Bürger mit allen ihnen su Gebote ftehenden 
Mitteln die Anlegung von Brücken zwiſchen dem Kirch- 
berger Bach und der Stadt Schaffbaufen hindern umd 
wehren follen. Widerfpännflige werden zum Voraus als 
Meineidige erklärt und mit einer Buße von 10 Mart 
Silber und allen weitern Folgen bedroht. 
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Berner befchworen alle Bürger, wenn ie zu Zeiten 
mit ordentlicher Wahl ein vömiicher König erwählt 
werde, daß von Schaffbanfen aus das Anfuchen an den- 
felben gertellt werden folle, daß Fein Vogt länger denn 
anf zwei Jahre beftellt und vor Ablauf von fünf Fahren 
nicht mehr in gedachte Würde eingefezt werden folle. 

Man folle ebenfans mit allem Fleiße werben, für 
unfere Stadt eine königliche Handfeſte zu erhalten, daß 
fie niemals dem Reiche entfrembder und weder verlichen, 
verfest noch verkauft werde, Welcher Bürger jemals 
gegen dieſe Verordnung fich aufwerfen oder fonft die 
Rechte und Gewerbe feiner Mitbürger kränken oder 
bindern würde, dem folle man ohne Weiteres fein beſtes 
Haug abbrechen und ihn überdieß noch um 10 Mark 
Silber belangen. Gleichmäßig folle gebüßt werden, wer 
in unferer Stadt eine politifche Verbindung oder Ver⸗ 
einigung der Bürger au. außer diefer Richtung Fiegenden 
Zweken nachfuchet. 

er einen andern fälfchlich anflagt, folle in die auf 
den eingeklagten Frevel gefezte Buße verfällt werden. 
Wer Wein vom Zapfen fchenft, darf nicht an meb- 
reren Drten zugleich ausfchenten und ift gehalten, allen 
zu diefem Zweke erbandelten Wein in einen einzigen 
Keller einzulegen. 

Ber Wein ausfchenft obne denfelben vorber aus⸗ 
rufen zu laſſen, wird mit einem Pfund, Weinverfälfchung 
dagegen mit fünf Pfund per Faß gebüßt. 

Der Weinrufer durfte bei 10 Schilling Strafe 
nicht mehr Lohn fordern ald A Pfenning und das ge- 
bräuchliche Eſſen. | 

Auf fremden Wein wurde eine Abgabe von einem 
Pfund Heller per Saum gefezt, „wer denferben Win für 
Landwin verfaufet oder under andern Win miſchet, der 
it (giebt) 10 Bund ꝛc. 30,“ 
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Für Gpielſchulden durfte man nur Fahrhabe pfün- 
den. Söhne, die noch Fein Eigenthum befaßen, durfte 
‚niemand um ihr Gewand (RoE) pfaͤnden. 

Es wurde noch 1391 erkannt, daß die im Richte- 
brief enthaltenen Verordnungen „bie Braffbeis“ weber 
zum Schaden noch zum Vortheil („se Ente“) berühren 
follen. Ä 

Ein von einem Bürger eingefezter Vächter folle den 
obrigfeitlichen Schuz genießen gleich einem Bürger oder 
Anfaffen. 

Wer fich fälfchlich als pfändungsunfähig befchrich, 
wurde verwiefen und durfte nach Erkanntniß des 
Rathes von dem Gläubiger verbaftet werden, ſtellte er 
fih dagegen zur Wehre, fo batte er den ihm hieraus 
entfpringenden Schaden an ihm ſelbſt zu tragen. . 

Ein Bürger‘, der den Schuldner in Schu; nahm, 
baftete dem Gläubiger fortan mit feinem Gute um bie 
Schuld. 

Dit Ausnahme von Nachtfreveln mußten alle andern 
Anklagen durch zwei Zeugen erhärtet werden, non erſtern 
konnte fich der Beklagte nur durch einen Eid zu dem. 
Heiligen reinigen. 

Der Rath und die Bürger faßten in Fernerem den 
Beſchluß, daß die Gotteshäuſer von nun an weder Hänfer 
noch Liegenfchaften mehr erfaufen follen und daß fie, 
was ihnen in Zukunft an dergleichen vergabet werde, 
innert einem Sabre wieder verlaufen müßten. 

Aus einer Schlußverordnung bezüglich des Fleifch- 
verkaufes ergiebt fich, dag zur Zeit die Juden in ziem- 
licher Anzahl bier angeſiedelt waren. 

Unruhen in der Stadt wurden nach und nach vege, 
theils weil die untere Vereinigung der. Edelleute nach 
und nach aufkam nnd der obern fich gleichzuſtellen be⸗ 
mübt war, theils weil Viele die Anhäuglichkeit an die 



nen auftauchende Größe des Stammes der Habsburger 
mißbilligten umd fich noch immer dankbar zu Nellenburg 
binneigten.. Durch eine f. 9. Ordnung ebenfalls im 
Nichtebrief enthalten, wurde zwar für einmal dem Aus- 
bruch förmlicher Thätigkeiten vorgebeugt, aber fpäter 
brach die Flamme doch aus. 

Die Habsburgifche Bartei befam in Schaffhauſen 
die Oberhaud und dieſe Stadt verbündete ſich mit 
Winterthur 1290. In den Kriegen, die damals die 
Gegend heimfuchten, gerfiörte Herzog Albrecht dad Schloß 
Nellenburg und die Schaffhaufer waren feine Verbünde⸗ 
ten! Als die Zürcher unter dem Grafen von Toggen- 
burg Winterthur belagerten, kamen die Schaffhauſer 
diefer Stadt in der Nacht su Hülfe, 1292, 

1293 Freitag vor 1. Frauen Lichtmeß vergabete 
„Herr Egbrecht der Schuitheiß“ mit Zuſtimmung feiner 
Gattin und feines Sohnes Egbrechts sum Heil feiner 
Seele u. f. f. dem Spital feine Ländereien im Derlifar, 
gegen ein Leibgeding von 20 Mutt Kernen. ; 

1296 wurde Konrad von Liebenfels Abt von an. 
Heil. und König Albrecht zog die Schirmvogtei bes 
Klofters mit Gewalt an fih. Daſſelbe Sam indeflen im⸗ 
mer mehr herab und verfchuldete dermaßen, daß man 
beſchloß, Feine Mönche mehr aufsunchmen, bevor ihre 
Anzahl fich nicht auf AO vermindert hätte. Konrad 
verlich 1308 auf St. Valentinstag die Nheinfifchenzen 
„von Kilchbergerbach und ennet nider als lang Büfinger 
Wiſen And und diſſeits mider bis zu den Mülinen, 
Conrad dem Belzer und allen finen ehlichen Söhnen... 
in allem dem Recht und Gewohnheit als fie fin Vater 
und fin Neni“ von dem Kiofter bisdabin zu Lehen gehabt 
hätten. Diefed Lehen und zumal dasienige der Fiſchen, 
zen am Rheinfall blieb bis auf unfere Tage anf dem 
Geſchlechte der Gelzer (vergl, Göthe!) 
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Don 2813 — 1833 war Konrad von Brandenburg 
Abt. Das Klofter war immer noch in einiger Unorbnung, 
die der Abt nicht entwirren Fonnte. _ 

Nach Kaifer Audolfd Tode griff fein Sohn, Herzog 
Albrecht in Schwaben immer meiter um fih; Schaff- 
banfen war von feinen Erwerbungen faſt eingefchloffen 
und fogar das Hand Nellenburg neigte fich and Furcht 
zu ihm bin. Von K. Adolf von Naffau wagte es die 
Stadt nicht, fi) die von Kaifer Rudolf ertbeilten Frei- 
beiten beftätigen zu laſſen und als nach deffen Tode 
Albrecht die Krone, das Ziel feiner Wünſche, erhielt, 
beitätigte er erft im fünften Sabre feiner Regierung 
diefe Freiheiten , obmohl er oft in Schaffhaufen oder 
deſſen Nähe war. Bon feinem Nachfolger Heinrich VII. 
ließ fich die Stadt die Beſtätigung aber gleich im erften 
Fahre feiner Regierung, 1309, zu Konſtanz ausfertigen. 
In den dfterreichifchen Heeren dienten fletd mehrere 
Schaffhauſer und überhaupt fchien Oeſterreich nach: den 
fämmtlichen oberfchwäbifchen Ländern Tüftern. Auf Ge 
heiß des Kaiſers, der dieſes wohl merkte, verbanden 
fih 1312 die Städte Zürich, Konſtanz, Schaffbaufen 
und St, Ballen gegen jeden, der fie angreifen würde! 
Als aber Heinrich Hard darauf in Italien vergiftet farb, 
neigten fich gerade diefe Städte zu Defterreich, das fie 
mit Geld nnd anderswie unterflüsten. 

Herzog Ludwig von Baiern wurde König der Dent- 
fhen, aber feinem Mitbewerber, Herzog Friedrich vo 
Defterreich,, hatte nur eine Stimme gefehlt. Deßhalb 
entbrannte ein Krieg, während welchem der fich als 
König betrachtende Friedrich die Freiheiten Schaffhau⸗ 
fens 1315 von Bafel aus beflätigte. 

Graf Johann von Habsburg, Landrichter im Klett- 
gan, vergabete dem Spital 1820, Dienftag nach St. 
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Niklaustag, einen Hof zu Siblingen, melchen Herr 
Friedrich der Schuitheiß zu Lehen hatte. 

Sm nämlichen Fahre Can 1. Frauen Abend) er. 
fanfte der Spital von Abt (Hiltbofdt) und Konvent 
des Gotteshanfes St. Ballen um 200 Darf Silber den 
großen fogenannten St. Galler Zehenden zu Merishauſen 
und beiden Bargen. 

Bertold Gemör und Frau Adelheid defien Ehewir⸗ 
thin vergaben dem Spital 1322 vor St. Martinstag 
die beiden Klaufen gegenüber und neben der Kirche 
anf der Steig mit dem Anhange, daß die Spitalpfleger 
nach dem Ableben der Vergaber dieſelben „Interlich 
durch Bott und ihrer und ihrer Vorfahren Seelenheil 
willen erbaren Klausneren“ verleiben follen. 

1323 wurde Hans Im⸗Thurnu Abt von Allerheiligen. 
Gleich von Anfang erbob fich im Klofter eine Faktion 
gegen ibn und bald Foderte der Streit in heilen Flam⸗ 
men. SKaifer Sriedrih, der 1825 in Schaffbaufen 
mar, mittelte, allein es that nicht lange gut und nach 
ſechs Fahren brach der Streit aufs Neue los. 

Bifchof Rudolph von Konflanz fchenfte 1326 dem 
Spital das Patronat-Necht über die Kirchen zu Löb- 
ningen und Merishanfen unter der Bedingniß, dag der- 
selbe die dortigen Geiftlichen „mit ziemlichen vermöglichen 
Pfründen verfehen und um der Kirchen jährlichs In⸗ 
fommen Rechnung geben folle.“ 

Als in Folge des Krieged K. Ludwig in die Klemme 
kam und durch Vermittelung Königs Johann von Böh⸗ 
men 1330 zu Hagenau mit den öfterreichifchen Herzogen 
Frieden fchloß, verpfändete er die vier Städte, Zürich, 
St. Ballen, Schaffhaufen und Rheinfelden, welche «8 
immer mehr mit Defterreich ars mit ibm gehalten hatten 
und nach denen gerade diefem gelüftete, für bie Summe 
von 20,000 Mark. Zürich und St. Gallen konnten 



Sch durch mächtige Fürſprache von diefer Pfandſchaft 
befreien und an ihre Stelle wurden Breifach und Neu⸗ 
burg gegeben. Leztere Stadt widerfeste fich, wurde von 
den Herzogen von Defterreich belagert und nach ſechs 
Wochen erobert. Schaffhaufen, Rheinfelden und Brei- 
fach mußten fich nun auch fügen und fchworen zu Oeſter⸗ 
reich. Die Herzoge, klug und milde, begünfligt von 
einem großen Anhange in der Stadt, festen derfelben 
feinen Fremden, fondern einen Bürger, Heinrich von 
Randek, zum Bogte. Dadurch und weil Feined der 
Laiferlichen Brivilesien ie verlezt oder angetaflet wurde, 
ja weil die Herzoge fie eher noch erweiterten, wurde 
Schaffhauſen ſchnell durch und durch üfterreichifch ge- 
finnt und flieg fogar zu einem Flore, den ed weder vor 
noch nach der öfterreichifchen Herrichaft je befeflen. — 

Ende des erſten Buchs. ı 
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ıs81. 

Henri von Urbach, Bürger zu Saafdaulen, ſtif⸗ 
tete in dieſem Jahre eine Caplanei im Schloſſe Laufen 
und verordnete, daß jedes Mal der älteſte von Fulach, 
als Befizer dieſes Schloſſes, den Vrieſter zu diefer En- 
planei fezen ſolle. 

Heinrich von Blumeneck und deſſen Schweſter ver⸗ 
kaufen mit Zuſtimmung des Freiherrn Heinrich von 
Thengen dem Spitale zum Heil. Geiſt dahier „ihre 
eigene Gericht, Zwing und Baun nebſt 6 Leibeigenen 
in dem „nunmehr abgegangenen Dorfe Schlatt nächſt 
bei Fuetzen um 117 1/2 Mark Silber, mit Vorbehalt 
des Holzes, genannt Bcchilom, umd der Hard, fonft 
aber mit aller Nechtfame.“ Donnerflag nach Marga⸗ 
retha. Die fernere „Aigenſchaft eines Gutes“ daſelbſt 
vergabete Heinrich von Blumeneck 1825 dem Spitale 
„luter um Gottes Willen,“ 

Daſelbſt beſaßen die Roten von Randenburg eine 
Hueb („in Holz, Feld, Aeker und Wieſen“ beſtehend), die 
durch „Walter Roten des Ritters zu Schaffhauſen“ mit 
Zuſtimmung · ſeines Sohnes Egbrecht, Kirchherrn zu Bar⸗ 
gen, um Al 1/8 Mark Silber ebenfalls an gedachten 
Spital fam. (Den naächſten Freitag nach dem zz. 
Chronik von Echaffhauien. 2. Buch. 
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13332, 

Die Streitigkeiten zwifchen Abt Hans Im⸗Thuru 
und dem Konvente waren indeß immer wieder aufs Neue 
ausgebrochen. Am meiſten wurmte den mehr finnlichen 
Genüſſen ald geiftlichen Betrachtungen Gch bingebenden 
Konventualen der erlittene Abbruch an Wein. Jeder 
wollte täglich zwei Maaß vom beften Gewächfe haben, 
für welches Verlangen fie fich fchon 1327 eidlich ver- 
bunden harten, Unter dieſen Zuſtänden blieben dic Ber 
gabungen an das Kloſter and. Allmählig hatte auch 
die Bürgerfchaft der Stat Theil an dem Streite ge- 
nommen und da fie wahrfcheinlich vom Abte Hans, der 
and ihrem Mitbürger ihr in vielen Stüken Vorgefester 
geworden war, weniger ertragen mochte, wie von andern 
Achten, drang ein Theil der Bürger ins Klofter und 
nahm dem Abt gefangen. Dafür neuer Bannſtrahl über 
Schaffhauſen. Auch befehdete der Bifchof von Konitanz 
die Stadt deßwegen nud man fchädigte fich gegenfeitig. 

Der Vogt und der Rath befchloffen Cin Vigil. Bar, 
tholsmen), daß ohne thr Vorwiſſen und Zufimmung („ur- 
Iob und Willen“) Lein Handwerk Gelege und Verord⸗ 
nungen machen dürfe bei Buße eines Pfund Pfennings. 

138338. 

Schaffbaufen trat, wie faſt alle obersſterreichiſchen 
und einige Reichsflädte, fo wie mehrere Fürſten und 
Grafen, in einen Bund zum Schuz gegen alle und jede 
Feinde. Diefer Hund murde Dienfiag vor Magdalena 
auf.zwei Fahre geſchloſſen. 

Abt Hans Im⸗-Thurn farb; ihm folgte Jakob 
von Henkart, bisher Cuſtos, weicher 17 Fahre regierte. 
Rach St. Andreastag wurde zwiſchen dieſem Abte, fei- 
nem: Konpente and: der Bürgerſchaft von Schaffhauſen 
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ein Vergleich getroffen, der die echte des Abtes und 
Konventes regulirte. Das Kloſter bezahlte der Stadt 
150 Pfd. Entſchaͤdigung, verlieh derſelben die Münze 
gegen jährlichen Zins von 3 Mark Gilber, erhielt aber. 
dagegen die Zuficherung ewiger Aufrechtpaltung feiner 
Brivilegien. 

„Aus Ziche und um Gottes Willen“ vergabede Rujter 
Johangnes Truchſaß zu Dießenhofen, Auna Birchlin son 
Lottſtetten, Bruder Ulrichs von Balms des Spitalmei- 
ſters Nichte, dem Spital (Mitte April). 

Bon Rüger Im⸗Thurn kaufte das Rieder ben. Beh 
ten zu Ban: 

A384, 

Dienſtag vor Brugfien bezahlte das Kiser 30 Pfd., 
um die Stadt aus dem unter dem vorigen Abte über 
fe gebrachten Baune zu löſen. Bald hernach verlangte 
das Klofter von der Gemeinde eine Steuer, um ben 
zweiten Münftertburm zu bauen; da dieſe Baute aber 
nie zu Stande kam, Scheint auch Die Steuer ne er 
hoben worden zu fein. 

13335, 

„umb den Winzoll“ beriethen fich der Vogt und der 
Rath „einberlich“ und ernenerten die früheren Verord⸗ 
nungen unter anderm dahin, „daß unfer Herren der 
Ahr und der Eonvent des Gotteshuſes Allerheiligen und 
die Maifterin und der Konvent des Gotzhuſes ze Gt. 
Agneſen ... umd der Spital ze Schaffhufen, das Um⸗ 
geld geben ſollen (ſont) von allem dem Wine den fi ver⸗ 

kaufent oder verfchenftent zu. dem Zapfen, als ander 
Lüt ze. Für den Fall Be entgegen der Verordaung, obne 
den Weinzoll eutrichter zu haben, dennoch Wem aus⸗ 
ichenten würden, fo folle wer daſelbſt Wein vom Zapfen 



kaufe, ner Ten Bürger der mit ... .- :mfer Stadt vor 
‚ jeder Maas in Buß geben ein Pfund’ Pfenning.“ 

Wer die Botteshänfer hierum in Schirm nehme 
- oder ihnen „Slimpf“ gebe — „haimlich oder offentlich“ 

der folle der Stadt 20 Pfund Pfenning su Buſſe ver- 
fallen fein; wer dagegen einen Juden, welche ebenfalls 
zu Entrichtung des Weinzolles verpflichter wurden, in 
Schu nähme, folle um 40 Pfund Pfenninge belangt 
werden. 

Damit „der Zoller dus Umgeld deſto unverzüglicher 
einziche ‚7 wurde in weiterem beſchloſſen, Daß derſelbe 
den Einzug innert einem Monate zu bewerkſtelligen habe, 
oder ſofort die Anwartſchaft verliere, „daß ihm der 
Rath daſſelbe helfe eingewinnen.“ 

Zwei Todtfchlüge brachten die hießge Vürgerſchaft 
hinterrinander. Nach langen Unruhen mittelten endlich 
eine Anzahl Standesperſonen unter dem Borfize Nudolfs 
von Marburg, Landvogt zu Aufurs. 

Franu Anna von Wartenfeid, Johaunes von Thengen 
eheliche Hausfrau vergabste, mit Bergünfigung ihres 
Ehewirths, dem Spital zunt H. Geiſt dahier, „Iuterlich 
durch Gottes, ihr wie auch ihrer Vorderen Seelenheil 
willen“ ein Gut zu Löhningen, welches bisanbin Hein- 
rich Haarband „von ihr zu. Lehen innhatte,“ 

Ein Sturmwind am Allerheiligen Abend richtete, 
wie in der ganzen Schweiz, fo auch zu Schafthaufen 
an Gebäuden und Bäumen unbeichreiblichen Schaden an. 

1336, 

Heuſchreken, die im Auguf und September in 
ungehenern Schwärmen ins Land fielen, fraßen alle 
Pflanzen ab und verurfachten nicht nur Theuerung, bie 
bis ins dritte Jahr dauerte, fondern auch, da fie zu 
vielen Millionen farben und in Fäulniß übergingen, 
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antekende Krankheiten: Sie zeigten Sch auch in beiden 
Seigenden Jahren wieder unb_gingen erſt 1338 zu 
Grunde. Der Hauptſchwarm ſoll eine Tagereiſe lang 
ud ſechs Meilen breit geweſen fein; andere Schwärme 
verßnſtterten dis Buft gleich dichten Wolfen, 

In diefem Fahre wurde die dem Sonderſiechenhaufe 
ſchon vor 183% beigefügte Kirche auf der Steig in der 
Ehre Gottes, Maria feiner Mutter, der H. drei Könige 
ſ(deyen Namen fie trägt), St. Johannes Edangeliſt, Gt. 
Jakob des kleineren, St; Niklaus, St. Zoſt und der 
11,090. Jungfrauen neu geweiht, in Folge der durch 
den Sohn des Hermann Sridbolts an ſie gefiftsten 
Breiabe. 

. Das. Kiefer AU. Sch; 8* der Spital erfanften 
von Heinrich von Blumenegg das Dorf Dierishaufen mit 

dar Vogtei über Leut and Güter um 68. Mark Silber. 
Freitag nach. St. Agnes. „Am nächſten Donnerſtag na 
St. Johann verglichen ſich fſodann Abt Yatob und die 
Epitatpfleger : bezüglich des Widerverfaufs. diefer Be⸗ 
Hung dahin, daß alsdann der andere Theil die erſte 
Anmartichaft. auf Die Ermerbung uud zwar „um A.Mart 
Silber: näher," doch nur die —— Wenais⸗ 
are ſoue. | 

: 1 3 2». — | 
gs En Zurcher, welcher ‚mit der Frau feines Diera⸗ 
beremx:cincd biegen Bürgers in. allzugenauem Verhält⸗ 
aifie lebte , wurde von dieſem bei ihr erwiſcht aud um 



gebracht. Darkiber erhob Ach num ein Gtreit zwiſchen 
Zürich, das den Tedtfchläger beſtraft und Schaf dauſen⸗ 
das ibn geichligt wiſſen wollte, 
Herzog Wibrecht von Oeſterreich beſtätigte die 

althergebrachten Rechte der Stadt, wie dieſes fein Bru⸗ 
der Ot to ſchon 1330 gethan hatte. 

Schaffhauſen half Montag nad St. Agneſen mit 
einigen andern Gtädten die Mißhelligkeiten zwiſchen 
Zürich und feinen „Banditen,“ die. der Mordnacht wegen 
verbannt waren, fehlichten, zu Königsfelden. Allein es 
gerieth num ſelbſt mit Zürich in Zerwürfniffe, welche 
mehrere Jahre andanerten und endlich in offenen Kampf 
ausbrachen. Zürich trat in diefem Jahre in die alte 
Derbindung mit Konftanz und St. Gallen, dach ohne 
Schaffhauſen. 

Der Spital kaufte Montags nach St. Bartholomäy 
von Fran Anna von Hünnenberg (Peters Gemahlin) umd 
Johannes Ott dem München von Bafel umd deſſen Ehe⸗ 
frau Anna geb. von Randegg den Hof zu Guntmadingen 
„mit. Holz, Feld, Aekern, Wieſen, Wun und Waid, wit 
aller Gerechtigkeit und Zugehörde" nebſt Fünf Leibeigenen 
um 29 1/2 Mark Silber. Zwei Monate früher gelangte 
der Spital um die Summe von 18 Mark „gut Sil— 
berg“ in den Beſiz anfebnlicher Liegenfchaften zu Löh⸗ 
ningen, welche zuvor den Gebrüdern Konrad, Hermann 
und Wilhelm am Staad zugehört hatten. 

1846, 

Johannes Windefof, Domberr zu Konſtam und 
Bürger von Schaffhauſen, kaufte von Jakob dem Juden das 
Haus zur Haſelſtaude, baute in demſelben eine Kapelle, 
deren Spuren noch im vorigen Jahrhundert zu ſehen 
waren und wohnte einige Zeit daſeibſt. Später ward 
er Bifchof von Konſtanz. Windelok bezahlte wahrfchein- 
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Lich den Kaufpreis des. Haufe>nicht haar, denn 1349 
eure ibm daſſelbe vom Herzege von Oeſterreich als an⸗ 
heimgefallenes Indengut geſchenkt. 

Das Eonfiförtum zu Konſtanz ertanme, daß das 
Kirchendach zu St. Johann auf Koſten des Leutprieſters 
unterhalten werden ſolle und daß ihm der Abt von Au. 
Heil. nichts daran zu vergüten habe. 

um 111/2 Mark gut Silbers verkauften — 
von Hünnenberg und deſſen Gattin 32 leibeigene Leute 
»dishalb Ryhn Cin der Stadt) gefeffen, * on den hiefigen 
Spital (au Ende April), . 

18341, 

Derthold von Stoffeln verkauft dem Prior, der 
Meiſterin und dem Konvent zu St. Agneſen feinen 
Kehlnhof zu Buch ſammt der Gerichtsherrlichkeit über 
das Dorf um 121 Mark Gilbers. 

Stadt und Kloſter Grafenhanfen wurden durch den 
Abt Jakoh mon AR, Heil, von Egbrecht Rot um 300 
Mart — 

1242. 

Schaffbauſen und Zürich geriethen in dieſen Jahre 
in u ofene Fehde und ſchädigten ſich gegenſeitig an Land 
und Leuten, Einige Reichsſtädte legten ſich aber ins 
Mittel und Dieuſiag por gantenz murde zu Brugg der 
Streit völlig heigelegt. 

Die Handwerksinnungen hehanden (hen ‚damals 
wie ungefähr zu unſern Zeiten. Ein befonderes Geſez 
verbietet bei 10 Pfd. Pfennig Stedfe den einheimiſchen 
Werklenten, die franden Maurer und Zimmerlente zu 
bedrohen oder zu beichimpfen („befcharten“). 



Dan. 17. Mat aufzeßellter Beibrief ermächtiger Schaff⸗ 
‚haufen, noch andere Bündniſſe einzugehen, dem vorigen 
zedoch ohne Nachtheil. 

Die Aebtiſſin zu Linden verkauft au Herrn Egbrecht, 
Mister, Schultheiß son Schaffhaufen nebſt aubern Gü— 
seen die Mühlen zu Neuhauſen. 
Ju diefem Jahre wurden in dem Ratbe zwei Män- 

ser unter dem Ziel Rüger (Cenſoren) aufgeficht, 
welche bei ihrem Eide verpflichtet maren, der Behörde 
versubringen alles, wad fich ihnen für das Gemeinweſen 
ſchädlich darſtelle, „und mahnen bis es zu Ende bracht 
wird und was für den Rath alſo bracht wird, dem fol 
der Math ein Ende geben by dem Eide, ohn alle Ge 
führde.“ Da aber zu vermuthen fand, daß ber eint 
oder andere dieſer meißlichen ‚Stelle fich zu entfchla- 
gen verfuchen: werde, fo wurde in Fernerem befchloffen, 
weicher „aber wit Rüger wollte fin ,. der fol der Stadt 
10 Mark Silbers. sc Buſſe geben, als dik er fich des 
wehret.“ Freitas nach St. Jakobstag. 

1846. 

Ude die Wahl eines Propſtes zu St. Agneſen 
verglichen ſich in dieſem Jahre Abt und Konvent zu 
Au. Heil. mit der Meiſterin und Konvent zu St. Agnes. 
Weber das Verhältniß dieſes Kloſters zun Abte und über 
andere wichtige Gegenkände fehitte der Biſchof von Kon⸗ 
ſtanz eine Inſtruktion. 

Das Kloſter All. Heil. t um 800 Mark die 
Pfandſchaft der Vogtei Hemututhal ven Bifchof Alrich 
von Kouſtanz. 

Auf Balentin wurde beſchloſſen, daß Nathsglieder) 
welche zugleich Vaſallen irgend eines Herren ſeien, „wenn 
man um des Herren Sach redet oder reden will... , 

*x Wile uf dem Nathe gan“ und den Ausſtand beob⸗ 

— 
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aAchten ſollen „und .(6i8) , daß man um Die lach gere- 
det (habe) und überein gekommen ſeye.“ 

Gleich nach Kaiſer Ludwigs Tode, noch che fin 
Nachfolger Karl IV. den Thron beſtieg, wurden Kon⸗ 
ſtanz und St. Ballen in den zwei Jahre früher zwiſchen 

Zürich und Schaffhaufen gefchloffenen Bund aufgenom⸗ 

men und Dabei ausbedungen, daß auch noch andere Städte 
in denfelben treten Tönnten. 

Donnerfiag nach St. Lauren; beffimmten Vogt und 

. Rath, daß nur diejenigen „Ußbürger“ des obrigkeitlichen 
Schiemes und Schuzes „uff Landgerichten" zu genießen 
baben follen, weiche verfprechen dem Kläger „in unferer 
Stadt“ ins Recht zu fieben „nach unſer Stadt Recht.“ 

Die Regierung kaufte einen Garten am Rhein „ge⸗ 
nannt Luffen⸗Garten,“ um daſelbſt eine „Straſſe gu dem 
Rhin“ anzulegen. Der übrige Raum wurde den Bür⸗ 
gern zu Erbauung von Häufern ausgegeben, Go eunt⸗ 
fand das fogenannte Läufergäßlein, mitunter auch das 
Winkelgaͤßlein genannt, von dem art adeligen Gefchlechte 
derer von Winkelsheim, weiches feine Wohnung da- 

flo pe — 
a 1848... | 

Karl IV. beflätiget der Stadt ihre Freiheit, aber 
auch dem Haufe Defterreich feine Pfandrechte. 

rauen oder Jungfrauen, melche auswärts (an 

Nichtbürger) ſich verehlichen, ſollen des Bürgerrechtes 

and aller. Anſprache an daſſelbe los ſein, „ed wäre Deu; 

daß ihr Mann. ich verbunde, für fie unfer Bürgerrecht 

m haften und den Räthen gehorfam zu fin in allen We⸗ 

gen, als ob ſie ain ingeſeſſeni Bargerin wäre.“ In mir 
guiae Temaae... ee 



88 herrſchte in dieſein Fahre und bis zum Geptam- 
ber des nächtten Jahres cine höchſtt mörderiſche am 
fielende Krankheit, welche die von ihr befallenen binnen 
zwei Mal 34 Stunden dahin raffte. Man behauptete 
nun, Die Juden hätten die Brunnen vergiftet und rich- 
tete eine Unzahl derſelben im. allen Ländern auf das 
Grauſamſte hin. Es finder ch nicht verzeichner, mie 
viele folcher Hinrichtungen auch bier vorgekommen ſeien, 
daß fie aber vorgelommen find, beweist der Streit um 
ihr Hinterlaffen Gut, welches ſowohl der Herzog Albrecht, 
der Bertheidiger der Juden, als auch. die Bürgerfchaft 
aufprach. Der Jude Jakob (Seite 38) mar Bürger dahier. 

1349, 

Her Ulrich von Mand ach, Lentprießer zu et. 
Johaun verſpricht in dieſem Jahr ſowohl dieſe Kirche 
als auch die auf dem Kirchberg bei Büſingen gehörig mit 
Gottes dienſt zu verſehen, ebenſo wöchentlich drei Meſſen 
in der Kirche zu Neuhauſen, als Hilia esslesiae Gt. 
Jehannis, zu leſen. 
Durch einen Vergleich erhielt der Herzog von dem 
sonfiscirten Judengut 940 Marks was die Bürger und 
Ausbürger den Juden fchuldig waren, wurde ihnen er⸗ 
Iaffen, das übrige Judengut Fam an die Gemeinde, 
was aber fpäter noch von folchem ausfindig gemacht 
wurde, aebörte dem Herzog. 

1350. 

gu Folge des 18348 mit Zürich ‚abgefchloffenes 
Vandniſe zog Schaffhauſen jener Stadt: nach der be 
tannten Mordnacht mit einer. auserleſenen Mannſchaft 
za Hütfe. Dieſe langte den 2. März vor Napperſchwyl 
an, half den Ort uud die Umgegend erobern und ein 
Schaffhauſer, Hans am Staad, brachte auf. Veran⸗ 



Ian Des Comchurs von KUngennn die Friedentvor⸗ 
ſchläge der Zürcher nach Waldthut zu. den. Grafen von 
Habsburg. Im Auguf fol dann Schaffhaufen ein wei⸗ 
tered Bündniß auf 6 Jahre nie Bürich gefchloffen haben. 

Nach Ahr Jakob von Hentarts Tode Fam Hans II., 
Dörfinger an die Regierung. 

Da Schaffpaufen in ‚dem Bundniſe mit Zürich 
Defterreich und beide Städte das Reich vorbehalten 
batten, fo mußten die Schaffbaufer mit dem öfterreichi- 
ſchen Haufe unter Herzog Albrecht vor Zürich ziehen, 
— jedoch Demonſtration nicht — zu deuten 
ſchten 

1352. 

Die Vogtei Laufen kömmt an die Schmeherföhne 
Heinrichs von urtach (1221). 

1333. 

Mit Ausnahme des Münfters, der Abtei und eini- 
gen andern Gebäuden brannte das große Klofter Aller 
Heiligen am 1. Dezember ab. Nach Rüger und Spleiß 
traf dieſer Unfall das Kiofter 1350 auf St. Matthias 
Abend und folle daffelbe mit „großem Gut, vilen Kir- 
chenzierden and 11 Blocden verbrunnen“ fein, wogegen 
indeffen das wohlerhaltene Münfter u. T. m. zeugen. 

Schaffhanfen trat in den vor menigen Fahren zu 
Alm geſtifteten großen: Gtädtebund und leiſtete von 

den Abgeſandten von Rotweil, St. Gallen und Ueber⸗ 
lingen den Schwur. Gegen Oeſterreich und Zürich 
war die "Stade nie perpftichtet, dem Bunde Hülffe zu 
leiſter, dagegen verſprachen ſich die Verbündeten auch 
Hülfe bei Unruhen im Innern der betreffenden. Stäbe, 
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für. den. Fall „dab der Math einer Stadt *— gewal⸗ 
tig: möchte ſeyn dieſelben zu fillen. u: 

1254. 

Unter dem Bifchofe von Konſtanz, Johannes Win- 
delok, zogen die Schaffhaufer mit andern Reichsſtädten 
dem Faiferlichen Heere zu, gegen Zürich. Nachdem die 
Belagerung einige Zeit angedauert hatte, bob fie Karl IV. 
plözlich auf und zog, — von Bürger Geld 
beftochen, wieher —* | 

18858; 

pr 21. ——— wurde Biſchof Johannes Windelsf 
von Ritter Walter von Stoffeln und einigen Konſtanzer 
Bürgern während dem Abendeſen menchelmörberifch um. 
gebracht, - 

um Jakobi dieſes Jahres ſchloß Karl mit Zürich 
einen Frieden, in welchen Schaffhauſen auch mit einge⸗ 
ſchloſſen war. 

In Vigiliae Taurentii wurde verordnet: „wer von 
nun an als Bürger aufgenommen werde, der ſolle für 
den Fall er fein Bürgerrecht wieder aufgeben wolle, an- 
gehalten werden, an den während der Dauer feines 
Bürgerrechtes aufgelaufenen Gemeindsſchulden nach Er- 
Fenntniß „unfer Räthe“ zu ———— 

1357. 

Mm diefe Zeit ſoll Abt Fakob u. regiert haben. 
In dieſem Jahre kam Herzog Rudolf, älteſter Sohn 

Albtechto des Werfen, nach Schafhauſen. 



1358, 

Auf Si. Johannis Evangeliſt Abend en — 
gentzi, weiland Heggentzis Sohn, den erberen Schwe⸗ 
ſtern, die man nemet die willigen armen Schweſtern 
ſin Hus und Hofſtatt mir allem Jufang und Recht ſo 
dazu höret.. ze underſt an (der) Repfengaſſen bi 
St. Agneſen Thor. gelegen, luterlich durch Gottes, 
feiner und feiner. Vordern und: Nachkommen Geelen⸗ 
beild willen . . . zu einem rechten Almufen,“ alfo, daB 
diefelben „und al ihr Nachkoiunen“ von nun an „in 
demfelben Hns und Hofftare , - Wohnung: unb Herberg 
Haben follen, wer die ſind, ‚die ein redlich, erber Le⸗ 
ben denn je band nad führend, one Gevärde.“ 

Bis zu ihrer Auflöfung. behauptete dieſe Anſtalt 
fietö den guten. Ruf, der diefelbe ſchon beim Entitchen 
begrüßte, obfchon „die Schweſtern in der Sammlung 
beim Hell, Krenze* den St. Agueferinnen unterworfen 

wurden. Gie hatten eine eigene Kirche, welche 1558 
am 11. Dezember um 60 f. an Jerg Gründer verfauft 
und fofort anderen Zweken preisgegeben worden if, 

Das adelige Gefchlecht der Heggenbi ee dad 
jeßige Haus zum Buchsbaum. | 

Herzog Albrecht der Weife farb. 

1359. 

Hand von Fulach und Herrmann Hün von Be- 
ringen erfaufen von Ritter Wild. v. Blumenegg 
zwei Theile der Gerichtsbarkeit und Vogtherrlichkeit 
über Thänngen. 

Am Montag nach der alten Faſtnacht fchloffen Räth 
und Bürger mit dem Spitale einen Vertrag ab, bezüg⸗ 
lich der Benüzung des.:gedachter Anſtalt kurze Zalt zu 
vor fünfich suflänbig:gemorbenen GSteinbruchs im Mühle⸗ 

thal, nach welchem die Smdt, wenn für. dieſelbe Steine 
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gebrochen werden, „deſſelben Jahrs“ biefür ein Pfund 
Bfenniuge geben ſolle „fo man aber ainichs Jahrs mit 
breche foll fie des Pfund Pfennings ledig fin.“ : 
Nach Sa. Jakobsſtag wurde wegen. dem Mufgeben 

des biegen Bürgerrechtes beſchloſſen, daß keiner des 
VBürgerrechtes ledig geſagt werben ſolle, er gelobe dens 
um ale Auſprachen an unſere Bürger, allhie Recht zu 
a, und zu nchmat oh ob er dennoch unſer Bürger 

e.“ 
HOerzog Nudolph beſtütigt den Dicker Bürgers 

* — Freih eiten 

13660. 

Berthold IT. Wiechſer, ein — Edeimann wird 
Abt von All. Heil. Mit der Bürgerſchaft bekam er 
Streit, weil er nicht leiden wollte, daß die Straße wie 
bisher (und noch auf den heutigen Tag) von der Grub 
zur Münſtergaſſe durch das Kloſter führen ſollte. Er 
behauptete, weil das Kloſter das Jus asyli habe, müfle 
es auch von allen Seiten verfchloffen werden können 
und wies demnach die außerhalb der Kloſtermauer ge- 
Iegene f. 9. Mühlgaſſe vom Seelhaus den Abhäng hinauf 
bis zum jezigen Zeugbanfe dem Publikum an. 

Diefe unbegueme und fleile Straße wollten die 
Bürger nicht gebrauchen und verzichteten Fieber auf den 
geiftlichen Hirten ald auf das althergebrachte Durch- 
fahrtsrecht. Berthold trat noch deſſelben Jahres ab, 
ihm folgte Walter von Seglingen. Er amtete ſchon 
„am nächſten Mitwochen vor St. Andreastag 1360.“ 

1361. 

Der abgetretene Abt Berthold Korb am 8. Dezember 
und wearde iss Münſter begraben. 

.. Ein überaus: heißer Sommer verurfacht in der gan- 
sen Mugegend großen Waſſermangel. 
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Eberhard von Tek, öſterreichiſcher Landvogt der 
obern Lande, zog vor die Burg Grimmenſtein im Rhein⸗ 
thal und eroberte diefelbe mir Hülfe der Schaffhanfer, 
denen aber diefer Zug große Koſten verurfachte, weßhalb 
fie die öſterreichiſche Verwaltung um einigen Nachlaß 
der Steuer baten. Diefe erlieh der Stadt bereitwillig 
anf fechd Fahre die Jahresſteuer von je AO Marf Silbers. 

„Der Vogt und die Räth“ befchloffen „ernſtlich,“ 
daß derjenige fo der Stadt den Zoll verweigere oder 
entführe, denfelben „zehenfältig“ erftatten folle, fo „man 
ihn oder fin But bie mag begrifen.“ 

Den Zollern babe man als beeidigten Leuten Glau—⸗ 
ben beizumeſſen. 

„Es ift och gefeßet,“ dag „Häfer oder ander Gut 
in unferm Gericht,“ weiches die Bürger „von ihr Bür- 
gerrechts wegen“ zu Gunſten der Stadt als Iinterpfand 
für derfeiben zu Teiftende „Dienfte, Steuern und ander 
Ding anzulegen haben, unangreifbar ſeyn und „der 
Stade warten follen.“ (Nach Maria Reinigung.) 

Die Bürgerfchaft wird vom Herzoge angemwiefen, 
dem Landvogte im Aargau, Thurgau und auf dem 
Schwarzwalde, Johann von Büttifon, zu huldigen, ihm 
zu warten und gehorfam zu fein, wie vormals andern 
öfterreichifchen Zandvögten, fo ange, bis er felbft oder 
feine Brüder oder Erben diefen Befehl widerrufen. 

1362. | 
Ein zweiter heißer Sommer verurfachte den größten 

Futtermangel und in deſſen Folge eine mörderifche Vieh⸗ 
feuche. So heiß der Sommer war, fo kalt war der 
Winter, dem Armuth und Hungersnoth folgten, 

.1363, 

„Der Vogt und die Räth zu Schaffbufen“ verord⸗ 
neten „ainbartich ... . durch unfer Stadt Nutzen und 
Ehronit von Schaffhaufen. 2. Bud. 4 



Ehre und durch gutes mad gemaines Fridens willen,“ 
daß fo ein Bürger den andern erichlage und fofort aus⸗ 
trete, derfelbe wicht wieder zur Stadt gurüffchren dürfe 
bis er mit des Erſchlagenen Verwandten und mit den 
Nichtern fich abgefunden umd die Bude von „fünf Mark 
Silbers“ erlegt babe. 

„Wär aber, dag ein Landmann (Ausländer) einen 
Bürger zu Tode fchlüg,“ fo folle derfelbe, falls er „nit 

- gefangen wird," nachdem er fich „mit des Todten Frün⸗ 
den . .. und unfern Richtern“ abgefunden, zwanzig 
Mark Silbers zu Buße geben, bevor ibm der Eintritt 
in die Stadt bewilliget werde. 

Auf Fridbruch - Wunden wurde eine Buſſe von 10 
Pfund Pfenning und 12wöchentliche Verweiſung geſetzt; 
auf frevelhaftes Heimſuchen dieſelbe Strafe an Geld, 
aber doppelte Dauer der Verweiſung. 

Verwundungen mit gewaffneter Hand ſollen mit 
einem Mark Silber und zweimonatlicher Verweiſung 

aus der Stadt, bloßes Anlaufen mit gewaffneter Hand, 
ohne Wundung mit 1/2 Darf und fünfwöchentlicher 
Verweiſung beftraft werden. 

Gewöhnliche Schlägereien foll man mit schen Schil- 
ling Pfenning und zwei Wochen Vermweifung, Höhnen 
und Schelten mit ſechs Schilling Pfenning und drei- 
wöchentlicher Vermweifung abzubüßen haben. 

Wer den andern „ufer finem oder einem andern 
Hus ſchalklich fordert, der git zu Buß als ob er einen 
ſchlüg.“ Deßgleichen wer dem andern „das fin nimmt 
oder zucket ohne Recht, es ſye ein Kapp, ein Mantel, 
ein Rock u. f. mw.“ 

Mer folch einen „Krieg . . . böſeret mit Worten 
oder mit Werfen, der fol der Stadt ald viel zu Buſſe 
geben als der den Krieg an hätt gefangen u. f. m.“ 



m dieſen Geſetzen allen iſt den Richtern und den 
Klägern ihr Recht behalten nach alter Gewohnheit ohne 
Gefährde. 

Wer um irgend eines Vergebens willen die Stadt 
meiden müſſe, fole innert acht Tagen „uff fahren... . 
als ferne wir um unfer Stadt und darinn Stür uem- 
men und ſoll auch in Teinem Kloſter noch au den Mül⸗ 
Iinen fin,“ mit einem Worte nicht mehr zurükkehren 
bis er die verhängte Buße „voll geleiſtet.“ 

Auf Widerfeglichleit wurde die doppelte Strafe 
gefeßt , indeſſen Tonnte der Verwiefene die Buße der 
Bereifung mit Geld „ab löſen,“ und zwar „mit fünf 
Schill. Pfenning“ für jede Woche „ald manig Wochen er 
je denn ablöfen wil u. f. m.“ Wenn man Sturm läntee 
„Nachts oder Tages von Fürs (Feuersnoth) wegen 
u.f. mw. fo durften die Verwieſenen auf fo lange zur 
Stadt zurükkehren big die Gefahr befeitiget war, hatten 
aber fofort die verhängte Verweifung nachträglich zu 
beiteben. 

Nichtbürger follen für gewöhnliche Vergeben mit 
der doppelten Buße belegt, hingegen „um Todſchläge“ 
follen fie vierfach beftraft werden. Denienigen, melde 
die Strafgelder nicht erlegen oder für jene weder Bürg⸗ 
Schaft noch Pfand geben konnten durfte mit Zukimmung 
der Kläger Gelegenheit eingeräumt werden, ihre Bußen 
an den „Stadtgraben“ oder an anderen Bauten abguver⸗ 
dienen, ebenfo für Verweiſungen. 

Endlich wurde „durch gutes Friedens willen geſent,“ 
daß derjenige, welcher bei einer Schlägerei die Teen- 
nung der flreitenden Partheien hindere „als viel zu 
Buſſe geben folle unferer Stadt als der der da. fchiägt 
oder den Schaden thut.“ Auf Joh. Baptifi, 

Um diefe Zeit wurde ferner zum Geſeze erhoben, 
dag wer den andern vor dem Rathe, vor dem Gerichte 



oder vor den Bürgern, wenn dicke „durch der Stadt 
Notbdurft und Rathes willen sufammen“ kommen „frä- 
venlich befchiltee (ſcheltet) oder heiſſet liegen,“ der 
Stadt den Frevel „beſſern“ Tolle mit 10 Pfund Pfenning 
und mit LAtägiger Entfernung von der Stadt und Stadt- 
baun. Wenn der Befchoftene „den der ihn befchoiten 
bat wiederum befchilter,“ verfällt er in eine Buße von 
6 Schilling. 

um fünfseben Bfund wird gebüßt, „wer gegen dem 
andern fräventlich uff wüſchet oder dringer“ und hat die 
Stadt einen Monat lang zu meiden. Thätlichkeiten fol- 
Ien je nach Maaßgabe der Umflände mit AO bis auf 
69 Pfund Pfenning und mehrmonatlicher Berweifung, 
Fridbruchwunden von nun an aber mit 80 Pfund und 
einfähriger Verweiſung beftraft werden. 

Beförderer und Theiluehmer an derartigen Sreveln 
follen ebenmäßig beurtheilt werden. 

„Wer auch fchlechtlich zu jemand fprichet, du faift 
(ſagſt) nit wahre (lügſt) der git (gibt) ein Pfund ... 
und wer . . . einfalteklich fpricher es iſt nit wahr der 
fol befferen mir 6 6. Pfenning“ beide aber „acht Tag 
vor der Stade fin.“ 

„Unordentlich fchweren“ vor Nath oder Gericht „by 
unfers Herren Gotted Schedel, Stirnen, rind, Haupt, 
Kopf“ u. ſ. w. fol mir fünf Schilliingen gebüßt werden. 

Der Bogt und die Räthe verpflichteten fich, bei ent- 
fiebenden Mißhelligfeiten unter den Bürgern berbeisu- 
eilen und denen, „die mit einandern Friegend, als vil 
ihrer“ fein möchten, Friede zu bieten, zweimal (zwirent) 
und zu dem dritten Mar“ bei Androhung der feſtgeſezten 
Buße, nämlich 8O Pfund Pfenning. Wer durch einen 
zweiten Rathsmann gemabnt, noch nicht zum Frieden 
Hand bieten will, verfält in die doppelte Buße m. ſ. f. 
bis er nachgiebt. 



Jeder Richter wurde bei einem Mark Silber Buße 
verpflichtet auf gefchehene Anzeige von obwaltenden Zwi⸗ 
fligfeiten zn den Streitenden hinzueilen, „daß er Sried 
mache zwiſchend den die föffig find.“ Won diefer Buße 
£onnte ihn nur die Blutsverwandtſchaft mit den ftreiten- 
den Parteien befreien. 

Dienſtboten, welche ihren Dienfiberren gegenüber 
dem Bogte oder Rathsgliedern, wenn diefe ihn in feiner 
Bebaufung fuchen, um ibm Friede zu gebieten, verbeim- 
lichen oder fich nicht bemühen, denfelben aufzufuchen, 
„eh daB man zu dem dritten mal um die Sach zu dem 
Hns“ kommt , follen bierum mit einem Pfund Pfenning 
gebüßt werden. 

Stleichzeitig wurde die Frage, „wie man ein Hus 
zu Schaffhuſen theilen fol, durch unfer Stadt Nutzens 
willen“ dahin ensfchieden, daB Häuſer, welche nicht „über 
ſechſsundzwanzig Schuh mit“ feien, nicht „mit einer 
Mure oder Wand“ unterfchlagen, fondern „die Gemach 
die in dem Hus find gegen einandern“ getbeilt werden 
follen. 

Ferner wurde um gemeinen Nutzens und Nothdurft 
willen erfannt, daß man einem Einwohner, welcher obne 
des Rathes „Willen und Urlob“ einen Angriff außert 
der Stadt „mit Sefangennehmung (Vangenuſſe) oder 
Raub oder Brand oder mit follichen Dingen“ unter- 
nehmen würde „in der Sach die er angefangen bat 
(keineswegs) bebolfen fin folle und wäre auch, dag un⸗ 
fere Stadt oder unfere Bürger davon in... Schaden 
fümen, mie fich das fügte — den Schaden foll (der 
Wrfächer) uns gänzlich abthun .. . und füllen auch wir 
einander darzu beholfen fin bi dem Eid, dag es befchech.“ 

Wer in Folge eined Iandgerichtlichen Urtheiles fei- 
ned Widerfächers oder Schuldners Gut angreift, der folle 
fo wie auch feine Helfer „unferer Stadt nichts beſſern,“ 
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findet aber der Rath, daß der Angriff füglich unter- 
bieiben und die Angelegenheit auf eine andere Weile 
hefeitiget werden fünnte, fo bat fih der Kläger deſſen 
zu fügen. 

Nach Jakobi befchloffen „der Vogt und der Rath 
... wenn unfer Bürger mit einander ſtöſſig find“ und 
diefe eines Schiebrichters („gemainen Mannes“) über- 
einfommen oder diefelben an einen folchen gewieſen wer- 
den, „fo fol der Rath den Gemainen bitten und wiſen 
mit Gebet, ob er es ſuſſe nit thun will, daß er fich der 
Sad annemme und ihr einen Ußtrag gebe und diefelben 
unfer Burger die flöffig find von einander richte u. f. w.“ 

Der Bifchof von Konftanz , Heinrich von Braudis, 
tbat Schaffbaufen in den Bann, — 

1864, 

Mitte Auguſt fellten fich wieder ungeheure Heu- 
fchrefenfchwärme ein, die aber bald wieder verſchwanden. 
Zu ihrer Vertreibung hatte man allerlei geweihte Mit- 
tel, Glokengeläute u. dgl, angewendet. 

Johann von Frohburg, Landvogt in Schwaben und 
Elſaß, wurde. vom Herzoge angewiefen, Schaffhanfen 

gegen den Bifchof von Konftanz in Schuz zu nehmen. 
An St, Thomas Abend wurde unter anderm be- 

züglich der Verbeiftländung und der Verfürfprechung 
die Verordnung gemacht, daß fomohl Kläger als Beklagte 
mit einem Beiftande („Fürleger“) vor Rath erfcheinen 
mögen und fodann der Kläger aus der Mitte des Na- 
thes fich einen Fürfprech erwählen folle. Nach ihm babe 
der Beklagte zwei Fürfprechen zu erkieſen und hierauf 
der Kläger noch einen zweiten, damit „jedwederer Theil 
zween ufler dem Rath alfo hab und nit mehr.“ Wer 
mit mehr als einem Beiftande vor Gericht erfcheine: 
fole angehalten werden, die übrigen su verabfchieden 



— 

oder es ſolle der Gegenpartei vergönnt werden eben⸗ 
ſobiele Beiſtänder beizubringen, „das einer als vil hab 
als der ander aue Gefährde.“ Alſo ſolle es auch in 
anderen Fällen, welche „nit in Rechtens Wiſe“ vor Rath 
gelangen, gehalten werden, 

1365. 
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Swifchen dem Adel und der Bürgerfchaft Schaff- 
hauſens entitanden Mißhelligkeiten. Um fie zu ftillen, 
fam auf Anfuchen der Stadt der Bifchof Johann von 
Brigen und zwölf öfterreichifche Räthe, welche Freitag 
vor Balentin einen Anlaßbrief in 47 Artifein entwarfen, 
den dann auch die Schuitheiße, Käthe, Bürger, Edle 
und Gemeine, Meiche und Arme, kurz wer in der Stadt 
männlichen Gefchlechtes und über 16 Jahr alt war, 
annahmen. Diefer Brief bilder eine Art Verfaſſung. 
Das heil. römifche Reich ſteht voran, dann die beiden 
Herzoge Albrecht und Leopold von Oeſterreich. Die 
Stadt erhielt das Necht, Bündniffe nach Belieben ein- 
zugehen, doch mit Vorbehalt der Herzoge. Die gegen- 
feitigen Anläffe zu Unfrieden wurden aufgehoben. Der 
große Math murde auf 60 Mitglieder geſezt. Das 
Wahlrecht blieb den beiden adeligen Stuben, welche 
30 Glieder and ihrer Mitte, SO aber aus der 9% 
fammten Bürgerfchaft erwählten. Erftere waren auf 
Lebenszeit ernannt, die leztern mußten jährlich zur 
Hälfte erneuert werden. Die gleichen Wahlberren be 
festen anch den kleinen Math und zwar zu 8 aus ihrer 
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Es wuchs ein ungemein ſaurer Wein, der nicht ein- 
mal gäbhren wollte. 

Rüger Im⸗Thurn als Vormund der Frau Anna 
von Randegg verkauft dem hieſigen Spital das Dorf 
Traſadingen. 

Zwei Jahre früher ſtiftete dieſe Wittwe für ſich 
und ihre Erben 10 Schilling Pfenning ab ihrem Hauſe 
bei dem Radbrunnen gelegen (jezt zum Feigenbaum) an 
eine Jahreszeit zu St. Johann „welche von den Chor⸗ 
berren alljährlich mit fingen und mit Iefen“ begangen 
werden folle 

Auf dem Schwarzwald fand das Nanbneft Ematin- 
gen, deſſen Befizer, die Herren von Ewatingen, Bürger 
zu Schaffbaufen waren. Die ehrliche Nitterfchaft und 
die Bürger diefer Stadt wollten dem Unweſen, welches 
von dem Raubſchloſſe ausging, nicht Länger zuſehen 
und eined Tages sogen 3A zu Pferd und 70 zu Fuß 
von bier aus nach dem Schwarzwald, berannten, er 
oberten und zerflörten die Burg, fo dag auch kein Stein 
mehr von ihr fichen blieb. 

Die Namen der Theilnehmer an diefem Zuge find 
uns überliefert worden; von den noch lebenden Ge⸗ 
fchlechtern wurden in jenem repräfentirt die Im⸗Thurn, 
v. Mandach, dann die Bucher, Enderis, Hurter, Keller, 
Meyer, Seiler, Ulmer und Wolf. 

Unmittelbar vor oder nach diefem Zuge, nämlich 
am St. Balentinustag, wurde „durch unfer Stadt Nuzens 
und Friedens willen“ feſtgeſezt, wenn einer unferer 
Blirger oder Einwohner, reich oder arm, „edel oder nit“ 
in einem offenen Krieg wollte er wäre „Hauptmann 
oder jemande Helfer, Diener oder Knecht,“ daß derfelbe 
vorerſt „das Bürgerrecht in unferer Stadt“ aufgeben 
md vor unferm Rath zu den Heiligen fchwören“ folle, 



daß er vor "acht Tagen Abweſenheit von der Stadt Feinen 
Angriff thun, auch nicht bevor „der Krieg berichtet if“ 
und dann erſt nach Ablauf von acht Tagen in dieſelbe zuräl- 
fehren wolle, es wäre denn, daß inzwiichen ein Waffen⸗ 
ſtillſtand eintreten würde, „fo mag ihr einer oder mehr 
wohl in unfer Stadt wandeln die mil die Friede wuhret.“ 

Sehr mahrfcheinfich wurde noch dieſes Jahr Idie 
Verordnung gemacht, daß wenn die Stadt angegriffen 
würde, alfobald „es fi bi Tag oder Nacht“ der große 
Rath einberufen und bei Eintreffen von 30 Mitgliedern 
berathen werden folle, was in diefer Angelegenheit zu 
thun feie. 

Die Rathsglieder follen im dergieichen Fällen (mit 
Bewilligung des Vogtes oder deffen Statthalter und in 
deren Abweſenheit auf Gcheiß eines Edeln und eines 
Bürgers) ſowohl durch die Rathgloke als noch insbe. 
fondere durch „unfer Knecht . . . zu ihren Hfifern“ zur 
Sisung berufen und die Ausbleibenden mit einem Mark 
Silber gebüßt werden , es „entfchlabe fich denn“ einer „zu 
den Heiligen mit einem geſchwornen Eide... daß er durch 
Leibes oder ander chaftige Noth“ gehindert worden feie. 

Wenn die Regierung einen Auszug erfenne, fe 
müfle, wen dad Loos treffe nnd weder „von GSicchtag, 
von Alter, von Jugend“ oder von Standeöwegen („Pfaf⸗ 
fen oder Runnen“) gehindert werde, bei einer Buße 
von 20 Pfund Pfenning oder ewiger Landespermweifung 
ausziehen. Die von dem Auszuge unter oberwähnten 
Umſtänden Befreiten follen entweder je nach Erfennentß 
der Verordneten Erfasmänner ftellen oder mit Geld fich 
von diefer Pflicht löſen. 

„Wir baben auch geſetzet,“ Tiefer man ferner, 
„daB alle unſer Burger und die zu und gebörend un⸗ 
jern Hauptlüten die wirkwidie erkieſend geborfam follen 
fin und folgen follen, fo man je (ins Feld zieht) us 
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kunt.“ Es fol fich auch feiner von dem Banner ent- 
fernen, „obne der Hauptlüt die je da find... . Willen 
und Geheiß,“ bei einer Buße von 5 Mark Silber oder 
Landesverweifung auf die Dauer von 10 Jahren. 

Wem die Hauptiente „die Panner je empfehlend zu 
führen oder zu tragen, der foll es thun,“ bei 20 Mart 
Silber Buße, fo aber einer „von unfern Burgern flichet 
ab dem Felde ob fie in Noch oder in Sorg fämen,“ der 
fol Leib und Gut. verwirft baben. 

1371 

Sreitag vor Bali erfaufte der biefige Spital den 
Kelnhof Wildhingen, das Fleine Gericht daſelbſt und 
„etlich Eigenleut‘ von dem Freiherrn Diethelm von 
Krenfingen, genannt von Weißenburg um 159 Marf 
Gilbers. 

Anmerk. Durch „Sigismund, römiſchen König,“ 
erbielt der Spital 1A18 einen „Conſens⸗Brief“ bezüg- 
lich der Gerichtöbarfeit zu Wilchingen und 15 Jahre 
fpäter von ebendemſelben „jetzt römifchen Kayfer,“ zwei 
Beſtätigungsbriefe, deren einer die Bellimmung enthält, 
dag welcher das Klein Gerichte binderte, fchmähte oder 
wiedrig oder ungeborfam wäre, in eine Buffe von 10 
Mark Goldes, halb der Faiferlichen Kammer und balb 
dem Spital, verfällt werden ſolle. Bafel 1433 an 
Allerheiligen Tag.“ 

Der Kaifer beflätigte den Schaffhauſern die Be⸗ 
freiung von fremden Gerichten. 

Samſtags in der Pfſingſtwoche wurde feſtgeſetzt, wenn 
eine Fran die andere „beſchalket mit Worten oder mit 
Schlägen (ſchlahen) u. f. w. „reich oder arm“ — ſo 
folle fie gleich den Männern gebüßt werden. Größere 
Vergeben aber find nach Erfanntnig des Raths oder 
des Berichts zu befirafen. Der Verweiſung ‚wurden 
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die Frauen überhoben , auch follen nach altem Herkom⸗ 
men nur diejenigen Frauen „dem Nichter befferren,“ 
welche „zu Markt und zu Bank“ fichen. 

Mittwoch vor St. „Beorgen Tag“ befchloffen der 
Vogt und der Rath, daß für den Fall die Stadt wegen 
mit Urtheil und Recht zum Tode Verurtbeilten und 
Hingerichteten befebder werden follte, der Rath, die 
Bürger und Söldner, „darum einander berathen und 
beholfen füllen fin feitiglich bi den Eiden fo wir unferer 
Stadt geichworen babend ohne Widerred gegen allen“ 
welche deshalb die Stadt oder deren Einwohner Frän- 
fen n.f.w. Die Widerfächer „ir ine lützel oder vil, 
die follind wir von der Welt thun wenn wir fie er- 
griffen oder erlangen mögen zu glicher Weite als ob fie 
der Welt und dem Land fchädlich Lür“ wären. 

Bezüglich der von Fran Anna von Goldbach zum 
Heil ihrer Seele an die Spende vergabeten Gefälle ab 
Gütern „in dem Kilchiperg zu Lauffen gelegen,“ 
wurde nach dem Ableben der Vergaberin befchloffen, 
daß ein jeweiliger Kaplan an Gt. Michaels Altar zu 
St. Johann den Einzug derfelben gegen eine Entfchä- 
digung („Kohn“) von 2 Vrtl. Kernen und einem Huhn 
beforgen und daß demfelben in fchwierigen Fällen die 
Kirchenpfleger zu St. Johann an die Hand geben follen. 
(Im April.) : Die mancherlei Vergabungen „an die 
Spend armer Lüte au Schaffhaufen“ wurden erfl gegen 
das Ende des 15. Jahrhunderts unter eine und diefelbe 
Verwaltung geftellt. 

1372. 

Im Monat März murde befchlofien, „dag man allen 
Pfaffen, die in unſerm Gericht fiten zu Hus und zu 
Hof fol richten und gan (geben) um alle Sachen als 



andern unfern Bürgern und Layen. Die Klöfter tollen 
nach altem Herfommen damit verfchont bleiben. 

Der Berfilberung verfollene Pfänder, Liegenfchaften 
oder Fahrhabe „groß oder Elein wie fie genannt find,“ 
follen am dritten Ganttage den Meifibietenden Lodge, 
fchlagen merden, „aber Niemand fol uff fin Pfand bü- 
ten.“ Die Steigerer haben die erfauften Gegenftände 
„bi derſelben Tag Zit, dem der das Pfand uff die 
Sant gefchicht“ zu bezahlen oder verfallen, wenn diefer 
ihnen nicht Kredit einräumt, für jeden Tag längern 
Berzuges in eine Buße von 2 Pfund Pfenning. 

um ein Dark Silber folle derienige gebüßt werden, 
der die Pfändung hindert. 

Die Santmeifter („unfer Knecht die da gantend“) 
folen in Eid und Pflicht genommen werden das Belle 
in der Sache zu thun, „einem ald dem andern,“ fo wie 
denn auch die Fehlbaren „unferm Schriber“ anzuzeigen 
„ohne Gefährde.“ | 

Bor Georgi erliehen der Vogt und der Rath eine 
Verordnung, „daß niemand dem andern gu Schaffbufen 
in der Stadt oder davor fine Tuben fangen („nahen“) 
fol mir Wiffen und mit Willen“ bei einer Buße von 
5 Schilling für jegliche Taube, 

Am Abende vor der Auffahrt (6. Mai) ging auf 
dem vor der Stadt Fiegenden Spitalbofe Feuer ans. 
Sin eben mehender heftiger Sturm warf glübende 
Brände in die Stadt, befonders in den Spital. Drei 
Biertbeile der damals noch fat ganz hölzernen Stadt 
gingen in den Flammen auf und fiebenzig Menfchen 
jeded Standes und Alters büßten auf fchaudervolle Weite 
ihr Leben ein, mehrere der Verbrannten find mit Namen 
im Jahrszeitenbuch der Barfüßer verzeichnet. Durch 
dieſes Unglük wurde die ohnehin fehr verfchuldete Stadt 
noch tiefer in Schulden geftürst, für welche aber die 
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edelßen Bürger Kaution leiſteten. Nach dem Brande 
erſchienen Verordnungen, wie man weniger fenergefähr⸗ 
Eich bauen ſolle. 

Hans Konrad von Ulm giebt die Zahl der Verun— 
glükten auf 120 an und deſſen Zeitgenoffe Rudolph 
Huber will wiffen, daß die Stadt „ganz und gar bie 
an des alten Enderlind Haus“ abgebrannt feie. 

Frau Margaretha, Heinrich Brümfis, den man nennt 
am Stand, cheliche Hausfrau und deren Söhne Jakob 
und Heinrich verkaufen Donnerſtags nach Jakobi at 
Johannes den Hünen genannt von Veringen um 450 
Gulden in Gold ihren Hof zu Gächlingen wit Holz, 
Fed, Wunn und Waid und aller Gerechtigfeit und 
Zubebörde. 

1373 

Hans von Fulach, Bater und Sohn, erfaufen die 
Dogteien Rüdlingen und Buchberg als Rheinauiſches 
Lehen von Konrad, dem Löwen. 

Katharina von Balm vergaber dem Guardian und 
Konvent der mindern Brüder, zu ihrer, ihrer Verwandten 
und Vorfahren Seelen Heil 2 Mutt Kernen ab ihrem 
Baumgarten zu Lottftetten. Nach Michaeli. 

1374 

Johann von Berowe, Bürger dahier, vergabete 
Freitags nach Hilari dem Spital einige Leibeigene 
„darumben die Spitalpfleger alleriährlich den Armen 
im Spital geben follen 1 Mutt Kernen oder ſoviel 
Gelds als felbiged Dal das Korn: gilt, zu Beſſerung 
ihres Mars.“ 

An St. Laurentien-Abend machte man zum Schuze 
der Bürger die Verordnung, wenn Jemand, Mann oder 
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Fran, einem derfeiben drohe, ihm „Übel zu than“ oder 
„uf frömbdi Gericht uffer unſern Gerichten zu laden 
oder zu triben,“ dag man denfelben oder diefelben oder 
ihr Gut möglichen Fans ergreifen und auf fo lange 
verhaften dürfe, bis man auf eint oder andere Weife 
„vor ihm gefichert werde,“ oder Bid „er gewiefen wird, 
daß er fich von unferm Burger eines Nechten in unfer 
Stadt laſſe besnügen und ihn fürbas nit kümbere.“ 

Zu befierer Handhabung diefer Rechtswohlthat ſezte 
der Rath ferner fell, daß weder „der Sacher (Urſacher, 
Veranlaſſer) noch der Helfer“ — mie groß auch ihre 
Zahl fein möchte („wie vil ir iR“), damit „Feine 
Buffe verfchuiden,“ dag aber Erfierer auch Feinen Frie- 
densvertrag abfchließen folle, ohne diejenigen in diefen 
einzufchließen, „die ihm darzu geholfen bant.“ 

Hans von Villingen, Bürger und Konventherr all⸗ 
bier übergiebt dem Bechthold Soltaner fein Efhaus ob 
der fleinernen Bachbrüfe auf dreitaufend und drei Jahre, 
wogegen der-Webernehmer ihm jährlich Afl., dem Klofier 
St. Agneſen 10 Schilling und dem Gotteshaus Aller 
Heiligen 6 Pfund Heller Grundzins bezahlen mußte, 
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Da neue Zwiftigkeiten in der Stadt entflanden wa⸗ 
ren, fo wandte man fich an den derfelben fehr gewogenen 
Herzog Leopold von Defterreich, der fih, da eine räu- 
berifche Schaar Engländer unter Ingelram von Coucy 
beranzog, zum Schuze feiner vordern Länder eben in 
Schaffhauſen aufhielt. Sonntag nach St. Ulrich erließ 
der Herzog dann den f. 9. Ordnungsbrief. Nach diefem 
wurde der große Math auf 36 Mitglieder herabgefezt, 
zur Hälfte vom Adel, zur Hälfte aus den Bürgern, die 
auch an den Wahlen einigen Antheil erhielten. Der 
fleine Rath wurde auf 16 lieder vermehrt ebenfalls 



bakb: Mdelige, halb Yürgerliche, ebenſo getheilten Stan- 
des waren die 12 Beiſtzer des Berichtes , welches über 
Streitigkeiten unter 15 Mark zu fprechen hatte, indeß 
wichtigere Streitigkeiten vom Großen Ratbe eutfchieden 
werden mußten. Das frühere Volksgericht, bei weichem 
jeder umnbefchoftene Bürger des Schultheißen Beifizer 
werden konnte, hörte auf. Auf die Wahlen hatten die 
fie leitenden zwei öfterreichifchen Räthe bedeutenden 
Einfiuß. Für das Finanzweien ſtellte man einen adeligen 
und einen bürgerlichen Rechner auf. Diele Verfaſſung 
zu ändern, lag nur in der Herzoge Macht, weder die 
Bürgerfchaft noch der Landvogt durften ohne derfeiben 
Einwilligung Aenderungen daran vornehmen. 

Rüger und Wilben Am- Thurn verlaufen dem 
Spital um 42 Marf Silber den Kelnhof ſammt Wogtei 
und Vogtrechten zu Merishaufen amd ‚die Vogtrechte 
und eine „Schueppaß“ zu Oberbargen. 

Auf Margaretha verordneten der Vogt und der 
Math bezüglich des Stadt. oder Bürgergerichtes noch 
insbefondere, daß man, wenn fechs Nichter anmelend 
feien,. „über jegliche Sach die („darzu“) vor daffelbe höret 
fragen und richten fol.“ Selbſt bei noch geringerer 
Anzahl der anweſenden Richter dürfe, infofern die Par⸗ 
tbeien damit einverftanden feien, geamtet werben. 

„um alle Sachen, die 1 Pfund unfer Bfenning oder 
darıınter treffend,“ durften zwei Richter unter Leitung 
des Vorſizers eintreten und abfprehen. 

Klägern und Beklagten räumte man das Necht ein, 
„vor. Gericht einen SFürfprechen und ein der zwölf 
(Richter) au. ſinen Rath“ zur nehmen. 

Wöchentlich. follen drei Gerichtotage ſein, nämlich 
am Montag, au der Mitwochen und an dem Fritag es 

ſeye Fyrabend oder nit-aber an rem fon nit Bur⸗ 
gerricht ſin.“ 

Chronik von Schaffhauſen. 2. Buch. 5 



„Es iſt auch gefepet, daß, man den Gäften alwegen 

richten fol vor Iubiß,.. . - daß ihnen deſt erbarlicher 

und der fridlicher gericht werde.“ 

Vater und Sohn, fo wie zwei Brüder, durften, wie 

jezt noch, nicht gleichzeitig im großen Rathe fizen. Um 

in denfelben gewählt werden zu tönnen, mußte man dad 

zwanzigſte Altersjahr zurückgelegt haben. Die Wirkſam⸗ 

feit des großen Rathes erſtrekte ſich über Krieg und 

Frieden, Bündniſſe, Lokalabgaben, Münzen und Gewicht, 

Bauten u. dgl.; auch bildete er dad Gericht, wenn dad 

fireitige Objekt 15 Mark oder mehr werth war oder 

wenn der Prozeß Leib und Leben antraf, damit dem 

Armen wie dem Reichen gleiches Recht werde und lezterer 

nicht unredliche Mittel anwenden könne. 

Anderweitige Prozeſſe von einiger Wichtigkeit wur⸗ 

den von dem alten und dem neuen Kleinen Rath ans⸗ 

gemacht oder nach beider Ermefien an den großen Rath 

geiviefen, Prozeſſe von geringem Belange, fo wie gewöhn⸗ 

liche Schimpf- und Schlaghändel wurden an den 

Schultheiß, der zu gewiſſen Zeiten unter der Laube zu 

Gerichte ſaß und dem ſich jeder unbeſcholtene Bürger 

beigeſellen konnte, gewieſen. 

Die Rathsglieder mußten Verſchwiegenheit, Unpar⸗ 

theilichkeit und Unbeſtechlichkeit beſchwören. 

Die Schulden der Stadt wurden durch Steuern 

gedekt, weiche durch ſechs Steuerherren aus dem großen 

Rathe eingezogen werden mußten. Bon Dielen 6 waren 

A von beiden Stuben und 2 von den 30 übrigen Raths⸗ 

gliedern. Sie felbft wurden durch 6 andere Raths⸗ 

herren beftenert. In jeder Gaſſe waren noch zwei 

Steuereingicher aufgeſtellt. Fahrende Habe wurde dop- 

pelt fo hoch beſteuert wie Tiegende Gründe. 

Drei Räthe, zwei von den Stuben und einer aus 

der Bürgerfchaft, waren mit Belorgung der Finanzen 



— u — 

beauftragt uud legten den beiden kleinen Räthen Rech⸗ 
sung ab, die dann wieder dem großen Rathe Aufſchluß 
über den Finanzzuſtand der Stadt berichtesen, ohne daß 
diefer jedoch gegen die Rechnung etwas einmenden 
durfte. Groß und kleine Rärhe durften Bürger annch- 
men und entlaſſen. 

Aufläufe und Zuſammenrottungen waren verboten, 
wenn ſolche entſtanden, mußte ſich Rath und Bürger⸗ 
ſchaft aufs ſchleunigſte verſammeln und der älteſte an- 
weſende Rathmann übernahm den Oberbefehl. Beſon⸗ 
ders werden Bünde und Aufläufe gegen die Herrſchaft 
Oeſterreich bei Verwirkung von Leib und Gut verpönt. 

Diefe Ordnung wurde von allen Bürgern beſchwo⸗ 
ven amd in einer fenerfeſten Lade aufbewahrt, damit fie 
nach fünf Jahren wieder befchworen werden könne. Wenn 
aber Schultheiß und Rath eine Erläuterung oder Ber 
änderung derfelben begehren, fo konnte der Landvogt 
und 13 gefchworene Räthe der Herrichaft folche vor- 
schmen. Wenn Schultheiß, Räth und Bürger zuſammen 
einbeilig von diefer Ordnung abgeben wollten, ſo durfter 
fie dieſes, jedoch der Herrſchaft nie sum Nachtbeil. 

Auf Maria Reinigung befchloffen der Bogt und der 
Kath, daß die Mitglieder des Bürgergerichtes alliährlich: 
einer neuen Wahl unterliegen follen. 

Es folle, mit Ausnahme dringender Fälle, der Gr. 
Rath nicht an den Sizungstagen des Bürgergerichtes 
einberufen werden, damit „man Bürgern und Gäſten 
defter baß (beſſer) gerichten mög.“ 

Den Richtern folle bei derſelben Buße „an das 
Bericht" geboten werden, „als man an den Rath gebäter 
und foll man auch Die Buſſe von jeglichem nemmen. als. 
man die Rath Schilling nimmer.“ 



MWenn der große Rath. außerordentlich einberufen 
wird, „ſo ſoll man des. erſten fragen. und die Sach us— 
richten darumb er. gefammelt if“ u. ſ. w. 

Zur Zeit erfirefte fich der Gerichtsbane der Stadt 
bis an die äußerſte Lese zu Fiſchenhäuſern, dann. bis 
anf die „ußgande Brugge und vor dem Rhinthore bis 
an das vorderft Thor.“ Vor der äußerſten Mühle bog 
derſelbe auf die Steig, da „die Lezinen ſind bi der 
Siechen Hus und an den Eſelweg und zu Spitaler 
Schüre und an den Hornberg als die Lezinen ſtand und 
an Epplis Halden bis an den Steg. Und was zwüſchend 
den Zilen Fit gegen („gen“) der Stadt es ſeyen Hüfer 
oder ander Ding das if alles in dem Gericht ohne Ge⸗ 
m. 
Es murde (ſehr wahrfcheintich in diefem Jahre) die 

Berordnung. ‚gemacht, dag niemand über verpfändete 
Liegenichaften ohne Bormwiflen und Bewilligung des Kre⸗ 
ditoren verfügen dürfe. 

Güter⸗ und. Holzfrevel ſollen neßchtelo mit einem 
Befund Bfenning gebüßt werden. „Was demſelben ber. den 
Schaden thut dannzumal darumb .befchiht“ (uorbehätt: 
lich „Todichlag, Fridbruch⸗Wunden“ us ſ. mw.) ſolle der 
Berreffende fich felbit beizumeſſen haben, „da: fol feine 
Buffe nach gan“ (folgen). 

Welcher Gaft dem Wirtbe aus der Zeche läuft und 
diefe nicht ded andern Taged vor 6 Uhr Morgens 
(„mornendis vor Prime“) entrichtet, der folle der Stadt 
3 Pfenning Buſſe „umd darzu dem Wirthe ſin Uerte“ 
zahlen. 

Wer irgendwohin es ſeye „zu Herren oder zu 
Städten“ von obrigkeitswegen geſendet wird und die 
Botſchaft ablehnt, der ſolle, inſofern er nicht wichtige 
— für. ſich Hat, um ein a. — are 
werden — 
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Allfallſigen Schaden, der einem Boten im Dienfte 
der Stadt an Pferden oder wie immer wiederfährt, ſolle die 
Stadt nach beiten Kräften demfelben zu vergüten trachten. 

Am 21. Juni wurde feftgefeat, „wer in unfern 
Rath ſchalklich oder frävelich gat (geht) mit Schwerten; 
mit Banzern oder Meflern . . . der jeglicher folle der 
Stadt zu Buſſe geben fünf Mark Silbers ... möcht 
er aber die fünf Darf nit. han Chaben, befizen), fo fol 
man ibm die Hand abfchlagen.* 

Wer in eigenen Angelegenheiten von dem Rathe 
eine Borfchaft verlangt, dem folle dDiefelbe nur unter der 
Bedingung verlichen werden, daß er die Stadt um allen 
Schaden wahren folle, es fene, dag „die Boten gefangen 
wurdint oder ihnen ihre Roß abgiengen oder genommen 
wurden“ u. ſ. w. „wie fich das fügte, — daß (ſeinet⸗ 
wegen) genieine Stadt Teinen Schaden foll han von 
deswegen daß der Rath die Boten dargelichen* bat... ' 

„Wie man in den Rath foll gan und wie man den. 
ferben verfammeln fol,“ murde gleichzeitig beſtimmt. 
EGs ſolle den Näthien vermittelſt der Rathsglocke zur 
Sizung verkündet werden. Am Natbötage folle der 
Rarböfnecht dreimal Tinten, zweimal „e man unſern 
Herrn beber“ und das dritte Dal nach beendigter Melle 
„und fo die Glogge zu dem. dritten Mal verlaffen wird 
weicher denn in den Rath nit kommen ift fo der Knecht 
der gelütet bar in den: Math kunt (kommt) . . . der 
bat die Bulle verloren daran der Rath denn geboten 
iſt und Toll man auch darum pfänden . . . ed wäre 
denn einer. fiech“ oder landesabweſend. 

Eine frühere Berordnung', daß der Vogt oder deſſen 
Statthalter „den vollen Gewalt foll Han den Räthen au 
einander zu gebieten ... ala ibn je dunket, daß es 
nothdürftig feye“ wurde. nun „nach der Ordnung die 
und der hochgeborne Fürft unfer gnädiger Herz Herzog 
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Lütpold von Oeſterreich gemachet und gethan hat,“ 
nenerdings beſtätiget und vermehret. 

Ueber Fragen „darum der Rath geſammelt (worden) 
iſt,“ ſolle man im kleinen Rathe erſt in Anweſenheit von 
10 und im großen Rathe nach dem Eintreffen von 20 
Mitgliedern eintreten. 

Die Ordnungsbußen beſtimmt der Vorſizer von % 
Bfenningen bis auf ein Pfund. 

Bei der auf das Ausbleiben aefesten Buße darf 
fih Fein Richter ohne Bewilligung des Vogts oder deſſen 
Statthalter vor beendigter Sizung entfernen und mer 
„in Zornes Wife“ oder in Abſicht, „die Sach darım 
man denn rechtet oder redet“ durch feinen Austritt zu 
bindern den Rathsſaal verläßt, der folle nach Erfannt- 
niß der Bleibenden dafür gebüßt werden. 

Wer den Rath Schilling ie verlüret,“ der bat den- 
felben ohne Widerrede „mit Breaningen oder Banden“ 
den Rathsknechten zu entrichten oder er verfällt im die 
doppelte Buße u. f. w. 

Donnerfiags vor St, Eatharina befchloffen der Vogt 
und der Rath, daß derjenige, welcher zu einer Thäti- 
gung (Vertrag, Vergleich) ernannt wird, bei Strafe 
eines Pfund Pfennings oder je nach Beſchaffenheit der 
Umſtände bei noch höherer Buße, den Auftrag ansunch- 
men und zu vollführen babe, - 

Den Zinngiehern flellte man eine Ordnung, der zu 
Folge fie „einen gelehrten Eid zu den Heiligen“ fchiwe- 
ren mußten, ihren Arbeiten nicht mehr als den fünften 
Theil Blei beizufegen. Die zu verfertigenden „Kanten, 
Gießfäſſer, Schüffeln und follich Geſchirre“ foden „mit 
unfer Stadt Zeichen“ verfeben werden. 

13 77T. 
Auf St. Agnes wurde beratben, „wie man bie im 

gemainer Köften buwen“ foll und fofore zum Geſez er- 
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boden, daß „wer im unferm Gericht muren (bauen) 
will. . . swfchene ihm und feinem Nachbar („nachge⸗ 
baren“) . . . zwüfchen Hüſern oder Hofflätten oder 
Garten der mag bie Mure (Dauer) ufführen uff 9% 
mein Erdrich von dem Fundament uff wie boch er wid 

. und Kol ihm auch der Nachgebure die Mure uff 
beiten buwen in gemeinfchaftlichen Abſten („gemainer 
foR“) 0b er will. Muret auch einer zwüſchent ibm und 
feinem Nachgebnren oben in dem Hufe wie bach es if, 
das fol ihm der Nachgebure auch beifen bauen in ge⸗ 
meinen Koften ob er den Wanthöwe (Biebelmaner, 
Giebelwand) bruchen will. Alſo tolle es auch mit 
„hültzin Wanthöwe“ Chölzernen Gichelwänden) gehalten 
ſeyn.“ 

„IR aber, daß der Nachgebure den Wanthöwe alſo 
nit bilfer buwen oder gelten (vergüten) er feye gemuret 

oder hültzin fo fol der Wanthöwe des allein fin der in 
gebumen bat. Und fol auch der Nachgebure nichts in 
denfelben Wanthöwe noch daran oder darıf . . . buwen 
oder Trämen (Ballen) an denfelben lainen (lehnen) 
oder legen ohne deß Willen der ibn gemachet hat er 
gelt ihm denn vor bin (zuvor) den Wanchöwe halben 
ohne Gefährde“ u. ſ. w. 

Neu aufzuführende Mauern ſollen „uff recht Fun⸗ 
dement geſetzet“ werden. 

„Wer cin Mure bie bruchen will, die ßn Nachge⸗ 
bure allein in ſiner Koſt (feinen Köſten)... gebuwen 
hat“ der „ſoll um jeglich Klafter als fern er die Mure 
bruchen win 1 Pfund Pfenning dem der die Mure bat 
gemacht“ bezahlen. | 

Auf St. Verena ernetuerte man die Verordnung, 
daß mit dem Kirchenbann belegte Perfonen um derer 
willen „man bie ohne Singen muß fin“ die Stadt ver. 
laſſen and „an die Stätte da es unfer Stadt am Gottes⸗ 
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dienſt nit ſume“ (verhindere) ziehen ſollen, bei einem 
Pfund Pfenning Buße für jeden Tag längeren Verwei⸗ 
lens. Die frühere Buße für Beherbergung von Frem⸗ 
den, „die alſo verbannet find,“ wurde auf 10 Pfund 
Pfenning erhöhet. 

„An St. Catharinen⸗Abend wurde beſchloſſen, wenn 
jemand an das But eines Verſtorbenen eine Anforderung 
mache, dieſe aber von den Erben defielben in Abrede 
geftellt werde, fo folle diefe nur dann „Kraft han,“ 
wenn der Kläger „mit zween erbaren Wannen“ feine 
Forderung „wohl erzügen mag.“ . 

Es wurde in Schaffbaufen eine Münzverkommniß 
gefchloffen , zwiſchen Herzog Leopold für die Städte 
Sreiburg i. B., Schaffhauſen, Zofingen, Berkheim, 
Breiſach, den Grafen von Habsburg und Kyburg, der 
Gräfin von Welſch⸗Neuenburg, den Städten Bern, Bafch 
Zürich und Solothurn und Hermann von Krenfingen 
für Thiengen im Klettgau. 
Zwei Tage nach Catharina⸗Tag beftimmten Vogt 

und Rath „dur gutes Frides willen,“ daß in irgend 
einer vor den Rath gebrachten Angelegenheit beteiligte 
Kichter, „wenn man denn um die Sach fragen will... 
uffer dem Rath flan follen bis daß diefelben abgeman- 
delt feye.“ | 

Wenn „ein Sach von Jemand für den Rath bracht 
wird . bat denn einer von deswegen man fragen 
wii es ſey Mann oder Frau dennzemal an dem 
Rath ſitzend ſinen Vater oder ſinen Sohn oder ſinen 
Bruder oder ſines Vaters („ſinen Vetter“) oder ſiner 
Mutter Bruder, oder ſiner Schwöſter oder ſines Bru⸗ 
ders Sohn, die ſollen uſſer dem Rath ſtan, ſo man ſich 

ſoll erkennen um feines Fründes Sach“ u. ſ. w. 
An St. Niklaus⸗ und St. Thomas⸗Abend wurde 

verordnet, „daß niemand den andern In unſerm Gericht 



fahen "fol ohne Necht,: ohne des Ruthes . . . Willen 
und Urlaub. Und wer das brichet — iſt es ein Burger 
der fol zu Buß geben unfer Stadt 10 Pfund Pfenning 
ift es aber ein Landmaun der son in. die doppelte Buſſe 
verfallen ſeyn.“ 

Neberdieß haben die Vellagten ohne Ausnahme „dem 
@eeichra3 Pfund und dem Kläger 8 Pfund“ au besablen. 

„Iſt aber das einer. den andern in unfer Stadt . 
und Gerichten faher fiir einen: fchäbkichen Daun, war⸗ 
umb das iſt der fol nichts verſchulden,“ infofern er 
feine Anklage rechtlich erhaärven kann. 

Wenn ein Fremder „einen Aechter anfaller in un⸗ 
ferm Gericht,“ fo folle man beide in obrigfeitliche Haft 
nehmen „und behalten uf ihr Schaden bis, daß dad 
Recht darum usgetragen wird in unfer Stadt vor Ge⸗ 
eicht oder vor dem Nach: oder bis fie gegenüber der 
betreffenden Behörde Bürgfchaft flellen, vor derfelben 
„und niendert anders“ bierum Hecht zu fuchen oder „zu 
liden.“ 

Wegen Ausgftellung und Beßeglung von urtheil⸗ 
Briefen verordnete man, daß folche nach voran gegange⸗ 
ner Bewilligung des Rathes “oder Gerichtes durch die 
„Sürfprechen von beiden Theilen“ aufgefezt werden follen, 
für den Fall aber die Partheien „ſtöſſig“ würden, fo 
feien die Urtheilbriefe vor verfammelser Behörde anfzu- 
Bellen. Der Vogt folle gehalten fein, Spruchbriefe u. dgl. 
welche . unter. Borfiz feines Statthalters zu gehen er⸗ 
fannt wurden, „su glicher Wiſe ald ob er en u 

len wäre, su befiegeln. 

13:78. 

Auf Hilary fand man am Blase die erzogliche 
Verordnung, daB Prozeſſe unter 15 Mark vor dem 
Stadtgerichte und nicht vor Rath — ned wäre denn 



Wenn der große Rath. außerordentlich einberufen 

wird, „fo foH man des. erfien fragen: und die Sach us— 

richten darumıb er. gefammelt m. fw. : 

Zur Zeit erſtrekte fich der Gerichtsbann der Stadt 

bis am die äußerſte Leze zu Fifchenbäufern, daun. bis 

anf die „ußgande Brugge umd vor dem Rhinthore:bis 

an das vorderfi Thor.“ Bor der äußerten, Mühle Dog 

derfelbe auf die Steig, da ndie Lezinen find. bi der 

Siehen Hus und ‚an den Efelmeg und zu Spitaler 

Schüre und an den Hornberg als die Lezinen ſtand und 

an Epplis Halden bis an den Steg. Und was zwüſchend 
u 

den Zilen Fit gegen („gen“). der Stadt es feyen Hüfer 

oder ander Ding das iſt alles in dem Gericht ohne Ge⸗ 

ährde““— EN 
.;.:&8 wurde (ſehr wahrfcheintich. in dieſem Jahre) die 

Verordnung gemacht, daß niemand über verpfänbete 

Liegenſchaften ohne Borwiſſen und Bewilligung des Kre⸗ 

ditoren verfügen dürf9fl··... 

Güter⸗ and. Holzkrevel ſollen rükſichtslos mit einem 

Pfund Pfenning gebüßt werden. „Was demſelben ber. den 

Schaden. tut dannzumal darumb ;befchiht* (uorbehält« 

lich „Todfchlag, Fridbruch⸗ Wunden“ is. f. w.) ſolle! der 

Betreffende ſich ſelbſt beizumeſſen haben, „„da: fol Feine 

Buſſe nach gan“ (folgen·. en 

Welcher Gaft dem Wirthe aus der Zeche. Läuft und 

diefe nicht des andern Tages vor 6 Uhr Morgens 

(„iornendis vor Prime“) entrichtet, der fole der Stadt 

3 Pfenning Buſſe „und darzu dem Wirthe fin Werte“ 

soblen. = Ze 

Wer irgendwohin es Tene „zu Herren oder zu 

Städten“ von obrigfeitäwegen .gefendet. wird md die 

Botschaft ablehnt, der tolle, inſofern er nüht wichtige 

. — für. ſich bat; wor cin. Vfund Varnningen gebüñt 

werden. ae 
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Allfalſigen Schaden, der einem Boten im Dienſte 
der Stadt an Pferden oder wie immer wiederfährt, folle die 
Stade nach beften Kräften demfelben zu vergüten trachten. 

Am 21. Jum wurde feflgefest, „wer in unfern 
Rath ſchalklich oder frävelich gat (geht) mit Schwerten, 
mit Panzern oder Meffern . . . der jegficher folle der 
Stade zu Buſſe geben fünf Mark Silbers . . . möcht 
er aber die fünf Mark mit. han (haben, befizen), fo fo 
man ibm die Hand abfchlagen.“ 

Wer in eigenen Angelegenbeisen von dem Nathe 
eine Borfchaft verlangt, dem folle dDiefelbe nur unter der 
Bedingung verliehen werden, daß er die Scadt um allen 
Schaden wahren folle, es ſeye, daB „die Boten gefangen 
wurdint oder ihnen ihre Roß abgiengen oder genommen 
wurden! u. ſ. w. „wie fich das fügte, — daß (feinet- 
wegen) genieine Stadt Feinen Schaden foll han von 
deswegen daß der Rath die Boten dargelichen“ hat. 

„Wie man in den Rath fol gan und wie man den- 
felben verfammeln foll,“ wurde gieichzeitig beſtimmt. 
Es ſolle den Näthen vermittelt der Rathsglocke zur 
Sizung verfünder werden. Am Nathstage falle der 
Rathsknecht dreimal Täuten, zweimal „e man nnfern 
Herrn Heber“ und das dritte Mal nach beendigter Meſſe 
„und fo die Glogge gu dem dritten Mail verlaffen wird 
welcher denn in den Rath nit fommen ift fo der Knecht 
der gelütet bar in den. Rath kunt (komme)... . der 
bat die Buſſe verloren daran der Rath denn geboten 
tt und fol man auch darum pfänden . . . ed wäre 
denn einer fiecch“ oder landesabweſend. 

Eine frühere Berorduung‘, dab der Vogt oder deſſen 
Statthalter „den vollen Gewalt foll han den Räthen zu 
einander zu gebieten . . » ala ihn je dunket, daß ed 
nothdürftig ſeye“ murde num „nach der Orbnung die 
uns ‘der hochgeborne Jürſt unfer gnädiger Here Herzog 



Konrad von Krenhingen von Weißenburg „ergicht 
und eignet“ dem. biefigen Spital das Dorf (Ynter-) 
Bargen, mit Lent, Gut, Wäldern, Holz, Geld, Achern, 
Wieſen, Wunn, Weid, Hänfern, Hofflätten ; Gärten, 
Vogtheien, Gericht, Zwing und Bann, fammt dem Hof 
(Ober⸗) Bargen, dem Kilchenfaz und Leben, Widummen 

u. ſ. w., fo Here Egbrecht der Rot, genannt von Gra⸗ 
fenhauſen innhabe (dd. Roggenbach Donnerfiass nach 
Michaelis). Darnach an Gt. Ballen Abend fand zwi. 
ſchen befagtem „ebrbaren und frommen Ritter Egbrecht 
der Rot und den Spitald Pflegern die eigentliche Kaufs⸗ 
handlung flatt, der zu Folge gedachte Dorf „und mas 
zu. dem allem oder darin gehört,“ um 100 Gold- 
guiden an oben berührte Armenanfialt als redlich er- 
worbenes Eigenthbum überging, Schon Samflags nach 
Tr Erhöhung wurde mit Bewilligung Bifchofd Heinrich 
von Konflanz dem Spital das jus patronatus der Kirche 
zu Bargen durch den Verkäufer übertragen. 

Donnerſtags nach St. Andreas murde feſtgeſezt, 
„daß ein jeglich Burger zu Schaffhuſen fin Wib (Weib, 
Frau) oder fine Kind wohl bevogten mag, alfo, daß 
nach finem Tod oder fo der Hausvater abweſend oder 
in Acht und Bann wäre, diefelben einen Vogt oder 
Beiftand haben, „fo ed ihnen nothdürftig iſt.“ 

Auf St. Niklaus Abend wurde den Schifflenten 
des niedern Waflers verboten das ihnen zur Expedition 
üdergebene Gut obne beftimmten Auftrag der Aufgeber 
zu verlaufen. 

Sie mögen aber dafferbige um den „dabi ſchuldigen 
Lohn... an den Stätten da ſie den Lohn verbient 
band . . . verſetzen.“ 

Damit denn die Schifffente „menglichem fin Gut 
deſto ficherer mögen geführen und verforgen“ beſtimmte 
man ferners, daß „Eeiner mehr Gutes in finem Schiff 
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führen folle denn uff .80: Schiben (Salz) oder in der 
Maſſe Krörti“ (kleinere Salzfäßchen). Uebertretung 
dieſer Verordnung ſolle mit 1/2 Mark Silber ober in 
Ermanglung deſſelben, mit einem Monat Gefangenſchaft 
gebüßt werden. 

Freitags vor St. Thomas⸗Tag machte man wegen 
der Aufnahme neuer Bürger folgende Verordnung: Es 
ſolle kein Edelman zum Bürger aufgenommen werden, 
„es ſeyen denn dabi unſers groſſen Rathes ob zwanzig 
(Mitgliedern) und was die denn darum übereinkommen 
das ſoll auch alſo bliben.“ 

Dergleichen Leute ſollen unter feiner weitern Be- 
dingnig angenommen werden, denn daß fie der Stadt 
„türen und dienen . . . auch dem Rath gehorſam fen 
ſollen mit allen Dingen“ gleich den eingefeffenen Bürgern.“ 

Sp aber „ein unedel Dann unfer Burger will wer- 
den den mögen 16 oder mehr unfer Räthe zu Burger 
empfangen alfo. daß er bei und haushäblich feyn möge, 
anders ift man ihm nichts gebunden und fol er uns 
doch geborfam fin... um Stüren und Dienſt und alle 
Ding,“ auch die Stadt bierum brieflich. verfichern. . 

‚ Die Bürgereinfaufs-Gchühr beitand für Adelige in 
einem. Harnifch , für VBürgerliche oft in mehreren, je 
nach Erfanneniß des Rathes. Nach wenigen Jahren 
aber als der Adel in den Freiheitskämpfen der Eidge- 
noſſen gewaltige Niederlage erlitten, ſtellte mas die 
Bürgerrechts - Einfaufsgebühr für. die bürgerlichen oder 
Minderbegüterten bedeutend niedriger und nahm bei 
einem unter 50 Pfund Pfennig betragenden —— 
mit Bruchſtüken des Harniſches vorlieb. 1388. 

Dieſe Rüſtungen ſollen „der Stadt Warten ... sad 
pefiben,« gleichviel ob der Eingekaufte wieder —* u 
Bürgerrechte trere oder nicht. . 
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1279. 

Kaiſer Karl IV. Gohn, Wenceslaus, Beftätigte 
Schaffhauſens Neichtfreiheit, wenige Monate nach feines 
Vaters Tode. 

Montags vor dem Palmtag erlich der Rath „durch 
unfer Stadt Rupp umd Nothdurft“ willen nachfichende 
Werorduungen: Es follen von num an auch vor der 
Stadt, fo weit deren Gerichte fich erſtreken, keine Se 
bäslichfeiten anders denn feuerfeſt, d. h. mit Steinen 
aufgeführt oder doch wenigſtens aus und inwendig mit 
„Zünen und mit follichen Dingen befchlagen“ werden 
„und foll man auch die Hüfer mit Ziegeln decken oder 
mit Schoben (Strobmifchen) , die mit Laim gefoder 
(getränket, durchwirft) find, „daß wir in der Stadt 
vor Feuer („für für“) deſt ficher ſeyen;“ indem der 
große Brand den Beweis geliefert, wie ſehr der Stadt 
auch von auflen herein Feuersgefahr erwachſen könne. 
Buſſe 10 Pfund Pfennig. 

„Wir haben auch fefliglich geſetzt, — lieſet man in 
gedachter Verordnung — dag niemand zu Schaffhufen 
uff der Stadt Graben oder an denfelben bumen fol 
keinerley Hus oder Schür ald Schöpf oder ſemlich Sum.“ 
Dawiderhandelnden folle ihr Vorhaben mit Hülfe der 
gefammten Bürgerfchaft bei Eid und Pflicht und „mit 
ganzem Ernſt“ vereitelt und verwehrt werden. 

Um einestheils gute Bauſteine in der Näbe zu er- 
halten, anderntbeil um eine ebene Straße gegen das 
Klettgan bin zu befommen, brach man die Felſen, die 
fich vom Fäfenftaub in den Rhein hinunter fenften und 
fiber welche bis dahin der Weg geführt hatte, um diefe 
Zeit weg und gewann fo den Raum, auf welchem fich 
gegenwärtig die Walt, 2 Mühlen, die äußere Säge 
u.f.w., befinden. Danı eröffnete man den großen 
Steinbruch im Urwerf, der fest noch ausgebeutet wird. 
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„Wie man den Lüten zu Hus und zu Hof ſoll gan“ 
entfchieden der Vogt und der Rath Donnerſtags nach 

een dahin, daß wenn ein Schuldner fo weit „ande 
geklagt“ oder rechtlich ausgetrieben ſeye, „daß man ihm 
sn Hus und zu Hof foll gen . . . fo fol der Richter 
oder wer es denn thun fol in des Hus gan dem alfe 
ußgellagt iR und foll dem Pfand achen der da gellagt 
bat, wer der ik Burger oder Gaſt, daß er ußgerichter 
werde mit fahrenden Pfanden. Lirgend Gut folle der 
Richter nur daun zu Pfand geben, wenn der Gläubiger 
mit der Fahrhabe nicht befrichiget werden könne. 

er, wenn man ibm zu Haus und Hof geben mil, 
„en Hus oder Gädemer befchließt und fie mit uff wolti 
tbun und Bfand laſſen fuchen, dem mag der Richter die 
Thüren uffkofen“-und mit Gewalt pfänden, damit dem 
Kläger fein Recht werde. 

Einige Donate fpäter wurde befchloffen, daß ein 
Fremder, der „einen Burger beflaget vor dem Rath oder 
vor Gericht“ auf Berlangen des Beklagten verpflichtet 
fein folle, demſelben nach Beendigung des Frojehtt bier 
ebenfalls ind Recht zu Heben. 

1380. 

Dee Vogt und der Rath erlichen in Berüffichtigung 
des allgemeinen Beſten, nachdem man vor hatte, die 
Stadt zu erweitern und beſſer zu befefligen, ein Zwangs- 
abtretungsgefes, dd. Montag nach Gt. Agnes, demzufolge 
jeder Bürger gegen eine angemeflene Entichädigung feinen 
*Barten oder ander Gut“ deffen man „zu unfern Graben 
ald Muren oder Hüſer, ald Wegen“ (Straßen) bedürfe 
abtreten mußte, 

Ä Die Entfhädigungen bekimmten vier Herren des 
Rathes und wenn dieſe je au zweien ungleicher Meinun⸗ 
gen waren, entfchieh dee Vogt. Nach. diefer Zeit ſcheint 



mm bis. in Mitte des 16. Jahrhunderts diefem Geſeze Leine 
Folge gegeben: zu haben, Bid es fich abermals um Ber 

feſtigung der Stadt handelte. (Mittwoch nach Urbagi 
1548.) : -: f 

Ä Freitag nach St. Verena wurde beſchloſſen, da 
manniglich den Urtheilen des Marchengerichtes nad der 
Feuerſchauer ſich zu unterziehen: habe, bei Buſſe 2 Pfd. 
Pfennings für jeden Tag laͤngeren Verzugs. 

An Allerheiligen⸗Abend wurde erkaunt, daß jeder zu 
gedachten Geſchäften obrigkeitlich verordnete Bürger 
denſelben ſich zu widmen habe bei Vermeidung einer 
nach Beſchaffenheit der Umſtände zu beſtimmenden Buße, 

1381. 
Am 23. Tag des neuen Jahrs wurde verordnet, daß 

fein Händler todte Rebhühner, Steinhühner, Wachhol⸗ 
der⸗ (Irekkolter“) oder andere Vbgel Länger feil bieten 
ſolle, denn drei Tage bei Buße von fünf Schilling 
Bfenning. Um 10 „Schilling unfer Pfening ſolle ge- 
büßt werden, wer am Tage jemand uſſer ainem Hus 
beſchüttet,“ reſpective Früffigkeiten anf Jemanden bin- 
unter gießet. Ä 

Zwifchen Ritter Hans dem Schultheißen als Lehen- 
träger der Frohuwaag und den „Riten gemainlich zu Schaffhufen,“ erhoben fich bezüglich der durch dieſe um⸗ 
gangenen Berpflichtimg, an, gedachter Waage gegen die 
Gebühr wägen zu laſſen und wegen dieſer Verpflichtung, 
die den Bürgern zu ſchwer fallen mochte, Anſtände, 
welche denn endlich ‚durch ein Schiedsgericht, befſtellt 
von Ritter Hans dem Truchſeſſen von Dießenhofen, 
Hans von Bonſtetten, Vogt zu Kyburg, Heinrich von 
Randegg dem hießgen Bogte und Rudolph Spiſſer, 
Vogt zu Dießenhofen unter Vorſiz des Freiherrn Wal⸗ 
ther von der alten: Klingen: dem öſterreichiſchen Land⸗ 



vogte des Thur⸗ und Nargaus und auf dem Schwarz 
walde, Montags nach Lichtmeß beigelegt wurden. 

Der Spruch ging dahin, daß FJohanns der Schuit- 
beiß, fin ehliche Wirthin and alle fine Erben“ bei den 
ibm von dem Gotteöhanfe Allerheiligen urkundlich zuge⸗ 
ficherten Rechten bleiben „und daß niemand wägen foll, 
denn an feiner Waage, Bon 25 Pfund bis auf einen 
Zentner bat der Waaginhaber einen Pfenning gu for. 
dern, von jedem fernern Zentner ebenfans einen Pfenning, 
Gegenftände unter einem Viertels⸗Zentner müflen nicht 
zur Waage gebracht werden und zahlen auch Feine 
Wanggebühr. 

Gemäß diefer Verordnung festen jezt der Vogt und 
der Rath eine Buße von ſechs Schilling Bfenning auf 
deren Liebertretung, deren Ertrag bald. den Vogte und 
halb der Stadt „werden ſolle.“ 

Montags nach St. Valentin berieth die Regierung 
wie man den Bürgern an die Hand geben folle, wenn 
diefe gegen „Jemand der uff dem Land fiber zu Flagen 
Haben“ und deßhalb bei der Stadt um Hälfe nachfuchen, 
Man erfannte ſonach, daß derienige, fo „Hilf mutet,“ 
dem Mathe alle ſeine Mechsstitel vorlegen und deſſen 
Enticheid gewärtigen ſolle. Der Kleine Rath feie jedoch 
nicht befugt, von fich aus die nachgeiuchte Hülfe au gu 
währen und felbR der Große Rath ſolle nur in Anweſeu⸗ 
beit von mindeſtens 26 Mitgliedern darüber eintreten. 
Menn ‚dem Gefuche entipeochen werde, fo babe der 
Bittſteller zu Tchwören „dem Mathe geborfam zu fenn 
umb die Sach und ohne deſſelben Yrlaih“ keinen An- 
ariff zu bewerkſtelligen u. ſ. w. 
Aurze Zeit darnach wurde ausgemittelt, weiche 
Pfänder „man für ligend oder fahrendes Gut verſtüren 
ſoll, wie lang Zins uf Gütern Zins ſoll ſin,“ bevor der⸗ 
ſelbe zu Kapital geſchlagen werden könne * wie es 

Chronik von Schaffhauſen. 2. Buch. 
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mit dem „Bydlohn ein Pfund Pfenning ober darumder“ 
betragend, gehalten werden folle. Beſtimmungen, weiche 
mit wenigen Abänderungen bis auf unfere Zeiten in 
Kraft blieben. (Stadtbuch). 

1383, 

Verordnung: „Wer ein Gut jemand bie (zu) fer- 
tiget,“ der foll dem Käufer „drei Fahr und ſechs Wochen 
und drei Tag" Nachwährfchaft Teiften. Wenn nach 
Verfluß diefer Frift die erfaufte Liegenfchaft nicht recht- 
lich angefprochen wird, fo fol man fofort den Eigen- 
thümer derfelben „daben fchirmen.“ (Am St, Agneſentag.) 

1384, 

Schaffpaufen mußte nach der „amifchen den hoch⸗ 
gebornen Fürſten Herzog Albrechten und Herzog Lüt- 
polden Gebrüdern, von Gotts Gnaden Herzogen gm 
Oeſtereych u. ſ. w. “fattgefundenen Landestbeilung feinem 
neuen Landesobern Herzog Leopold „an dem Sunnen⸗ 
tag nach unfer Frauen Tag zu der Lichtmeß“ ſchwören, 
ibm und feinen Erben „als unferm rechten Herren ge- 
borfam und gewärtig“ zu fen. Sollte aber derſelbe 
abgeben ohne Keibeserben zu binterlaffen, „fo füllen wir 
— befagt der Huldigungsbrief — dem ehgenannten Her- 
zog Albrechten unferm gnädigen Herren oder feinen 
Nachkommen („fün ad funs fün“) gehorſam fin und 
warten als da vorgefchriben ift bis. uff die Zit, daß wir 
von dem heiligen römifchen Reich erlöfert werden. Auch 
tollen wir und die Wil wir nit erlöfer find ald vor be- 
fchaiden ift, keineswegs zu Herren oder Städten verbin- 
den ohne des vorgenannten nnfers gnädigen Herren 
Lütpolded — oder des jegeitigen Landedherren — Willen 
und Willen.“ 

Auf Jakobi Apoflel , wurde vor Rath ertaunt, daß 
zu Aufſtellung von Geſezen die Anweſenheit von minde⸗ 



ſtens 20 rächen und zu Aufhebung oder Reviſton dan 
felben diejenige von 27 erforderlich fie. - 

1385, 
Am St. Agnefen-Tag beftimmten Vogt und Rath, 

„wer in unfer Stadt und Gericht ein’ Kind aus der 
(„uffer“) Taufe hebet Frau oder Dann, reich oder: arm, 
daß der nit mehr inbinden fol denn zwei Schilling unfer 
Münz oder Pfening m. ſ. w. Man fol auch „gu Wich- 
nächten“ Teine Geſchenke machen „von. einer Gevatter⸗ 
{haft wegen.“ Alles bei Buße von 1 Pfd. Pfenning. 
„ber Pfaffen und Münichen mögen wohl inbinden oder 
‚fenden. wie viel fie wend“ ohne einer: Buße zu verfallen. 

„Ze ingandem Merzen“ legte man eine Gefezed- 
Sammlung an, welche unter dem Namen „Stadt- 
Buch“ bis auf und gefommen ift und als eins Fort- 
fesung des Richtebriefes angeſehen werden kann. Daffelbe 
fchließt die erlaffenen Gelege von 1320— 1474 in fidh 
und muß ald Fundament unferer bis in nenefler Zeit 
beftandenen und zum Theil jezt noch beſtehenden Geſez⸗ 
gebung (Stadtgeriht-Orbnung 1°.) betrachtet werden. 

Auf Donnerfiag vor dem Palmtag ernenerte Herzog 
Leopold der Stadt in Anbetracht der großen und fieten 
Treue‘, fo diefelbe allezeit gegen ihn bewielen zu Brugg 
im Aargau einen „mit andern Briefen verbrunmenen 
Freiheits⸗Brief,“ dieienigen Bürger und Cinfaffen, 
welche ſich von der Steuerpflichtigfeit losmachen mollen, 
mit 10 Mark Silber beftrafen zu dürfen, mit der Be- 
dingmiß, daß „wer das Schultheiffenamt“ Namens des 
Herzogs befleide, bievon ausgenommen fein folle. 

| Nach Georgi wurde „durch unfer Stadt und män- 
niglichs Nutz und. Nothdurft willen“. die Verordnung 
srlaffen, daß von nun an niemand: mit’ „ungefächtetem 
und ungegeichnetem“ Gewicht auswiegen folle, Steinernes 
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Gewicht wurde aberfannt, weil „man Gtain nit gezaichnen 

mag als ander Gewäge (Gewicht) von Eiſen oder don 
Bley.“ 

Die Gewichte fo wie die Maaße ſollen Jährlich zwei 

Mar gefichtet umd diefer Verordnung zuwider Handelnde 

nach Erkanntniß des Raths gebüßt werden, . 

Unm diefe Zeit beftellte man einen Gchulmeifter, 
welcher „zu jeglicher Fronfaften von jeglichem Schüler 

2... für Lohn, für Hühner und andren Ding“ 81/2 

Schilling Pfenning zu beziehen haben folle „und darzu 

ein Kerzen zu der Liechtmeß,“ nach alt bergebrachter 
uebung. Die zum Reinigen der Schule benöthigten 

Kehrwiſche follen ihm geliefert werden, fo wie denn auch 

die Schüler für das erforderliche Licht ſelbſt zu forgen 

hatten. | 

Für anstehende Schulgelder mag der Schulmeiſter 

Brand fordern und daffelbe nach Verlauf von 1A Tagen 

angreifen oder verfilbern. | 

Arme Kinder follen unentgeltlich unterrichtet werden. 

Johannes von Fulach verordnet um feiner und feiner 

Bordern (Vorfahren) Seelenheil Willen, daß jedem Ar- 

men des Spitald an den A Srauenfeften eine halbe Maaß 

Landwein „zu einem rechten Almoſen ausgetheilt werben 

ſolle und ſetzte dafür feinen Einfang mit Haus, mit 

Baumgarten, Weingarten, Aekern u. ſ. w. das jezige 

Fula⸗Bürgle, zu Pfand ein.“ Den 3. Mai. 

1386. 
Fleiſchtaxe, 1 Pfund „Rindfleiſch um 8 Pfening, 

qutes Schaaffleiſch ein Pfund A Pfening, 2 Pfd. guts 

Bökkins und Gaiſſins um 5 Pfening. Was aber ſchwach 
iſt,“ ſoll nach der Taxation der Schauer verfanft oder 

befeitiger werden. (Bor St. Ulrich.) 



Unter den zahlreichen Städten nnd Edellenten, welche 
mit Herzog Leopold III. von Defterreich den kühnen 
Eidgenoffen Abfagebriefe fandten, befanden fich auch: 
Schaffhauſen und nachſtehende, daſelbſt verbürgerte Edel⸗ 
leute: von Brandegk, von Birkendorf, v. Büſingen, v. 
Ertzingen, Diethelm von Randenburg, der Stadt⸗Schult⸗ 
heiß, Ritter, Albrecht v. Blumberg, Rüger und Wil⸗ 
beim Im⸗Thurn, die jüngern, Ital Löw, Ritter u. a. m. 
Einige Tage ſpäter folgten dann. noch Heinrich v. Ran⸗ 
degg, öfterreichifcher Vogt und fein Bruder Haus, Dom- 
berr von Konflanz. Die Zürcher begannen auf unferer 
Seite die Feindfeligfeiten und flreiften bis am die Thur, 
indeß unter Anführung Vogts Heinrich v. Randegg ein 
ftarfer Heerbaufe von Schaffhauſen nach Boden zog, dem 
Herzoge zu, den jeder Schaffhaufer bei feiner öftern An- 
weſenheit in der Stadt und weil er derfelben zahlreiche 
Onadenbezeugungen erwieſen hatte, perſönlich kannte und 
bochfchägte., In des Fürften Nähe murde das Panner 
der Stadt vor Sempach eine Beute der Eidgenofien 
und ein großer Theil der hiefigen Streiter ſiel. 

Unter den in Schaffhaufen verbürgerten auswärtigen 
Nittern und Edeln, welche daſelbſt mit ihrem tapfern 
Landesheren fielen, waren folgende: Hans von Brandegk, 
Heinrich und Wolf von Bertmaringen, Sigmund von 
Clingenberg, Frizſchi (Friedrich) von Erbingen, drei 
von Hömdorf, Rudolf von Hünenberg, zwei von Kren- 
fingen, Joſt von Küffenderg u. a. m. Don den in der 
Stadt wohnenden Edeln und angefebenen Unedeln kamen, 
außer einer großen Zahl Ungenannter , Manhegende 
um's Leben: 

Herr Diethelm, der Schultheiß, 

« Hand Brümſi, 

- Hans Mildti,. 
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Her Dietrich von Bern, 
Vogt Heintze, 
Hans Irmenſee, 
Cirko von Bern, 
Beiſpräch Pfinger, 

Eberhard Lim, 
Hans im Winkel, 
Eberhard Hün, 
Hans Heggentzy, | 
Wilhelm | Vater u, Sohn, beide 
‚Eberhard Im⸗Thurn Nitter, - 

- Hans von Yulach, Ä 
Gebhard Stroppier, 
Gebhard Root von Nandenburg, 
Gebhard und Rotbard von Nellenburg, 
Andreas Pfluger, 

Der Hegenaner, 
Hands Ammann, 
Der alte Brändfi, 

Kuntz Brum, | 
Heinrich Leutfahrer u. a. m. 

Wahrſcheinlich iſt die Angabe des Todes vom Vogt 
Hein (Heinrich) unrichtig, denn diefer fiel erft bei 
Näfels, wohl aber mag fein Bruder, der Domberr 
Hans umgelommen fein. Ebenfo mag wohl ein Gebhard 
von. Nandenburg und der Root v. Nandenburg gefallen 
fein, keineswegs aber irgend ein Nellenburg. Zwei 
hundert Tode Tagen um dad Banner von Schaffhaufen, 
das erft nach dem Falle feiner Testen Vertheidiger in der 
Sieger Hände fiel, 

Einem hiefi igen Edelmann, Wigchfer, erſezte Her⸗ 
zog Leopold der Jüngere einen in der Schlacht verlornen 
Hengſt, wenige Monate nach derſelben. Das Geſchlecht 
der Wiechſer war bei den Herzogen ſeit Jahren her in 

EEE 
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Gunſten. Sie bildeten gleichſam die Bankiers der⸗ 
ſelben, waren ihre Lieferanten und Geldmäkler, Zoll⸗ 
pächter u. dar. und hielten ſich Bis nach dem Konſtanzer 
Koneil in diefer Lizenſchaft/ den Rothſchilden unſerer 
Tage nicht unabnlich. —— 

1387. 

An St. Maria Magdalena⸗Tag huldigten Rath und 
Bürger dem Herzog Albrecht „und ſinen Vettern Wil 
beim und Lüpold,“ Herzogen von Defterreich, nachdem 
Diefe „alle ihr niedere und obere Lande . . , die vor- 
mals getheilt gewefen find, nun wieder sufammen gelait“ 
hatten. 

Kurze Zeit hernach kam Herzog Albrecht ſelbſt nach 
Schaffhauſen und beſtätigte die Freiheiten der daſigen 
Bürger. Diefe baten ihn, den von Herzog Leopold 
gegebenen Ordnungsbrief wieder aufzuheben und eine 
dem früheren Zuftande ähnliche Verfaſſung einzuführen, 
was dann auch gefchab. Der große Rath wurde wieder 
auf CO Mitglieder und zwar ohne daß bei der Wahl 
anf Stand und Geburt gefehen wurde, gebracht, 

Richter, Rätbe, Rechner und Freveler wurden aus 
dem großen Narbe ermählt. Alle Fahre trat ein Drit- 
theil der Rathsglieder aus umd wurde erneuert. Der 
öſterreichiſche Landvogt in Schwaben und zwei öfter. 
reichifche Räthe oder, in des erſtern Abweſenheit, drei 
ſolcher Raäthe und vier Großrathsglieder nahmen die 
Erneuerung vor. Der Schultheiß oder ein anderer herzog⸗ 
licher Beamter und vier Rathsmänner erfesten einzelne 
Rathsglieder, welche etwa im Laufe des Fahres mit 
Tode abgingen. Der Feine Rath war 20 Glieder ſtark. 
Ein Gericht von 230 Mitgliedern fprach über Civilſtrei⸗ 
tigfeiten. bis anf 15 Mark, Prozeſſe von höherem Be⸗ 
Jong kamen gleich. vor den großen Rath, Schultheiß 
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und ſechs Großräche bildeten das Frevelgericht. Zwei 
Großräthe waren Rechner und ſechs Steuereinzieher. 

Unter andern geſezgeberiſchen Beſtimmungen findet 
fih auch die, daß man Niemanden vor fremde Schörben 
ziehen dürfe, geiftliche Gerichte ausgenommen. 

Nur dem Herzog Hand das Hecht gu, die gegebene 
Verfaſſung abzuändern, doch beflätigte er fie nach vier 
Jahren wieber. 

1388, 

Bei dem-öfterreichifchen Heere, das zu Anfang April 
die Glarner angriff, befand ich auch der Heerhaufe 
vom Gchwarsmald und Höhgau unter Anführung des 
Schaffhanfers, Ritter Hans von Klingenberg , dem 
das Banner Schaffbaufens beigeordnet- war, In der 
blutigen Schlacht bei Näfels ging dieſes Banner ver- 
loren, nachdem 5A Bürger daſſelbe bis auf den Testen 
Mann vertheibiger hatten. Inter ihnen wird genannt 
Hans von Klingenberg, Heinrich von Randegg, Ital 
Löwe, alle 3 Ritter, dann Ulrich Waldkirch, | 
Eine eigene Botſchaft nach Wien klagte dafelbft dem 

Herzoge den Verluſt unferer Stadt. Der Fürſt ermu⸗ 
tbigte zur Ausdauer, tröftete und verfprach Erſaz des 
Verluſtes. 

Als bald nach der Schlacht bei Näfels die Glarner 
Weſen einnahmen und die öſterreichiſch geſinnten dor⸗ 
tigen Bürger vertrieben, kamen von dieſen die Schup- 
yen und Serölin nach GSchaffpaufen, mo fie das 
Bürgerrecht erlangten. 

1389. 

Auf St. Gallus⸗Tag erließ der Rath mehrere Sit- 
tengefege. Das Fluchen und Schwören bei unfers 
Herren Gliedern u. f. w. wird von jest bis auf Joh. 
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Baptiſt nächktänftig an A Pfenning verboten und wer 
von unfer Frauen oder von den Heiligen übel redet der 
sit auch dieſelbe Buß als dick es beſchiht.“ Unter er» 
fchwerenden Umſtaͤnden folle der Freveler um fünf Pfuud 
gebüßt werden, „Mag er aber die Buſſe zur Stette nit 
ban mit Bfeningen oder mit Pfaud ald Bürgen fo ſoll 
man ihm es fen Dann oder Wib die Zungen mit einem 
Nagel an ein Sul oder Stock ald Bank ſchlahen (na⸗ 
gen) und fich. dannen Yan schren (die Befreinug ihm 
überlaffen) und darzu foll er nuſre Stadt verichweren“ 
dieſelbe bis auf des Raths Gnade nicht mehr au betreten, 
ober „man foll ihn dafür in das Halsifen ſtellen (ſlahen) 
einen Tag, von früh Morgens bis nach der Veſper.“ 

„Es fol auch in. dem Gericht niemand fpielen oder 
farten und wer das bricht der git (gicht) au Buſſe unfer 
Stadt 1 Pfund (ſpäter 5 8.) als did es beſchieht, aber 
Boſſen und Wahlen und Bretipiel oder Schachzabel und 
fchieffen mit der Armbruſt“ if zugeſtanden. 

Wer die fehgefeste Buße nicht zu bezahlen vermag, 
„den fol man einen halben Tag in das Haldifen“ ftellen, 

Bet fünf Schilling Pfenning Strafe wird das Tragen 
längerer „Mefler,“ als vorgefchriehen fei und ebenſo das 
nächtliche Herummandeln anf der Straße ohne „ai 
offen Liecht,“ oder das Blafen „mit Hornen“ verboten, 

Das vorfchriftsgemäße Maaß der Seitengewehre 
war in dem Rathsſaale „an des Stadtichriberd Ort“ 
befeffiget,. | 

Den 12. April machten Vogt und Rath „und die 
Bürger alle gemainlich“ die Verordnung, daß wenn ein 
Here oder jemand anders einen unferer Bürger oder 
Anfähen „es ſeyen Chriften oder Juden, Rich oder Arme, 
Mann oder Frauen, Pfaffen oder Layen, Geiſtlich oder 
Weltlich — wie fie genannt find, ohne echt fienge, 
oder fahen ald ſchätzen (brandſchatzen) weilte ald ihre 
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Hüſer ald ander Gut nehmen oder vorhaben (vorenthal⸗ 
ten) ald ihm das beſchlieſſen und entfrömden wöllte ... 
daß wir daß niemand ſollen geflatten . . . (ſondern) es 
wehren -und wenden füllen“ nach beſten Kräften, alſo 
daß wir darzu alle einander mit Liben und mit Gut 
(But und Blur). beratben und beholfen follen ſeyn, ge- 
treulich und auch. veffiglich und einbarlich . . . by den 
Eiden fo wir unfer Stadt gefchworen haben u. f. m.“ 

- Dagegen aber folle dem fremden; welcher an einen 
Blirger oder Schirmgenoflen eine Anforderung zu flellen 
„oder. zu Flagen hätte, . . . in unfer Stadt umd in 
unfern Gerichten, da es je bingehört und nirgends an- 
derswo“ Hecht ertbeilt werden, 

Auf Laurenty erhält der Stadtfchreiber die Weifung, 
daß er die ihm angezeigten Frevel vor Rath „Iefen und 
finden foll als er fie verfchrieben (aufgezeichnet) habe* 
und fich in: Zukunft ſowohl der Verfürfprechung ald der 
weiteren Anklage der Eingeflagten enthalten folle, 

Niklaus Stadtkifofer der ältere errichtete vor Rath 
„durch finer und finer Vordern und Nachfommen Seelen 
Heil willen“ ein „Selgerett,“ in welchem er die Leut⸗ 
oder St, Kohannsfirche, die Barfüffer - Brüder, die 
Sicchen (Kranken) im Spital und die Kinder bei „den 
armen Lüten uff der Steig“ mit A Gulden jährlichen 
Zinſes, welche er ab der „Mezger⸗Trinkſtube“ bezieht, 
bedachte , mit dem Anhange, daß zur Verfallzeit zwei 
Gulden „um Flein Geld verwechfelt . . . und unter die 
Siechen in dem Spitale und die Kinder uff der Steig“ 
ausgetheils werden follen, damit „ihr jegliches um finen 
Theil denn Fanfe des in luſt (mas ihm beliebe). 
Ferner bedachte er die „Spende armen Lüten zu 
Schaffhufen“ mit einem Pfund Pfenning Konſtanzer 
Münze und den H. Kreuz-Altar zu St. Johannes mit 
vier Schiling Pfenning „derfeiben Münz, - auch, ewig 



- Selds*. und legte fofort die „zween Hanptbriefe“ um 
die vergabeten Gefälle „hinder den Rath.“ (Stadtbuch.) 

1390. 

- Bon Jakob Brümf am Stand und Anna defien 

Gattin, erfaufte der Spital Mittwoch nach St. Ulrichs⸗ 

Tag den „Hof zu Rorbaß,“ mit Hans, Hof, Holz, Feld 

n.f. mw. um 113 Gulden in Gold. 

Bezüglich der Ermerbung des Schirmrechtes und 

deßhalb zu entrichtenden Schirmgelded murde die Ver⸗ 

ordnung gemacht, daß, wenn ein Fremder Häufer oder 

andere Liegenfchaften allhie erwerbe, man denfelben an- 

balten fulle, einen Harnifch „in des Rathes Gewalt“ zu 

geben, „daß er der Stadt warte und belib fo man def- 

feiben bedarf,“ gleichviel ob fpäter die Liegenfchaften 

verfanft werden oder nicht. Ze nach Maaßgabe der 

Berhältniſſe hatten die Verordneten das Necht, dieſe 

Einkaufsgebühr zu fleigern. 
„Darzu fol man diefelben Güter“ einer jährlihen 

Stener unterwerfen, „man nehme von unfern Bürgern 

ein gemain Stür oder nit,“ ebenfalls nach Tagation der 

hiezu Verordneten. 

1301. 
Die Ordnung des Sonder Siechenhauſes erneuerte 

man auf Georgi dahin, daß die in dieſer Anſtalt unter⸗ 
gebrachten Perſonen bei Verluſt ihrer Pfründen Friede 
mit einander halten ſollen; wer von ihnen ſich eines 
Diebſtahls ſchuldig macht, „ſoll auch ewecklich von ſiner 
Pfrund ſin,“ gewöhnliche Vergehen aber mit zeitweiliger 
Entziehung der Pfründe gebüßt werden. 

„Dieſelben Siechen ſollen beten“ nach alter Sitte 
und Gewobnheit und beſonders „auch früh und zu 
Veſperzit zur Kitchen gan ... welches, das nit thäte bi 



gefunden Lib das folen die Pfleger darum firafen.“ Das 
But verkorbener Kinder folle der Anſtalt „beliben.“ . 

„Man fol auch wiffen, was von der Kilchen uff 
der Steig bis zu der Leui® den Armen geſpendet wird, 
fo auch die Gaben, welche ihnen „in der Stadt vor dem 
Münfter“ gegeben werden, daß die „ihro aller gemain 
fin follen, es wäre denn, daß ihr eines oder mehrere 
ungehorfom wären und mit für das Münſter wöllten 
figen von Hoffahrt wegen, fo es dar gan fülte nach ihrer 
Ordnung . . . fo foll derfelbe ungehorfame Sich. . » 
feinen Theil daran haben.“ | | 

Auf Kreuz⸗Erhöhungstag wurden der Löw, Schön- 
Löw genannt und Egbrecht deffen Bruder von Vogt und 
Rath jeder um achtzig Pfund Pfenning gebüßt und des 
ktiv⸗Bürgerrechtes verluſtig erklärt, weil fie „mit Un⸗ 

recht und falfchen Eiden das den Gehrüdern Hand und 
Rudolf Leu rechtlich zugebörende Haus und Nebenbaus, 
welches „wiland Wernhers feligen zu dem Thor was,“ 
an fich zu bringen gewußt, 

Nah St. Gallen-Tag murde befchloffen, daß in 
Zukunft die Steuereinzieher „Schriber und Waibel“ 
mit inbegriffen, täglichd „für (die) Koft“ zwei Schilling 
zu verrechnen haben follen, für den Knecht aber nur 
die Hälfte. 

Dans Sachs, dem Inhaber der „Baadſtube Bi dem 
obern Thor,“ wurde befohlen, diefelbe redlich und recht 
zu unterhalten, befonders „mit der Wäſſeri,“ daB bie- 
durch weder der Stadt Thurm und Ningmaner noch des 
Bernhard Fridbolds Haus gefchädiget werde. Den 
Inhabern des „Wingartend an dem Emmerfperg“ 
unten am Munot („Annot“) gelegen, verbot man bei 1 
Mark Silber Buffe jede Benüzung des Laufgrabens; in- 
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dem „derſelb Weg . . . unfer gemeiner Stade ik und 
ſin fol u. ſ. w. 

Ebenſo ſolle der Weg „durch die Reben uff“ zum 
Munot ſtets offen bleiben, (Urbani und Ulrieci.) 

Wahrſcheinlich auf Veranlaſſung des Herzogs 
Friedrich von Oeſterreich wurde das einundzwanzigſte 
Turnier im h. römiſchen Reich, im Lande Schwaben 
zu halten, nach Schaffbaufen ausgefchrieben. Auf 
Sonntag nach Allerheiligen waren die Gäſte alle einge- 
rüft, Montag begann die Schau, Mittwoch das Turnier. 
8 Zürften, 33 Srafen, 27 Ritter und 177 andere 

- Edelleute nahmen an demfelben Theil. Faſt alle Für 
fen hatten ibre Gemahlinnen, mehrere auch ihre Töchter 
bei ſich. Donnerfigg war Nennen und Stechen in boben 
Zügen, Abends Tanz, Freitags Preisvertheilung, dans 
308 jeder wieder ab, 

Daß dieſes Turnier gerade auf dem Herrenaker ge- 
balten worden ſei, wie behauptet wird, iſt, da nur gang 
mwagerecht liegende Pläze zu folchen Turniren ausgewählt 
wurden, unwahrſcheinlich. Biel cher müchte der damals 
noch weit größere Baumgarten des Kloſters zum Turnier. 
Pas gedient haben, 

Der Name Herrenaker-war fchon früher gebräuchlich, 
daher, daß der fo betitelte Plaz anfänglich ein Aker 
meines Herrn, Des Abtes von Aller Heiligen 
geweſen iſt. 
Da die Zahl der Häufer in der Stadt allmählig 
fo anwuchs, daß Feine Baupläge mehr vorhanden waren, 
fd gab der Abt von Allerheiligen einen Theil von des 
Klofters Baumgarten, zwiſchen der jezigen Münſtergaſſe, 
dem Dornhahnek, der St. Johaun⸗ und der Münſter⸗ 
kirche gelegen, ber, auf den dann Häufer gebaut wurden. 
Zeder Hausplaz erhielt 60 Fuß Tiefe und 234 Fuß 
Breite, von jedem wurde jährlich an das Kloſter 1 fl. 



biPſdeten unter fich wieder eine beſondere Getellfchaft 
und wurden fofert die Gründer der fpätern untern Ge⸗ 

fellfchaft sun Kaufleuten. Bon den auf der obern Ge⸗ 
ſellſchaft fich damals befundenen Gefchlechtern find nur 
noch die Im⸗Thurn und von Mandach übrig, die andern 
alle aber längſt ausgeflorben. 

13958, 

Vogt und Räthe befchloffen auf Weihnachten, dag 
derjenige, welcher „Fried breche oder Fried zu geben 
verfage, fo ibm der gebotten wird,“ zumal bei Freveln, 
die. mit der hoben Buße beſtraft werden müſſen; zu 
Handen „unfer Herrfchaft von Defterrich in die gröfte 
Bulle — nämlich — fünf Mark Silber verfallen fin“ folle, 

Ohne des Rathes Willen und Zuftimmung „folle der 
ps zu Schaffbufen — wer der je it — niemand 
aben.“ 

1396. 

Nach Ssiähriger mühfamer Regierung farb Abt 
Walther von Seglingen. Ihm folgte Berthold IL. von 
Siſſach, ein hieſiger Bürger. | 

Zwiſchen Ulrich Lütfriedinger, Leutprieſter zu Löh⸗ 
ningen und dem Gpitale erhoben ſich wegen deſſen 
Pfründe Anſtände ſo ſehr, daß jener die Gemeinde ver⸗ 
ließ und erſt nachdem er in Folge gütlichen ſchiedsrich⸗ 
terlichen Spruches unter Obmaunſchaft des Hang Kron 
für ſeine „Zuſprüch“ (Anfprachen, Forderungen) befrie⸗ 
diget war, wieder zurükkehrte „diefelbe zu beſorgen mit 
Singen, Leſen Taufen.“ 6. Mai, 

Wilhelm Im⸗Thurn (am Nindermarkt) und Eliſa⸗ 
betha ſeine Gemahlin vergaben durch ihr und ihrer 
Vorderen Seelen Troſt und Heil willen, aus ihrem Ze⸗ 
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beuden und der halben (Clingers) Huch, zu Bülach 
dem Gotteshaus Allerheiligen jährlich 3 Mutt Korn, 
den mindern Brüdern (Minoriten) eben fo viel, dem 
Leutpriefter am. St. Johann und feinen Kaplanen je 3 
Biertel, den übrigen Kaplanen zufammen 2 Mutt. 

Ferners den armen Kranken im Spital fo wie den 
franfen Kindern auf der Steig je 1 Mutt Korn. An 
St. Matthias Abend, Andern Tages, ſowie Donnerkags 
nach Matthias fiftete Wilhelm Im⸗Thurn, um feiner 
Seele Heil und Wohlfahrt willen, aus gedachten Ein- 
fünften zu Gunſten des Leutpriefters, feines Helfers und 
Kaplanen am St. Johaun fernere 3 Mutt Korn, dafür 
aber ſollen dieſe alljährlich auf St. Martinstag fein 
Andenken feiern mit einer „geſungenen Seelenmeſſe.“ 
Zu gleichem Zweke bedachte er die minderen Brüder mit 
ferneren 3 Must und die St. Agneſerinnen mit 2 
Matt Korn, 

Ebenfalls sum Heil feiner Seele widmete er in Wei. 
serem den armen Kranken im Spital einen Mutt Korn 
oder den Werth an Geld, gu Aufbeſſerung ihrer Brände 
und einen ferneren Mutt Korn jedoch „Interlich um 
Gottes Willen“ den kranken Kindern auf der Gteig, 
damit jene, ſowie „berührte Kinder uf Gt. Martindtag 
su Wbend mit ihrem andächtigen Gebet,“ feiner und 
feiner Gattin „ingedenf“ feien. 

Gegen 5 Stüf Kernen folle der „ehrfam Pfaff Hans 
Hug, Kaplan an Gt. Ottmars⸗ und Gt. Katharina⸗ 

- Altar zu Bülach“ die Verleihung und Eingewinnung 
des dortigen Zehenden u. ſ. w. beforgen und die biſchöf⸗ 
Sichen —— befriedigen. (Doc. des Spitals.) 

1397. 
Sand Thurner erbielt die Leutprieflerei am. St. 

Johann zu Lehen. Der Sepenbrict lantet — alſo: 
Chronik von Schaffhauſen. 2. Buch 
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„Ich Pfaff Johannes Thurner vergihe (bezeuge) mit 
dieſem Briefe, daß ich von Herrn Abt Berthold em⸗ 
pfangen hab, das etafaltig und ſchlecht Lütprieſteramt 
der Lütkilchen ze St. Johanns mit aller Zugehörd und 
fol ihm von den Opfern jährliche geben vier Mark gut 
Uthiges Silber Echaffbaufer Brands und Gewägts.“ 
Sür befagten Lchenzins‘ bürgten dem Abte Nüger Im⸗ 
Thurn der ältere, Otto von Nördlingen, Krämer und 
Otto Sporrer. 

1 8 .8 

Bon Frau Margaretha Schultheiß, Götz ihrem 
Sohn und Margaretha ihrer Tochter, Eaufte der Spital 
um 487 Pfund 10 Schill. das Gericht, Aus und Gül— 
ten, Zwing und Bann su Sihlingen, ferners meb- 
rere Güter zu Merishauſen und die Mühle zu Helig- 
hofen, „an Allerheiligen (Dreifaltigkeits.) Abend gu 
Pfingſten. 

Abt Bertold von Siſſach gab Montags nach St. 
Verenentag „von göttlichen Rechten und von gaiſtlichs 
Bemwalts wegen .. . den erberen Geiſtlichen (Religiofen) 
der Meitterin und dem Konvent des Gotshus zu St. 
Agneſen“ einen Richtungs⸗ oder Hrduungsbrief, welcher 
im Weſentlichen folgendes befiehlt: 

Es ſollen alle Frauen, „die es vor Jugend, Alter 
oder Krankheit wegen ihres Libs gethun mögen . . . zu 
Chor (Gottesdienſt), zu Capitel (Werfammiung), zu Col- 
lation (zu Tifch, zum Effen) und an all Stätt da man 
in demſelben Gottshus von Ordens oder von alter Ge⸗ 
wohnheit wegen hingehen fon“ gefliſſentlich gehen, bei 
Verluſt des Pfrundweines. | 

„Unfers Herrn Fronlichnahbm“ Cin der Meffe) follen 
fie zu gebotener Zeit und nach geböriger Vorbereitung 
„mit Bicht und Ruw und andren Sachen, als geiftlich 
Lüt billig thun follen .. . enphahen.“ Welche Frau 
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dieſes wicht genan erfüllt „die fol vor der Kilchen ſtehen 
(„Ban“) bis ſi darum gebüſſet“ hat, nach der Oberen 
Erkanntniß. 

Bei Entziehung des Pfrundweins ſolle keine Fran 
während des Gottesdienſtes „ohn der Meiſterſchaft Wiſſen 
und Urlaub ... an Thor, Thüren noch Fenſter“ gehen. 
Es folle niemand, „weder Man, Frauen, noch Kind“ 
ind Kofler gelaffen, noch von deu Conventſchweſtern ohne 
befondere Bewilligung der Meiſterin bearüßt und ge- 
fprochen werden „weder an Thor, Thüren oder Fenſter“ 
noch auch „über den Bach (Ourach) uſhin.“ 

Insbeſondere follen die. „Portnerin, die Küſtrin und 
andre Frauen, welche Schlüſſel band, dieſelben in guter 
Hut haben“ und Sorge tragen, daß niemals eine Thüre 
geöffnet merde oder offen bleibe, anders „denn zu des 
Eonvents NRothdurft.“ Ebenſo follen die „Kilchthüren 

nn. md ber Batter der zu dem Redfenſter“ führt, täg⸗ 
lich zu der anberaumten Zeit geöffnet und geichloffen 
werden, 

Die Ordenskleidung ſolle unverändert ſowohl im 
Form als Stoff beibehalten „amd bi der großen Bug“ 
oflfaliige Abweichungen hievon beßreft werden, nament⸗ 
lich follen verboten fein „ale Hemder und Haupttücher 
(Weihe) mit ungeiflichen Enden und Flücken und die 
manisfachiger. find den von Alter gewohnlich ift geweſen 
und alle gezwickte Tücher und ale befchlagene Gürtel 
u. ſ. w.“ (was eben von der urfprünglichen, Ordens⸗ 
Kleidung in Folge verflachter, innerer Richtung abwich). 
Welche Frau hierin „ungehorſam funden wurde, der ſoll 
man zu Stund ihr Win und Brod nemmen auf ſo lang 
bis daß ſie zur Gehorſame kommt.“ 
Gie follen auch bei Strafe eiper wöchentlichen Ent 

ziehung ihrer Pfründe-an Wein und Brod einander nicht 
„befchalchen weder mit berlichen (hochfahrenden, belei⸗ 
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digenden) Worten noch Werchen,“ und ſowohl zu Som- 
mers. als zu Winterzeit fich mit einander zur gebotenen 
Stunde in die Schlafgemächer (Dormitor, Dormitorium) 
verfügen und Überbanpt „nach Compiler“ (lezte Betſtunde) 
ſich „Ritt halten.“ 

Ferner wird den Frauen „auch bi rechter Gehor⸗ 
fami und bi der großen Buße“ unterſagt, unter irgend 
einem Vorwande, gleichviel ob „von der Meifterin- er- 
laubt oder nit,“ das Klofter gu verlaffen,“ weli das thät 
oder übersieng — will die wieder in das Klofter, fo 
follen die Meifterin und alle Frauen, bi der obgenannten 
Buſſe“ derſelben den Eintritt nur unter der Bedingniß 
geftatten, daß fie „in dem KHerfer“ bis an des Abts 
Gnade ihr Vergeben abbüße. 

Die Frauen follen mit nächfter Advent ihren „Re 
ventor (Nefectorium, Speifesimmer, hier aber Erholungs. 
mablzeiten) halten „mit zwölf oder mehr Frauen“ und 
bei diefer Gelegenheit „büfen und firafen mit dem Win 
und mit andren Sachen vor Tifch“ nach Flöfterlicher 
Sitte. Es fol feine „nüt usfagen was in dem Klofter 
beschiht“ und diefe Hausordnung „al 1A Tag... . vor 
gemainem Kapitel der Frauen“ (zn fleter Erinnerung) 
verliefen werden. 

Schließlich wird befonders „der Maifterin bi rechter 
geiftlicher Gehorfami genaue Beobachtung. diefer Vor⸗ 
fchriften, „befunders und ſammethaft,“ fo wie denn auch 
die Beftrafung der Feblbaren zur Pflicht gemacht und 
derfeiben nötbigen Falls der Probft als Beizüger vor- 
gezeichnet. 

1309. 
An St. Johannes des Täufers Abend vergabeten 

Anna Löw die Ältere, Catharina von Kürnegg, Verena. 
Trüllerey , Anna von Melingen, Katharina Dörffinger, 
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„Eonvent-Schweitern ded Gottohus St. Nanefen* dahier, 
wei Gulden „jährlich Geld an die gemainen Spend 
armer Lüten zu Schaffhuſen,“ wofür fie ein in der 
Webergaſſe gelegenes Hans zum Brand einfesten, unter 
der Bedingniß, daß „man gedachte Spend Jährliche geben 
tolle zu zweien Zielen“ und zwar auf Maria Empfängniß 
und „uf Gt. re als das zu Schaffhuſen Sitt 
und Gewohnheit if.“ 

1400, 

In Dießenhofen hatte ein Schaffhanfer Jude, Michel 
Vitelmann (nach freimilligem Geſtändniß) einen Chriften- 
knaben getödter, um fein Blut, für weiches der Schaff- 
baufer Jude Hirtz 20 Gulden geboten haben fol, zu 
angeblich religiöfen Zweken gu verwenden. Darauf bin 
wurden die meiſten Juden in der ganzen Gegend aufge 
griffen und dem Feuertodte übersehen. - Dieled Loos 
traf hier dreißig der Elenden. Einige gingen, um ibr 
Leben zu retten, zum Chriftentbume über. 

1401 

König Weneeslaus befätigte zum zweiten Male die 
Privilegien Schaffbanfens und befonders die Exemtion 
von auswärtigen Gerichten, mit dem Borbebalte jedoch 
des Reiches Hofgericht und wenn etwa die Sachen zu 
fange verzögert würden oder dem — Recht verſagt 
werden wollte. 

1402. 

Maranard von Nandegg, Biſchof von Konflanz, ver⸗ 
pfändet an Gchaffbanfen für die Summe von A562 
Goldgulden die von ihm über beide Hallau angeſpro⸗ 
chene Herrichaft, dann die Gefälle zu Neunkirch, Löh⸗ 
ningen und Kaiſerſtuhl. Neunkirch, Küſſenberg und 
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Kaiſerſtuhl wurden auf 10 Jahre der Schaffhauſer 
offene Häuſer, welche wegen allfaͤlliger Beſchädigung 
dieſer Orte durch Feindeshand alt Verpflichtung 
Abernahmen. 

1403, 

Nach Lätare wurde die Verordnung gemacht, daß 
Kauf- und andere Briefe bis anf die Höhe von zwanzig 
Marf Silber mit dem „mindern Inſiegel,“ dagegen 
aber Urkunden größeren Belanges mit dem großen In⸗ 
= verfeben werden, beide aber dieſelbe „Kraft haben“ 
ollen. 

1304 

Auf Bartbolomät erfannten der Vogt und Rath, 
daß fich im Zukunft Fein Mitglied außerhalb des Raths 
über Verhandlungs⸗Gegenſtände berathen, fondern eben 
wenn er um feine Meinung gefragt werde, diefeibe „uf 
finen Eid und Ehre“ abgeben folle. 

Bezüglich der Raths Nüger wurde befchloffen, dag 
diefe „bei ihren Eiden feine Sach vorbringen noch rügen 
follen die Jemand an Leib, Ehre oder Gut anrühre ... 
es fer denn,“ daß fie hiefür gute Belege oder das 
Zeugniß „frommer, glaubwürdiger Leute“ aufweiſen oder 
beibringen Fünnen. 

Herzog Friedrich von Defterreich tanichet und ver- 
gabet „den Kirchenfat ſammt der Eigenthums-Berechtig- 
Feit, fo ihm Bis anhin in der Bfarrfirchen au Andelfingen 

zuſtändig gemweien,“ an das Klofter Allerheiligen, um 
und „für die Gerechtigfeit des Kirchenfabes und Eigen- 
thumse der Pfarrfirche zu Grießingen, da jene dem 
fraglichen Gotteshauſe „umb etwas näher“ und bezüg⸗ 
lich der pfarramtlichen Verrichtungen „mit Meßhalten 
u. ſ. f. kumlicher“‘ gelegen feie als u (dd. Rothen⸗ 
burg am Nekar 26. November.) 
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Die Stadt kaufte aus den Händen der Wiechſer 
den Salzhof und von Iirich- von Landenberg den halben 
Bol am ſich, welche beide Herzog. Friedrich au obge⸗ 
nannte VPerſonen verpfändet hatte. Den Kauf geneh⸗ 
migte der Fürft. 

1405. 

In die Kriege der Appenzeller mit dem Abte von 
St. Gallen wurde der Herzog Friedrich von Oeſterreich/ 
der ſich um dene Zeit in Schaffhauſen befand, auch ver⸗ 
wikelt. Bet. dem öfterreichifchen Heerbaufen, welcher 
im Jani gegen Appenzell aurükte, befand fich. auch 
Schaffbanfens Banner. Als Wolfhalden am 17. Zuni an⸗ 
gegriffen murbe, fiel dieſes Bauner in die. Hände der Sieger 
uud abermals umgahen daſſelbe bei feinem Falle ſiebzehn 
tadte Schaffbaufer, deren Namen bis auf uns gelangt 
find und mahrfcheinlich noch mehrere Ungenannte. Es 
farben anf der Wahlſtatt von unferm Adel: Rudolf von 
Randegg, Rüger Im⸗Thurn, Heinrich von Roßberg, 
Heinrich Irmenſee, Ital Loͤwe CSchäntöwe); von den 
Bürgern: Rudolf Schupfer, Heinrich Goldſchmid, Hans 
Waibel, Jakob Kaufmann, Gerber; Hablüzel, Mezger; 
Nünangſter, Bäker; Stapfer, Schneiders Konrad Nä⸗ 
geli, Schuhſter. Hand. Schmid nmaterlag zu Haufe den 
empfangenen Wunden. Rudi Schnezler, des Im⸗Thurns 
Knecht und ein Mellinger, des Randeggers Knecht, la⸗ 
gen erſchlagen neben ihren Herren. Stadler von Trül⸗ 

litkon, des von Fulacht Knecht, kam ebeunfalls um. Nach- 
dem der ganze Feldzug für den Herzog ungünkig ausge⸗ 
fallen war, kehrte er nach Schaffbaufen zurüt, 

Mittwoch nach Bartholomät wurde eine frübere 
Erkauutniß dahin ernenert, daß ein Bürger, der mit 
eins. Fremden „Röfßg oder mißhelig“ werde, Ach, zur 
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Stelle zufrieden geben ſolle, wenn fein Gegner zu den 
Heiligen ſchwöre „fir und zum Rechten gu kommen.“ 

Im Auguſt erklärten die Bürger dem immer noch 
in ihrer Mitte weilenden Herzog, daß ihnen die vor we⸗ 
nigen Jahren gemachte Verfaſſung nicht mehr gefiele 
und baten um eine neue. Der gütige Fürft, in Betrach⸗ 
tung der lautern Treue feiner Bürger, bemilligte das 
Verlangen und der große Rath wurde fofort auf 36, 
der Eleine auf 16 Glieder vermindert. Die Wahl war 
frei, aber die Wahlart unter dem gänzlichen berrfchaft- 

lichen Einfluß wie früher. Die Wähler mußten jährlich 
vier Mitglieder des Rathes erneuern, bis die Behörde 
ganz verändert war, nöthigen Falls durften fie auch noch 
mehrere erneuern. Einzelne erledigte Stellen im Laufe 
des Jahres durften aber vom Vogt und den vier ein- 
beimifchen Räthen wieder befest werden. Die Räthe 
bießen von da an Stadträthe; fie hatten mit Ausnahme 
des Vogt⸗ und Schultheißenamtes, alle Nemter zu be- 
fegen. Nach freier Wahl and der ganzen Bürgerfchaft 
feste der Stadtratb ein Bericht aus 30 Gliedern be- 
fiebend, das bis 15 Mark betragende Streitigkeiten ab- - 
wandeln durfte, Mehr betragende Nechtsbändel kamen 
an den Rath, Im Uebrigen wurde die Leopofdinifche 
Ordnung beflätiget und die nene Ordnutig im Namen 
der Herzoge Friedrich, Wilhelm, Leopold und Ernſt 
erlaſſen. 

1406 
Auf Bartholomäi beſprach ſich die Regierung wie 

der „von der wegen ... die in ſoweit gebannen werdend, 
daß man von ihrwegen ohne geſungene Meß füllt oder 
müßt ſin“ und erkannte, „durch unſer Stadt Nutz und 
Fromen und beſonders darum willen, daß von nun an 
der Gottesdienſt deſto minder niedergelegt („gelait®) 
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werd,“ dag die mit dem. Kirchenbann Behafteten vor 

Rath „beſendt“ und „gelehrt Eid zu Bott und den Hei 

Tigen fchweren“ ſollen auf fo lange das „Kilchſpiel“ zu 

meiden, bis fie wicher „von den Bännen gänzlich ge⸗ 

lediget“ ſeien, bei einer Buße von 10 Pfd. Pfenningen. 

Auf geführte Beſchwerde ab Seite der von der 
Regierung befieliten Marcher, Brod⸗, Fleifch- und Fiſch⸗ 

fchauer u.f. w. über denſelben zugefügte Unbilden, er⸗ 

kannte der Rath, daß diejenigen, weiche in Zukunft den 

befagten Angefteilten „fchalflich“ zureden, mit einer hal⸗ 

ben Mast: Süber gebüßt werben ſollen. Auf Maria 

Geburt. Ä 
Auf doppelte Verpfänduug verficherter Liegenfchafs 

ten oder Fahrhabe fezte man nach Michaelis eine Buße 

von einem, bald darnach aber von acht Pfd. Pfenningen. 
Mit Bewilligung der Räthe und Richter trat Hans 

yon Randegg, auf deſſen Geſchlecht feit 76 Jahren bie 
Vogtei der Stadt geweien mar, dieſe an Egk von 
Meifchach ab. | 

1407. 

In Big. Michaelis erkannten Vogt und der Math 
einbellig, wenn „jemand dem andern in unfer Stadt 

er wär Bürger, Söldner oder Landmann (antäffig oder 
fremd) geiftlich oder weltlich“ irgend cin Befizthum 

„anfpräch, ed wär Erb, Eigen oder Lehen, Tiegends oder 
fahrende umd das mit dem Rechten nit bebib“ (nicht 
rechtlich befräftigen könnte), daß derfelbe bei einer An⸗ 
fprache bis auf Höhe von 100 Pfund Hellern in eine 

Buſſe von 10-Pfund Pfenning, bei einer größeren For- 

derung aber fünf Dark Silbers verfallen ſolle. Dieſes 

Geſez wurde „darum“ gemacht, „das männiglich bi finem 

Gut rubig („gerimellich“) belib umd wieder Necht daran 
nit bekümert noch Davon gebrängt werde.“ 



Herzog Friedrich verlich an Egk won Reiſchach 
außer der Vogtei auch noch das Schuitheifienamt. das 

. 2%, wie es ſcheint, vom: Abte zu. erhalten gewußt hatte, 
nebſt der Judenſtener und allen unter 100 Gulden be 
tragenden Bußen, dann auch weil er des Fürſten Statt. 
halter fei, Baun und Acht um 1100 fi. 

‚1408, 

Auf} Erhbhung wurde beſchloſſen, wer ſich von 
nun an „von unfer Stadt entfremdet ſo man Stür an- 
lait (die Steuer einziehet) darum, daß er der Stür 
über werd (enthoben werde), der fol ein ganz Jabhr 
on unfer Stadt fin und darin nimmermehr fommen er 
hab denn der Stadt zwo Stüren gericht.“ 

Graf Friedrich von Toggenburg, der mit Zürich 
im Burgrechte fand, nahm einem Schaffhanfer Bürger 
fiber 600 Gulden an Waaren mes und ein gewiſſer 
Geßler, ebenfalls in Zürich verbliegert , hielt einen bie- 
figen Bürger widerrechtlich gefangen. Zürich murde 
vom biefigen Rath erſucht, die Freilaſſung des Gefan- 
genen und der Waaren bei feinen Bürgern zu erwirfen, 
was .aber diefe Stadt nicht that. Darauf klagte Schaff- 
haufen bei dem fich in Konſtanz aufhaltenden Könige 
Ruprecht, welcher die Zürcher ernfllich ermahnt, dem 
Begehren Schaffhaufens zu entiprechen oder diefer Stadt 
vor Hofgericht zu Rotweil Rede zu fichen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger dauerten die Feindfeligkeiten noch an drei 
Jahre Tang zwiſchen Zürich und Schaffbanfen, lezteres 
unterſtüzt von Oeſterreich, fort. 

1409. 

Um den häufigen Klagen su begegnen, „wie, daß die 
Schnider zu Schaffbufen mit ihrem Lohn, Arm und 
Rich größlich Übergriffen (überfordert) und befchäget 
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habend, als auch das kuntlich if“ — fand fich die Re⸗ 
gierung, nach dem Beifpiele „etlicher Städte“ bewogen; 
gebachtem Unweſen durch eine „Orbuung und. Sakung“ 
su fienern. —— F 

In dieſer befinden ſich alle zur Zeit durch bie 
Schneider zu verfertigenden Kleidungsſtüle aufgeführt, 
nebft dem dafür zu zahlenden Arbeitslohn, umter Ans 

drohung der Landesverweiſung infofern dieſe Ordnung 

„an einem ‚Stat oder an mehrern“ überſehen würde. 

1410. 

Die vorderöfterreichifchen Städte im Thurgan, Aar- 

san, anf dem Schwargwalde u. f.iw., der Graf Otto 
von Thierftein und 29 Edle aus dem Aargau, fchloffen 
sur Sicherung gegen die Näubereien der Zürcher und - 
ihrer Verbündeten einen Bund, an defien Spize Schaff- 
baufen fand, das als vornehmfied Glied des Bundes 
auch zwei Stimmen bei den immer in feinen Mauern zu 
baltenden Bundesnerfammlungen hatte. ee: 

Auf Georgi befprach der Math die Verhältniſſe der 
Stadt. gegenüber dem Vogte, nachdem durch Dand von 
Randegg dem bisherigen Neichsvogte diefe Würde er⸗ 
lediget worden war, „in der Wis und Meinung:“ wel⸗ 

eher nun unſer Vogt wird, der folle die ihm alljährlich 
von der Steuer zufallenden SO Pfund „ingemwinnen und 
nehmen von ‚der Reſtanz derſelben Stür,“ nach alter 
Uebung. „Und wenn man nit Stär git,“ fo fol man 
ibm auch nichts geben. Würde man auch „eins Jahrs 
zwo Stüren geben, fo ſol man ihm doch nit mehr geben 
denn von einer Stär nm. ſ. w.“ 

„tem und um das Inſiegel ſoll num binfort nie⸗ 
mand mehr geben denn einen Schilling. Pfenning unfer 
Münz.“ Desgleichen von Bürgern und Bäften, „die in 
einer: Klag begriffen And.“ ae 
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Bezüglich des „Gerichtsſchribers⸗Ampt“ — er⸗ 
kannt, „daß das niemand verpfänden ſolle.“ 

„Wenn wir usziehen oder reifen müſſen, fo ſoll denn 
der Vogt — nach altem Herkommen — auch je mit uns 
usziehen.“ 

„Um den Nachrichter ſoll der Vogt die Geſetzt hal⸗ 
sen,“ wie ſolche ſchon 1368 aufgericht worden ſeien. 

Ein jeweiliger Vogt ſolle „das Burgerrecht bi ung 
halten“ unter denſelben Bedingniſſen wie der vorherige 
Vogt, „alſo wenn er von der Vogtey flat, daß er denn 
jährliche von des Bürgerrechte wegen richten und geben 
fol 3 Guldin und wenn er denn fürbas nit Burger will 
en fo fol er denn geben 18 Guldin und nit mehr und 
mag denn Lediglich von binnen fahren ohn allen Abzug.“ 

LAILI. 

Nachdem die Züricher dem Grafen Wilhelm von 
Bregenz, öſterreichiſchen Landvogt der Grafſchaft Ky⸗ 
burg, und einer Anzahl Bürger von Schaffhauſen und 
Winterthur, welche fich mit demfelben auf einer Schweins- 
zagd befanden, aufgelauert hatten, gelang es ihnen, er- 
fern und 13 der leztern aufzuheben, die biefigen nächſt 
der Rheinbrüke. Sieben und zwanzig Wochen wurden 
fe in barter Sefangenfchaft gehalten und erft nach Er- 
ledigung der von den öfterreichifch Sefinnten den Zür- 
ern abgenommenen Gefangenen, frei gelaflen. 

Nachdem die Bürger Schaffbaufens dem Herzoge 
Sriedrich die Bitte vorgebracht hatten, ihre Stadtver- 
faſſung abermals zu verändern und fie derjenigen ähn— 
lich zu machen, welcher fich die meiſten Reichsſtädte er. - 
freuten, bewilligte der gütige Fürſt ſolches, ausdrüflich 
als Belohnung biöber ergeigter großer Treue, wichtiger 
Dienfte und des in feinen ‚Kriegen vergofienen Bluted 
und dabei erlittener Verluſte. Die Vürgerfchaft wurde 
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ermächtiget, eine Verfaſſung zu errichten, wie folche 
ihnen am beften dünke und in Folge diefer Ermächti- 
gung ging nun die Beſezung aller Aemter in die Hände. 
der Bürger über. Die Vogtei blich dem Herzoge, ber 
aber geſtattete, daß fie durch die Stadt eingelöst werde, 
was auch fofort geſchahe. Auch erlaubte er, dag die⸗ 
felbe die zweite Hälfte des Zolls und Salzregals ein⸗ 
löſete und ließ ihr volle Verzeihung für den Judenmord 
(1400) angedeihen. Die Rechte von Kaiſer und Reich 
wurden vorbehalten. Alljährlich um Johanni im Som⸗ 
mer mußten die Bürger dem Herzoge Friedrich, ſeinem 
Bruder, feinem Vetter und Erben Treue und Wahrheit, dem 
Rathe Gehorſam ſchwören, in Gegenwart des öſterreichi⸗ 
ſchen Landvogts in Schwaben oder deſſen Stellvertreter. 

Außer der obern adeligen Geſellſchaft oder Stube 
hatten ſchon ſeit vielen Jahren noch andere Stuben ver⸗ 
ſchiedener Handwerke beſtanden, die, ohne politiſche 
Rechte anzuſprechen, urſprünglich entſtanden waren, um 
kranke und bedürftige Geſellen des betreffenden Hand⸗ 
werks zu unterſtüzen, die verſtorbenen Stnubengeſellen 
zu begraben u. dgl. Meiſter und Geſellen bildeten dabei 
eine und diefelbe Verbrüderung. Nach und nach began- 
nen diefe Stuben die Rechte und Pflichten der Hand» 
werksglieder ſowohl gegen einander als gegen andere 
feftzufegen umd endlich wurden die Geſellen auf verfchie 
dene Weile von den Stuben ausgefchloffen. So bildeten 
fih die Handwerkszünfte, anf deren eine fich einzufan- 
fen jedem Nenbürger geflatter, aber nicht zur Pflicht 
gemacht wurde. Bei Einführung der neuen Verfaſſung 
traten num die vorhandenen eilf Zünfte nebft der adeli- 
gen Sefenfchaft als zwölf politifche Körperfchaften auf, 
deren jede einen erften und zweiten Zunftmeifter in den 
Fleinen und fünf weitere Glieder in den großen Rath 
gab. Die Herreuftube allein hatte das Vorrecht, vier 
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Glieder in den kleinen und dann noch weitere drei in 
den. großen Math zu wählen: We: der Eipise heiber 
Räthe fand ein erſter Bürgermeiſter, fo daß der 
kleine Rath aus 37, der große aus 85 Gliedern befand: 
Man führte auch einen Oberſt⸗JZunftneiſter ein, der 
feine Amtsbrüder verfammeln durfte, um vorher mit 
ihnen zu unterreden, was dem Nathe vorzubringen fei, 
fd wie vier Heimlicher, dieſe fünf Stellen wurden aber 
14830 wieder aufgehoben. Jede Zunft erwählte einen 
Richter an das Vogtgericht und einen Beifiser an das 
Stadtgericht und leztgenanntem Gericht fügte der Nath 
noch aus den betreffenden Mitgliedern des großen Rathes 
acht weitere Beiſizer zu. Die Raugordnung der Geſell⸗ 
fchaften und Zünfte wurde ‚nach der damaligen Lage 
‚ihrer betreffenden Gebäude, dem Laufe des Rheines ent- 
lang, beſtimmt, fo daß die Fiſcherzunft die erfie, die in 
der Webergaſſe befindliche Webersunft die Teste war, 
Sämmtliche Bürger der Stadt mußten einer Gefellfchaft 
oder Zunft angehören. Die Zünfte befinden aus den- 
Gewerbsleuten, die ihnen den Namen gaben und den 
jenigen freien Handwerkern, welche fie fich zugeſellten. 
er keines von den betreffenden Handwerken betrich, 
durfte auf der Zunft feines Vaters bleiben, doch mußte 
er fich der Einmifchung in Handwerksſachen enthalten. 
Auf diefe Weife entiianden in den 11 neuen Wahlzünf⸗ 
ten noch einige weitere Handwerksinnungen. In ftreitigen 
Fällen entfchied der Rath, welcher Zunft. ein Bürger an. " 
gehöre. Zunftbriefe ficherten die Nechte der Zünfte, 
da. diefe aber .oft allzu fehr ausgedehnt werden wollten, 
mußte ‚der Rath fpäter oft durch Taren und andere 
Regiements nachbeifen. Die 7 Vorſteher jeder Geſell⸗ 
schaft und Zunft hatten Gewalt Zwietracht und Handel, 

die ſich Auf den Zünften erboben, bid auf 10 Schilling 
Heer gu ſtrafen, doch der Stade nicht zum Schaden. 



-. Bon den Borfiebern konnte man an den Rath appelliren, 
wer aber Übel appellirge, mußte noch außer der Strafe 
Der Stadt 3 Pfd. bezahlen. 

Nach den Berürfniffen der Zunft wurden ihren 
Gliedern viertelfäbrfiche Steuern unter dem Namen 
Fronfaſtengeld aufgelegt, von denen nur unvermö⸗ 
gende Wittwen ausgenommen wurden. Die Zunft- 
meifter durften erlauben, an Sonntagen zu arbeiten, 
wenn ed dringende Noth erforderte, 

In militärifcher Beziehung waren die Zünfte die 
Quartiere, welche nach ihrer Stärke Mannfchaft Tiefer- 
ten, die durch den Zunftmeiſter, als Befehlshaber in 
Rotten eingetheilt wurde. Die fämmelichen Aemter 
wurden jährlich erneuert und da fie damals noch ald 
eine Laſt betrachtet wurden, blieben felten Die nämlichen 
Perfonen länger wie ein Fahr an ihren Stellen. Später 
geftaltete fich jedoch das Ding anders, ald der herauf. 
gefchworene Zunftgeift feine Früchte trug und Schaff- 
baufen unmwiederbringlich. in zwölf Kleine Körperichaften 

zerſplittert war, welche ohne viele gemeinfame Ange 
legenbeiten zahlreiche entgegengefegte Intereſſen batten, 
Lie die Bürgerfchaft in endloſen Reibungen unterhielten. 

Zum erften Bürgermeifter wurde von der Gefammt- 
bürgerfchaft auf St. Wirichdtag Nitter Götz (Gottfried) 
von Hünenberg in der Barfüßerlirche ernannt. 

1413, 

Hans Lingfi, erſter Zunftmeifter der Kaufleute, 
wird Bürgermeiler. 
In dem neuen Negierungd- Gebäude — welches im 
Erdgeſchoſſe zu Abhaltung des Kornmarktes eingerichtet 
= — hielt der große Rath am 1. März feine erſte 

izung. 



1A 13. 

Die Buße „um das Schweren“ befonders „bi unfer 
Frowen Gelidern ſchamlich,“ wie diefe 1389 verhängt 
wurde, folle von.nun an in ein Pfund Pfenning und 
achttägiger Verweiſung von der Stadt, umgeändert fein, 
„an andern Studen aber bi Kraft befiben.“ | 

Ein bemittelter Rathsmann, welcher entgegen dem 
- abgelegten Eide eine bedeutende Summe weniger ver- 
ſteuert hatte, als er befeflen, wurde hierum feiner Stelle 
entſezt und um 350 fl. gebüßt. 

LAILA. 
Donnerſtag nach St. Hylarien⸗Tag verkaufen Bür⸗ 

germeiſter und Rath, Namens der Stadt „gemeiner 
Geſellſchaft der Schniderzunft und ihren Nachkommen 
(ein) Hus und Hofſtatt mit allen Rechten und Zugehör⸗ 
den, das man nennt das nider (untere) Rathhus, 
2 +. zwiſchent Hr. Wilhelm Im⸗Thurn und Berchtold 
Goldſchmids Hüfern gelegen“ um 250 rheinifche Gold⸗ 
gulden „für ledig, unverfümbert, unanfprächig und für 
recht eigen“ bis am jährlich 5 Schilling und ein Pfund 
guter Heller; dem Gottshus Allerheiligen, (weiche 1539 

abgelöst wurden). 
Der Kauffchilling wurde Freitags vor Martini 1419 

vollends entrichtet. 
Am 8. April wurde auf dem Herrenafer „ein Oſter⸗ 

ſpiel gehalten,“ an welchem „bei 700 Menfchen“ Theil 
nahmen. Spleiß. 

Nach Waldkirchs unverbürgter Angabe ſoll in diefem 
Jahre die Stelle eines zweiten Bürgermeiſters einge- 
führt und an diefelbe (neben dem erſten Bürgermeifter, 
Ritter Götz von Hünenberg, der dem Herzoge ebenfo 
angenehm wie der’ Bürgerfchaft war) — von Win⸗ 
kelsheim erwählt worden fein. — 

Mn en 2 ee 



Chrouit der Stadt Schaffhaufen, 

Brittes Buch. 

Bon Wiedererlaugung der Neichöfreibeit 
bis zum Eintritt in den Bund ber Eidger 

noffen. 14135 —130L | 

1415. 

Ar dem Soneil gu Konſtanz, welches den 16. Nov. 
1214 feinen Anfang genommen batte, feste es für den 
Pabſt Johannes XXHE und feinen Beſchüzer, Her- 
z0g Friedrich von Deflerreich-Tyrol , viele Verdrieß⸗ 
fichfeiten und ferbft groſſe Gefahr. Diefer zu entrinnen 
veranftaltete der Hersog ein Turnier auf den 20. März 
1A15, während welchem der Pabſt, als gemeiner Rei⸗ 
ter verfleider, mit einem einzigen Diener aus Konflanz 
entwich, fih zu Ermatingen auf einen Kahn feste und 

nach Schaffhanfen hinunter fuhr. Am nämlichen Tage 
folgte ihm der Herzog fammt einigen Kardinälen und 
Bifchöfen feiner Partei nach. Inter erftern befand fich 
auch der berühmte Otto von Kolonna, fpäter als 
Martin V. bekannt. Als des folgenden Tages König 
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Sigismund die Tiftige Flucht-des Pabſtes und Herzoges er- 
fuhr, that er Tezterm in die Acht und ließ die dießfall⸗ 
fige Erflärung fogleich in Konſtanz ausrufen. Am bo- 

hen Donnerflage rüfte fein Heer in dad Höhgan-umd 
nahm die dortigen Beſizungen des Herzogs weg, am 
Dfterabend legte es fih nah Stein und befeste am 
Dftertag Dieffenbofen. Dann überzog ed auch das 
Friederichen gehörige Thurgau und fchien die Abſicht zu 
hegen, Schaffhanfen, wo fich die beiden Flüchtigen mit einer 
ziemlichen Anzahl Truppen feſtgeſezt hatten, zu belagern. 

Die Bürger hatten fich erboten, für ihren bisher 
‚fo gütigen Herzog Gut und Blut su wagen und waren 
auch von ihm ermahnt worden, feiner Sache treu zu 
bleiben ‚, er verfpreche , fie Fräftig zu befchügen. Allein 
am ECharfrentag flohen nicht nur Pabſt und Herzog beim 
ungeftümften Wetter den Rhein abwärts nach Lauffen- 
burg, fondern es zog überdies die üfterreichifche Beſa⸗ 
sung ab. Bon den Kardinälen und Bifchöfen blieben 
mehrere in der Stadt, ia Viele vermuthen, der Herzog 
ſelbſt habe fi) noch einige Tage heimlich im derſelben 
aufgehalten. Der Eönigliche Feldherr, Burggraf Fried- 
rich von Nürnberg (fpäter Marfgraf von Brandenburg, 
ein Fürft aus dem Haufe Hohenzollern, Ahnherr der 
Könige von Preuffen), ließ nun Schaffhaufen auffor- 
dern, fich gutwillig zu ergeben, widrigenfalls er die 
Stadt mit Gewalt der Waffen unterwerfen würde, Die 
über die feige Frucht ihres Herzogs theils verblüfften, 
theils erbitterten Bürger begannen den 6. April zu Fa- 
pituliren und erhielten die günftigften Bedingungen. Die 
Stadt wurde wieder reichöfrei, Sigismund machte 
fih ſowohl für feine Perſon als für feine Nachfolger 
verbindlich , fie nie mehr zu verpfänden, dagegen be— 
zahlte fie ihm für die Löfung aus der Pfandfchaft die 
für jene Zeit ungeheure Summe von 30,000 Dufaten. 



Der Magiſtrat, nicht im Beſize fo vielen Geldes, 
mußte dafferbe theild in Bern und Baſel, theils bei rei- 
chen Mitbürgern entlehnen ; um die Sntereffen und theil- 
weife auch das Kapital abbezahlen zu können, wurde 
eine Vermögensſteuer eingeführt und von da an alliähr- 
lich bis 1689 von den Bürgern mit größter Strenge 
erhoben, 

AUebrigens bielten fich die Bürger noch nicht aller 
Verpflichtungen gegen Defterreich entbunden, bis fie 
Friedrich ſelbſt des Eides gegen ihn entlaffen und fogar 
ermahnt hatte, dem Burggrafen su Handen des Königs 
und Neichs zu fchwören. Allein man hatte biebei doch 
die übrigen öfterreichifchen Herzoge, welche fo gut wie 
Defterreich - Tyrol Bfandherren‘ von Schaffhaufen waren, 
vergeffen, oder ihrer Anfprüche abfichtlich, um die Stadt 
fpäter in Berfegenbeit zu bringen, nicht erwähnt. 

Bei diefer Gelegenheit brachte man an den öffentli- 
chen Gebäuden im Wappen der Stadt einen fpringen- 
den Widder an, wie er ſchon feit 1411 im Fleinen 
Stadtfiegel geführt wurde, Im groffen Stadtfiegel aber 
bfieb der Widder noch wie bisher, ſtehend, was ſich 
Sahrhunderte Tang fpäter noch erhalten hat. 

Johannes XXIII. und feine beiden Gegenpäbfte 
wurden nun vom Coneil ihrer Würde entſezt; der Her- 
zog Friedrich erhielt wegen des Verluſtes feiner Länder 
den Spottnamen Friz mit der leeren Tafche, 

Schon vor allen diefen Begebenheiten, nemlich 
Montag nach Deuli, hatte König Sigismund von Kon- 
ftanz aus Schaffhaufen eine Gnade erwieſen, die dazu 
dienen mußte, ihm die Stadt günftig zu flimmen. Er 
ertheilte nemlich dem biefigen Spital su Gunſten „der 
“armen dürftigen“ die Erlaubniß, in des Spitales Gut 
im Mühlenthal, am Bach Durach genannt, eine Mühle 
zu erbauen, „an allermänniglichs Verhinderung , es ſejen 
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Fürſten, Herren, Gaiſtlich oder weltlich und das by uf⸗ 
gefezter Straf.“ 

Vier Wochen nach Pfingften Fam die Teichtfertige 
Königin Eliſabeth und wenige Tage fpäter König 
Sigismund ſelbſt nach Schaffbaufen. Er ertbeilte der 
Stade die Urkunde der Wiederaufnahme in den Berband 
des deutfchen Reiches und die Beflätigung aller von Kai- 
fern und Herzogen erlangten Freiheiten. Dagegen ver- 
fiiherten Bürgermeifter und Rath, Schaffbaufen wolle 
zu ewigen Zeiten bei König (oder Kaifer) und Neich 
verbleiben und befam dagegen das feltene und koſtbare 
Recht , den Vogt des Reichs aus der Bürgerfchaft der 
Stadt wählen zu dürfen. 

Auf dem Concil zu Konftanz ſtellte fich der Abt von 
‚ Allerheiligen mit 25 Perfonen ein, der von Wagenhau⸗ 
fen mit 2; Wilhelm Fm-Thurn, Vater und Eohn, 
beide Ritter , jeder mit 6 Pferden. 

1416. 

Der Rath erlieh wegen „Nacht - Schach“ (Frevel) 
folgendes Geſez: Wer in Zukunft den andern zu Nacht 
an feinem Eigenthume fchädigt , «8 fene uff dem Feld 
oder in Gärten, der ſolle dem Kläger eine halbe Mark 
Silber, der Stadt ein Pfund Heller Buſſe besablen ‚ 
„weicher aber das Tags thät“, der wird für die Stadt 
und den Kläger je um ein Pfund Heller gebüßt , „als 
dit das beichieht.“ Die Kinder find von der Strafe 
nicht ausgenommen. 

Nichtsdeſtoweniger gab es Aufläufe und Unruhen ge⸗ 
nug in der Stadt. Ein Bürger derfelben, Eberhard 
Im⸗Thurn, befehdete von feinem freiberrlichen Schloſſe 
Gutenburg im Klettgan die dem Herzog Friedrich 
feindfeligen Eidgenoſſen, weil er defien warmer Anbän- 
"ger war. Die Stadt dagegen fuchte mit Oeſterreich güt- 
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lich auseinander zu kommen und richtete gewiſſenhaft 
die Forderungen des Testen öſterreichiſchen Vogts, Egg 
von Reiſchach, aus. | 

Die Brüder Georg und Wilhelm, Sreiberen von 
Ende, zwei unrubige Köpfe, hatten vor ungefähr acht 
Fahren öfterreichifche Interthanen beraubt. Schaffbau- 
fen , damals umter öſterreichiſcher Herrfchaft ſtehend, 
jagte ihnen den Raub wieder ab. Die von Ende ver- 
Hagten nun in dieſem Jahre die inzwiſchen freigewordene 
Stadt deßwegen in Konflanz, wurden aber gebührend 
abgewieſen. Auch andere Dale batte die Stadt mit 
diefen von Ende Fehden. 

1417. 

Die mit Aller- Heiligen in engem Verbande ftehende 
Abtei Wagenbaufen, welche ohnehin ‚nie fehr begütert 
geweien, mar nach und nach verarmt und beruntergefom- 
men, weßbalb auch der Bifchof Otto von Konflanz ſammt 
dem Abte Berthold Il. von Aller-Heiligen befchloffen ‚ fie 
in eine Probſtei umzuwandeln, deren Einfünfte und Un⸗ 
terhalt dem Klofter Aller - Heiligen überbunden wurden, 

Bürgermeifter und Rath von Schaffhauſen verglichen 
ſich zu. Rothweil friedlich mit einem gewiflen Dietrich 
Hülwer wesen deſſen unbedeutenden Anfprachen. 

1418. 

Als auf dem Concilium zu Konflanz nach langem 
Kampfe ein. einziger Pabſt in der Perſon Martin V. er- 
wählt war, hatte Schaffbaufen die Ehre, die erfie Stadt 
zu fein, die den Statthalter Chriſti auf der Reife nach 
feiner Reſidenz beherbergte. Er kam am Pfingiimontag 
zu Schiff von Konſtanz an. Die gefammte Geiſtlichkeit, 
der Abt Berthold an der Spize, zog ibm in Proceſſion 
vor das Schwarze Thor entgegen. Alle Knaben der Stadt, 
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unter 14 Jahre alt, giengen in. weiffen Kleidern, mit 
Kränzen geſchmükt, grüne Zweige in den Händen tra- 
gend, voran. Sowie der Pabſt das Schiff verlieh, fiel 
die ganze Verſammlung auf die Knie; nachher wurde er 
in Proceffion in das Klofter geführt, woſelbſt er nach Eini- 

gen indem groffen Saale der jezt die Bibliothek enthält ge- 
wohnt haben fol. Nach Andern ift diefer Saal erfi et⸗ 
was fpäter von Bifchof Otto von Konflanz erbaut worden. 

Am folgenden Morgen feste Martin feine Reife über 
Baden und Bern nach Rom fort und wurde von mehre- 
ren Edelleuten aus Schaffbaufen bis Bern begleitet. 

In allen Städten‘, durch weiche fein Weg führte, 
ordnete er an, daß auf jeden Freitag Mittag die 
größte Gloke zum Andenken an dad Leiden unferd Herrn 
geläutet werden folle, eine Uebung die noch heutigen Ta- 
ges bei uns befteht. Bald nach dem Pabite befuschte König 

- Sigismund Schaffhaufen zum zweiten Wale, 
Weit während des Eoneild: fich anftefende Krank⸗ 

beiten in Konftanz verbreitet hatten , die nach Beendi- 
gung deſſelben noch frets zunahmen, fo flüchtete fich der Bi. 
fhof Otto, Markgraf von Rötteln, nach Schaffhaufen 
und wohnete daſelbſt einige Zeit im Klofter Aller-Heiligen. 

König Sigismund und Herzog Friedrich verfühnten 
ſich; lezterer fchifte aber voreilig Boten nach Dieffenbo- 
fen, Radolphzell und Schaffhaufen um diefe Städte zu 
bewegen, ihm von Neuem die Huldigung zu Teiften, was 
man indeß ablehnte, Der König felbft antwortete auf die 
Klage des Herzogs, daß Feine Wiederföfung deſſen flatt 
finden. könne, was an das Reich gefommen fey. 

Schaffhauſen erhielt einen neuen Freiheitsbricf und 
alle Reichsglieder wurden ermahnt, die Stadt gegen öfter- 
reichifche Anfechtungen zu fchügen. Sigismund, wel- 
cher immer mehr Geld brauchte ald er einnahm, verfeste 
der Stadt die Reichsſteuer von jährlich AO Mark, den 



ee 

Salzhof, Zoll und die Vogtei um 3000 Gulden , mit 
Vorbehalt der Wiedereiniöfung. 

Im nämlichen Sommer kam Herzog Friedrich 
nach Rheinau und drohete, in wenigen Monden Schaff- 
banfen mit feinem Heere zu überfallen. 

Die Zürcher, welche Kyburg und Andelfingen 
erbalten hatten und fomit Nachbarn von Schaffbanfen 
geworden waren , mochten dieſe Stadt nicht mehr zum 
Feinde haben, fondern ließen durch ihren Sefandten, Ber- 
thold Schwend Hülfe zur Wahrung der neuerlangten 
Freiheiten anbieten. Schaffhaufen ließ durch Bürger 
meifteer Joh. v. Winkelsheim und 3ob. Hallauer 
danken. 

Dieſſenhofen, auf weiches Oeſterreich gegründete An- 
fprüche batte, mußte auf Befehl Sigismunds von den 
Eidgenoffen und mehreren Neichsftädten, unter denen auch 
Schaffbanfen, bei der Reichtunmittelbarkeit gefchüzt 

werden. 
Die Rechte des Spitales auf Wil chingen, welche 

1871 von Sreiberen Dietrich von Krenkingen erfauft 
worden waren, beftätigte um dieſe Zeit der König. 

1419, 

War ein anfferordentlich fruchtbares Fahr. 
Die Pfarrei Beringen, deren Kirche fchon 1061 

erbaut worden war, wurde Aller-Heiligen einverleibt. 
Es zog eine Maſſe fremdartigen , bisher unbefann- 

ten gräulichen Geſindels, Zigeuner, durch das Land. 
Die Zahl der Männer, Weiber und Kinder dieſes Vol⸗ 
tes, das fchon damals behauptete aus Egypten zu kom⸗ 
men, betrug 1400. Sie bezahlten alles redlich und führ- 
tem Freibriefe vom Pabſte, Kaifer und andern Fürſten 
mit, Später freilich. fehrten fie die — Seite 
nach auſſen. 
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Ein gawifer von Schellenberg brachte um un⸗ 
bekannter Urſache willen die Stadt in Acht, von der fe 
jedoch ein freich Landgericht auf der leutkircher Haide 
loßfprach, 

14231 

Bürgermeiſter, Riein- und Groſſe Räthe verordnen 
amd fezen zu gemeiner Stadt Any, Chr und Frommen 
und guten Frieds willen „richer und armer“, daß weder 
Bürger noch „Bywohner“, fie feien „rich oder arm, alt 
oder jung, keinerlei Ned noch Sach mit Niemand an- 
tragen noch auvahen follen, noch fein Sammung, noch Be- 
rufung der Zünfte und amd fein Gelübd verfprechen 
noch Büundniß mit Niemand thun fol in Fein Wins (Weiſe) 
weder heimlich noch öffentlich, um was Sach das wäre; 
dadurch einem Bürgermeifter und Rath und gemeiner 
Stadt Schaden, Kummer oder Unfreundſchaft oder Miß⸗ 
beilung kommen oder ufferſtan möchte ꝛe.“ Dagegenhan⸗ 
delnde werden mit Leibes⸗ und Geldſtrafe bedroht, dann 
fährt das Dekret fort: „wer auch, daß jemand ſellich 
Red oder Antragen als vorſtekt — von jemand hörte oder 
vernäme von wem das wäre, das ſolle ein jeglicher ohne 
verziehen (Verzug) einem Bürger⸗NMeiſter oder deſſen 
Statthalter bei feinem Eid fürbringen (anzeigen).“ 

Es ſoll auch dieß Geſez zu halten allen unſern Bür⸗ 
gern und Bywohnern alle Jahr in den Eid geben werden. 
Dieſer Erlaß wurde höchſt wahrſcheinlich in Folge 
eines ernſtlichen Aufruhrs gegeben, indem demſelben un⸗ 
mittelbar die Beſtimmung folgt, daß von 53 mit Namen 
aufgesählten Bürgern und Einwohnern, als deren An- 
führer Heinrich Lyb und Zoos Schnezer erfchte- 
nen, „an Willen und Gunſt und Willen“ Bürgermeiſter 



und Nathes au Gericht und Math nimmermehr kommen 
ober gewählt werden follen. 

Auch die Klöſter machten Unruhe, indem fie fich wei- 
gerten, die Vermögensſteuer zu besablen.. Die angern- 
fenen Schiedsrichter, Hans von Homburg und Heinrich 
von Tettigkhofen, Bürgermeifter von Konflanz, ent⸗ 
ſchieden aber , daß, da Abt und Konventualen Stadt- 
bürger feien, fie auch ſtädtiſche Steuern zu bezahlen hät⸗ 
ten / jedoch dürfe man ihnen diefe nicht höher wie an- 
dern Bürgern anfezen. 

| Seit geraumer Zeit war wegen den Scheidemüngen 
große Unordnung eingeriffen, weßhalb Zürich, St. Gallen 
und Schaffhanfen fich vereinigten, ganz gleiche Münze nach 
fchweizerifcher Städte Korn einzuführen. Es wurden dem⸗ 
nach Plappert, Stäbler - Bfennig und Angſter geprägt. 
Der Gulden galt 1 Pfund und 6 Schilling Stäbler; Pie 
Bfennige waren bisdahin wierefigt mit dem ſtehenden 
Widder. Auch bee Abt von Alter-Heiligen ſchlug Münze. 

1422 j 
Die von Nandenburg traten an den Befizer des 

Schloſſes Laufen, Konrad von Fulach, das Schlöß- 
hen Wört oder Werd im Rheine beim- Rheinfall ab. 
Die Fulachs waren Damals das mächtigfte und begütertſte 
Geſchlecht zu Schaffhauſen; es gehörten demſelben zahl⸗ 
reiche Haͤuſer in der Stadt und viele umliegende Schlöſ⸗ 
fer und Dürfer. | 
Die Stadt ernenerte den Bund mit der Nitterfchaft 

von St.Georgenfchild im Höhgan, der hauptſächlich 
zur Sicherung des Waarentransportes gefchloffen worden. 

143233. 

14124, 

Die Eidgenoffen , zu allen Zeiten Freunde der Ming. 

verwirrung, fahen die Münzeinigung der drei Städte 
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nicht gern und wußten auf einer Konferenz zu Winter⸗ 
thur die Münzbriefe von Zürich herauszuloken, worauf 
ed wieder zur alten Unordnung kam. 

Herzog Albrecht von Defterreich, ein kluger Fürſt/ 
war inzwifchen König Sigismunds Eidam geworden ‚ 
und diefer harte fich auch mit Friedrich vollſtändig aus⸗ 
geföhnt. Er muthete nun den frühern Befisungen dei- 
ſelben, namentlich Schaffbaufen zu , fich wieder unter 
Defterreichd Herrfchaft und vom Neiche abzuwenden. 

Da diefe mit vielen Verheiffungen und alatten Wor⸗ 
ten begleitete Zummthung den Freiheitsbriefen und kö⸗ 
niglichen Berfprechen geradesu entgegen war , Ichnte die 
Stadt fie entfchieden ab, 

Nun gebot Sigismund ernftlich, was er biöher 
| blos gewünfcht hatte, Auf dem Neichdtage zu Negens- 
‚ burg befchwerte fih nun Schaffhaufen bei den Kurfür⸗ 

fen über. diefed Verfahren und fcheint hiedurch vor der 
Hand Eicherheit vor weitern Zumuthungen erlangt su 
haben. | 

1425. 

Auf St. Timotheustag erfannte (verordnete) der 
Rath daß „Fain Bantkart dag burgrecht niterben ſoll.“ 

Nach neunundzwanzig jähriger Regierung flarb den 
4. April Abt Berthold I1., von Siſſach. Er liegt in der. 
bübfchen St. Johann Kapelle begraben, die er für fich 
und die GSeinigen zur Begräbnißftätte hatte erbauen 
laſſen. 

Schon am Tage nach Bertholds Tode wurde ihm 
in der Perſon Hans UII., Peyer im Hof, ein Nachfol- 
ger gegeben. 

Rüger Im⸗Thurn zur Hafelflaude, Conrad Schw a- 
ger umd einer von Fulach überfielen den 16. Auguſt 
Sunter Adam Eron zum Schild oder zur Krone in. 

A Ve | 
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feinem eigenen Haufe und verwundeten ihn lebendgefähr⸗ 
lich. Dafür wurden fie auf ein Fahr verbannt und muß- 
ten die f. 9. hohe Buße bezahlen, welche 80 Pfund 
Heller betrug. 

Der König forderte den Rath auf, Kriegsvolk ge 
gen die Huffiten in Böhmen zu fenden, was diefer ab- 
lehnte, weil die Stadt ſelbſt in Kriegsgefahr fen. 

1426. 

1 4 2 7. 

Der Freiherr Georg von Ende hatte einen vorneh⸗ 
men Konftanzer und deffen Sohn aufs freventlichfie miß- 
handelt: Dafür befriegte ihn nun Konſtanz nebit den 
verbündeten Städten, unter denen auch Schaffhauſen. 
Ein groffer Theil des fchmäbifchen Adels war auf En- 
des Seite. Die Städte zogen unter Egg von Reifchach 
von Reichenftein ans. Auf einem Streifzug wurden zu⸗ 
fällig von der Schaffhanfer Mannſchaft einige fürften- 
bergifche Iinterthanen getödtet, mas ſowohl die Stadt 
als den von Reifchach in die Acht brachte... Schieber 
tichter vermittelten mit Noth den Streit. 

- Der Graf von Thierftein, öfterreichifcher Land. 
vogt erfchien in der Stadt mit der bedentungsvollen 
Botſchaft, daß die breisgauifchen Städte dem Herzoge 
wieder huldigten. 

Ein Soldmacher, welcher viele höhgauiſche Edelleute 
um namhafte Summen gepreltt und fogar die Tochter 
eines derſelben durch Lift zur Ehe bekommen hatte, 
machte fi aus dem Staube, kam aber bald darauf 
nach Schaffhauſen. Hier wurde er von feinem Schwieger- 
vater und-einem von Neuene! vor dem SRRNEDE 
getödtet, | 
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Man verorbnete hierauf, daß ein Todtſchläger, ob 
Bürger oder Saft, ob der Angegriffene erfiochen oder 
nur gaefchlagen feye, von Jedem ergriffen und der 
Gerechtigfeit überantmortet werden ſoll; die Haltung die⸗ 
fer Verordnung mußten die Bürger befchwören. 

Dan feste auch einen Abzug für das Gut fell, wel- 
ches Knaben oder Jungfrauen, die fich auswärts. hei- 
ratbeten oder in Klöfter begaben, wegzogen. Dieſer Ab- 
zug wurde aber 1431 wieder aufgehoben. 

Ulrich Trüllerey und defien Gattin, Anna von 
Roßberg zogen von Rheinau nach Schaffbaufen, nab- 
men daſelbſt das Bürgerrecht an und verfanften dem bie- 
figen Spitar ihr Hof und Gut zu Siblingen mit 
Vogtei, Gericht und „pennen“ (Bann) fammt einigen 
Einkünften an Früchten, Geld, Hühnern, Eiern ꝛc. 
(Samflag nach Michael). 

Am nemlichen Tage verzichtete Göz von Nanden- 
burg, genannt Schuitheiß, auf Das Patronat und die 
Leitung des Altars der alten Pfründe in der Kirche des 
Spitaled zum heiligen Geiſt gelegen, welche fo wenig 
abwarf, daß fich ein ehrlicher Prieſter nicht davon näh⸗ 
ren konnte, — su Gunſten des Spitales ſelbſt. 

1428, 

Mit den Bürgern der Stadt die des Kloſters Leib. 
eigene waren , fchloß der Abt einen billigen Vergleich 
wegen des Heimfalled. Solcher Teibeigenen Bürger gab 
ed damald noch viele, 

Bon Herrmann Erons fel. Kindern Faufte der Spi⸗ 
tal um die Summe von 200 guten Schaffhaufer-Hellern 
eine Scheune und Barten, Büchelfee genannt, in der 
Ampelngaffe, 12 Juchart Aker vor dem Koblfürft gele⸗ 
gen mit Grund- und Gras. und allen Rechten. Diefer 
Aber hieß: Sieben Juchart oder Langaker. 



Der Rath ſtellte folgende Kornhausordnung anf: 
Bevor durch die Gloke um 11 Ahr der freye Markt an- 
gefündet werde, folle nur der Bürger und Einwohner 
für feinen Hansbedarf Korn zu kaufen berechtigt fenn. 
Die BPfragmer (Fürfäufler) haben das durch fie ge- 
faufte Korn nach dem Länten, anf Berlangen eines 
Bürgers oder Einmohners demfelben um den Anfaufs- 
preis für deffen Hausbedarf wieder abzutreten bei uner- 
räßlicher. Buße von 1 Pfund Heller. Die Beken dürfen 
an einem Darfttag mebr nicht den 5 Malter Fäfen kau⸗ 
fen umd fein Brod aus unfrer Stadt auf das Land füh- 
ren. Fremde, die Frucht bier kaufen, müſſen diefelbe 
unter den nemlichen Bedingungen wie die Bfragner an 
Bürger wieder abtreten umd fo dieſe nicht bezahlen kön⸗ 
nen, wird fie von den Rechnern (Sekelmeiſtern) angelauft 
um am nächſten Kornmarkt (Zinstag) wieder ausgeſezt 
zu werden. 
Gleichzeitig wurde eine fehr eintäßtiche Mesgerord- 
nung erlaffen, die neben manchen Sicherungsmaaßregeln 
sn Gunſten der Käufer eine Taration des Fleifches ent- 
bält, nach welcher das Pfund des beſten NRindfleifches 
auf A Heller und das des geringfien auf 2 Heller zu 
fichen kam. Geringeres durfte nicht verkauft werden. 

Der Winter dieſes Jahr war lang und fireng, der 
Sommer naß und Falt, weßhalb Theurung und Roth 
entſtand. 

1429 

Konrad von Fulach zum Laufen verkaufte das 
Schlößchen Wört an den Abt Hans III. um fl. ,400, 
welche entlehnt werden mußten, da das Kloſter nicht fo 
viel Geld beſaß. 

Götz am Staad übte den Blutbann in der Stadt 
obwohl er weder von dieſer noch von dem Könige hiezu 
beauftragt war. Sigismund unterfagte ihm diefes und 
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begabte, wahrſcheinlich gegen Bezahlung, Schaffhauſen 
mit einem neuen Freiheitsbriefe „über das Blut und alle 
andern Frevel und Unzuchten zu richten.“ 
Weil der Bürgermeiſter Ehinger zu Konſtanz mit Hülfe 
des Pöbels und der Thurgauer ſich faktiſch zum Herrn dieſer 
Stadt gemacht hatte, zog Biſchof Otto, das Conſiſto⸗ 
rium und alle angefebenen Gefchlechter im September 

- nach Schaffbaufen , wo Sie bis zum Februar 1431 blie⸗ 
ben. Vergebens ſuchte Schaffhaufen nebit andern Städ- 
ten zu mitteln. König Sigismund fchlichtete nach dem 
Sturze Ehingers endlich den Streit und. die Ordnung 
kehrte mit dem Bifchof und feinen Getreuen zurük. 

Die alte Pfründe im Spital wurde etwas verbef- 
fert und dem „Pfaffen‘ Niklaus Koller, Kaplan am 
Spital übertragen. 

Brida Tüchelin vergabte dem St. Katharinen-AL- 
tar im Spital 11 fl. jährlich, nebſt einem filbernen 
Knopf mit Kelch. Einen gröffern filbernen Knopf fammt 
ihrem Haus vergabte fie an Gt. Katharinen- Mitar in 
der St. Fohann - Kirche. Hr. Joh. Haidenreich von 
Friedberg, Kaplan des von Rüdi Sm - Thurn am 
Roßmarkt geftifteten Altars St. PBlafien, St. Leod⸗ 
gar, St, Georg und der 10,000 Ritter, verfaufte Na- 
mens diefes Altars das demfelben 1413 von den Gtif- 
tern gefchenfte Dorf AAazheim mit Bogtei, Gericht , 
Swing und Bann, mit Häuſern, Höfen, Scheuern, 
Hofftätten, Hofrentinen , Leuten , Gütern, Hol; und 
Fed, mit aller zugehören den Gerechtigkeit um 7 Mutt 
Kernen, 15 Mutt Roggen, A Dalter Hafer, 2 Viertel 
Erbſen und A Pfund 1 Schill. an Geld zu einem rech- 
ten jährlichen Zins. Zur Sicherung des Zinfes feste 
man dem „Pfaffen“ Gefälle und Güter dahier, zu Berin- 
gen, Löhningen, Guntmapdingen und Merishaufen fell. 
Donnerflag vor Neminiscere. 
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1480, 

Der Abt von Aller- Heiligen machte mit dem Leut- 
priefter von St. Johannes⸗Kirche über deffen Einkünfte 

und Verpflichtungen einen neuen Vertrag, laut welchem 

dieſem die Seelforse zu Neuhauſen und Beringen 

übertragen ward, In Kriegszeiten war der Leutprieiter 

auch Zeldprediger und mußte zu Pferd mit auszichen, 
Der Luxus nahm überhand, auch in Firchlichen Din- 

gen. Bei Leichenbegängniffen mußten alle Zunftbrüder 

bei Strafe erfcheinen. 
Unter zahlreichen Wohlthätern des Spitals if 

Heinrich von Gachnang zu nennen, der diefer Stif⸗ 

tung alle feine Lehen in Tradingen übergab, 
Da der Winter wieder hart und der Sommer naß 

und falt war, fo nahmen Noch und Theurung sm. 
Hand von Fulach empfieng im Namen feiner Brü- 

der von dem Grafen von Thengen die Steig, den Ram⸗ 
mensbühl fammt dem Zebenden zu Waſterkingen 

u Lehen, was deßhalb merkwürdig iſt, weil ed zeigt, 

daß die Stadt nur innerhalb ihrer Thore frei war, daß 

aber das Gebiet benachbarter Fürften fich bis dicht an 
ihre Ringmauern erfirekte. 

- Zum Schuge der Stadt Weinsberg gegen die An- 
fprüche der Herrenvon Weinsberg hatten ſich 33 Reichs⸗ 
ſtädte, unter ihnen Schaffhanfen, verbunden, Erſt kamen die 

Städte in Nachtheil und mußten ihrem Gegner eine Schuld- 

Berfchreibung von 30,000 fl. ausftellen. Als diefer aber 

foäter den Frieden brach, befahl König Sigismund, daß er 

nicht nur diefen Schuldbrief wieder zurüfgebe, fondern 

auch feine, 16000 fl. betragenden Anfprachen an die Reichs⸗ 

ſteuern zu Ulm und Hall, welche ihm verpfändet waren, ver- 

ſichere. Schaffhauſen erhielt für feinen Antheil jährlich 

fl. 29 fr. 15. Nach 229 Jahren wurde diefe öfters 
unbesablte Schuld von Ulm mit fl. 300 ausgelöſt. 
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Sans v von Fulach hatte früber mit dem Spital ci. 
nen Vertrag wegen Leibeigenen (mas die meiſten Be- 
mwohner der jezigen Landſchaft Schaffhanfen waren) ge- 
macht. Fulachs zehn Kinder erregten deßhalb in der 
Stadt in diefem Jahre große Unruhen die endlich durch 
Herrn Heinrich Trenchfeffen von Dießenhofen, 9. 
Heinrih von Rümlang, Joh. Beffrer und Joh. 
Zettler, Stadtfchreiber von Ueberlingen beigelegt wur⸗ 
den. Die Stadt gab ihre Anfprüche auf, denen von Fu 
lach eine Verfchreibung ihres Vaters zurük u. f. w. 

In diefem Fahre gefchab die Verordnung, daß von ' 
nun an die Edeln der obern Geſellſchaft A in den Flei- 
nen und 3 in den großen Rath geben follen, fo daß fie 
in dem großen Rath nur 7 haben wie andere Zünfte. 

Die Stellen des Oberſt⸗Zunftmeiſters und der vier 
Heimlicher , weiche aleichfam die Vorberathungsbehörde 
des Rathes bildeten, wurden aufgehoben. Die Bürger 
fchwuren, fich gegenfeitig vor fchädlichen Dingen zu war- 
nen und unter fich Friede zu halten. Ueberdieß hatten 
fie zu fchwören „dem hailigen Römifchen Rich und die- 
fer gemainen Stadt befundere Triwe und Wahrheit und 
gemainer Stadt Nuz, Ehr und Frommen zu fürdern und 
zu wahren“ rc. 

Der Bund mit St. Georgenſchild wurde in dieſem 
Jahre erneuert und auf 60 Grafen und Herren aus- 
gedehnt. 

Der, wie es ſcheint, nicht ganz geſchlichtete Streit 
zwiſchen der Stadt und ihrem Hauptmanne, Egg von 
Reiſchach, gegen den Grafen von Fürſtenberg erreichte 
erft in diefem Fahre fein Ende und zwar zum Nach. 
theile des Grafen. 
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1432. 

—— und ſehr kalter Winter. Die — nimmt 
überhand. 

In Folge der Veränderungen und Geſeze vom vo- 
rigen Fahre gaben Wilhelm und Rüger Fm-Thurn 
das Bürgerrecht auf, bezahlten von ihrem Vermögen 
fl. 562 1/2 Abzug und Tieffen fich in Neunkirch nieder. 

Es wurde ein Geſez gemacht, daß wer einem Bür⸗ 
ger etwas ſtehle und auf der That ertappt werde, auf 
Koften der Stadt zır hängen feic, dem Bürger aber müffe 
dag geftohlene Gut wieder gegeben werden. Wer hin 
gegen einem Fremden ſtiehlt und ergriffen wird, wird 
anf Rechnung des geftohlenen Gutes gehängt. Reicht 
es nicht hin, fo legt die Stadt das Fehlende zur Ereen- 
tion auf, überfteigt ed aber den Bedarf, fo befommt der 
Beftohlene den Weberfchuß. wieder. — 

1433, 

Am St. Agneſenabend verfpürte man ein flarfes 
Erdbeben, 

Weil im Franen-Klofter St. Agneſen überaus große 
Unordnungen eingeriffen waren, fo mußte der Abt von 
Aller-Heiligen fammt den Aebten von Stein und Engel- 
berg eine Reformation diefes Klofters vornehmen. 

Bon den beiden voriges Jahr nad) Neunfirch gezo⸗ 
genen Brüdern Im⸗Thurn wurde Wilhelm des Biſchofs 
von Konſtanz Obervogt daſelbſt, den andern, Nüger, 
erwählte die Gemeinde Gäch lingen zu ihrem Vogt 
und Schirmherr. 

Auf geführte Klage ab Seite der Zunft der Neb- 
leute „das vil und manigerlai Lüt bie zu Schaffbaufen - 
Neben bauen die nit ihr aigen figen“ nicht in ihre Zunft 
gehören, ihnen auch nicht dienfibar feien und bisher noch 
fein Fronfaftengeld bezahlt hätten, beſchloſſen Bürger- | R | 
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meifter und Rath: „daß alle die fo Neben zu Gemain- 
den und umb den tail bauen, die nit in der Zunft find, 
nu hinnenthin der Reblüt - Zunft Fronfaftengeld geben 
ſollen on all Widerred.“ | 

Kaifer Sigismund beftätigte dem Spital aber- 
mald den Kauf und die Webertragung der nicdern Ge⸗ 
richte u Wilchingen, mit dem Anhang: „daß welcher 
das Klein - Gericht hinderte oder fchmähte, oder widrig, 
(ungeborfam) wär“, in eine Buße von LO Mark Goldes 
verfallen folle, balb dem K. Fiskus, halb dem Spital 
zu entrichten, d. d. Bafel am Aller - Heiligentag. 

Nach einem Brief, d. d Donnerflag nach Mitfaften, 
hatte der Rath den Wilchingern in der Berfon eines 
biefigen Spitalmeifters einen Vogt zu fezen, welcher da- 
ſelbſt das Klein-Sericht zu befizen und um alle Unzucht 
und Frevel zu Gunſten der Armen im Spital zu 
richten und zu flrafen hatte. Die Buflengelder wurden 
unter die Armen ausgetheilt. Der Bogt hatte feine 
Vogtleute bei ihrem alten Herfommen obne weitere Be- 
fchwerde zu laſſen. Damals war Vogt Konrad Sch wa⸗ 
ger, des Raths. 

1434. 

Außerordentlich heißer Sommer, ſo daß die Wein- 
leſe ſchon am Bartholomäus⸗-Tag flattfinden konnte. Es 
herrſchte eine mörderiſche Peſt. 

1435. 

Strenger, langer und kalter Winter. In dieſem 
Jahre erhielten die Juden die Erlaubniß zur freien Nie- 
derlaffung und, mit Ausnahme der politischen, alle Nechte 
eingeborner Bürger, Ein Streit mit Heinrich von Er- 
singen, der die Stadt befchuldigter durch ihre Knechte 
fein Haus in Eberfingen verbrennen Taffen zu haben, 
wurde von Schiedsrichtern beigelegt, unter denen auch 
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Bilgeri von Heudorf und defien Bruder Wilhelm 
erfcheinen. 

Die Ratbordnung von diefem Jahre beſtimmt, wenn 
an ein Pfund Heller in den Rath geboten wird, fo be 
trägt die Buße für zu ſpätes Erfcheinen 1 8. Heller. Wenn 
aber an ein Marf Silhers in den Rath verfünder worden 
ift die Buße 2 8. Wenn der Rath außerordentlich be- 
fammelt wird, fo beſtimmt die Mehrheit die zu erlegende 
Buße. Wen „by dem Aide“ in den Rath geboten wird, 
„der git ze Buß Vß.“, fo er nicht, bevor gefraget wor⸗ 
den, eingetreten iſt, ꝛe. Für die Bußen ſoll der Bür⸗ 
germeiſter ohne Anſehen der Perſon pfänden; der Ertrag 
derſelben fällt zu Gunſten den „armen Lüten und Gie- 
chen auf der Steig.“ 

1436. 

Schaffhaufens Geſandte fuchen vergeblich den Aus- 
bruch des Krieges zwifchen Zurich und feinen Miteid- 
genoffen zu verhüten. 

Herr Ulrich von Tertingen verkaufte der Stadt 
den Fronwaagthurm um fl. 260. Diefer Thurm hatte 
flets denen von Randenburg gehört bis er durch 
Heirarh an den von Tettingen gekommen war, 

Der Bund mit St. Seorgenfchild wird noch einmal 
auf 3 Fahre erneuert, 

1437, 

Wiederholte Theurung. Ungeziefer als Landplage. 
Den 9. Dezember ſtarb König Sigismund. Die Rhein— 
fifchenzen von den Mühlen bis zum Laufen, ein Zehn der 
Srafen von Zürftenberg, erfauften Wilhelm und Konrad 
Im-Thurn von Konrad von Teufen. Alfo auch auf 
diefer Seite ein fremder Landesherr bis zum Stadtthor. 

1438 

Die Theurung nimmt fo überhand, daß fich viele 
freie Leute zu harter Arbeit verdingen, bloß um fich noth⸗ 
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dürftig zu erhalten, daneben auf allen anderweitigen 
Lohn verzichten. Die Peſt ſchlich ſich ein und dauerte 
bis in das folgende Jahr. 
Johannes von Krenkingen (nach Andern Albert 

von Neuenek) verleiht dem Bürgermeiſter Adam Cron 
als Bevollmächtigten des Spitals den vierten Theil der 
Vogtei (Randenburg) zu Schleitheim, welche ein 
Lehn der Abtei Reichena u war. Der erſte Brief datirt 

ſich ſchon von 1364. 
Schon in dieſem Jahre hatte die Stadt mehrere 

Zerwürfniſſe mit dem Grafen Rudolph von Sulz, die 
aber bei deſſen verſöhnlicher Gemüthsart bald wieder aus⸗ 
geglichen waren. Erſt zehn Jahre ſpäter, nach Rudolfs 
Tode, brach die Fehde mit Sulz aus. 

Schaffhauſens und vieler anderer Städte Boten fan- 
den fich zu Luzern ein, um den Frieden zwifchen Zürich 
und den 7 Orten zu vermitteln, mas aber nicht nur nicht 
gelang, fondern noch gröffere Erbitterung veranlaßte. 

Albrecht von Defterreich, ein groffer Fürft, 
wurde den 18. März zum König der Deutichen erwählt. 

1439. 

Schaffhaufen konnte den Frieden zwifchen Zürich 
und den Eidgenoffen auf ein Fahr vermitteln. 

Man machte in diefem Fahre das Geſez, daß wer 
in unfree Stadt erbt und das Erbe aus derſelben weg— 
zieht, je den fechsten Pfennig Abzug geben müfle. 

König Albrecht farb fchon den 27. Dftober auf 
einem Feldzug gegen die Türken. 

Zu Schaffhauſen war auch „ein groffer Sterbend.“ 

1440, 

Auf einem Faftnachtöballe den nach damaliger Gitte 
bie Nonnen zu St. Agneſen, in ihrem Klofler gaben, 
flürgte einer der Tanzenden, Rüger Im⸗Thurn, Mönd 



zu Aller - Heiligen , plözlich vom Schlage getroffen nieder. 
Derielbe bat höchſt wahrfcheintich kurz zuvor die jezige 
Kanzel im St. Johann eigenhändig geſchnizt und der 
Kirche gefchentt. 

Herzog Sriedrich von Defterreich-Steiermarf 
wird König. Er empfieng in Frankfurt die Huldigung 
der Reichsſtände. Schaffbaufen wurde von ihm ziemlich 
unfreundlich empfangen und erhielt die Beflätigung frü- 
berer Freiheiten vor der Hand nicht, fondern wurde auf 

die perfönfiche Ankunft des Herrfchers in der Stadt ver- 
tröftet. Es huldigten demſelben auf feiner Reife durch die 
Schweiz die Städte Rapperſchwyl und Winterthur. 

Den 23. Nov, Fam er nach Schaffhaufen, woſelbſt er 
aber nicht den Eid dem deutfchen Könige, fondern dem 
Öfterreichifchen Hergoge erwartete. Die Stadt bedadhte 
fich jedoch und mittlerweile zog der König über Dieffen- 
bofen und Stein nach Konftanz. Auch bier zerfchlugen 
fih die Unterhandlungen mit Schaffhaufen, wegen dem 
Rüftritt an Oeſterreich; der König verweigerte die Be- 
ffätigung der Neichsfreiheit. 

Man Machte das Gefez, daß Jedermann, der Lie- 
genfchaften verfaufe oder verſeze, zuvor angeben müffe, 
welche Laften auf denfelben haften, damit hievon „Ai⸗ 
gentlich“ in den Briefen Vormerfung geſchehen könne. 
Im Interlaffungsfalle und fo dem Käufer oder dem Dar- 
leiher Schaden hieraus erwachfen würde, hat der Ver⸗ 
känfer oder Debitor dem, den er betrogen hat, feinen 
Schaden zu vergüten und der Stadt die groffe Buſſe 
(830 Bfund Heller) zu bezahlen „und uff Stund by dem 
Mid fo er darumb fchmeren wird, vier Mil Wegs von 
der Stadt Schaffhaufen (zu) gon und der nie mehr 
näher Tommen bis das er dem Kläger und der Stadt: 
g'nug gethan hat.“ 

Wer, laut Raths⸗Erkanntniß, Jemand „mit Pfand 



oder Pfenningen nach der Stadt Nechte usrichten fol, 
es feien Bürger oder Säfte, und verwendet hiezu fchon 
verfchriebene Bfänder, der verfällt in eine Buße von 10 
Pfund Heller und hat die Stadt zu verlaffen „big er dem 
Kläger und der Stadt gnug geton wie vor flat.“ 

Und ob einer bey Bott und den Heiligen bezenget, daß 
- er „weder Figende noch varende Pfand hab die fie ſyen,“ 
„der fol by demſelben Aid nffer der Stadt und den Ge 
richten gan und ein Monat nit darin Tommen, er hab 
denn dem Kläger gnug geton“, wo nicht, fo breibt dem 
Kläger „füro fin Necht behalten.“ 

Es fol in Zukunft „Fein Hus in unfern Gerichten 
gelegen“ anderswo „denn vor unferd Herren des Apts 
Schulthaifen und ainem Burgermeiſter und Rath, nad) 
Inhalt des Uebertrags zwüſchent dem Gotzhus und der 
Stadt,“ gefertigt werden, indem fonft diefelben verti- 
gungen und Brief Fraftlod declarirt werden. 

Die „Reblüt Zunft Ordnung“ befagt, „daß all die 
fo bie bi uns feßhaft find“ (oder es in Zukunft werden, 
und „fich mit dem Rebwerk begont“ und Fein anderes 
Gefchäft treiben auch in Feine Zunft eingetheift ſeyen 
„mit Lib und Gut in der Reblüte Zunft gehören und 
fain ander Zunft an fich nehmen follen,“ 

Diejenigen NebLemte jedoch, die bereits andern 
Zünften zugetheilt ſeien, die follen bei ihren Zünften 
bleiben , dagegen aber „den Neblüten, (der Zunft) ihr 
Fronfaſten⸗Geld geben ꝛe. Ausgenommen von diefer Ab⸗ 
gabe wurden erflärt, a. diejenigen, welche eigene Neben 
oder „Erblehen“ bauen; b. dieienigen, fo andere Hand- 
werke treiben und nur „im Taglohn oder Verding“ ar 
beiten und endlich c. „alle ußwendige und frömde Lüt fo 
. den Neben fniden Cichneiden) und al ander Werf 
thun ıc, 



In dieſem Jahre wurde eine erneuerte „Sinner-Ord- 
nung“ erlaſſen, (die alte datirt ſine von 1385) der zu⸗ 
folge die Weinſinner angehalten wurden „all Monat in all 
Kehr (Keller) von Huß zu Huß, und auch dazwüſchen in 
der Würt Hüſer — ſo daß nothdürftig iſt — gan ſollen 
und beſehen, wie es um Schengk⸗ und Trinf- Win und 
Niederfegung Cdeffelben) ain Geſtalt hab und uns (die 
Regierung) darumb getrümfich verfechen das (Can) uns 
gelang ſollichs fo und werden fol.“ ꝛ⁊c. 

Der Lohn für „vächten der Gefchirre“ wurde auch 
beflimmt und zwar für einen (Aemen) Eymer 18. Heck _ 
ler ohne die Nägel, Ticfert der Fächter die Nägel, fo bat 
er für einen einen Bfenning zu fordern. Von einem 
Vierter („Biertail,) 8 Heller oder einen Vierling und 
darunter, je A Heller. 

1441. 

Am Pfingfimontag wurde befchloffen, daß man in 
Zukunft an diefem Tage anffer der Wahl des Bürger 

meiſters und der Beeidigung der Bürgerichaft, feine an⸗ 
dern Geſchäfte — „Es wär dann unfer gemainen Stadt 
Ding“ (die ganze Gemeinde befchlagende Angelegenhei- 
ten) — behandeln folle. 

Ferners: Es follen binfort nicht zween Brüder ime- 
der in den Rath noch an das Gericht, auch nicht Zeute 
erwählt werden, die nicht ehelicher Abkunft ſeyen. 

Das Amt eined Richters (Vorſitzer am Bürger- oder 
GStadtgericht ) Tolle alle Fahr bei Wiederbeſetzung der 
enter , nen ertbeilt werden. 

Bor Galli. Geſez: „Alle die, die des Richs 
Straß bruchend , fy fanden in den Gaſſen ald vor den 
Hüſern oder haben vail uff dem Laden — usgenommen in 
den Gädmern (jezt Magazin z. B. „zur Stadt Paris“ zc.) 
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die ſollen das gelt von den ſtetten (Stätten) der ſtatt 
geben und den Zollern Ir Zölle.“ 

1442. 

Großer Schnee, fruchtbares Jahr. 
Der Abt von Rheinau, Hung vun Almishofen, 

wurde vom Grafen von Sulz und Truchfeflen von Dick 
fenbofen , verfolgt and flüchtete fih nach Schaffhaufen, 
wo er im Haufe sur Tanne wohnte... 

1443, 

Hans III. Abt von Aller-Heiligen ſtirbt; fein Nach- 
folger it Berthold IIT., Wicchfer, Schwager des Bür- 
germeifterd Hans Trüllercy, 

Durch Mißverſtändniß eines Sreifchöffen des im gan- 
zen deutſchen Neiche verbreiteten Behm- oder heim- 
Lichen Berichtes werden Rath und alle Bürger der 
Stadt vor diefes Schrefenstribunal nach Walddorf 
geladen. Sie lieſſen fich durch einen Bevollmächtigten 
rechtfertigten und wurden ald unfchuldig anerkannt. Zu 
den Freifchöffen der Behme gehörten damald auch meh- 
rere Rathsglieder von Schaffhanfen. 

Bicheicht nicht ohne Grund werfen die Zürcher 
Schaffhauſen vor, daß es die Eidgenoffen durch Zufuhr 
von Munition und Lebensmitteln begünftige, weil da- 
mals in der Eidgenoflenfchaft daran großer Mangel war, 
indem Zürich gefperrt hatte. Auf Veranlaſſung diefer 
Stadt Tieffen nun der König und der Herzog Albrecht die 
ſchaffhauſeriſchen Schiffe und Frachtwagen überall durch. 
ſuchen. 

LAAA. 

Herzog Albrecht von Oeſterreich, ein Bruder und 
Feind des Königs, kam nach Dieſſenhofen und nekte von 
da aus Schaffhauſen häufig. Die Beſorgniße in die⸗ 
ſer Stadt wuchfen, a als ſich um den Herzog ein groſſer 



Theil des umliegenden Adels fammelte, welcher im 
Uebermuthe und von breisganifchem Kriegsvolke un⸗ 
terſtüzt, das der Herzog nach Dieffenbofen berufen batte, 
bösartige Streifzüge unternahm , auf deren einem dad 
biefigen Bürgern (deren Am Stad) gehörende Dorf Mar⸗ 
thalen überfallen nnd zum. Theil durch Brand verwüſtet 
wurde. 

Die Lage der Stadt wurde immer bedenflicher, man 
verdoppelte die Wachen und ward nach beiten Kräften 
gerüftet, 

Kingbeit und geheime Sorgen um fein Gotteshaus 
teichen den damaligen Abt Berthold nach Dieſſenhofen, 
um dem Herzoge feine Aufwartung zu machen. 

Mit mehreren Vertrauten ſezte er ſich zu Pferde. 
Doc kaum hatten die Reuter die Stadt im Rüken, als 
ein Trupp Neifige mit gezogenen Schwerdtern gegen fie 
anfprengten. Bei Wahrnehmung derfelben brannte der 
Wächter der nahen Warte ein Stüf Geſchüz los und als 
er die eben Ausgerittenen verfolgt zur Stadt eilen fabe 
feuerte er zum zweiten Male. Darauf ftürzten unfere 
Bürger bewaffnet aus den Thoren dem Anfalle zu begeg⸗ 
nen, zur Hülfe der Bedrängten, Verwundete, dic Weg⸗ 
führung des Abtes und einiger ſeines Geleites befunde- 

ten die feindliche Abſicht; man jagte den Frevlern nach, 
kehrte jedoch bald wieder zurüf, weil man vernommen, 
daß der Herzog felbit fih unter den Reifigen. befunden 
babe. — 

Die äußerliche Ruhe kehrte wieder, doch die Beſorg⸗ 
niße blieben und wurden nach dieſem Begegniße um ſo 
begründeter. 

Schriftlich und mündlich entſchuldigte man ſich beim 
Herzoge „ganz anders würde ſich die Stadt benommen 
haben, hätte man ſeine Nähe vermuthet.“ 



um ibn zu befänftigen, wurde der Wächter geftraft, 
defien Aufmerffamteit diefen Aufbruch weranlaßt hatte. 
Darauf erhielt der Abt und feine Mitgefangenen die 
Freiheit wieder und es benahm fich der Herzog als hätte 
er den Schimpf vergeffen. | 

Endlich gab auch König Friedrich von Pürnberg 
aus die längſt gemünfchte Beftätigung der Neichsfreiheit, 
doch mit dem Zuſaze, unfchädlich ung und dem Haufe 
Defterreich an unfern Bfandfchaften und Nechten. 

Großer Schrefen berrfchte vor den Streifzügen der 
Eidgenoffen und Armagnafen, welche erftere big 
an den Rhein, Testere bis Stühlingen ranbten und feng- 
ten. Aus der ganzen Umgegend flüchtete man fich ſoviel 
möglich nach Schaffhaufen. 

1445. 

Der Bifchof von Konftanz verlangte von der Stadt 
die Auslieferung des geflüchteten Abts Hug von Rhei⸗ 
nau, was man ihm aber verweigerte, mit dem Beifaze, 

‚er könne ibn bier vor den Rechten ſuchen. 

Der Burgvogt Winfeltaler von Sunthaufen 
gab Feinden von Schaffhaufen Unterichlauf und dieſe be- 
raubten einzelne Bürger. Dafür fiel die Stadt des Burg- 
vogts Güter an und vertrieb ihn von feiner Stelle. Doch 
erhielt er auf Fürfprache guter Freunde das Seinige 
bald wieder. 

Sonntags nach Fronleichnam wurde durch VBürger- 
meifter Hans Friedbold, Unterbürgermeifter Heinrich 
Barter und Stadtfchreiber Antoni Detterlin ein Ber 
trag zwifchen den Erben von Heini Keller und Webhr- 
In Werner von Merishanfen, welcher diefen umgebracht 
hatte, aufgefezt, wornach der Thäter 50 halb-Bierling 
Kerzen auf das Grab des Ermordeten ſtellen, item im 



den Berichten Merishaufen ein fteinernes Kreuz fezen 
umd der Kirche daſelbſt fl. 20 an ein ewiges Licht geben 
mußte, 

1426. 

Heinrich von Mandach ſtiftet „Gott dem Almächti- 
„gen und der Hochtwürdigen Mutter Jungfrau Maria 
„and allem himmliſchen Heer, zu Lob und Ehre, auch 
„zu Troft und Hilfe feiner und feiner vorderen Seelen 
„und aller derer, fo im ie Guts gethan haben oder noch 
„than werden,“ einen Marien-Mltar in der Barfüffer- 
firche und fondirt diefe Pfründe mir Zins, Nuz und Gül⸗ 
ten ab Gütern zu Neunkirch, Wilchingen und Biberach. 
Man machte das Gefez, daß welcher Saft hinfür etwas 
in unferer Stadt erbt, der foll „uff fund den Abzug von 
„fellichem Gut richten, er welle fich denn gang har In 
„dartzu ziehen.“ 

Auf Pfingſten erklärte der Rath dreien Brüdern von 
Fulach, daß der Eid den fie mit andern Bürgern ſchwö⸗ 
ren, „an den Brief, der Richtung und Uebertrag zwi⸗ 
„[chent ung und Spnen vor Zyten gefchehen , dehainen 

Schaden funder In an demfelben Brief unvergriffen fin 
„fo, ungeverlich.“ 

Eine langwierige Fehde mit Swender von Ber. 
nau wurde zu Thengen durch Schiedsrichter beigelegt , 
unter denen fich wieder Bilgeriund Wilhelm von 
Heudorf befanden, die, wie es fcheint, damals noch gut 
mit der Stadt flanden. 

Die meiften fchmwäbifchen und fränfifchen Städte 
fchloffen einen Bund gegen die Anfprachen des Adels, 
der Fürften und des Königs. ‚Unter diefen Städten wa- 
ren die vornehmſten: Nürnberg, Augsburg, Ulm, Schaff- 
hanfen. und Eflingen. Einen gleichen Bund fchloffen die 
rheinifchen Städte; aber gegemüber. verbündeten fich die 
Fürften und Herren in Sranfen. 
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1447. 

Baſel, Schaffhauſen, Konſtanz, Ravenſpurg und 
Rotweil vermitteln zu Baden im Aargau den Frieden 
zwiſchen Zürich und den 7 Orten. 

Den 30. Juli wurde im Münſter das ungeheure 
Krueifie aufgeftellt, an welchem Chriftus eine Höhe von 
22 Fuß hatte. Einige glauben; dag es aufgerichtet wor- 
den fei, um ein etwas Fleineres im St. Johann zu ver- 
dunkeln, andere find der Meinung, daß, da der 9. Chri- 
ſto ph laut Legende 11 Ellen hoch war, fragliched Bild 
das diefed Heiligen geweſen fein dürfte. Diefes Bild 
kam fehr bald in wunderthätigen Ruf und zog bis zur 
Reformation eine Menge Bilger herbei. Man nannte 
es den großen Bott von Schaffhanfen; von 
ibm fpricht noch gegenwärtig der nellenburgifche Bauer’ 
mit Refpeft und in Süpddeutichland hört man zur Be. 
zeichnung eines, recht plumpen und großen Gegenftandes 
zuweilen noch die Vergleichung: größer als der große 
Gott von Schaffhaufen! 

Des Spitales Pfleger und „ander fromm, erber 
und andächtig Lit“ flifteten in der Spitalfirche eine 
nee Bfründe und Altar zu Ehren der h. Katbarina. 
Auch die alte, bisher fo fchlechte Pfründe wurde verbef- 
fert, fo daß fich jest ein „ehrlicher Briefter nothdürftig“ 
nähren konnte. Freitag nach St. Peter und Paul. 

1448. 

Schon feit beinahe zehn Fahren hatten fich bald 
einzelne angefehene Männer, bald der Rath von Schaff- 
haufen in die vermifelten Streitigfeiten gemifcht, welche 
wegen Rheinau entflanden waren: Die Söhne des 
Grafen Rudolfs von Sulz; machten Anfprüche auf diefes 
Städtchen und entriffen es zu wiederholten Malen der 
Herrfchaft des Abtes. Auch wurde ed bald von den Eid- 
genoffen, bald von den Defterreichern überrumpelt. Abe 



und Konvent hielten fich’geraume Zeit Küchtig zu Schaff- 
hauſen auf und diefe Stadt fuchte oft gu vermitteln; 
einige Mal felbft mit gewaffneter Hand. Die Grafen 
von Sulz blieben. endlich Sieger, behielten daß obere 
Schloß zu Rheinau umd Tiegen den Konvent wieder vom 
Kloſter Beſiz nehmen. Ihre Mutter, die verwittwete 
Gräfin Urſula, verlieh nun das Städtchen und bezog 
die benachbarte Burg Balm, von mo aus gegen die 
Städte, namentlich Schaffhaufen, unter ihrem Namen, 
doch ohne ihren Willen, Raubfehden geführt wurden. 
Die Söhne hießen Allwig, Rudolf und Johann. 
Diefer Teztere wohnte meit weg und fcheint mit feinen 
Brüdern nicht gemeinfame Sache gemacht zu haben. 
Bleich vielen andern vom hohen Adel in Schwaben, be- 
faß das gräfliche Haus Sulz das Bürgerrecht in Schaff- 
haufen. Seine Herrfchaft erfirefte fich über cinen gro- 
Ben Theil des Klettgaues, vom Mühlenthor an bis gen 
Thiengen. — 

1449. 

Der tapfere Markgraf Albrecht von Branden- 
burg-Kulmbach mar mit feinen Nachbarn, den 
Nürnbergern, in Krieg geratben. Die Stadt Nürnberg 
mahnte den Städtebund zu Hülfe; 30 Städte, worunter 
Schaffhaufen, erklärten dem Markgrafen den Krieg von 

- Nördlingen ans, im Heumonate. Dem Markgrafen bal- 
fen num die Fürften, unter andern auch das Haus Sulz. 
Bon allen Seiten ranbten die auf Balm und Rheinau 
Schaffhanfer Eigenthbum, führten Bürger und Unter⸗ 
tbanen gefangen weg, brandfchazten die Landfchaften des 
Adels und der milden Stiftungen der Stadt u. f. f. 
Auch Ulmer und Augsburger Kaufleute murden beraubt 
und den Rhein hinunter paflirte Fein Schiff unaufge- 
halten. Die meilten Räubereien wurden in der Schlucht 
des Volkenbachs verübt, wo die Landfiraße damals 
durchzog. 
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Schaffhaufen ordnete nun feine Zünfte in Rotten, 
nahm den Hauptmann Heggenzi mit 6 Pferden in Gold, 
dann auch einiges eidgenöffifche Fußvolk, melches fchon 
damals in aller möglichen Städte und Herren. Dienfte 
lief und von Schaffhauſen aut bezahlt wurde. Endlich 
teichen es die auf Balm fo arg, dag fie auch Eidgenof- 
fen, mit denen fie damals in Frieden waren und fogar 
Mitglieder des Fürftenbundes, ihre eigenen Freunde, 
z. 3. Defterreich und Hochberg durch Näubereien 
beunrubigten.. 

Einer der ärgiten Helfershelfer der Grafen von Sulz 
war ihr Vogt zu Rheinau, Ulrich us der Rüti. 

Die beiden Grafen verliehen heimlich Balm umd 
ihre Mutter Tieß Schaffhaufen bitten, doch nichts Feind⸗ 
feliged gegen fie vorzunehmen, allein zu fpät. Der Rath 
fandte 2 Abfagebriefe, den einen nach -Balm, den an- 
dern nah Gutenburg, wo fih Graf Rudolf ge- 
wöhnlich aufhielt. Er war abweiend, und fein Gtell- 
vertreter, Heinrich von Rümlang, ein Schaffhaufer 
Edelmann, wollte die Abfagung (Kriegserflärung) nicht 
annehmen. Heinrich von Erzingen wurde in höchſter 
Eile ald Burgvogt nach Balm berufen; er kam Montags 
Abends an. 

Auf St. Marientag den 22. September oder nach 
weniger verläßlichen Berichten, Dienſtags den 23. Sept. 

‚noch in der Nacht brach das Kriegsvolk von Schaffhanfen 
ſammt einem Hauptmann und Knechten von Isny anf 
und gelangte bald vor das mohlgerüftete Balm, deſſen 
Befazung auf der Hut war. Ein Ausfall wurde zurük⸗ 
gefchlagen, man erilieg den Graben und bald nachher das 
Schloß. Die eidgenöffifchen Söldlinge waren die vor- 
derftien. Ein Schaffhauſer, Hänsli Seiler, der in der 
Burg Kriegsdienfte that, wurde als Ueberläufer erflochen, 
zwei andere Feinde gefährlich verwundet, der Reit ge- 
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fangen nach der Stadt geführt. Die Beute war unbe⸗ 
deutend (nach andern Angaben hingegen groß) und fill . 
meift den eidgenöffifchen Söldlingen zu. Der Antbeil 
der Stadt nebft dem Löfegeld der Gefangenen betrug bloß 
122 Pfund, 

Der Sräfin wurde ihr koſtbares Eigenthum gelaffen, 
ebenfo ihr Hofftaat, und ihr freigeftelt, fich damit bin 
zu begeben, wohin ihr beliebe. Man behandelte fie mit 
aller ihrem Stande und Unglück gebührenden Schonung 
und Ehrerbietung und geleitete fie fammt ihrem Fleinen 
Hofperfonale nach ihrem Wunfche nach der Stadt, wohin 
fie durch den Bürgermeifter und Herrn Heinrich von 
Sulach eingeladen wurde und wo fie in der beiten Her- 
berge abftieg. Die Stadt hielt fie fürſtlich frei; jeder. 
mann hatte freien Zutritt zu ihr, fie zeigte fich in Kirchen 
und auf Straßen und reilete erft nach Neujahr unter 
ebrenvollem Geleite ab. 

Um wieder auf die Eroberung von Balm zurückzu⸗ 
fommen, wurde diefed Schloß, in welchem man fichere 
Beweife von verderblichen Anfchlägen gegen Schaffhaufen 
aufgefunden hatte, vorerſt befest, dann 309 der Haufe nach 
Rheinau und eroberte diefen, Schaffbaufen ebenfalls 
feindlich gefinnten Ort. Am nämlichen Tage wurden 
auch die Sulziſchen Unterthanen im Klettgau von den 
Städtern feindlich heimgefucht. 

Die Rheinauer follten nun zu Schaffbaufen ſchwö⸗ 
ren, was fie aber erfi dann thaten, als die Gräfin von 
Sulz fie des ihr gefeilteten Eides entbunden, und ihnen 
befohlen hatte, den neuen Eid zu ſchwören, immer mit 
Vorbehalt der gegründeten Rechte des Hanfes Defterreich. 

Da Feine Stade des GStädtebundes ohne Zuftim- 
mung der übrigen Bundesglieder einen eroberten Plaz 

ſchleifen durfte, fo wurde nach Ulm an den Bund be- 
richtet, wie Balm erobert worden und daß man für nö⸗ 
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thig finde, dieſe Burg zu ſchleifen, ſowie Rheinau be⸗ 
ſezt zu halten. Der Bund gab ſeine Zuſtimmung, Balm 
ging in Flammen auf und die Kirchenzierden ſammt dem 
Burgglökchen wurden nach Schaffhauſen gebracht. Die- 
ſes Glökchen hing man auf den Fronwaagthurm und läu—⸗ 
tete es von da bis auf unſere Zeit blos bei der Wahl 
eines Bürgermeiſters, bei Kriegsgefahr und wahrſchein⸗ 
lich bei Beſuchen von Kaiſern oder deutſchen Königen, 
woher vielleicht der Name „KRüngeltglöggli“ rührt. „Auf 
dem Glöklein Liefet man „Ave Maria, geratia pelena do- 
minus T XIV. Jor “ Eine Begrüffung der „Himmels. 
Königin“ woher der Name Küngeli oder Königinen Glofe 
mit mehr Wahrfcheinlichkeit abgeleitet wird, Rheinau 
blieb von den Schaffbaufern befest. 

Aber nun erhoben fich nicht nur faft alle Grafen und 
Herren der Umgegend , fondern ſelbſt viele Bürger aus 
Städten und fogar einzelne Bauern aus dem Klettgan 
feindfich gegen Schaffhauſen und Angitigten die Stadt 
von allen Seiten. Nichts deſtoweniger blieb dieſe in al- 
len den kleinen Fehden Sieger und konnte fogar der 
vom Grafen Ulrich von Wirtemberg hart berennten Bun- 
desſtadt Eßlingen Hülfe ſchiken. Auf der Plienshalde 
ſtieſſen die Sädter an die Wirtemberger, wurden aber von 
ihnen völlig geſchlagen. | 

Weberall in Schwaben und Franken waren die 
Schaffhauſer bei ihren Bundesgenofien , fiegten oft mit 
ihnen, wurden aber auch oft befiegt. Inter andern ero- 
berten und zerflörten fie die dem Hans von Nechberg 
gehörige Burg Sunthauſen und wurden zulezt bei 
Billereut von Markgrafen Albrecht gefchlagen. — Auf die 
Klage der Grafen von Sulz hatte der Kaifer die Stadt 
in die Reichsacht erflärt und der Pabſt einen Bann- 
ſtrahl gegen fie geſchleudert. 

Nach langen Verhandlungen brachten cd die Bun⸗ 
vesgenoffen endlich dahin, dag Acht und Bann von der 



Stadt genommen murden , diefe aber die Gräfin von 
Sulz mit einer bedeutenden Summe für die Zerſtörung 
ihres Schloſſes entfchädigen mußte. Dagegen erbielt fie 
das Verfprechen, dieſes Schloß dürfe nie wieder aufge 
bant werden. Nach mehreren Jahren serfuchte freilich 
Graf Rudolph von Sulz, Balm wieder zu erbauen, mußte 
aber, nach einem langwierigen Prozeſſe mit der Stadt, 
das bereits Gebaute wieder einreiffen. 

Im November erfchten Herzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich uwermuthet vor dem Schloffie Laufen, welches 
denen von Eulach gehörte, auf das er aber einige An⸗ 

ſprüche hatte, Seine Mannfchaft war zahlreich und bes 
fand größtentbeild aus Adelichen und Ancchten von Win. 
terthur. Das Schloß wurde berannt; als die Bela⸗ 
gerten fahen, daß fie fich wider die Uebermacht nicht gu 
balten vermöchten, Tiefen fie ſich an Strifen über die 
Helfen hinunter und fchwammen über den Rhein. Ein 
einziger Reuter, der nicht fchwimmen konnte, blieb im 
Schloſſe zurük und begann dann im Namen der ganzen 
Beſazung zu Fapituliren. Der Hergog verfprach derfeiben 
ſichern und freien Abzug, worauf der Reuter öffnete. 
Ohnerachtet Albrecht über deffen Lit ſehr ergrimmt war, 
hielt cr doch fein gegebene Wort und ließ ihn weiters 
sieben, die Burg aber befezte er mit hinlänglicher Mann- 
fchaft unser dem Befehl eines naben Verwandten Bil 
geris von Heudorfs (der auch Anfprache an das 
Schloß hatte) Namens Herr von Magenbuch oder 
Hagenbuch. : Die Fulachs hatten ihre Bürgerrecht in 
Schaffhaufen. aufgegeben und fanden überhaupt mit der . 
Stade nicht zum Bellen. Nichts deko weniger gelang 
ed ihnen, den Stadthauptmann Heggenz i und vice 
Freunde zu gewinnen, die fich eined Abends bewaffnet 
in zwei Wirthshäuſern verfammelten, vom Salzhof eine 

RN 

Leiter entwendeten, ſtill nach Laufen zogen, das Schloß 
i 3 . 
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erfliegen, den von Hagenbuch fammt feinem 12jährigen 
Sobne wehrlos im Berte erflachen, einige von der Befa- 
zung verwundeten und den Reſt fammt dem Burgpfaf- 
fen gefangen nach der Stadt führten. Das Feldgefchrei 
der Eroberer war: „be Schaffhaufen“ ; die öfterreichifche 
Sahne wurde verböhnt. Die üblen Folgen diefes — 
zeigten ſich nach wenigen Wochen. 

1450. 

Herzog Albrecht von Defterreich , welcher biöher 
noch nicht zu dem Fürftenbunde gegen die Städte gehört 
hatte, trat im Jannar demfelben nun unter der Bedin⸗ 
gung .bei, dag diefer ibm helfe, Schaffbanfen, Ra- 
dolfszell und Mheinam zu erobern und ibm nachher 
den Beſiz diefer Städte fichere. 

Der Herzog klagte darauf Schaffhaufen an: 1. Auf 
ihn gefchoffen su baden. 2. Balm und die Land. 
graffchaft Klettgau, die unter feinem Schuze ſtehen, 
fowie das ihm eigenthümlich angebörende Rheinau und 
Laufen erobert zu haben. Zürich wurde gegen Schaft. 
haufen aufgemahnt, die Bermittelung der Eidgenoffen 
vom Herzog abgelehnt, damit Diefe nie den Rhein 
überfhreiten möchten. 

Die Stadt entfchufldigte fich wegen des Schufles 
(Vergl. 1444) mit Irrthum des Wächters, der biefür 
beftraft worden fei, wegen Balm und Rheinau mit der 
gerechten Notbwehr. Das Klettgan hätte man. nicht ein⸗ 
genommen, obwohl man es gerne gethan haben würde, 
foridern nur durchftreift, an der Eroberung von Lanfen 
babe die Stadt feinen Antheil. 

Alte dieſe Entfchufdigungen halfen nichts; der Her- 
z0g rüftete, die übrigen Herren der Umgegend befehde⸗ 
ten immerfort. Nun kamen noch die Eidgenoffen und 
verlangten von der geängfieten Stadt Entichädigung an 
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die Söldner, welche doch ſchon abgelohnt worden waren. 
Pan ſchlug ihnen Necht in Zürich vor; fie. trölten 
und zeigten ganz unverholen, daß fie Hader haben woll⸗ 
ten. Endlich Tieffen fie fich mit einem Geldgeſchenk auf 
einem Tage zu Einfiedeln abfertigen. 

Auf einem Tage zu Bamberg wurde der Ueberfall 
von Balm Schaffbanfen allein zur Laſt gelegt und 
diefer Stadt auferlegt, dad Haus Sulz zu entfchädigen. 
Die übrigen Glieder des Städtebundes verlieffen Schaff- 
haufen und Rotweil und gaben beide Städte den An- 
fprüchen des Herzogs von Defterreich Preis, den deffen 
Bruder, König Friedrich ermächtigt hatte, fie vom Reiche 
wieder ab und an Defterreich zu bringen, 

Noch mehrere Tage wurden in dieſem Jahre gehalten 
auf denen Defterreich feine Anſprüche auf Schaffhaufen, 
diefe Stadt aber ihre Reichsfreiheit darzuthun bemüht 
mar. Hatte diefelbe auch die gewaltige Unterſtüzung des 
Städtebundes verloren, der den Herzog fich anderer Ur⸗ 
fachen willen günftig zu flimmen mochte, fo verlor fie 
auch noch mehr oder minder das Necht der Neichsfrei- 
beit, denn es flellte fich num Far heraus, daß der fo 
freundlich gleiffende König Sigismund den von der 
Stadt erhaltenen Pfanpfchilling von 30,000 Dufa- 
ten nie an Oeſterreich abgeliefert und dag Schaff- 
baufen 1829 und fpäter bei jedem Regierungswechſel 
ſaämmtlichen Hergogen des Geſammthauſes Defter- 
reich gehuldigt hatte. Friedrich mit der leeren Tafche 
war zwar wohl befugt geweſen, die Stadt, fo viel fein 
Antheil am der Bfandherrichaft betrug, derfelben zu ent⸗ 
laſſen, aber über die Anfprachen feiner Vettern konute 
er nicht gebieten. . Diefe aber hatten dieſelben, wie man 
geſehen, nie aufgegeben, Schaffhaufen in nenefter Zeit 
gewohnt, nur Herzoge von der Turoler - Linie in feinen 
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Mauern zu ſehen und überaus begierig nach der Reichs⸗ 

freiheit, hatte dieſe Anſprüche unbeachtet gelaſſen und 

war nun um ſein Geld und ſeine Anſtrengungen 

eprellt. 
Rheinanu mußte num unverweilt an Oeſterreich zu⸗ 

rükgegeben werden, mit Erfüllung der übrigen Anfprüche 

wurde begreiflich ſoviel möglich gezögert. 

451. 

König Friedrich war nach Ftalien gezogen und 

in Rom zum Kaiſer gekrönt worden, was feit langer 

Zeit nicht mehr gefchehen war. Unter feinen Begleitern 

fand fich auch Birgerti von Heudorf, der ſich als 

Krieger einen glänzenden Namen machte und in Rom 

zum Ritter geſchlagen wurde. 
Auch der Herzog war in Oeſterreich ſelbſt beſchäfti⸗ 

get, weßhalb die Stadt vor Anfechtungen von diefer 

Seite fiher war. Sie ließ auf einem Nechtötage zu 

Stein den öfterreichifchen Räthen zu Handen der zu Erz 

berzogen erhobenen Herzoge Albrecht und Sigismund 

Geld für die Aufhebung und Anfprachen anerbieten, was 

aber abgelehnt wurde. , 

Mit Hand von Nechberg verglich fich die Stadt 

feiner von ihr zerfiörten Burg Sunthbaufen wegen. 

Er war ſelbſt nach Schaffbaufen gekommen, deſſen Rath, 

gerührt ob folchen Zutrauens, gerne Frieden mit ihm 

ſchloß. | 
Das Dorf Dferfingen kam zum erflen Male in 

Berührung mit Schaffbaufen indem es von dem Grafen 

Heinrich von Lupfen an Hand Wilhelm Im⸗Thurn, 

Gerichtsherrn von Jeſtetten und nächſtem Erbe derer von 

Randenburg, zu Lehen gegeben wurde. 

Das Kloſter Rheinau war immer tiefer in Schulden 

geratben. Der Convent hatte fchon vor einigen Jahren 
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von dem Schaffhauſeriſchen Bürgermeiſter Wilhelm am 
Staad fl, 300 entlehnt, gegen einen jährlichen Zins 
von 36 Säten Korn, Haber und Moggen, die der Ereditor 
von Rüdlingen, Buchberg und Marthalen, Tan- 
ter Beflzungen des Klofterd, besichen könne oder mit Ge⸗ 
walt wegnehmen dürfe, wenn etwa der Zins nicht gut- 
willig geleiftet werde. 

Mehrere Zinfe blichen wirklich and ; der Eonvent 
fuchte Ausſtüchte und wollte den Bifchof von Konftanz 
zum Richter anrufen ve. Die Buchberger und Rüdlin- 
ger wollten weder dem Kloſter noch dem Gläubiger zah⸗ 
Ien. Am Staad fchenkte die dubidfe Schuld feinem jun- 

. gen, fenrigen Sohne. Diefer verfammelte heimlich bei 
Wilhelm von Heudorf zu Almuth Bewaffnete und über- 
fiel bei Nacht mit etwa 100 Mann die Dörfer Rüdlin⸗ 
gen und Buchherg. Sie wurden ausgeraubt, ein armer 
Mann. kam dabei ums Leben, mehrere wurden vermin- 
det, die vornehmen Bauern als Geißeln meggeführt. 

Die Dörfer Flagten beim Landgerichte Klettgau, 
wurden aber abgewieſen und in die Koften verfällt, weil 
fie durch ihr „Tröfen“ dem Kreditor Veranlaffung ge 
geben hätten, von dem Rechte des Vieberfalles , das ihm 
der Kapitalbrief gewährte, Gebrauch zu machen. Der 
Raub wurde surüferflatter, jeder am ſtaadiſche Kricgs- 
fnecht erhielt aber eine Entfchädigung von RE Krenzern 
von den Dörfern und diefe mußten die — 
Zinſe berichtigen. 

| 145 2. 

ie Städtebund hielt Über die Kricgsfoften Abrech⸗ 
nung wobei Schaffhauſen von ſeinen Bundesgenoſſen auf 
alle Weiſe übervortheilt wurde. Namentlich zeichnete ſich 
Ulm, auf deſſen Veranlaſſung man Balm zerſtört hatte, 
aus. Ueberhaupt gieng immer mehr hervor, wie die 
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Städte ihre Handlungsweiſe ſtets nach zu hoffendert Vor⸗ 
theile änderten, weßhalb es nicht zu verwundern iſt, dag 
Schaffhauſen ſich den Eidgenoſſen näherte, mit denen es 
ſchon einige mal in Berührung gekommen war. Einzig 
Unterwalden hinderte, daß nicht ſchon jezt ein Bünduis 
zu Stande kam. 

145 8. 

Der Winter begann fchon im Auguſt mit Schnee‘! 

1454. 

- Ein Gefez wird erlaffen, daß wer dad Bürgerrecht 
aufgebe, folle den gefezlichen Eid leiſten und fofort „zu 
ewigen Ziten mit kainem Geding noch umb kain genampt 
Gelt zu Schaffhuſen ſizen“‘, es wäre denn, dag er das 
Bürgerrecht von neuem wieder an fich nehmen und be- 
ſchwören würde, 

Nah Ulriey. (July). Geſez: Der Miethsmann 
bat dem Hausherren um fchuldigen Miethzins Pfand 
einzuſezen das „des drittails beffer“ ift, dann die Schuld 
beträgt. Dieſe Pfänder darf der Hausherr verfilbern 
„wann Im das eben ift.“ 

(Tertio pos Mathie. Stadtbuch.) Herr Sand von 
Emß und Herr Berthold, Vogt von Konflanz treten 
„von empfehlenswegen Herzog Albrechtd vor Rath und 
eröffnen: es fee zu ihres Herren Ohren gefommen, 
„tie dag mir reden: wir können Faind Nechten von 
Herzog Albrechten befommen. — — Nun feye „fin 
Gnad — (des Willen bishär gewefen — (jedermann) 
glicher pillicher Rechten zu halten und angedeihen zu laſ⸗ 
fen). erbötbig „ und „vor unferm allergnädigſten Herrn 
dem Kayſer oder ob und dad nit eben wär, vor den Chur- 
fürften“ und hierum Rede zu ſtehen und ouch alfo, daß 



wir ibm aind Wicher-Mechten an der End einem. fenen. 
„Begerte daruff ainer Antwurt feiner Gnaden wieder zu 
fagen ꝛe. Die Ned mard geredt uff dem Nathus glich 
wie vorflät on. das wicderrecht des geftwigen fi.“ 

„uf das ift Ihnen geantwurt, wer von uns (ſage 
oder) fürgeb, daß wir geredt haben: wir können nit 
ains Rechten non unferm gnädigen Herrn Herzog Alb⸗ 
‚rechten befommen, der tut uns unrecht dann wir ſollichs 
ungern reden oder fürgeben wollten, dann wir doch nit 
mit finen Gnaden zu rechten, funder nit dann alles gut 
zu tund haben“ ze. Mit angelegentlicher Birte.die Stadt 
„zum Beſten gen finen Gnaden zu verantiwurten“ wur. 
den die Boten entlaffen. 
Darnach uf Dientag nach der alten Faſtnacht Anno 
Lquarto (LIV.): 

So find in unferm Rathe geweſen Maifter - Peter 
Kattrer, Herr Wilhelm vom Stein, Herr Heinrich Rich, 
baid Ritter, Hr. Wlrih von Rümlang, Heinrich von 
Sulz und Hand Vogt von Waldshut, und redt Herr 
Wilh. vom Stein, Namend Herzog Albrechts (fo. auch 
im Interefle „des ganzen Hus von DOfterrich“) „ain 
lange red wie die Stadt Schaffhuſen und auch ettlich 
mer. Stätt Ioblich vor Ziten an das Hus Oeſterrich fom- 
‚men ouch wie fie wieder danen an.das Rych empfangen 
find mit dem Pfandſchillig, fo daruff gefchlagen ſyg nach 
Inhalt erlicher Briefen darım geben. Die under an- 
derm Innhalten, daß uns Nieman weder Kaifer noch 
Küng von dem Hus von Defterrich nit trengen noch zü⸗ 
den follt, auch daß nieman zu tünd bett In kainem Weg 
ee demmal und die Herrfchaft umb den Pfandſchilling 
aügericht und benügig gemacht worden wären.“ Auf die- 
ſes geſtüzt laße uns der Herzog „bitten Die. Ding zu be⸗ 
trachten amd: in unſer felbd Briefen: su erkennen mas 
wir. ſchuldig ſeyn und werden zu md, ‚ daß wir. ſollichs 



mit güti tugen und wicher in die yfanbfchaft tret⸗ 
ten und zu dem Hus von Defterrich Teren , dann er 
deß Willens und darzu geneig ſyg, daß er gern Frid uud 
Gnad in diefen Landen fübe und wann Das befchicht fo 
woll fin Guad daran fin und beſtellen der Nüttery 
nnd Krieg bald fo jest regieren, daß wir der ab und 
in Rum gefest werden ꝛc. An Berfprechungen „und by 
allen unfern Fryhaiten und privilegie fo wir von 
römifchen Kaiſern und Küngen oder vom Hus Oeſter⸗ 
rich haben krefft(ig)lich bliben (zu) laſſen und ums 
die nit mindern funder zu unfern eren und wir⸗ 
den nach zimlichait mehren (zu wollen), lieſſen es die Ge⸗ 
ſandten nicht ermangeln. 

„Ob wir aber ſollichs zu tund nit vermainten ſo 
ſeyen die Fürſten von Oeſterrich des Willens daß 
wir „Recht uff unſern allergnädigſten Herrn den Römi⸗ 
ſchen Kayſer oder ob uns das nit an müthig wär uf 
ainen Churfürſten fampt ainem Fürften in diefen Landen 
der unverdächtig fin fü und von dem Kalfer zu biefer 
Sache zu befiellen wäre, nehmen follen. Denn es halte 
Ir Guaden dafür wollte „man ſich (form Rech—⸗ 
tens) der Sachen ainigen uff all Ehurfürften das gieng 
langſam zu, und möcht bis sum Jüngſten (Zag) nit 
End gewinnen. Sin Gnad wollt auch zu follichem rech⸗ 
en mit follichem Gewalt Fommen des zum Nechten gnug 
ſin font umb das was an der End ain Recht und sn 
tund erkennt (mit Waffengewalt zu unterfiügen) daß dem 
nachgangen wurd und begehrten des ain Antwurt.“ 

Diefe wurde ihnen folgendermaflen: Mau traue dem 
gnädigen Serra Herzog Albrecht auch allen Fürſten von 
Oeſterreich alles Gute zu, habe fie auch jederzeit für 
guädige Herren gehalten und noch heut zu Tage, wie 
man denn auch erbötbig ſeye ibm und den feinen zu 
Lich und Gefallen zu Ichen. Jedoch bezüglich der ober- 
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waͤhnten Anmuthung, wieder in die Pfandſchaft zurüf- 
sufchren, müfle man erwiedern, „daß die Stadt Schaff- 
baufen von erft Anfang zum Auch gewidmet und geftift 
und biöhar am Auch Ioblich und. erlich harkommen, darzu 
beftät, auch als wir au das Hus Defterrich verpfandet, 
Daß wir da wieder an das Rych loblich, erlich und red⸗ 
lich wieder empfangen und darzu gefriet und confirmirt 
worden find und ſithar räwig daran bliben und geweſen 
und noch hüt by Tag.“ Und bitte deßhalb die Gefand- 
ten um gütiges Vorwort bei- ihrem Heren die Stadt 
Schaffhuſen „fürer alfo davon bliben zu laſſen, dad wir 
mit ganzem Willen verdienen wellen. Ob (aber) das 
nit fin möcht“ fo wolle man diefe Angelegenheit‘ nebſt 
derfenigen gegenfiber Herzog Sigmunds, welcher durch 
seine. Rätbe das nämtiche Aumuthen an die Stadt 9% 
richtet habe, an die mitverbundenen Reichsſtädte bringen 
„und der fachen raz pflegen. 
Mit dieſer Antwort nicht zufrieden verlangten ſie 
die Einberufung des großen Rathes, „in Hoffnung ainer 
wittern Antwurt zu befommen“ denn fo man nur das 
Recht verlange und Recht erbiete „darf man fich nit vil 
beraten“ ꝛc. 
Alſo noch Ir Begehr fo hatten wir den großen 
Kath, fo tft Inen geantwurt Im großen Rath glich als 
vor“ (durch den Kleinen und zwar noch entichiedener. 
„der Groß Rath fig die Gemaind zu Schaffbufen und 
wir ſyen ganz atas amd haben Ir vorgemeldt Red wohl 
gemerkt“ Cund ſeyen Willens) Fr Red und Forderung 
an des H. Rychs Churfürften , Herren und Städt und 
ander fo zu dem Rych gehören zu bringen umd nach 
derer Raatt, feinen Gnaden fürrer (zu antworten.) 

Der Sohn Herzog Friedrichs mit der leeren Tafche, 
Sieismund der Einfältige, verfachte, auf Bilgeris 
von Heudorf Rath, einen andern Weg. 



— 43 — 

Er, der direkte feine Anfprachen :mehr an die Stadt 
batte, weil fie feinen Bater ausgelöſet, verflagte fie beim 
Kaifer, daß fie als Neichöftadt gegen Kaifer und Reich 

ſich aufs höchſte verfehlt, indem fie im Testen Reichs⸗ 
£riege neutral geblieben und nicht nur der Faiferlichen 
Bartbei feine Hülfe geleitet, fondern fogar den: Durch⸗ 
paß verweigert babe, u. ſ. w. 

Dieſe zwar nicht ganz ungegründeren Klagen bewogen 
den Kaifer, dem Erzherzog zu erlauben, Schaffhauſen 
mit Gewalt vom Reiche ab an wieder an Defterreich 
zu bringen. ; 

Nun verfammelte Sigismund zu Ende Mai einige 
hundert Mitter und Edellente zu Waldshut, .gab ihnen 
einige Commiffäre mit und ließ fie gegen Schaffhaufen 
anrüfen. Das Gerücht vergrößerte ihre Anzahl ins Un⸗ 
geheure, fo daß die Stadt in größten Schref und Ver⸗ 
wirrung gerietb. Man ſchloß eiligft die Thore und die 
Bürgerfchaft waffnete fih. Weiber und Kinder, Alte 
nad Zunge Tiefen. jammernd durch einander umd nach 
wenigen Stunden fchlugen ‚die Deflerteicher ein Lager 
auf der Enge. Eine andere Angabe läßt fogar die Ritter 
vom Höhgan vor das fchwarze Thor rüfen. 

Die erzherzoglichen Commiffäre, Heudorf an der 
Spize, begehrten nun Einlaß, den fie auch fofort erhielten. 

Sie eröffneten nun dem Bürgermeifter Hand am 
Staad, daß fie vom Kaifer und Erzherzog den Auf. 
trag hätten, das abtrünnige Schaffbaufen wieder unter 
Defterreich zu bringen, man müſſe die Bürgerfchaft un. 
vergüglich verfammeln, um derſelben die betreffenden. 
landesherrlichen Artikel vorzulegen und fie beſchwören 
zu Inffen. Würde dieſes nicht freiwillig geicheben, fo 
werde Waffengewalt ‚angewendet. Da aber die betref⸗ 
fenden Artifel dem Bürgermeiſter allzuhart erfchienen, 
verweigerte er fie, der Bürgerſchaft vorzulegen und ver⸗ 
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langte Ermäßigung derfelben, was indeß die Commiſſäre 
beharrlich abſchlugen. Mittlerweile hatte ſich der Ma⸗ 
giſtrat auf dem Rathhauſe und die Bürgerſchaft auf 
den Zünften verſammelt; die Artikel wurden verliefen. 
Der größte Theil der Bürgfchaft , eingedenk der wenig⸗ 
ſtens zum Theile rechtsgültigen Anfprüche des Hauſes 
Deflerreich, der frühern fo milden öfterreichifchen 
‚Herrichaft, der damals vorhandenen Blüthe der Gtadt, 
der Sicherheit und dann des gegenwärtigen höchſt un⸗ 
ſichern Zuſtandes und der abnehmenden Wohlfahrt, wil⸗ 
ligte in die Unterwerfung unter Vorbehalt der alten 
Freiheiten und Gerechtigkeiten. Allein unkluger Weiſe 
wollte Bilgeri von dieſen nichts wiſſen, ſondern forderte 
jezt, entgegen dem Rathe ſeiner Mitabgeordneten, Er⸗ 
gebung auf Gnade und Ungnade, indem er ausrief: Wir 
wollens jezt ſo haben und nicht anders! 

Das machte nun beſonders die Edelleute in der 
Stadt, welche vorher ferbft zur Unterwerfung angeratben 
batten, ſtuzig. Sie ſahen einer fchmählichen Anccht- 
ſchaft unter dem eigenfinnigen Heudorf entgegen und 
bearbeiteten jest die übrigen Bürger, doch wenigſtens 
Bedenkzeit zu nehmen, welche: dann die öfterreichifchen 

Commiſſäre auch bemwilligten, Eiligſt wurde nun eine 
Borfchaft nach Zürich gefchidt, um die Noth diefer 
ehemals mit Schaffhbaufen verbündeten Stadt „weh⸗ 
müthig“ darzuftellen und um „nachbarliche Freundeshülfe 
anzufleben.“ So fehr mar der Muth in der Stadt ge 
ſunken; hätten die Defterreicher nur den geringften Hand- 
fireich gewagt, man würde ohne allen Widerfland die 
Thore geöffnet haben. 

Am nämlichen Tage fchifte man an die übrigen 7 
Orte der Eidgenoffenfchaft Rathsboten und ließ ihnen, 
‚den frübern: Todtfeinden, ein Bündniß antragen, mas 
von mehreren willig angenommen wurde. Am erſten 
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Tage des Junis erſchienen num Geſandte von Zürich, 
‚Bern, Luzern, Schwyz, Zug und Glaris, welche Schaff- 
haufen nicht nur des Schuzes ihrer betreffenden Städte 
‚und Länder verficherten, fondern auch ohne Anfland ein 
Schuzbündniß auf 25 Jahre abſchloſſen. Der Schns 
ſolle ſich aber nur anf ſolche erfireken, die zu Schafe 
banfen Bürger und ſeßhaft find, ſowie einer das Bür⸗ 
‚gerrecht aufgebe oder wegziehe, achten fich die Eigenoffen 
ihres Eides gegen ihn entbunden, 

Unterdeſſen harten die Decfterreicher die Stadt von 
der Landfeite ber enge blofirt, fo dag Niemand aus⸗ 
und eingehen konnte. Sobald die eidgenöffiichen Gefand- 
ten anfamen, Täntete man mit allen Gloken und als fie 
fiber die Aheinhrüfe einzogen, ward der Jubel und das 
Freudengefchrei in der Stadt fo groß, daß es im öfter- 
reichifchen Lager auf der Enge gehört wurde, Wie man 
nun daſelbſt von dem eidgenöffifchen Bündnis erfuhr, 
fand Heudorf gerathener abzuziehen. Damals warf ihm 
ein Herr von Randegg feinen unzeitigen Uebermuth vor 
und indem er erklärte, Schaffhaufen wäre dadurch auf. 
ewig für Deflerreich verloren, rief er: „Jezt bofleret 
denen Schaffhaufern in die Schuhe!“ 

- Sofort Tieß ihn der wüthende Hendorf ergreifen und 
in Eifen gefchloffen nach Waldshut führen. 

Nach Bullinger fol gerade Bilgeri von Heudorf 
den übrigen öfterreichifchen Commiffären von allaugroßer 
Strenge abgeratben und fich. beim Rükzuge nach Walds⸗ 
but der unfläthigen Nedensart bedient haben. 

Heudorf Flagte nun wegen des Ueberfalles von Laufen 
den Conrad und Hans von Fulach ald Störer des Land- 
friedens beim Kaifer und Hofgerichte an umd beide wur⸗ 
den unverzüglich in die Reichsacht gethan, worin fie bis 
1268 verblichen. 
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Es ſcheint auch, daß über die Stade Schaffbaufen 
bald bernach wegen der Zerſtörung von Balm die Acht 
erklärt wurde. 
Im nãamlichen Jahre entſchied das kaiſerliche Hof⸗ 
gericht einen langwierigen Prozeß zwiſchen den Grafen 
von Thengen, Hans, Heinrich und Conrad und den 
Edeln Im⸗Thurn. Beide Theile behaupteten naͤmlich 
Erben der ausgeſtorbenen Grafen von Nellenburg 
zu fein und die von Thengen betitelten fich bereits Gro⸗ 
fen von Nellenburg und Thengen. Das Hofgericht ſprach 
aber von dem Nellenburgiſchen Erbe die Grafſchaft Nel- 
lenburg mit Stofach, fodanı Stadt, Schloß und 
Herrſchaft Eglisau dem Hand Wilbelm Ym. 
Thurn au, der aber diefe fchönen Herrichaften bald 

‚ freiwillig an die von Thengen abtrat und fich auf an⸗ 
dere Weife entfchädigen ließ, da er Lieber freier Bürger 
einer Reichsſtadt als Landesherr fein mochte. 

1a55 

Bier Bürger der Stadt, angeſehene Edellente, ga⸗ 
ben das Bürgerrecht auf, eines Theils weil ihre in der 
Umgegend liegenden Güter von der Stadt und den Eid⸗ 
genoſſen nicht geſchirmt werden konnten, andrerſeits, | 
weit fih ihre Vorfahren für einen großen Theil der 
ftädtifchen Schufden verbürgt hatten und der Rath fie 
der Bürgfchaft nicht entlaſſen wollte. Man belegte ihre 
Haabe in der Stadt fogleich mit Befchlag und forderte 
fie vor. Gericht in Meberlingen, fpäter in Zürich, weil 
fie, als Beamte, vor Beendigung ded Krieges die Stadt 
verlaffen und nicht gefchworen hätten, die Geheimniſſe 
derfelben Niemanden zu offenbaren. Nach Tangem Hader 
ließen fich die vier bewegen, zurüfzutreten. Weberhaupt 
pflegte man damals das Bürgerrecht nur auf eine ge 
wiffe Anzahl Jahre anzunehmen und es aufzugeben, 
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wenn man ein beſſeres in der Nähe, z. B. in Dieſſen⸗ 
hofen oder Zürich, bekommen konnte. Zunft⸗ und Bür⸗ 
gerrecht koſteten 6 Gulden. Um die Zeit gaben auch die 
Fulachs von Laufen das Schaffbaufer Bürgerrecht auf 
und nahmen das von Zürich an, woher es kommt, daß 
fnäter, bei Erlöfchen des Gefchlechtes von Fulach, 
Zürich die Herrichaft Laufen erhielt und fo fein Ge- 
biet bis. an das Rheinufer. von Schaffhauſen vor. 
rükte. 

Kaiſer Sigismund hatte dem Grafen von Lupfen 
die Jagd auf dem Randen verliehen, welche eigentlich dem 
Kloſter Aller Heiligen gehörte. Abt Berthold ſtritt 
nun mit dem Grafen über das Jagdrecht. Die Eidge- 
noffen follten vermitteln und warnten vor einfeitigen 
Eimgriffen. Der Abt Fehrte, fich nicht daran und hielt 
eine Jagd. Der Graf ließ ihn angreifen und das Jagd⸗ 
geräthe verderben, die Webtifchen flreiften - dagegen 
big gegen Stühlingen. Ein neuer Krieg fchien unver- 
meidlich, Doch wurde er glüffich vermittelt. 

Die Grafen von Thengen hatten fchon feit 1445 
mit den Eidgenoffen, namentlich mit Zürich, Streit und 
Fehde gehabt. 

Im Herbite dieſes Jahres zogen die Schaffhanfer 
mit andern Eidgenoffen in dad Höhgan, „um den 
Rändern Alles zu zerflören.“ Inter den Räubern ver- 
ftebt der Ehronift den (verarmten) Grafen Hans von 
Thengen und Braf Allwig von Sulz, welche im 
Bereine mit andern höhgauiſchen und Flettgauifchen Edel⸗ 
Ienten angefehbene Bürger von Straßburg, die aus dem 
Bade Pfäfers durch den Schwarzwald beimfchren woll⸗ 
ten, in der Nähe von Eglifau angriffen, ausplünderten 
and gefänglich nach diefem Orte führten. Zürich, 
mit Straßburg verbündet, belagerte hierauf Stadt und 
Schloß Eglifan, dem Grafen non Thengen gehörig, 
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und ſezte nach glüklicher Eroberung des Orts wenigſtens 
einen Theil der Gefangenen in Freiheit. Andere Eid⸗ 
genoſſen hatten ſich zu Zurz ach verſammelt und waren 
von da aus vor Thengen gezogen, wo wahrſcheinlich die 
Schaffhauſer zu ihnen Kießen, und verbrannten Stadt und 

Schloß. Durch diefe und andere Nöthigungen wurden 
die „ſchuldigen Herren“ gezwungen, das Recht auf einem 
Tage zu Schaffhaufen zu ſuchen. Hier wurde nun die 
Eroberung von Egliſau den Zürchern gutgebeißen und 
diefen alfo.auch auf diefer Seite fefter Fuß auf dem rechten 
Rheinufer gegeben, während dem Schaffhaufen außerhalb 
feiner Ringmauern noch nichts befaß, außer mas dem 
Abt und den Stiftungen. gehörte. . 

Der Friede zwifchen Thengen und.den Eidgenoflen 
wurde auch auf die Gräfin von Sulz ausgedehnt. 

Den A. Dftober tödtete Wilhem am Staad (fiebe 
1451) feinen Better, Wilhem Im⸗-Thurn zur Hafel- 
ftaude, wurde von dem Bruder des Erfchlagenen, Rü⸗ 
ger, verfolgt und endlich mit Acht und Bann belegt. 

Bisher waren die Stadtrechner (Sefelmeifter) 
nur-aus dem Heinen Rath gewählt worden und mußten 
alle halbe Jahre Rechnung ftellen. In diefem Jahre 
wurde befchloffen, dag zu Stadtrechnern ſowohl aus dem 
Heinen ald großen Rathe gewählt werden dürfe, „wer 
datzu Nut und aut if.“ Die Rechner follen „binfüre 
der Stadt Jars nur ain Rechnung tun.“ 

1456. 

Der ‚Friede mit Sulz wird bis Georgi verlängert. 
Furcht vor einem großem Kometen, der während 

29 en 3 Zeichen des Thierkreiſes bedekte! 

1 457, 

Bilgeri von Heudorf hatte bisher noch immer Schaff- 
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baufen befebder und die Stadt fchon drei Male vor das 
Kammergericht geladen. Zn diefem Fahre geichab diefes 
zum vierten Male, doch wieder ohne Erfolg, da cr von 
der Stade Entichädigung für die Fulach'ſche Ueber⸗ 
rumpelung des GSchlofied Laufen verlangte Durch 
einen Eid reinigte fich der Rath von Befchuldigung der 
Mitwiſſenſchaft an demſelben; Heggenzi, der che 
malige Stadthauptmans, fehlte, denn er war allerdings 

ſchuldig, jedoch Tängft von Schaffhauſen weggezogen. 
Die Fehde dauerte fort, weil Bilgeri Heggenzis 
Febler der ganzen Stadt aufbürdete. 

1258, 

Der Stabtfchreiber Erterlin oder Detterlim, 
ein Fremder, weigerte fich, dem Bürgermeifler den Eid 
zu fchwören. Man fezte ihn gefangen und er verlangte 
biefür Genugthuung. Da er ein talentvoller Dann 
war und ald der Stadt Feind ihr chenfoviel Schaden 
hätte zufügen Fünnen, ‚wie er ihr als Angeftellter und 
Freund müzte, wurde er auf das Anfuchen der Eidge- 
noffen bald wieder Iosgegeben, indeflen Teste er aber 
feine Stelle nieder. 

In diefem Jahre wurde von den Eidgenoflen wegen 
Beichimpfung der Berner Münze der fogenannte Blap- 
partfricg geführt, in welchem Schaffbaufen nicht 
werfthätig war, da er nicht von den Ständen, fondern 
vielmehr von einem Haufen von 4000 zufammengelau- 
fenen Gefellen geführte wurde und Schaffbanfen theils 
das altverbündere Konſtanz fchonen wollte, theils ver- 
meiden mußte, den. diefer Stadt wohlgewogenen Herzog 
Sigismund noch mehr zu reizen. 

Man fand auf Elemendtag fär nothwendig, den Mez⸗ 
gern wieder eine Ordnung zu fielen. 
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1259; 

Die Zürich und Ste in verbändete ich Schaffhan- 
fen am St. Niklausſstag. Die Steiner fuchten diefes Bünd⸗ 
niß befonders zu ihrem Schuze, da fie fich fo eben von 
dem Freiherrn Klingenberg um hohes Löſegeld freige- 
kauft hatte; Schaffhanfen aber war die Freundichaft 
des font unbedentenden Steind wichtig, weil dieſes dem 
Schlüſſel zum See bildet und die Schifffahrt aus ihm 
in den Rhein bis Schaffbaufen au jener Zeit ſehr be⸗ 
dentend war. Das Bündniß swifchen Stein und Zürich 
war auf 25 Jahre, zwifchen Schaffbaufen. und Stein 
auf fo lange aefchloffen, als erſtere Stadt wit den 6 
Orten im Bunde ſtehe. 

Auf St. Maurizentag wurden einige Sefchläfe vom 
Natbe gefaßt, welche die Erleichterung der senken 
des Stadtbürgerrechtes bewerten. 

Wer Fein Handwerk oder Gewerbe treibt, „Er fne 
Edel oder Unedel, gaiſtlich eder weltlich,“ den darf der 

: Heine Ratb, „fo ibm bedamgft daß er gemeiner Stadt 
„nutzlich und ehrlichen ſye, — — — — der Stür. bald 
„mit einem Geding uff nemmen und harin ziehen laſſen.“ 
Der Abgabe des Wein- und Mühlenzolls, des Hütens 
und Wachens foll man ihn jedoch. nicht befreien, da- 
gegen aber, „fo der nit me by uns fun will, folle man 
„ihn on allen- Abzug wiederumb von uns ziehen laſſen. 
nDeßglichen ob fich werkend oder hantwerkslüt zu und 
‚nzieben weltend, die mögend fie ouch uffnebmen nnd 
„ihnen ob. fie mwellend das burgfrecht fchenfen. Stür, 
„Wein⸗ und Mühlinzoll und ander. uffſetz ouch Naiſen 
„hüten und wachen follen fie Leiten alt ander Burger 
„ungevarlich,. Umb Zunft und Stubenrecht darin fich 
„ainer verpflichten will“ foll ein Neubürger „nit mer denn 
„ſechs Rhiniſch Gulden geben und swar ein gulden haar 1. 



= x0 — 

„und dannethin alle frohnfaſten ainen halben Guldin“ 

bis die Entaufssſamme bezahlt if. 

Säööhne ererben mon ihrem Pater das Zunft⸗ und 
GStubenrecht und dritt der aͤlteſte Sohn „an fund vatters 
vſchilt“ und hernach der Jüngere u. ſ. w. „Und ſöllent 
„ſolich etich ſün all die wil fi in ainer Coſt find, nit me 
„denn mit ainer Perſon in die Zunft dienen, u. ſ. w. 

Weiche hinfür gu Burger genommen und empfangen 
pberden/ „die ſoͤllent onch den frygen (freien) Zug bis 

„ben,“ Die Altern Bürger aber „ſoͤllent bliben by der 
„Satzung wie das der Stadt Buch Inhalt.“ — 

Adelhait Craft, Hanfen Craft s, genannt Fre yen⸗ 
muths, Wittwe zu Schlaitheim, vergabet an das 
ewige Licht in der. Kirche des hiefigen Spidtales „etliche 
Viertel Bäfen“ ab Aekern und Wieſen su Schleitheim 
gelegen. | 

1460 
Herzog Gigismund, der von den Eidäenoffen weder 

die Herausgabe des feinem Vater ungercchter Weiſe ent- 
riſſenen Largaues noch die Auflöſung ihres Bundes 
mir der ehemaligen Pfandſtadt Schaffhauſen em 
Yangen Tonnte, brachte über ſie und ihre Anhänger den 
Airchen baun. Rım brannte der Krieg gegen ihn 
108, Er erzürnte den Pabſt und dieſer bob den Bam 
von den Eidgenoſſen und fchleuderte ihn anf den Herzog. 
In tarzer Zeit war das öfterreichifche Thurgau erobert. 
Dieſſenhofen und Winterthur hielten einzig Yängere Zrit 
Stand, ja die Beſazung erſterer Stadt Rreifte verwü 
And bis an Schaffhauſens Thum, Nun erklärte 
auch (im Okteber) diefes dem Herzoge den Krieg, 
ſchikte alsbald zu dem eidgenbſſiſchen Belagerungsheer 
wr Winterthur 50 Dann und belagerte mit den übri- 
gen Eidgenoſſen Dieſſenhofra. Auf dem Gailingerberge 
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wurde der sum Entſaze anrüfende böhganifche Adel 
total geichlagen und bei St. Eatharinenthal die Dieflen- 
bofer Beſazung. Uebel hielten fich die Schwyzer, da- 
gegen that die große Büchfe von Schaffbanfen der 
Stadt bedeutenden Schaden. Am zehnten Tage der Be⸗ 
lagerung (wahrfcheinlich 38. Dfthr.) ergab ſich Dieffen- 
bofen an die 8 Drte und Schaffbanfen, denen ed von da 
an bis 1798 geblichen if. Die fremde Befazung er- 
hielt freien Abzug. 

Binterthur biele fih noch; der Bifchof von 
Konſtanz fuchte den Frieden zu vermitteln, doch verge- 
bens, die Eidgenofien wollten erft nach dem Falle von 
Winterthur von Frieden hören und Schaffhanfen brachte 
es fogar dahin, daß der Bifchof die Leute ans feiner 
klettgauiſchen Herrichaft Neunkirch zum Banner der 
Stadt gegen Defterreich ſtoßen ließ. 

Um die nämliche Zeit nahm Schaffbanfen unter 
nichtigem Vorwande den Wirich von Stoffeln gehörigen 
dritten Theil der Herrichaft Thayngen, uneingedenf der 
großen Dienfte, die diefer Herr früber der Stadt gelki- 
fer. Man kann wohl fagen , daß von allen Ortſchaften 
des heutigen Kantons nur Thänngen anf unrechtem Wege 
an die Stadt gekommen if. - 

Endlich wurde mit Mühe der Friede gefchloffen und 
war auf 15 Fahre, nachdem Winterthur fKatt alles 
Lohns für feine Treue von dem einfältigen Sigismund 
an Zürich verfauft worden war. Thurgau blieb eidge⸗ 
nöffifch. Bilgeri von Heudorf, der tapfere Bertbei- 
diger von Winterthur, opferte Lieber von feinen Be⸗ 
Be auf, als daß er Ach in ben Frieden einichlie- 
en fi 

Seit dem der Städtebund Schaffdaufen anf fo ſchmäh⸗ 
liche Weile verlafen hatte, war beftändiger Prozeß 
smwifchen ihm und lezterer Stade über Kriegsloften und. 
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die Entichädigung an die Gräfinn von Sulz geweien, 
welche Schaffhanfen Nahmens des Bundes bezahlt hatte 
und num zurüfforderte. Der Streit wurde endlich in die⸗ 
fem Jahre Mittwochs vor Fohanni zu Konflanz eriediget, 
Schaffhaufen erhielt ftatt fl. 10,500 bloß A. 7000 zu⸗ 
gefprochen, ald aber von 1A Städten 8 fich zu zahlen wei- 
gerten, pochte ed gewaltig auf und drohete mit den Eid- 
genofien. Dadurch wurden aber die fchwäbifchen Städte 
nur erbitterter, fagten fich von aller Gemeinfchaft mit 
Schaffhaufen los und bereiteten fich vor, bei erſter Ge⸗ 
legenheit fih zu rächen. Das war die erfte Veranlafung 
um Schwabenfricg. 

1461. 

Außer einigen kleinen Prozeſſen, die kaum der Mühe 
des Anführens werth find, mag fich in diefem Jahre 
in Schaffbaufen nichts beſonderes zugetragen haben. 

1463, 

Donnerstag nach der alten „Vasnacht“ wurde fol- 
| gende Fifcherordnung erlaſſen: 

Weder Bürger noch Einwohner follen bier in Ge⸗ 
meinfchaft Ichende Fifche verkaufen, „denn allain zwenn 
„unßer Burger wol gemain mit enand haben, wie ir 
„(wahrſcheinlich der Fiſcher) Zunftbrief ſelichs inhant.“ 

Es darf kein Bürger für einen fremden Fiſcher hier 
Fiſche verkaufen. Fiſche, die aus dem See bis nach 
Dieſſenhofen zum Verkaufe gebracht wurden, durfte man 
nicht anf den „Pfragen“ kaufen, dagegen aber durften 
Fiſche, „In dem Werd oder darunter“ Besate und bier 
verfauft werden, 



Todte, ungefalgene Fifche, welche auf hiefigen Markt 
gebracht wurden, mußten am nämlichen Tage verkauft 
werden und durfte man „die nit wiederumb ab dem 
Margt tragen“, bei 1 Pfund Pfenning Buſſe. 

Bürgermeifter und Rath mußten befonders erlauben, 
wenn man „grüne Fiſche“‘ verfenden oder vertragen 
wollte, „Und was Fiſch man alfo hie fürgu füren erlopt, 
„davon fol man unfer Stadt zu Zoll geben von je eind 
„Pfunde wert ain Schilling unſer Münz.“ 

Bon folchen zu verfendenden Fiſchen hatte der Ver. 
käufer auf Verlangen den Bürgern 1/3 gegen Bezahlung 

des Anfauföpreifes „mit dem Koſten der ae daruf 
»gegangen“ — abzutreten. 

Beides, „das fürfaren oder umb den Zoll zu ferfahren“ 
wurde an den Bürgern nach des Rathes Erkanntniß 
geſtraft, an Fremden aber mit Stadt⸗ und Landverweiſung. 

LAGA. 

Der unerſchrokene und talentvolle Bürgermeiſter 
Hans am Staad wurde zum öftern als Geſandter der 
Stadt verſendet und hat auch als ſolcher den thurgauer 
Frieden mit Erzherzog Sigismund zu Konſtanz unter- 
zeichnet. 

Einf ritt er im Auftrage der Stadt nach Engen. 
Ihn begleiteten die Herren von Reifchach, von Roggen- 
bach und noch ein ungenannter Edelmann. Gie hatten 
den Weberreuter Hans Roßgart nebſt zwei andern Die- 
nern bei fih. Einen derferben fchifte der Bürgermeifter 
in der Amfelfinger Hoblgaffe voraus um nachzufehen 
ob der Weg ficher fen, was derfelbe bei feiner Zurüf- 
funft bejahte. Kaum maren die ſechs aber in die Hohl⸗ 
gaffe eingeritten, ald Bilgeri von Heudorf mit acht 
Reutern, geführt von einem abtrünnigen Schaffhauſer, 
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and dem Gebüfch anf fie losſtürzte. Die Begleiter des 
Bürgermeiſters Tießen diefen fchimpflich im Stich und 
forengten nach Engen , two man fie zwar gleich einlich, _ 
binter ihnen aber aus Furcht vor feindlichen Ueberfall 

ſogleich das Thor ſchloß. Sie entſchuldigten fich fpäter 
mit der Ausrede, daß fie den Haufen Bilgeris für weit 
zahlreicher gehalten hätten, als er es wirklich war. Auch. 
hätten fie gemeint, der Bürgermeifter reite dicht binter 
ihnen ber und fuche feine Rettung auch auf der Flucht 
ꝛc. ꝛc. 

Am Staad war indeß mach kurzer, tapferer ©. 
genwehr von den Feinden entwaffnet worden, welche ibn 
dann unter vielen Mißhandlungen nah Villingen 

ſchleypten. 
Hier warf man ihn in einen tiefen, unterirdiſchen 

Kerker, ſchloß ihn wie einen gemeinen Verbrecher in den 
Blok und behandelte ihn aufs ſchmählichſte. Nach langen 
Unterhandlungen wurde er endlich gegen die auſſeror⸗ 
dentliche Ranzion von fl. 1800 ſeiner Gefangenſchaft 
entledigt. 

Die Eidgenoſſen broheten hierauf nicht nur Bilgeri 
von Heudorf, ſondern auch dem Erzherzog, der ſolchen 
Frevel in ſeinen Landen gelitten, zu bekriegen. Mit 
großer Mühe erhielten die Bifchöfe von Konſtanz und 
Bafel den Frieden. 

| Wegen ansbrechendem Türfenfrieg verordnete der 
Pabſt einen allgemeinen Waffenſtillſtand in der geſammten 
Chriſtenheit auf 5 Jahre. 

Schaffhauſen hielt denſelben getreulich, der höhgaui⸗ 
ſche Adel aber deſto ſchlechter, denn die von Klingen 
berg ſammt ihren Genoſſen verbrannten das dem Kloſter 
St. Agneſen gehörige Dörflein Buch. Schaffhauſen 
klagte darüber bei den Eidgenoſſen, doch umſonſt. 



Die Juden fuchten Unruhen in der Stadt zu erre⸗ 
gen, fie verwirften aber dadurch ihre Privilegien, die fie 
bisher genoſſen und zogen nun alle ab, was von Nieman⸗ 
er wurde. Doch Famen fie ia ſpaͤtern Fahren 
wieder. 

1 4 © 5 

Schaffhauſen hatte in uralten Zeiten vom Kaiſer 
dag Recht befommen, Uebelthäter auf 2 Meilen in die 
Runde aufzufangen und zu richten. Yon diefem Rechte 
batte mas früber in des Graffchaft Kyburg nie Gehrauch 
gemacht, jest aber geſchah es einmal. Darauf entſpann 
fih cin fchwerer Zank mit Zürich, kaum murde Bundes⸗ 
bruch verhütet; Schaffbaufen erhielt damals von der 
bundesvermandten Stadt die erfte derbe Lektion, 
ODer verarmte Graf Hans von Thengen verfanfte 
in dieſem Jahre die Graffchaft Nellenburg und Ma 
Dach, u. ſ. m. an Deftreich um 87,950 Gulden, 
wodurch das kaum entfernte Oeſterreich — bis am 
die Gtadtthore rüfte. 

1266. 

Die Herren von Stoffeln, welchen Schaffdanfen 
vor wenigen Fahren auf fo unedle Weife die Herrfchaft 
zu Thayngen entriffen hatte und welche fonft ein Hans 

- in der Stadt bewohnt hatten, an der &tele des fesigen 
Walfenhaufeh, machten uun untünkich mit des Übrigen 
Serren des Höhganes gemeinfchoftliche Sache gramm 
Schaffhauſen. Sie fchienen, auſſer der Neichäachk, die 
Heudorf über die Stadt gebracht hatte, dieſe auch in 
den Bann bringen zu wollen. 

Huch die von Bodmann hatten Streit mie dem 
ſchaffhauſeriſchen Alt⸗Bürgermeiſter von Eich und dehn 
sen ihre Maubfehden anf bie Stadt. u Nehr alt ie 
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plünderte der Adel vom Klettgan und Höhgau Schaf- 
baufens Eigenthum. Wiederholt Flagte die Stadt ihre 
Noth zu Bern den Eidgenoffen, aber immer vergchlich! 

In diefem Fahre farb Abt Berthold HI, Wicdh- 
fer, von Aller-Heiligen. Er war der Lezte diefes fonft 
berühmten und reichen Geſchlechtes. Ihm folgte Con- 
rad VI, von Dettikhofen, ein Fräftiger Mann, 
unter deſſen ZAjähriger Regierung das Klofter wieder 
febr in Flor kam, der aber mit der Stadt nicht felten 
Zerwürfniſſe hatte, 
Die Weinrechnung in diefem Jahre betrug 3 Pfund; 
nah Waldkirch war der Wein trefflich und reichlich, 
nach Spleiß dagegen „Iſt ein ſehr faurer Wein ge- 
wachſen, dannenher man denfelben den Krezer genennet.“ 

- Nach Ulrichdtag wurde die Fronwaagordnung erneu⸗ 
ert, alſo „daß allermengflich er fye Burger oder Saft, 
„Dann oder Wyb, alled fo man by der Wang kauft, 
„(und über 25 Pfund wiegt“) an Fronwaag und nienan 
„anders wegen fülle*, bei 1 Mark Silber Buße. Das 
Waaggeld betrug für Bürger von 1/A — 1 Centner 
1 Pfenning, von jedem mweitern Eentner einen Pfenning. 
Fremde mußten das Doppelte bezahlen. 

1467. 

Weinrechnung 2 Pfund. 
-" Da die Anfechtungen der Stadt von Geite- ihrer 

Nachbarn noch immer fortdanerten, fo beichloß endlich 
Bern, mit Zusug von 500 Fryburgern, Schaffhau- 
fen zu Hülfe zu sieben. Der Tag zum Abzuge der 
Truppen war auf Donnerflag nach Verena befiellt. 

Die Biſchöfe von Conſtanz und Bafel und die Stadt 
BSafel, fowie der durch Erfahrung Flug gemachte Graf 
von Sul;z fuchten noch einmal zu Baſel den Frieden 
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wiederherzuſtellen; der Zug unterblich. Immer hoͤher 
leg die North. Niemand konnte mehr ficher vor das 
Thor wandeln. Einzelne Eleine Abtheilungen von Eid- 
genoſſen zogen endlich Schaffbanfen zu Hülfe, aber einen 
förmlichen Kriegszug zu thun, ward ihnen von ihren 
Obrigkeiten unterfagt. 

Auch Mühlhauſen wurde damals von Deftreich ſtark 
befchädiget. Das friedliche Baſel fuchte immer noch 
gu mitteln, was aber nur bis gegen Juni des folgenden 
Jahres gelang. 

Schaffbanfen forderte von den Leuten feines Anthei- 
les an Schleitbeim die Huldigung, wogegen der Abt 
von Neichenan als Lehnsherr proteflirte ; die Sache 
blieb, zu großem Gefallen der Schleitheimer, weiche von 
einer dreifachen Herrfchaft, dem Grafen von Lupfen, 
der fich in diefem Streit nentral verbielt, dem. Abte von 
Reichenau und der Stadt Schaffhaufen, gedrüft waren 
— bis 1498 Tiegen. Ja die Huldigung wurde nach 
öfterm Streit und unter Broteflation von Seite Reiche- 
naus erfi 1540 eingenommen, als Schaffhaufen auch den 
Antbeil der Grafen von Lupfen, welche die Hälfte 
von Schleitheim in fich faßte, erfauft hatte. 

In dieſem Fahre berrfchte in Schaffhanfen „ein 
„großer Sterbend und meinten viel Leut, der im vor⸗ 
„gehnden Fahr gewachſne fehr ſaure Wein were deſſelben 
„ein Urfach; dann er veriaß nicht, und wuchſen Würm 
„darinnen.“ 

1468, 

Der Krieg wurde endlich auf Berne Betrich von 
allen Eidgenoffen und Schaffbaufen an den Erzherzog 
Sigismund erflärt. Bern zog am Bafel vorbei gegen 
dad von feinen Leuten beſezte Mühlhauſen, die übri. 
gen Drte legten Volk nach Schaffhanfen. Als Urſache 



zum Kriege gab man Bilgeri von Heudorfs Bm 
fahren an, dem der Herzog nicht nur nicht ſteuere, fon- 
dern troz Dielen Unterhandlungen und Klagen ſogar 
Vorſchub leiſte. Der Angriff follte im Elſaß, am Rheine 
und auf dem Schwarzwald gleichzeitig gefcheben. Die 
Wardftätte am Rhein hingen, allen Verlokungen von 
Seite der Eidgenoffen ungeachtet, feſt an Defterreich, 
dagegen traute diefed den Bauern auf dem Schwarz⸗ 
wald nicht, ſondern ließ diefelben durch böhmifches Bolf 
befegen , deſſen Vorhut in der Nähe von Thiengen hand, 
das Klettgau hingegen lag fat bloß. Die Böhmen hau⸗ 
feren weit übler auf dem Wald, wie die Eitgenoffen. 
Diefe, nachdem fie drei Wochen lang dag Elſaß durchzogen 
und verbeert hatten, rüften fiegreich den Rhein aufwärts, 
ibmen entgegen ibre Brüder: von Schaffbanfen ber. Der 
feite Kirchhof zu Wilchingen murde von da aus zuerſt 
befest; verfchiedene Streifzüge nach St. Blaͤſien, Bonn 
darf ꝛc. erfolgten, im ganzen Klettgan huldigte man den 
Eidgenofien. Die Hauptſtadt deſſelben, Thiengen, 
diente dieſen als Waffenplaz; endlich erſchienen alle Eid⸗ 
genoſſen vor Waldshut und ſchlugen A Lager um dieſe 
damals bedeutende und ſehr feſte Stadt. Sie war von 
entſchloſſenem breis gauiſchem Kriegsvolke beſezt, deren 
Befehl der alte tapfere Werner von Schienen führte; 
auch Bilgeri von Heudorf mir vielen feiner Genoſ⸗ 
ſen lag in der Stadt. 

Von Schaffhauſen hatte man die große Büchſe, 
dieſen Schreken der Umgegend, vor Waldshut geſchleppt 
und dieſe, ſo wie das gut bediente Berner Geſchüz, tha⸗ 
ten große Wirkung. Den Belagerten mangelte es an 
Allem, da die Brunnen abgegraben waren und das Ge⸗ 
ſchüz den Weg zum Rheine beſtrich; die Ringmanern 
wurden zum Theil niedergeſchoſſen, dennoch wankte die 
Beſazung nicht. 



In den eidgenöffiichen Lagern batte man alles voll 
‚auf, lebte herrlich und in Freuden, aber es fehlte am 
Mannszucht und Einigkeit. Die größten Feldhauptleute, 
welche die Schweiz je gehabt, waren beifammen, Wald⸗ 
mann, Felig Keller (Befchispaber der eidgen. 
Hilfstruppen in Schaffbanfen) Scharnachthal, Him 
wil, Ringoltingen u. f. f., aber fic begten beim, 
ich Neid und Groll. Die einen wollten ſtürmen, die 
andern nicht. Der Ersberzog von Oeſterreich nahete 
mit Hülfe. Einmal gelang ed den Feinden Verſtärkung 
und Vorrath in den Play zu werfen, das zweite Mal 
wurde der Verſuch vereitelt. 

Fünf Wochen und einen Tag dauerte die Belsge 
rung von Waldshut , als cd den Biſchöfen von Ronftang 
und Bafel gelang , den Frieden zu Wege zu bringen; 
auch einige Fürſten und die Städte Baſel und Nürn⸗ 
berg mittelten. 

Unter ungeheurem Jubel erfuhren die Waldshuter 
ihre Befreiung, und der deutiche Katfer fowie der Her. 
309 beiohnten fie für ihre Treue anf alle mögliche Weiſe. 
In dem Frieden wurden die Streitigkeiten Bilgeris mit 
Schaffhanfen und denen von Fulach (neue Zürcher 
Bürger) vorangeſtellt und der Erzherzog verfprach, feine 
Anforderungen von fich ans zu befeitigen ; Daneben ge- 
Iobte er , die Acht , in welcher Schaffbaufen fchon feit 
18 Jahren war, von ihr nehmen zu laſſen, den Bilgeri 
und feine Helfer unfchädlich zu machen, dem Bürgermei- 
fier am Staad die Schazung von 1800 wieder zu er⸗ 
ftatten , den Eidgenoffen für Kriegstoften fl. 10,000 zu 
besabien , und bid zu deren Tilgung den Schwarzwald . 
als Pfand zu geben. 

Wie indeß die Eidgenoffen aus dem Felde gerükt 
waren, bielt der Erghersog von allen Friedenspunkten 
Teinen einzigen, fondern verklagte erfiere anf einem Tage 
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gu. Speier ald Meichsfeinde. Weltliche und geiftliche 
Fürſten fagten ihm Beiſtand zu. 

Bilgeri von Heudorf hatte vom Bifchofe von 
Konflanz die Stadt Thiengen, welche vom Kriege ber 
den Eidgenoflen befreundet geworden , zu Lehn befom- 
men und von da aus Schaffhauſen gleich nach gefchlof- 
fenem Frieden gefchädigt. Die Eidgenoffen befesten deu 
Ort nun wieder und Vieffen ibn Schaffhaufen buldigen, 
was auch ohne Widerrede geſchahe. Bon da an blieb 
Thiengen 8 Jahre Yang fchaffbauferifch und fchien 
fich fehr wohl unter der neuen Herrfchaft zu gefallen, 
da ein zahlreicher Adel fich im Städtchen niederließ. Die 
Thienger Bürger erwiefen fich faſt zu eifrig_ für Schaff- 
banfen, indem fie den Krieg gegen Bilgeri, ihren (wahr- 
ſcheinlich harten) frübern Heren immer noch fortfezten. 

Tu diefem Fahre verkauften die vier Brüder von 
Ehingen, meit entfernt wohnende fchmäbifche Adeliche, 
dem Abte von Aller-Heiligen das ihm amd der Erbfchaft 
der Herren Friedbolt zugefallene Dorf Eſchheim, 
fammt dem Hofe Griesbach. Diefes Dorf lag in 
dem von ibm benannten Thale und iſt bis auf alle Spu- 
ren ganz verſchwunden. 

Nach gemiffen Angaben ſoll Abt Konrad von De- 
tifbofen erft in diefem Jahre zur Regierung gelangt 
und fein der Würde eines Abtes enthobener Vorfahr, 
Berthold Wiechſer erit im folgenden Jahre geflorben 
fegn. 
.. Freitag nach St. Mathias verordnete man: Wer 
fich einer Erbfchaft entfchlagen wolle, (das Beneſteium 

imnventarii nachfuiche) babe dieſes vor Bürgermeifter und 
Rath „mit gefchwornem Ayd“ zu erbärten, widrigenfalls 
des Verftorbenen „nechiten fründ — — — — für de 
abgegangenen erben gezellt und erfennt werden.“ 

Auf dem Todbette dürfe man mit Ausnahme eines 



„Seelengereds (Seelmeſſen, Bigilien sc.) nüzit binge- 
„ben , verordnnen noch verfchaffen — — — weder Pric- 
yſtern noch Layen (noch) an Gotzbusfründen, noch an- 
„dersmwohin.“ Zumwiderlanfende VBermächtniffe werden als 
fraftlos erklärt. 

Auf Donnerfiag nach St. Othmartag mird bezlig- 
lich der Erbleben Güter erfannt : „daß niemand ab finem 
„Erbichen, es ſyen Wingärten, ägfer oder wyſen jerlich 
„Zins es ſye an Pfeningen, Win oder Korn ane des 

„Lehenherren Gunſt, Wiſſen und Willen verfegen oder 
„verkaufen fülle noch mög.“ Um laufende Schulden darf 
das Erblehen wohl zum Unterpfand gegeben werden, dem 
Lehensherrn an feinen Rechten aber unfchädlich. Buffe 
1 Mark Silber on Gnad. — 

1469, 

Die Eidgenoffen führten drohende Klagen wegen 
Nichthaltung des Friedens beim Ersberzog Sigismund 
und diefer, wegen Nichthaltung des Friedens ohnehin in 
der Klemme, verpfändere alle feine vordern Länder d. h. 
Suntgau, den Schwarzwald, Breisgau, Klettgau u. 
f. w. für 80,000 fl. an den Herzog Karl den Kihnen 
von Burgumd. Aus dem erhaltenen Gelde bezahlte er 
die Anforderungen der Eidgenoffen, doch gaben diefe dem 
am Staad feine 1800 fl, nicht heraus, was zu GStreitig- 
keiten zwifchen Schaffbaufen und feinen immer trogigern 
Beſchüzern, den Eidgenoffen führte, Diefe befablen 
auch, Schaffhaufen müſſe aus den ihnen fchon einmal 
abgefauften „Nuzungen“ von Thiengen die Hälfte der 
Koften für den Waldshuter Richtungsbrief bezahlen und 
Schaffhauſen mußte geborchen. 

Weinrechnung 2 Pfund. Wein faner aber reichlich. 
Am Pfingfimontage befchloß der grofie Rath, wer 

des Ehebruchs überführt werde, folle „weder an Rath 
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„oder Bericht gewählt werden, doch foll dad vergangen 

„hin fin.“ 
Eben fo wenig folle man mweltlicher Herren „aigenlät“ 

in den Rath oder in das Gericht wählen, 

1470, 
Uff St. Johanni Abend. Die Spitalsoberpfleger 

verkaufen die demfelben zuſtändigen Nuz, Gült und Güter 
su Bünningen, um 1111 fl. (Ryniſch) an Fran Urſula 
von Stoffeln geborne von Bodmann, Heinrichs von Stoff- 
len Gemahlin. Ä 

Sehr wahrfcheinfich wurde im diefem Jahre, „die 
ußzaichnung des Kraiß der montant am Nanden“ dem 
Stadtbuche einverleibt. Wir geben fie hier wörtlich: 

„stem von Schaffbufen über die Engi Und dann 
die obere ftraß big gen Beringen Und zu Beringen unden 
durch das Dorff und derfelben ſtraß nach durch Lönin- 
gen bis gen: Tettlingen Und der ſtraß nach bis zum tür- 
lihag Und bar durch biß uf die Schiltitaig Und da 
dannen binderm Weſterholz ab durch die Mergktail wis 
in die Müli genannt im aigen in die Wutach Und dan- 
natbin die Wutach uff bis gen Hetzenhoven, Fit zwiſchen 
fügheim und ahdorff Und von Hetzenhofen den Buchberg 
uff durch die fchnefchlaiffe Bis uff den Buchberg und 
übern Ruggen uff dem Buchberg biß uff galga in den 
brunnen und uſſerm Brunnen, big Krembilten weg biß 
an das riet Und von dem Miet obnen harin durch Biß⸗ 
lingen über Iugen uff der Höh; biß in Ebersbrunnen 
und uferm Ebersbrunnen biß gen obern Barga und 
von ohren Bargen bif sen Heliähoven in den bach Und 
von Helißhoven den Bach ab. 

"Und was in dem Kraiß der rechten Hand nachgat 
baift und ift der Vorft des Randen der Montant.“ 

Früher und harter Winter. Die Früchte reiften 
fehr früb. Weinrechnung 3 Pf. 



1471. 

Weinrechnung 2 Pfund. 

1473, 

Weinrechnung wie voriges Jahr. Bieter, aber 
ſaurer Wein. 

Auf Michaelis erließen Klein⸗ und Groß⸗Räthe eine 
Gewicht Ordnung, der zn Folge „by dem großen pfund 
das bat und haben foll viersig Loth dieſe nachgeſchrie⸗ 
hessen ſtügk“ gewogen werden follen; nämlich: ſmaltz, 
unfchlitt, Flaifch“ u. dgl. Ferners „Reh, ziger, dass 
sad ruhen Fabel,“ 

„Sodann by dem klainen pfund, genannt das pfef⸗ 
— „das Ya bat und haben fol zway uud drifſig 
Rot ſol man wegen alle Baften ſpis als Del, winber, Ro- 
Halt, Bigen, Mandel, Saffra und alte ſpetzery, desglei- 
chen wach. Item altes en oder Kabel, sin, bin 
Bupfer, möß, Vedren, Roͤti⸗ die bie Sutmacher Drucken, 
wol, Triden, gletti w. 

Unter Androhung von Straffe wurde gebotten „das 
menglich fine gewicht alſo reformieren und machen 
offen fol und by Jeglichem pfunde wegen die Fauffe 
mannfchafft und ſtugk wie das worgelätert fat, un ge⸗ 
mains nutzes willen.“ 

Das für den Fleiſchverkauf u. ſ. m. angeordnete 
große Pfund, fo mie die nach derjenigen von Konſtanz 
gemodelte und erneuerte Mezger Ordnung (in „mainung 
wan ſoͤlle und mög das Flaiſch bie als mol als zu Ko- 
ſtenz haben“) veranlaßte bei der Mesgerfchaft „ain un- 
will“ fo fehr, daß diefe, 20 an der Zahl, voran Hans 
Eat, Heinrich Viſchli, Hans Butſch, Wirich Clain und 
Conrad von Eich „gemainlich und antregentlich uſſer 
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„der Statt gewichen,“ weßhalb denn auch „die Statt 
„und Gemaind ettwas Ziß ane Flaifch gewefen if. 

„Darum min Herren groß und Clain Rät in mai-. 
„nung geweſen find Si von Ir Zunft, Zunftrecht und 
„Zunfthus zu firaffen und Si in ander Zünft zu thailen 
„ouch Zr jeglichen der den Usgang geton. hat um 80 
„Pfund Heller.“ 

In Berüffichtigung der gefährfichen Zeiten und der 
ab Seite des „gnädigen Herrn von Rinow, ouch unfer 
„Hidgenofien (von Zürich, Luzern, Swiz, Zug und Gla⸗ 
„ruß) und unfer Fründen von Weberlingen, Stain umd 
„Dieffenhofen gefchebenen Fürbitte von der Straf der 
„Zunft halb zu fton“ ließ fich die Negierung zu Milderung 
ihres Spruches herbei, um fo cher ald „fich Die Mezger 
„in gnad miner Herren. ergeben.“ Doch „füllen Si in 
„die Ordnung fo min Herren In geben haben oder für⸗ 
„das geben werden, gon, die halten und die. Statt ner. 
„feben nach Irem allerbeftien Vermögen Irs Libs und 
„Butt. Uf das fo haben die. obgenannten Mezger «U 
ngefchworen von nüwen Dingen den aid, fo Jerlichs ain 
„gemeind ſwert, ze. ꝛc.“ | 

1473. 

„Freitaglnach unfers lieben Herrn Sronfeichnamstag“ 
fchmwebte ein Prozeß zwifchen dem Spital und der Ge⸗ 
meinde Löhningen vor Rath, den Bezug des Zebenden 
und. die Inſtandſtellung der. Kirche daſelbſt betrefend. 
Er wurde su Gunſten des Spitaled entichieden. ’ 
Rach Epiphania beftimmte die Regierung über. die 

Aufrührer vom vorigen Jahre die Geldbuſſen. Haus Egk 
wurde (vermuthlich als Nädelsführer) mit 32 Mark, die 
oben mit ihm genannten mit 1 Mark und die übrigen fünf- 
sehn je mit 2 fl. gebüßt. „Diß bußen füllen Si geben, 



„in — oder fir die Stadt und nit darin, bis 
„die begabt“ 16. ıc. 

In diefem Jahr erfüllte endlich Ersbergog Sigismend 
die Friedensbedingniſſe, indem er fich beim Kaifer mit 
Erfolg für die Aufhebung der über Schaffbaufen ver 
hängten Acht verwendete. Auch fand er Bilgeri von 
Heudorf für feine Anfprüche an die Eidgenoſſen und 
Schaffhauſen mit einer in Terminen au gablenden Summe 
von fl. 5500 und cinem Leibgeding von 580 fl. ab; 
Neberhaupt fuchte der Fürſt auf alle mögliche Weiſe fich 
mit den ibm früher fo verhaßten Eidgenoffen su nerföhnen 
amd fattete fogae in Langenkein is der Nähe 
Schaffhauſens einen Beſuch ab. Einen Scheffbauferi- 
fchen Geſandten, den ass Bürgermeiſter Trülf ⸗ rei, 
empfieng er zu Innsbruk fürſtlich. 

Obwohl Bilgeri Alles aufgewendet hatte, um Aus. 
gleichung und Annaherung des Erzherzogs an die Ei 
genoſſen zu verbindeun, gelang es ihm doch nicht, Oeſter⸗ 
reich ſelbſt Hatte ihn in lezter Zeit: fo verlaſſen, daß er 
vom Ötegreife leben mußte, Kaum batte er die Abſin⸗ 
dungsfumme erhalten, fo ſtarb er, nachdem er 37 Jahre 
lang der gefchworene und gefährlichtte Feind Schaff- 
baufend geweſen. 

Schaffhauſen gab fest auch Thengen an ra Bi⸗ 
ſchof von Konſtanz zurük. Das Jahr war außerorhent⸗ 
lich heiß und troken, aber dennoch ſehr fruchtbar, Die 
Kirſchbäume trugen im Mai nad November reife 
Feüchte, im Funi fammelte man den Wein, der, obwohl 
teefflich, feiner großen Menge wegen nur auf 1 Pfund 
seichäst wurde. 

Zwei Biſchofe machten ſich den Stuhl des Hoch⸗ 
ſtiftes Konſtanz ſtreitig, Man war. u Schaffhauſen 
deßhalbigenöthigt bei Beiplötienen Kiechenthüren 
Meſſe zu: halten. ur | 

5 
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1474. 

Der Friede mit Oeſterreich war feit Hendorfs 
Tode ſogar bis zu einem Bündniffe. zwifchen dieſem 
Staate und den Eidgenoffen gediehen, an welchem auch 

Schaffhauſen Theil nahm. Diefes Bündniß war haupt⸗ 
- fächlich gegen Karl'n den Kühnen von Burgund ge— 

richtet. Ohne alle Urfache, als um fich feiner gefürch⸗ 
teten Nähe zu entledigen, befriegten diefen die Eidge- 
noſſen, DOefterreich dagegen hatte ihm die Pfandfchaft 
tiber Elſaß re. aufgekündet und die Pfandſumme nach 
Baſel hinter Recht gelest. Karl hatte Gelds genug, 
mochte aber Das verpfändete Land lieber für fich behalten. 
Am 25. Oktober rüfte. cin Heer von 12,000 Defterrei- 
Kern. und Schwaben und 80060 Eidgenoflen, worunter 
einige hundert Schaffhaufer, vor Hericourt. Die 
Burgumder zogen. zum Entfaze heran, wurden aber ge- 
fchlagen. Schaffhauſen fand mit Zürich, Uri, Schwyz, 
Unterwalden; Glarus, Zug und St. Gallen auf dem 
linken Flügel, Hericourt ergab ſich und nahm eidge⸗ 
nöſſiſche Beſazung ein. 

Wenig Wein. Weinrechn. 1 Pfd. 10 Schilling. 

1475. 

Hear: Rudolf Steigbär, Canonikus zu Münfter 
im Aargau und Caplan am biefigen Spitale bauete auf 
dem Herrenaker, an der Stelle mo jest das Haus zum 
Luchs befindfich iſt, eine Kapelle zu Ehren der h. Jung⸗ 
frau Maria und St. Eliſabetha, Königin, (ſpäter St. Anna⸗ 
Kapelle genannt und fliftete aus feinen Mittein Dazu eine 
Pfründe und Caplanei, welche unmittelbar vum Biſchof yon 
Conſtanz abhieng. Diefer, der Abt von AL, Heil, und der 
biefige Magiftrat erlaubten folches gerne, doch mußte Icyte- 
rer. dem. Abte einen Revers ausftellen, daß die Kapelle 

- der Stadtfirche zu St. Johann keinen Eintrag thun dürfe. 
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. Der f. g. Herrenberg war ein dem Kloſter A. 9. 
aehöriger Weinberg. In dieſem Jahre übergab ihn Abt 
Conrad einer Anzabk Bürger um den vierten Theil des 
Ertrages und den gewohnten Zehnten, zu Zehn, 2 
einigen Fahren aber kaufweiſe. 

Wein wie im vorigen Jahr, Rechnung 1 fi. 
In diefem Jahre legte man die Rathsprotokolle 

an; vor diefem Zeitpuntte wurden die wichtigern Ver⸗ 
bandlungen dem f. 9. Stadtbuche einverleibt. (Fu 
Zürich begann man erſt acht Fahre fpäter mit den Raths⸗ 
protofollen.) 

Nachdem fchon vor Fahren Bürgermeifter, Klein und 
große Räthe „der bochziten halb dem wirdigen Safra- 
ment der bailgen Ee zu Eren ouch Rich und arm zu 
vertragen und vil unmuß, coſtens umd ſchadens (zu be 
gegnen,) ain ordnung angeſehen, dieß aber „bishar nit 
gehalten worden,“ fo wurde gedachte Ordnung mit dem 
Anhange erneuert, daß die binfür Chei einer Buße von 
10 Bulden) gehalten werden fölle, dem ift alſo:“ — — 

„Welcher Er ſye Neich oder arm ain Hochzeit ha⸗ 
ben wil der fol nit me haben denn zway Dal das ain 
am Abend fo man Si zuſammen lait und das. ander 
am Morgen fo man von ‚der Kilchen gar Und. zu den 
baiden Malen füllen zu baiden Taile des Brütigams und der 
Brut wegen nit mer denn fünfzig Berfonen geladt werden 
uſgenommen frömd Lüt fo zu der Hochzeit gewandt find.“ 

„Es fol fich ouch zu folichen Malen nieman feßen 
der nit geladen if.“ 

„tem es mag ouch ain Brütigam des Tags fo Er 
zu Kitchen gangen ift zum Nachtmal (Nachteffen) haben 
fin Vater und Mutter, fin Schwäher und Schwiger, fin 
und fing Wibs rechti gefchwiflergit und gefchwifltergiti 
Kind und Frömd Lüt fo gu der — gewandt find 
nu fuß nieman anders.“ 



„Es fol ouch der Brütigam zu finer Hochzit dahai⸗ 
nen varenden noch Spilman begaben ußgenommen dry 
oder vier der man begert zu Kilchen zu gon ungevarlich, 
die ſol Er ouch ſelbs ußrichten und die zu kainem geber 
niemans fenden“ ꝛc. ꝛc. 

Zum „Kilchgang“ durften nicht über fünfzig Per⸗ 
onen geladen werden: Be ob ſuß jeman anders guß 
willend und ungeladen mit Im gon wölte, mögen (fie) 
mol mit gon.“ 

„stem man ſol ouch von Hochiten Niemans dahain 
Eſſen Win noch Brod ſenden uſgenomen armen Lüten 
durch Gotz willen — — — deßglich den Ratzknechten 
und dem Ha — — — den mag der Brütigem 
wol Eſſen ſchigken ob er wil und ſuß nieman anderm. 
Es ſol ouch niemand darnach ſenden.“ 

Den Zunftgefellen des Bräutigams wurde —* 
den „uff ſeiner tringkſtuben mit ainer Tag⸗Uerten ain 
ſchengki zu haben, als das von Alter harkomen iſt, (da⸗ 
gegen) aber füllen der Frowen Schengkinen gantz ab fin. 

Doch nicht nur an die Tafelungen, auch an die 
übrigen „Gebräuche und Herkommen“ Tegte man die Ab- 
breche, in Würdigung des bochwichtigen Inſtituts der 
Ehe. „Zu ſölichen Hochziten fo mögen des Brütigams 
und der Brut Vater und Muter, Fr rechte geſchwiſtergit 
und geſchwiſtergiti Kind gaben wie viel Si wend, aber 
die. andern Fründ oder ſuß aingeladen Perſon(en) ſol⸗ 
len nit mer gaben denn 18 Pfennig.“ 

„Item es fol ouch weder der Brütigam noch die 
Brut, noch mieman von Zr wegen — — — dehain 
Erung noch Schengfi tum, weder guldin Ring, Klainot, 
Brutrögk, Brutſchuch noch deßglich, doch ufgenomen 
den Dienſten — — — den mas man wol Brutichuch 
gehen“ Doch nicht ein Mehreres. 

„Wie es der weltlichen Hochzit bad — — — atı- 



aefeben (wurde) Alſo fol es ouch der gaiſtlichen Hochzit 
balb (bei Bermählung mit dem himmlischen Bräutigam 
oder dem Eintritt in ein Kloſter) in allen Stügfen und 
bi der vorgefchrichenen Pen ouch beliben und gehalten 
werden.“ 
da man un einmal am Verordnungen machen war, 
fo wurde „Füro geordnet, daß man niemand zu kainem 
Laid (Leichenbegäugniß) in feiner Zunft noch davor 
fchengten fol. Aber wen ain Kind wirt dem mag man 
wol fchengfen als das von Alter berfomen if.“ 

„Es fol ouch hinfür zu dehainer Toufft meder Götti 
noch Gotte mer denn 18 Pfennig inbinden und dem⸗ 
nach nit mer dehain Cein) Sefchenten geben.“ Zu den 
„Weſer leginen (Badeten) ſolle man binfort „niemand 
laden uſgenomen die Gotten und die Hebamen deſglich 
zu den Geſeheten (wenn man kam, „den Prinzen“ zu 
ſchauen) kain under-Mal geben“ de. 10. 

Den Breimehl⸗Verkäufern feste man die Verordnung, | 
„daß fie fo ein Mutt Haber 45. Hlr. gelte Ein 16Thl. 
Breymehl um A Heller geben follen, Und fo digk ain 
Mutt Haber um ein ß. uff (oder ab) ſchlecht fo füllen 
Si an ainem Saͤchzehner ouch -umb ainen Haller uff 
(oder ab) fchlachen.“ 

1476. 

Den- fremden Spesereifrämern wird unterfagt außer 
an den gewöhnlichen Marfttagen, Dienflags und Sams 
tags „weder in der Herberg“ noch fonft feil zu haben. 
„Sic tollen ouch au ainem offnen Würthshus zeren und 
weder aigen Flaiſch, Brod, Win noch anderes baben, 
fondern das vom Wirth nemmen.“ 

Hans von Fulach kaufte von Raphael, u Juden, 
ein Haus am Rindermarkt um 158 fl. mit der Clauſel⸗ 
daß er „uß der Schul Keinen Stall machen dürfe. 
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Zu Anfange des Jahres brannten auf der Steigtmehrere | 
Hänfer ab, weßhalb den Feuerſchauern, bei ihrem Eid, 
anbefohlen wurde: „alle Fronfaſten umbzugond. Und 
weſſen fich die erkennen, - dem folle nachgegangen werden. ® 

Auf Galli erkannte der gr. Rath, dag „man Stür 
beheben folle. . ... Und fol menglich fin Stür in 8 
Tagen richten, denn wer das mit thäte, iſt ze Bueß ver- 
fallen 1 Pfd. Heller on Gnad und folle ihm hierum von 
Stund an gepfändet werden.“ 

. Um Palmarmım erließ die Regierung eine Salz 
bofordnung „für Hofmeifter und Knächt die fy in 
allen Stugken zu halten gefchworen haben“ ꝛc. Diefe 
Ordnung enthält im Wefentlichen Folgendes : 

"Der Hofmeifter ſchwört der Stadt fowohl als den 
Gäſten (Fremden) Treue und Wahrheit zu halten „und 
dag gut fo In oder uß dem Hof gat getrfimfich zu ver 
fehen.“ Er Teiftet der Stadt, für den Fall Jemand 
zu Schaden Fäme, 200 fl. Bürgfchaft, damit der Schade 
„deſter baß“ wieder erſezt werden Tonne. 

Die 6 Hofknechte mußten die Stadt jeder um 100 
fl. vertröften und hatten, gleich dem Hofmeiſter, eigene 
Wohnung, für welche ihnen bei jeder Abrechnung je 
der dritte Pfenning abgesogen wurde, Ohne Vorwiſſen 
des Bürgermeifters durfte fich der Hofmeifter nicht über 
Nacht aus der Stadt entfernen, | 

Das! Hofgeld, unter allen Titeln, mußte er „by der 
felben Tag Zur und unverwechslet“ in Anweſenheit eines 
Hofknechtes in den betreffenden „Stock ſtoßen“ und all 
wöchentlich den Sekelherren über den gefallenen Zoll 
„Rechnung thun.“ Wenn Bürgern oder Gäften um den 
Zoll u. dig. ereditirt wiirde, fo follen „die Knecht Irs 
Lons ouch baiten“ (warten.) 

Mit den Knechten und Sezern (Spettern) mußte 
der Hofmeifter allmonatlich eine Bilanz ziehen | „umb 
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das fo in der Zit Im Hof uß und In gangen und 
noch da fie, damit nit Irrunge werde“ 

Die Hofknechte ſtanden unter den direkten Befehlen 
des Hofmeiſters umd hatten „des Hofes ſowohl Vyrtags 
aAs Werchtags zu warten.“ Es ward ihnen anbefohlen; 

nal Gäſt und Führlüt ingendlich zu empfahen und meng- 
kichen zu fördern, mit kaden und entladen“ ꝛc. 

Ohne Erlaubniß des Hofmeiſters durfte fich kein 
Hofknecht (Wagenſpanner) aus dem Bezirke des Güter⸗ 
hofes entfernen und namentlich wurde es ihnen unter⸗ 
ſagt, an den Werktagen über die Bachbrüke hinauf „zu 
dem Win au gon“, Ebenſo verbot man ihnen alles und 
jedes „Spil fo den Pfennig gewinnen oder verliehen mag.“ 

Die Hofknechte durften in fernerem Niemand beher-. 
bergen und weder fie noch ihre Frauen „Brempel® oder _ 
anders Gewerb treiben, noch‘ „Vih wie das genannt: if," 
halten. Item «8 füllen weder Hofmaiſter noch Knecht 
nicht Affigs im kelr haben und fol kain From in kelr gon 
und der kelrmaiſter all Nacht uff (die Kellerfalle) Tiggen.“ 
Die Sezer hatten vornämlich den Salzverkauf Ma: 
mend der „Bäfte“ zu beforgen,' ihre Zahl wurde und 
konnte nicht bebungen werden , da jeder Gaſt wen ce 
wollte biefür in Lohn nehmen durfte, mir Ausnahme des 
Hofmeiſters „uß der Urſach, diewyl er nit allen geſten 
Ir ſachen verſehen mag und deßhalb leicht auf ihn ge⸗ 
klaget werden moöchte „das er ainen hindre und den an⸗ 
dern fürdre.“ Aus denſelben und noch näher liegenden 
rg durfte such fein Gaſtwirth ——— ber: 

ten 
Angehätst an diefe Hofordnung beſindet ſich ein 

ausführlicher Tarif „wie man den Zoll im Salzhof nem⸗ 
men ſoll,“ der aber wegen feiner Umfaſſung vr u 
en werben — | 
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I1A78 . “ 

— der denkwürdigen Schlacht bei Granſon fochten 
unter. dem verbienfivollen Bürgernieifter Ulrich Zrül- 
terey 103 Scaffbaufer in den eidgenöffifchen Reiben: 
Bon dem Erlöß des bedentenden groffen Diamants erhielt 
Schaffhauſen fl. 38, ß. 5. Der Beſazung von Freiburg 
mußten die Schaffhaufer 10 Mann fchifen. Inder Schlarht 
bei Murten bildete Schaffbanfen unter Eberbart von 
Fulach mit einigen andern, den Eibgenoffen temporär 
verbiindeten Städten, den Nachtrab, fam aber noch zur 
rechten Zeit zum Kampf. 

Die Nebleute waren zu allen Zeiten etwas unruhige 
Bürger geweſen und verfuchten auch in dieſem Jahre 
„einen Wuſt zu machen,“ ftieffen pöbelhafte — aufrüh⸗ 
reriſche Reden gegen den Rath ans und gehorchten nicht, 
ala ibnen Friede geboren worden, fondern verklagten ben 
Math ihrer Vaterſtadt vor dem zu Ueberlingen. Bald 
aber krochen fie zu Kreuz. 

Als der Abt. von A. Heiligen den Aufforderungen; 
feine Bflicht als Neichsfland zu erfüllen, nicht nachkam, 
wurde der Reichsmarſchall Rudolfvon Bappenheim 
brordert, die äbtiſchen Einkünfte im Meiche mit Beſchlag 
zu belegen, mas indeß auf Fürbitten des Rathes der 
Stadt unterblich, der fich anheifchig machte, den Saum⸗ 
feligen zur Ordnung zu bringen, 

Um in der Nähe vor den ewigen Nänbercien des 
niedern Adels ficher zu fein und die. Reichsſtraſſen offen 
zu behalten, verbanden fich der Biſchof Otto von Kom 
ftanz, der Abt von St. Blafien, die Grafen von 
Sulz, Lupfen und Fürſtenberg, die Gradner, 
Herzen von Egliſau und die Stadt Echaffbanfen. Ban 
erhaute Lezinen (Verhaue) von dieſer Stadt an fiber 
den Randenbisnah Sündelmangen auf dem Schwarz⸗ 
wald, Wo ein Angriff geichabe, mußte man Sturm 
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läuten und Jeder mußte dasn zu feiner Lezi laufen. 
Sn Schaffhauſen wurde getaget (Kriegsrath der Ver⸗ 
bünudeten gehalten, wenn Fehde entſtand). Die Wirthe 
durften kein verdächtiges und lüderliches Volk mehr 
beherbergen n. ſ. w. Das half aber doch nicht viel, es 
wurde nach mie vor geraubt, befonders auf dem Hoden 
fee und im Klettgau. 

Wenig umd fchlechter Wein. Weinrechnung 2 Pfund, 

1477. 

Zu den 800 Eidgenoflen vor Nancy waren auch viele 
kriegsluſtige Jünglinge and Schaffbaufen gezogen. 
Das Kloſter Paradies trat nach langem Anſuchen 
in das Bürgerrecht der Stadt, wodurch dieſe ———— 
wurde, daſſelbe zu ſchüzen. 

Wenig Wein, Rechnung 3 Pfund. 
Ein Sekelmeiſter Heggenzi, der Lezte diefes alten 

und berühmten Geſchlechtes, welcher Die Stadt um 95 
Bis 96 Pfund betrogen hatte, wurde aus befonderer 
Enade mit dem Schwerdt hingerichtet, da er nach 
damaliger Mechtöpflege eigentlich eine viel grauſamere 
Todesſtrafe Hätte erdulden follen. 
Der Oelberg und feine Umgebungen maren in dieſer 
Zeit noch eine ganze Wildniß, die aber, dem Zeugniß 
früherer Wallfahrer zufolge, mit dee Stätte, a der umfer 
Erisfer gelitten, die merfwürdigfte Aehnlichkeit zeigte. 
Frommer Sins hatte ſchon früher auf dem Vorfprunge 
des Berges 3 Kreuze errichtet; in diefem Jahre ließen 
Heinrich und Hand Brümfi fowie Heinrich Keller 
das Gebüſch um diefe herum ansreuten. Der Rebmann 
Heinrich Dorrer machte mit feinen Gefchen den Weg 
binauf und Heer Ulrich Kek, Shorkerr zu Beromünſter 
und Kaplan su St. Johann dahier, Tieß eine kleine 
Kapelle daſelbſt bauen. Acht Jahre ſpäter aber wurde 



a. 

diefe Kapelle, zu der fich bald ein großer Zulauf non 
Walfahrern eingefunden hatte, bedeutend vergrößert 
und zu Ehren des heiligen Wolfgangs gemeibt. Der 
erfte Stein wurde in Gegenwart des Stifterd und zweier 
anderer Kaplane zu St. Johann, Martin Wynzürn 
und Albrecht von Schiltach, den 22. Brachmonat 
1485 gelegt. An dem Bau arbeitete um Gotteswillen 
die, ganze männliche Bürgerfchaft und viele Weiber. Ka 
manche öffentliche Dirne ſuchte durch firenge Handarbeit 
daran ihre Sünden abzubüßen. 

Den erften Stein zum Fronaltar legte die ehrbare 
und reiche Wittwe, Frau Bifchof. Bergabungen kamen 
von den Brümfi, den Im⸗Thurn, der Frau von 
Hünenberg, der Nünangfterin und andern. 

Als die Kapelle beinahe ‚unter Dach war, brachte 
‚der Abt Conrad, welcher‘ befürchtete , die Wallfahrten 
nach dem Oelberg möchten denen zum groffen Gott von 
Schaffhauſen fchaden, den Bann Über alle, welche daran 
arbeiteten. Der Baumeiſter Fümmerte fich deſſen wenig, 
fondern fuhr fort zu arbeiten, bis die Kapelle fertig 
war. Nun binderte der Abt die Einweihung, aber auch 
vergebens, denn der Weihbiſchof von Konſtanz erfchten und 
weihete fie feierlichſt ein, morauf He der Pfarrkirche 
St. Johann einverleibt wurde und immer mehr in Flor 
fam , bifonders durch Konrad und Johannes Tauber, 
Vater und Sohn, die von zehn Kardinälen reichlichen 
Ablaß für alle gewannen, die an beilimmten Tagen zu 
St. Wolfgang ihre Andacht zwiſchen der eriten und zweiten 
Veſper verrichteten (1513). Auch viele Heiligthümer 
von Zurgach und andern Orten kamen ber; 3 Altäre, 
vielen Heiligen geweiht entſtanden. Der Zudrang nahm 
bis zur Reformation, bei der das Vermögen der Kapelle 
dem St: Johannſer Amt zuſtel, immer _überband. Ya 
noch gegenwärtig fiebs man zumeilen ſchwäbiſche Wall 
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fahrer zur gnadenreichen Muttergottes in Einfiedeln, am 
Fuſſe des Oelberges ihre Andacht verrichten. 
Hr. Rudolf Stipper (Steigbär), Chorherr zu 

Münſter im Aargau (Stifter der St. Anna⸗Kapelle auf 
dem Herren Aker) vergabet Freitag vor Michaeli dem 

Spital ein Gütlein zu Ober⸗Wangen, ſo ihm „erblichen 
anfommen“ zu einer freien. „Gottesgab und Almuſen“. 
Zwei Jahre fpäter erweiterte der Spital dieſes Beſizthum 
durch Ankauf von A Fuchart Landes. 

Den Schuhmachern beſtimmte man den Lohn „fo fie 
einem in finem Hus mwerchent“, von 1 Paar groffen 
Schuhen 1 Schilling und von Kinderfchuhen 8 Pfen- 
ning 10. Verbot in Zukunft mit anderer Elle zu meffen, 
denn mit folchen, die „mit der Stadt Zaichen gezaichwer* 
fenen. Buſſe für dawiderhandelnde 1 Mark Silber. 

Aus dem Protokolle diefes Jahres vernimmt man, 
daß die von Beggingen dem Grafen Dans von Lup- 
ten gedienet haben „des Jahres ainer ainen Tag zu bra- 
chen, 1 Tag zu habern umd einer Bart Holzes“ endlich 
mit „Abgabe eines Baßnachthuhns“. 

1478. 
Ein Schiff ſcheiterte an der hieſigen Rbeindrüt— 

13 fremde Paſſgiere ertranfen. 
Biel Wein. Weinrechnung 2 Pfd. 5 Echiling. 
Unbelanste „Reuter und Bubenvolt“ harten In Schaff- 

haufen oder deffen Nähe ihren Wohnfiz und trieben von 
da aus Ränberei. Die Eidgenoffen ermahnten den Math 
aufs Nachdrüklichſte, dem Unfug zu ſteuern. 
Mailändiſche Unterthanen hatten in einem Wald 
der zu Livinen gehörte, weiches damals unter Ur y'* 

Serrichaft fand, Heiz gefällt. Alſobald kündete Ury 
dem Herzoge von Mailand den Krieg an und die Eid⸗ 
genoſſen mußten ‚wider ihren Willen viefen Krieg mit- 
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machen. Im Wintermonat sogen Ge über ben Gotthard. 
Dem Fähnlein von Scheffhanfen folgten 6O Mann, fie 
wurden zu den Luzernern eingetbeilt. Den 18. Chriſt⸗ 
monat wurde von 600 Eidgenoſſen die berühmte Schlacht 
ven ®@torniko gegen 10,000 Mailänder gewonnen. Viele 
Schaffhauſer wurden verwundet, feiner ſielz ihres Lobes 
waren Luzern und Ury vol. Bald zog das Fähnlein 
wieder nach Hauſe und der Rath ſtrafte einen Ungehor⸗ 
famen, der fich dabei befand, mit Verbannung, troz den 
Fürbitten der Eidgenofien. Auf die Mahnung dieſer 
Leztern mußte das Eoutingent zu neuem Feldzug fich 
bereit halten. 

Das Büchienfchießen in der Stadt wurde bei Buße 
von 1 Pfund Heller verboten. 

1279, 

Wegen den vielen Kriegszügen mangelte es an 
Händen zum Alerbau, deßwegen war das Korn theuer. 
Bein gab es dagegen vielen von trefflicher Qualität. 
Weinrechnung 2 Pfund, 

Der langwierige Streit smifchen dem fonft für 
Schaffhauſen fehr freundlich geflimmten Grafen von 
Lupfen und dem Abte von %. H. über dem Beſiz 
des Randens wurde endlich nor dem Rathe zu Baſel, mahr- 
ſcheinlich zu des leztern Gunften ausgemacht, doch blie- 
den noch einige Punfte unerledigt bis 1839! 

Der 25fährige Bund mit den Eidgenoffen war ab- 
gelaufen. Man ernenerte ihn den 21. Mai zu Zürich 
„durch nutzes frommen, ſchirms und fridens willen, Kibs 
md guß, ꝛc., da uns (die Eidgenofien von Zürich, 
Bern, Luzern, Schwyz, Zug und. Glarus) alle beducht 
bat, das uns allen die (Bündniß) füglich kommlich und 
eben gewefen. . . . und Tünfftenclichen fin möchte.“ 

Die Schneidersunft wurde „umb dz ſi in Dfer- 



Birtagen gemmret band“ um 1 Pfund und der Maurer 
— ß. zu Gunſten des St. Johannſer Kirchengutes 
gebüßt. 

Goldſchmied⸗Ordnung. Eine Part „rin 
fifbers fol ain Lot das ift das ſächzehnſt Zuſaz haben,“ 
Bold füllen fi arbaiten das da Rhimfchen Strich 

hat und da halten. achtzehen grad ungevarlich und kain 
fchwächers ® Item fi füllen kain ſilberin Pfenning der 
uff Gold gemünzt iſt, vergülden.“ Vergoldete nad fal— 
ſche Münzen, „die Inn zu kommen“ ſollen fie „ver⸗ 
ſchniden in zway ſtugk oder vaſt über das halbtail und 
ainem wider geben.“ Item: Gi füllen kain Möſch ver- 
gülden es ſye denn zum Gotz dienſt. Item Si füllen 
kain Glaß in Gold fegen® ꝛe... and „dem Geld 
noch vergülten ding dehainerlay Farm machen noch geben 
denn im Wachs glägen.“ 

„Arafwönigs filbers oder golds (das ihnen zu han⸗ 
den tompt . . fönen fi nit kouffen. fondern das 
ainem Surgermeiſier und Rath fürbringen“ ꝛe. 

1480 

— Peternunnenmacher, Conventnal und Be- 
vollmächtigter des Gotteshauſes der Auguſtiner zu Kon 
ſtanz verkauft das hieſige Auguſtinerhaus (jezt zum blauen 
Ek genannt) an Hand Hauſer um 7Of. 

In diefem Fahre wurde anflatt des Stadtbuches 
ein Ordnungenbuch angelegt, welches mit der Ordnung 
fo man finem Tüter, beginnt. Nach derfelben war die 
Bürgerfchaft in drei Sektionen oder Banner getheilt, 
deren Sammelpläge Bei der Gerber⸗ und Herrenfinbe 
md am Nindermarft „vor des Stemmers Haus“ waren. 

„tem und ob für usging (das gott nit weile) fo 
föllen alle die fo zu dem panner gehörend under dem 
da für usgieng. Auch der Bürgermeifter und darzu die 



sween hoptlüt und die zween paunerberren und all 
Murer, Zimmerlüt, Münch, pfaffen, frowen und hant- 
werch Inccht, die in unfer Stadt find zu dem für louffen 
und da Löfchen nach Irem beten vermögen. Und die 
andern zwo parthyen fol jeglicht under Fr Banner louf⸗ 
fen und ſtill fon unb das man nach den louffen und 
geftalt. der fachen ze rat werde wie man fich füro bal- 
tes ſölle, doch fol allweg ain Burgermaiſter des eriten 
befechen daß die thor verfeben ſyen.“ 
Die zu beiegenden Stellen waren: „das Inner 

Schwartzthor“ der innere und äußere Schwarzthorthurm, 
der Zwingoif, der Unot, der Undurft (unterfle Thurm?) 
bonn der Umlauf vom „Inst herab,“ ſonach das Schuz⸗ 
thor (Krautbaad⸗Thurm), das „Hampel türli,“ der St. 
Agneſer Thurm nebſt dem Umlauf bis zum Neuen- 
Thurm dieſer wurde gleich den andern TIhorthürmen 
unten und oben befezt, darnach der Umlauf bis zum 
Engelbrechtstbor (der große Widder fand noch nicht) und 
derienige. bid zum Ober⸗ und Müblentbor. Außer dieſen 
Thürmen, Thoren und Umläufen befezte man noch den 
(Schusgatter im) Baumgarten und das Rheinthor. Die 
Befazung erforderte nach der Vorfchrift von 1480 circa 
70 Dann, wurde aber bald darnach bedeutend vermehrt. 

Bei ernftern Fällen nämlich fo „Jeman vor unfer 
Stadt ain geraiß machen oder fich underſton wölt harin 
zu fchalmügen,“ hatten fich die VBerordnneten auf Thürme 
und Mauern „röfch under Zr Panner “ zu geben und 
befondere Weifung zu gewärtigen. An Büchſen und 
Büchfenmeiftern mangelte es nicht, welch leztere fchon 
in SFricdenszeiten ernannt wurden. An ſieben Stellen 
waren die Fenerfchlünde aufgefellt und zwar in mehr- 
facher Zahl auf dem Zwingolf, und beim Finiterwald. 
Auch der Steinbruch wurde befezt von den Müllern, 
ihren und A Kloſterknechten. 
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Dieſe Ordaung mußte alttährlich in den ZAuuften 
veriefen werden und redueirte fich endlich auf die 
Feuerordnung. 

Abt Johannes und der Konvent des Kloſters Nei⸗ 
chenau verlangen von dem Spital die Wiederlöſung der 
von Seite der Gemeinden Schleitheim und Grimmentz- 
bofen jährlich einzuliefernden 90 Mutt Kernen und 49 
Malter Haber gegen Erflattung von 1300 fl. Samſtag 
vor St. Georg. 

Der Rhein und alle Gewäſſer ſchwollen ſtark an, 
fo daß zulezt die biefige hölzerne Rheinbrüfe weggerifien 
wurde. 

Wein wenig und ſchlecht, Rechnung 2 Pfund. 
Der König von Frankreich hatte ſich mit Hülfe einer 

Schaar zugelaufener Eidgenoſſen der Stadt Doke in 
Hochburgund bemächtiget, obfchen die Obrigfeiten ihren 
Untergebenen. diefen Kriegszug ſtrenge verboten hatten. 
Als nun mehrere. Schaffbaufer mit. gemächter Beute 
zurükkamen, vergabten fie einen Theil derfelben, meiſt in 
Kirchenzierden und Heiligthümern beficbend, der Kapelle 
St. Wolfgang und glaubten fih dadurch gereiniget 
zu haben. Der Rath nahm jedoch Feine Notiz davon, 
fondern firafte fie, ‚indem .er ſie alle ehr⸗ uud wehrlos 
machte. 

14 8 1. 

Albrecht Frei von Dornbiren erhielt die Erlaub⸗ 
niß einen Monat Jang „tütſch Schul. zu halten und 
E-füt und Dienſtknecht und Knaben fo by einem halben 
Dar von der latiniſchen Schul gelafen“ zu unter. 
richten. 

In einem Streit zwiſchen Zürich md Straßburg 
vermittelte neben den Geſandten der Eidgenoſſen der 
Bürgermeiſter Ulrich — von se 
gütlich. 
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Das Jahr mar rogucrifch, Tale nad unfeuchtbar ; 
an vielen Drten murden die Kirfdsen erſt um Martin 
reif. Man machte des elenden Weined wegen Keine Wein⸗ 
rechnung und es entſtand ziemliche Theuerung. 

- Berena Ebertin, Haufen des Tuchfcherers Fran, 
fd 1276Gulden entwendete, wurde „frafwürdig erfenmt 
alſo dag Si die Knecht zu der Schnider Teint Stuben 
füren und- Fr den gröſten Lafter-Stein (es waren 
deren drei von verfchiedenem Gewicht) uf ihre Hopt 
geben füllen und den fol fie tragen allenthalben im der 
Stadt und fi demnach füren uff die rin brugg, alda fol 
fi fweren von Stund an hinweg zu gond, und ain Mache 
nit An, do fi die ander geweſen if ze. und nit wieder 
harüber zu kommen.“ 

Um „gemains Nutzes ouch umb deswillen das gemain 
Statt deſter baß gebuwen und in Büwen gehalten werde® 
feste man den Maurern und Zimmerleuten einen Arbeits⸗ 
Sohn fe. Nämlich einem Zimmermeifter „Er fe der 
Start Werchmeiſter oder mit, deöglich ſinen Knechten 
Sommerszeit per Tag 3 Schilling (18 Pfenning), und 
tm. Winter pr. Tag 15 Bfenning. Sodann ainem Di» 
rermaifter (obne Ausnahme) gleich den Sinechten, die 
mit. der Kellen werchen Summer und Winter des . 
2 1/2 Schilling und den ruhen Knechten des Tags 2 
Schilling.“ 

Für die Lerknecht (Lehrjungen) beſtimmte man kei⸗ 
nen firen Lohn, die Meiſter follten „ demſelben ainen 
Lon nemmen, den er verdienen mag.“ 
Mit Petri Stublfeier beginnt der Sommerlohn und 

am St. Gallen. Tag der Winterlohn. „Und fol man 
im Summer Maiſter und Kucchten A Mal und im Win- 
ter 3 Mal zu eſſen geben.“ 

. Einem Dachdefer A. und. feinem. — 2 
Schilling Lohn. 
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Den Tifchmachern ſolle man 3. Schilling Taglehn 
‚geben und ſeien dieſe verpflichtet, auf Begehren „den 
burgeren in Iren hüſern zu werchen,“ bei 1 Marf Sit. 
ber Buſſe. 

" Einem Fuhrmann (Karrer) mit „jwain Roſſen hatte 
man im „Höwet und in der Ermd“ des Tages 10 SchiL 
fing, ſonſt aber nur 8 Schilling zu bezahlen, 
Die Ziegelbrenner mußten dem Stadtbaumeifter und 

feinem Beigeordneten jeden Brand zur Prüfung unter 
legen, ehe fie die Waare „usgeben“ durften. Der Stadt, 
Bürgern und Einwohnern mußte ein Fuder Kalk um 
10 Schilling verabfolgt werden. „Aßlüte“ (Fremde) 
befamen nur dans Zieglerwmaare , wenn die Stadt hin- 
länglich damit verfehen war. Für erflere waren Feine 
Preife feſtgeſezt, lezterer und ihren Bewohnern durfte 
‚für 1000. Hohiziegel — Dach 2 Pfund, 

⸗ — . ob er Dach 3 Schilling, 

Mauerſtein und groſſe Blatten 6 Schiling, 
kleine Blatten 5 Schilling 

angerechnet werden. 
Die Flachziegel nach Form und Preis wie die zu 

Baden. | 
| 1 4 832, 

Die Hungersnoth und Thenerung nahm fo überhand, 
dag die Menfchen allerlei unnatürliche Speifen, Kleien, 

Hen, Ungesiefer ꝛc. verzehrten, um den Dünger nur 
einigermaffen zu beichwichtigen.. Es entfiand cine efel- 
bafte Krankheit, bei welcher den Leuten flinfende Wär: 
mer aus Nafen und Ohren Frochen, was gewöhnlich mit 
Raferei verbunden war. Es farben indeß verhältniß⸗ 
mäßig Wenige. 

Weinrechnung 2 Pfund 10 Schilling. 
In dieſem Jahre beſonders beftritt man den Varfüßern 

and St. Agneſernonuen ihre Gefälle zum öfterſten. Sie 
6 



mußte (dem Rathe) ſoßort ihre ‚Gülten“ mir Lüten,Brie- 
gen, Rechnungen oder Rodeln nachweilen und ——— 

1483, 

Ziemlich viel Wein. Die Theurung nimmt raſch ab, 
MWeinrechnnng 2 Pfund. 
Hans Hügely, der aus Brodneid feinem Handels- 
genoffen, Hans Tiſchmacher, den Breimebltrog 
„under dem Rathhus“ erbrochen und mit Waffer „ver⸗ 
unfübert® hatte, wurde mit der hohen Buße belegt und 
„ſol im Loch Tiegen, bis er die bezahlt.“ 
Nah Martini traf der Rath wiſchen Adam Cron, 
dem Schloßherrn in Herblingen und der Gemeinde da- 
ſelbſt einen gütfichen Vergleich, die Tagwen betreffend, 
„da die von Herblingen vor Rech wegen die nit zu tum 
vermainen ſchuldig fin,“ doch aber in Betracht, „dag fi 
in iren Nöten zu dem Schloß Herblingen ain Zuflucht 
haben mögen,“ Tichen fie fich zu einigen Leiftungen herbei. 

Befen-DOrdnung „Wenn ain Mur Korn 
15 Heller gilt fo ſol das wiß Heller wert Brot wegen 16 Lot 
und das Kerni Pfenning wert (Brot) 36 Lot.“ Ein 
Schilling pr. Mutt Auf- oder Abſchlag bewirkte je ein. 
Loth ſchwereres oder Teichtered Brod. Alles Brod mußte 
den Schauern vorgelegt werden, die wöchentlich dreimal 
Schau hielten und ermächtiget waren, „ob ainer ain 

. sanken Mißbach täte das Brod fchägen-umnd ausrufen 
zu laffen,“ fo wie auch für das zu Teicht erfundene Brod 

den betreffenden Bäker am 1 Pfund Heller zu beftrafen. 
Feder Bäker durfte bafen wenn und fo viel er 

wollte, verkaufen durfte man das Brod nur unter der 
Brodlaube, mit Ausnahme der Nacht, mo auch der Ber- 
Tauf in den „Bädmern“ geftattet war. 

| 1A8A _ 
Man erneuerte die Weinzoll ⸗Ordnung/ indem „bis⸗ 
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dar mengerlay Mißbruch und Vortails mit der von un. 
erh altvordern uffgefezten“ geübt worden war. 

Hinfichtlich der Kirchenflühle im St: Johann wurde 
angeordnet, daß man fic nicht verkaufen, vermiethen 
oder vergaben dürfe, dagegen konnten fie. an nahe An- 
verwandte vererbt werden. J 
Abt Conurad erbaute die neue Abtei und zwar 

in einem für Zeit ſtattlichen Maaßſtabe. Gegenwärtig 
befindet ſich in derſelben die Conventſtube der ehrw. 

Geiſtlichkeit und die Verwaltung des aufgehobenen 
. Klofters.: | 
Trefflicher und vieler Wein. Rechnung 1 Pfund, 
Obſt und Korn in höchſtem Ueberfluß. Lächerkiche Furcht 

vor einem Kampf swifchen Eulen, Elſtern und andern 
Vögeln in der Luft, von melden man auf gefährliche 
Kriegszeiten fchloß. F 

1485. 

Gewaltige Furcht vor einer totalen Sonnenfinfterniß, 
weiche den 20. März ftattfand. 

Mittelmäßige Menge und Güte des Weins. Nech- 
nung 2 Pfd. 10 $. 

| 1486, ei 
Der Abt verlich an Hans Vögelin zu Fifcher- 

bäufern die Rheinfiichenzen, vom Kirchberger Bächlein 
bei Büfingen bis zum Gchmidenthörlein und auf der 
andern Geite fo weit die Büfinger Wiefen reichen, zum 
Erblehen. Er mußte dafür 10 Pfd. an baarem Gelde 
Jährlich auf Pfingſten an das Kloſter AU. Heil, bezahlen 
und auch jedes Fahr auf Eonftantii und Alexandri Tag 

180 gute Fiſche Tiefern. Das Klofter behielt fich vor, 
Körblein zu Grundeln Tegen zu dürfen und zwar 
vom Schusgatter beim Gerberbach bis zum Schmidten- 
thörlein. 



Die große Gloke im Münfter wird gegoſſen. Diefe 
Gloke fol 84, nach andern gar 96 Centner wirgen, 
ſie bar beinahe 29 Fuß im Umfange; ihr prächtiger 
Ton iſt rein und tief. Es fprang einſt während einem 
falten Winter ein beträchtliches Stük aus dem Krange, 
was den Ton etwas, wiewohl unbedeutend ſchwächte. 
Seitdem wird fie in den Fälteflen Monaten nicht mehr 
geläntet. Die Anfchrift um den Helm lantet: Jivos 
voco, mortuos plango, fulgura Frango. Miserere Do: 
mine populo, quem redimisti sanguine tuo. Anno Do- 
mini MCCCCLXXXVI. Um den Kranz ſtehet: Ofanne . 
beiß ich. In dem Namen Gottes ward ih. In .... 
iftet man mich. Der Huchwirdig Her Her Cuonrat De- 
titoffer , Apt von Schaffhufen, macht mich. Ludwig 
Peiger von Bafel goß mich. Maria, reini Muoter, bit 

fuir und. — 

Wenig Wein. Rechnung 8 Pfd. 

nDie Schiffung das nider waſſer ab wurde unter 
nachftebenden Bedingungen auf Johann Baptifl am 
Heinrich, Schneider, Hand Löuffin und Hans Kärder 
verlichen. 

„Si fond haben ringe Schiff und wenn Si haind 
14 oder 15 Guldin Lons fo fond fi faren und niemans 
warten.“ 

Die Zölle follen fie „allenthalben erbarlich ausrich- 
ten, dag fich niemand von Inn elag.“ Sie follen auch 
„all ferten wenn einer wider kompt rechnen, wz der 
Fart ingenomen und ußgen ift, die Zerung und was 
darüber gangen if vorab ziehen und den Gewinn mit 
ainandern tailen.“ 

Den Fahrtlohn beſtimmte die Regierung. Nach den 
der Ordnung angehängten Tarif betrug derſelbe „von 
ainem Rörli Saltz gen Baſel, 2 a von einer 
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Schiben Sal, 1/3 Gulden, und von einer „kleinen 
Schib A Bafel Blaphart. Inter den Tranfit- Gütern 
wurden ferner noch genannt, Eifen, Stahl, Sägeßen, 
(Senfen), Benediger und Nürnberger Gut, Wachs u. dgl. 

„Hin Mentfch gen Baſel zu führen, ertrug den 
Schiffieuten A Bafel Plaphart, gen Zurzach ain Be⸗ 
bemfch“ (ſehr im Cours fich befindende Münze). 

Nebenbei wurde den Belländern des niedern Waf- 
ferd anbedungen, daß fie des obern (Waſſers) müſſig 
gon,“ die ihnen anvertrauten Waaren wohl rathſamen 
und „die Karrer, die in den Lofen Farrend, fürderlich 
usrichten“ follen, 

1487. 
Wiederum wenig Wein, Rechnung-8: Bfd. 

= 1488 
Die meiften Städte. des frühern Städtebundes ver- 

einigten »fich in diefem Fahre mit der Ritterfchaft von 
St. Georgenfchild zu einem allgemeinen ſchwäbiſchen 
Bund. Schaffhauſen trat nicht bei. Das Ziel diefes 
Bundes war Aufrechthbaltumg des Landfriedens, ein Ziel, 
das den Eidgensfien damals ſehr unwilllommen war, 
da fie durch den Burgumderfrieg fehr verwildert und 
übermüthig geworden. . 

Wenig Wein, Nechnung 8 Pfd. 10 ß. j 
Mang Thoöning, wohnhaft zum Rinkengäßlein, war 
bei des römifchen Königs Magimilian Heer in den Nic 

derlanden und bielt fich ritterlich. Namentlich half er zur 
Eroberung von Dendermonde durch eine Kriegsliſt. Da⸗ 
für wurde er und feine. Rachfommen gendelt. Sein 
Bater und ſpäter einer feiner Brüder, befaßen die 
Eifenwerte im Lanfen, woher die Sage kommt, Mans 
ſelbſt sei ein Schmied geweſen. Die Thöning ſammten 



aus Baiern, Mangs Vater ward aber Bürger in Schaff⸗ 
hauſen. 

148 u 

Weinrcchnung A Pfd. 10 ß.; fat Fein Wein. 
Unrichtig ift die Angabe bei einem Schriftfteller, 

daß in diefem Jahre Abt Conrad geftorben und ihm 
Heinrich Wittehahn gefolgt fei. Conrad Ichte noch 
11 Sabre fpäter. 

Auf dem Neichstage zu Frankfurt a. M. wurde zu 
einem Neichöheere von falt 30,000 Mann das Kontingent 
der Stadt auf 7 zu Pferd und 29 zu Fuß, das des 
Abtes von A. 9. auf 2 zu Vferde und A zu Fuß feſt⸗ 
geſezt. Wie früher ſtellte die Stade gleich den Eidge- 
nofien ihr Kontingent nicht, der Abt dagegen mußte 
troz alles Sträubend geborchen. 

Herr Georg von Rambfeiden „allhbie vergabet 
den Armen im Spital A fl. iäbrlicher Gült, wovon ein 
jeweiliger Spitalmeifter all fronfaften ein Gulden nehmen 
un inen gut tun folle,“ 

1190. 

Abt Ulrich von St. Gallen batte die Abficht, 
den Giz feines Klofters nach Rorſchach zu verlegen 
und bauete daſelbſt feit drei Fahren. Auf diefen Klofter- 
bau waren bereits 12,000 fl. verwendet worden, als 
am 29. Juli 1489 die St. Galler, Appenzeller und 
viele Unterthanen des Abtes berbeiflürmten und das . 
neue Klofter, deſſen Bau fie ungerne faben, dem Boden 
gleich machten. Der Abt Elagte bei feinen A Schirm. 
orten, Zürich, Luzern, Schwyz und Glarus, diefe berie- 
fen die St. Galler und Appenzeller vor Necht, doch 
umſonſt. Deshalb rükte zu Anfange 1A9O eine Armee 
von 16,000 Dann aus den A Drten neft Schaff- 
haufen ins St. Baller Land ein. Am erfiın Somn- 
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tag im Februar zogen die. Schaffhauſer in Wyl ein. 
Die Gotteshausleute unterwarfen fich, bald auch Appen- 
zu, nur die Stadt St. Ballen hielt noch und wurde 
belagert. Rings in der Gegend wurde nun geplündert 
und geraubt. Bor den Schaffhauſern „war auch der 
Nagel in der Wand und das Fenſterblei nicht: ſicher!“ 

Sie Hatten einen großen „Neiswagen“ oder Rüfl- 
wagen bei fih, auf den die anfebnliche Beute gepaft 
wurde, Als nun der Fuhrmann, binter St. Ballen 
herumfahrend, einem dortigen, auf der Stadtmauer ſte⸗ 
benden Bürger, Namens Aeberlin Schwerdter, 
luſtig zurich: „Was dünket dich, haben wir nicht wohl 
geladen?“ erwiederte diefer ſpiz: „Ja, aber fo ſchwer 
doch. noch nicht, daß du deines Heren Hauptpanner, 
weiches wir bier haben, nicht noch hätte aufladen 
Tonnen.“ | 

(Diefed Banner: hatte Schafpanfen 1805 bei der 
Niederlage am Stoß verloren.) Der Fuhrmann zog 
befchämt weiter, erzählte aber den Vorfall zu Haufe. 
Bald darauf wurde zu Einfiedeln Friede gefchloffen 
und die Belagerung von Gt. Gallen aufgehoben. Unter 
den Friedensartikeln mar auch einer, der St. Gallen 
anferlegte, die Banner von Schaffhauſen, Vinterthur/ 

und Sargans herauszugeben. 
Die Eidgenoſſen und der ſchwaͤbiſche Bund betrach⸗ 

teten ſich gegenſeitig mit großem Mißtrauen, ſo daß 
Schaffhauſen, welches das Recht nicht hatte, auf den 

Tagſazungen mit zu ſizen, bei erſtern öfters nachfragte, 
ob Krieg zu befürchten ſei? 

Wenig Wein. Rechnung A Pfd. 
Die bald hundertiährige Müller⸗Ordnung — um 

Särare erneuert. Obenan finden ſich Beſtimmungen über 
die Malſteine. Sodann folgt die Beſtimmung des 
Lohns. —— 
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. Bom Gärmen allein. ERendeln) durfte der Müller 
bebändigen je von 8 Mutt Kernen 1 Vrtl. von 1 Mutt 
1/2 Brig. von einem halben Mutt 1/16 und von einem 

Viertel einen halben Sechszehnthel. 
Nur der Meier oder der dazu erkohrene anecht 

durften den Lohn iu Empfang nehmen, ſollen aber „dus 
Maß ſtrychen mit der Strochen und nit mit der Hand.“ 
Der Lohn durfte dann exit genommen werden, wenn das 
zu mahlende „von Stund an uffgefchüitt wurde.“ . 
Mit Abzug von einer Wanne voll ie von einem 

Malter Bafen, börete die Spreuer den Kunden, fo auch 
dag Müfch- und Schwingmehl, da die Regierung nicht 
zugab / daß die Müller „daß ihrem Beh“ behalten ſollen. 
Den zu baltenden Viehſtand fezte man den Müllern fell 
anf 2 „Küngen, ſechs Efel und I oder 3 Roß. Schweine 
zu halten geflattete man ihnen 3 per Jahr, davon fie 
der Obrigkeit eines „zu Zins geben“ verpflichtet waren. 
Hühner, Enten, Gänſe und Tauben wurden den Müllern, 
gänzlich abgefrift. 
Die Müller follen weder für. ſich noch andere in | 
den Müllenen Korn verkaufen, ſondern daſſelbe im Korn⸗ 

haus feil bieten. 
Den Mullern wurde der Einzig det Mühlzolls über⸗ 

bunden, dabei aber feſtgeſezt, daß nur der Meiſter oder 
ein eigends dafür aufgeſtellter Knecht denſelben entheben 
ſolle und zwar „nit uff der Gaſſen, noch an keinem an⸗ 
dern End, dann uff den Zoll⸗Stoken, da füllend die 

. Kunden Im das Belt uf einem Brettli zellen. Und 
wann das da Liegt, fo fülend ſy das Belt durch denſelb 
fo den Zoll gibt — an guter landloffiger Müntz — In 
‚den Rogk ſtoßen laſſen und das dhains wegs im ihr 
Seckel oder Täfchen Iegen, verendern oder — 
Auch Niemand fin Mel gar nf. den Mülinen ur 
bab dann den Zoll gar ufgericht.“ 



Dieſe Ordnung zu beiten mußten die A Müller⸗ 
meifter ſowohl, als ihre Knechte bei „Bott und den 
Hailigen“ befchwören. Jede Uebertretung derſelben 
folle mit einem March Silber gebüßt werden. Den 
Mülliſchauern Tag zunächſt Die Weberwachung des Mühle⸗ 
geiverbes gegenüber diefen Verordnungen ob. 

191 

Der lange und grimmig Falte Winter bielt bis sum 
Mat an. Es fielen SO Schneee aufeinander; den 1, 
2. und 3. Mai fchneiete es Tag und Nacht an einem 
fort. Der Sommer war unfruchtbar, das Getreide 
wurde fehr theuer, Wein gab es nicht. 

And der ganzen Eidgenoflenfchaft, fo auch von 
Schaffhauſen waren feit einigen Jahren viele mäßige 
junge Leute in fremde Kriegsdienfte, befonders nach Ita⸗ 
lien gezogen. Um diefe Zeit brachten nun viele derfel- 
ben ein bisher ganz unbekanntes Uebel, die Luftfeuche, 
damald neapolitanifche Kranfheit genannt, mit, 

Bor Maria Himmelfahrt feste man den Fiſchern 
eine Ordnung, „die Si och zu halten fchuldig fin füllen, 
by ainer peen nemlich ainer March Silbers fo Ir yedes, 
Dann oder Wyb fo dick es das überfart zu Buß ver⸗ 
fallen fin for on Gnad.“ 
Nach dieſen war ihnen der gemeinfchaftliche Kauf 

und Berfauf von SFifchen verboten, „ufßgenommen uff 
den Wyern“ (Teichen), deren die Stadt mehrere hatte, 
z. B. zu Mogern 10.) „da mögen fie mol die Huffen: 
Viſch Ingemain koffen und aber die tailen, Und jeder 
die ſinen bie in der Statt für fich ſelbz verkoffen.“ 

Fiſche aus den Im⸗Thurnſchen Fifchenzen durften 
feine in der Stadt verkauft merden, doch „mögen 
Cunfere Fiſcher) die wol koffen und hinweg füren, un⸗ 
gefarlich.“ 



- 

Ebenfo unterfagte man ihnen den Ankauf von Fiſchen 
zu Dieffenhofen oder Rheinau, wahrfcheinlich aus dem 
einfachen Grunde, daß für dieſen Artikel der Stadt. 
fein. Geld entfremdet werde, weßhalb denn auch unfere 
Fiſcher „kainen beftellen“ durften, der ihnen aus dem 
See oder den. genannten Orten „Viſch berfüire oder zu. 
verkoffen bringe.“ 

Dagegen geſtattete man ihnen, „damit Si deſter 
bas wyl haben den Viſchen nachzufahren — — — daß 
Ire Wyber Viſch vail haben und verkoffen mögen, doch 
alſo, daß Ir kaine zu kains ander Koff, Er ſye fremd 
oder haimſch, deßglichen, ob Ire Dann zu Zuten by 
Fun wären und Viſch verföfften, In ſöllich koff nichtz 
reden noch rathen füllen. Und och fi ainandern, 
am Markt dehainswegs befchalfen, noch mit ainandern 
kriegen ſöllen.“ 

Todte Fiſche durften keine verkauft werden, bevor 
dieſe von der geſchwornen Schauern geſchaut und gut 
geheiſſen wurden. 

Der Spital fauft von Cläwi one defien 6 
Juchart haltenden Aker zu Feuerthalen „by St. Lien- 
bards Capellen (der jezigen Kirche) gelegen. 

Auf Allerheiligen Tag beitellte man zwei Mitglieder 
des Kl. Rathes, „den Käs zu befchowen — — — und 
nachdem diefe der gut fin bedünkt, füllen fi das Pfund 
heiſſen geben, doch über ain Schilling fol das Pfund zu 
geben von Ine nit erlopt werden.“ 

Um Martini wurde Anna Arnoltin, genannt Bi⸗ 
rerin, um „daß ſie der Spend Korn abgetragen und 
geftoien“ and großer Gnade Landes verwieſen; indem 
fie font „mit follicher Mißthat Fr Lehen verwürft umd 
den Tod verfchuidt. gehept.“ — Gie habe „bi diefer 
Tag-Zit und fobald fie zu Morgen geeffen“ die Stadt 
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zu verlaſſen und dieſem Spruche nachzutommen „bei 
Gott und den Heiligen zu beſchwören. 

Rach Andreas dingte man einen Schulmeifter, 
Heinrich Payger, auf zwei Fahre „mit den Fürworten, 
ob Sach wäre, daß er ſich nit gebürlich hielte,“ daß 
ihm alsdann der Rath „Jahr zuvor die Schul und 
den Dienſt abſagen möge. Dem Schulmeiſter wurde: 
daſſelbe Recht eingeräumt, fo ihm der Dienft „nit füg- 
lich mehr fin welt.“ 

Nach Lucie verordnete der Rath: „daß hinfüro Fain 
Spil davon man pflegt Scholder (?) zu nehmen von 
Nyemand deweder uff Tringkſtuben noch in Wirkbüfern 
noch funft an dehainem End in Stadt, gethon werden . 
fol,“ Buſſe ein Pfund Heller, 

6. In Vigiliae Sylveſtry verordneten Bürgermeiſter 
und Rath „daß hinfüro und als lang Si das gut 
fin bedünkt, all Wochen und wöchentlichß dry (3) 
Spenden gegeben werden füllen, namlich uff die Mitt“ 
wuchen uff den Frytag und uf den Gontag und foll 
och binfüro den armen Lüten fo die allbie binderfäflen 
find und von den die Stür uff dis Jar genommen wor⸗ 
den ift, die Spend in malen alß Iren Bürgern gegeben 
werden.“ Die Bergabungen an die Spende beiagen 
alle deutlich, dab fie zu Gunſten der „armen Lüten in 
Schaffhufen“ verwendet werden follen; wie denn beinahe 
jeder Ort fein Armengut bat. In neuerer Zeit will 
man die Stadt des freien Verfügungsrccht über ihre 
Spenden beeinträchtigen. . 

Hans Hofiwiefer und deſſen Ehewirthin pergaben 
„den andächtigen Schweilern der Samblung zum heil, 
Krenz zu Schaffhaufen und ihren Nachlommen“ einem 
Krautgarten vor dem en chen 2 der 
Schweſtern gelegen. — 
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Bor Exaudi erließ der Rath eine „Berordnung 
über Maß und Gewichte“ nach welcher „binfüro niemand 
Fain Wingefchier , Gewicht noch Wangen bruchen noch 
baben fü. Es fige denn durch die gefchwornen Väch- 
ter gevächt und mit der Statt Zaichen gesaichnet, Und 
Inſonders fo follen die alle Kar aineſt Ceinmal)- und 
In der Vaſten gefächt werden.“ 

„Damit der gemain Mann ainen Ynterfchied er⸗ 
kennen mög fo fol das gros Pfund nfne (von Eifen) 
und das klain Pfund meichin oder Erin fin,“ 

„And fol das Flain Gewicht und die Wangen fo zu 
demfglben gehören Caſpar der Goldſchmid und das groß 
Gewicht Steffan der Schloffer vächten.“ 

Gten poſt Mathye. Wer bei „Nacht und Nebel in. 
die Start ſtiget, oder fchlüfed, der ſolle an Lib und Gut 
geitraft werden.“ (Rthspt.) 

Vögel fchieffen im Weichbilde der Stade ift mit 
‚einem March Silber zu büffen. 

4. ante reminiscere. Es ſoll „binfüro Niemantz 
— — — kainen wiffen win roth färwen. Rothen 
win fo nit ain gut Farw bat, mag ainer dem wohl ain 
Farm geben,“ doch alfo daß dem Trinker „kain Kran. 
bait“ Dadurch augefügt werde, Acht Fahre fpäter wurde 
unferer Regierung ein Erlaß von König Maximilian und 
„gemainer Befamblung uff dem Nichstag zu Frnburg“ 
(dd, 3A, Aug. 1498) infinnirt, dem zu Folge bei hoher 
Buffe die Berfälfchung des Weines verboten wurde, fen 
ed durch Beimifchung fchädlicher Dinge oder aber durch 
Waſſer, wie denn „ouch je zu zitten die Fuhrlüt und 
Schiflät ff Win — — füren — — underwegen — — uf 
den Vaſſen — — min diepfich nämen und nach Irem 
Gefallen verzehren und an. deffelben denommenen Wins 
ſtatt, Waſſer giefien.“ 



Fremden Wein durften die Bürger nur vom Zapfen 
ſchenken, wollten fie damit Handel treiben, fo hatten fie 
denfelben im Salzhof abzulagern und daſelbſt feil zu 
—— 

2. post reminiscere. Ber vor dem Bürgergericht 
einen Prozeß verliert, kann an die Regierung appelliren, 
ſoll aber, fo er auch da zu leicht erfunden wird „gemai- 
ner Stadt 1 Pfund Heller zu geben, verfallen fin.“ 

6. ante cantate. Geſez. Es folle fein Bürger bei 
Buſſe eined March Silbers einem „Handwerksmann mel- 
cherlai Handwerks der iſt, fo zu Fürtalen geſeſſen und 
nit unfer Bürger ifl, zu arbeiten geben.“ 

6. post pentecosta. Berorduung, „fo man gen dem 
Wätter lüt, fol man binfüro deweder fpilen, Farten noch 
tanzen. Es fol och nyemand mit den Böggen an dem 
Fyrtagen nit umb die Stadt aan bis man zu den Bar- 
füffen geprediger bat, deßglichen fo fol man och binfüro 
dehainen abent tank. haben.“ 

1. ante barthol. „Damit der — Mann daz ſo 
er jest uff dem Feld bat deſter baß beheben mög,“ be- 
fielte man A Bannwarten. Bis nach beendigtem Herbfte 
mußten die Hunde inbehalten merden. 

1. ante exaltat. } Es folle niemank wümlen, es 
werd ihm dann von denen, fo dazu verordnet find, ver⸗ 
gunnen und erlopt.“ 

Sehr wenig Wein. Weinrechnung ainen Som 3 1/3 
Brand. 

Dietrich Hagk und Ludwig von Fulach wurden. ge⸗ 
büßt jeder „umb ainen Gulden von deßwegen“ daß fie den 
Frauen zu St. Agnes Nuß in den Chor geworfen. 

Büuürger die zu Paradies oder im Lauffen malen a 
follen das. Mehl der Stadt verzollen. 
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1498. 

In dieſem Jahre ſoll die Gemeinde Thäyngen 
von dem Kloſter St. Catharinenthal das Dorf Alt- 
Fulach (?) mit Häuſern, Hofſtätten, Aekern und Wie⸗ 
fen um fl. 500 Schaffhauſer Währung erkauft haben. 

Kaiſer Friedrich 111. ſtirbt; ihm folgt fein Sohn, 
Maximilian!., der ſchon LABE zum röm iſchen König, 
d. h. zum beſtimmten Thronfolger erwählt worden war. 
Er ertheilte den Eidgenoſſen das Recht, nur vor ihren 
eigenen, nicht aber vor fremden Gerichten Rede ſtehen 
zu müſſen. Der Stadt Schaffhauſen beſtätigte er zuerſt 
die vollſtändige Reichsfreiheit, ohne allen Vorbehalt zu 
Gunſten des Haufes Oeſterreich. 
/vuUm gemaintz Nutzes und Nothdurft willen“ geſtattete 
die Regierung die Abhaltung von Märkten am Dienſtag 
nach Oſtern und Pfingſten „och ſo wann ſuſt ungebannen 
Fyrtag uff Marktag gefallen.“ 

Um eine March Silber büßte man den Frauen⸗Wirth 
und deſſen Weib „von der wegen fo fie in das Frowen⸗ 
bus züchen mellen“ und erlich ihnen darnach dic Bufle. 

Berbott: Es fol in Zukunft „niemand mehr den 
andern in den Brunnen werfen » noch an der Afchrigen 
Mitwochen oder an dem VBerchtentag uff die (Trink⸗) 
Stuben zu gan nöthigen.“ Buſſe 1 March Silber. 

Meilter Martin Lingge, der Büchfenmailter aus 
Kempten, wurde unter den vortheilhafteiten Bedingniffen 
in der Stadt Dienft und - zum Bürger aufgenommen. 
Sährliches Wartgeld 10 fl. und wenn er in das Feld 
oder zum Pulvermachen u. dgl. gebraucht: wird, täglich 
5 5. Heller Lohn. 

Auf Corporis Christi murde Bernhardin Peyer um 
die dreifache große Buſſe (240 Pfund) geſtraft „daß 
er, als man Zinſtags in Pfingſtfyrtagen In ainem Flai- 
sen und großen Rath umb einen andern Bügermaiſter, 

N 
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welcher dazu gut und togeniäh fun den zu ermwählen, 
ausgefragt , geredt und gefprochen: „Daß Inn Wirich 
Trülleray (der abgetrettene Amtsbürgermeifter) darzu 
nit gut bedunke, Urſach halb daß er Miethen und Gaben 
an etlichen Enden umb ettlich ſachen empfangen hab, 
darumb cr dan nor ainem klainen Rath gerechtfertiget 
and die Sach an.dem End ald zu gut hingelegt worden 
äft, und darnach och geredt hat, welliche im klainen Rath 
ain follich Urthail geben und Wirichen Trüllerayen fin 
Sad dardurch alſo zu gut gefchrichen , und gebracht 
haben fngen all maynaidig.“ Auf Petri und Pauli mil- 
derte man- die Buſſe auf 6O Pfund. 

Auf Ulrici verbot man Boden, fpannen, Muten und 
dergleichen. Spiele, „davon man Scholder zu geben pflegt. 
Es fol ouch Niemands mit dem andern Dings oder uf 
Kriden machen.“ Dergleichen Schulden follen feine 
Gültigkeit und die verhängte Buſſe zudem noch auf fich 
haben. Zugleich wurde das Nöthigen zum „zuzutrinken“ 
verboten. 
Die Brodſchauer werden beauftragt, allzuleicht erfun⸗ 
denes Brod „ſoviel ſie deß finden, Inn Spital, uff die 
Steig und den Schweſtern (zu) geben.“ 

Dieſe Verordnung maß zu Zeiten ſtrenge achandhabt 
worden fenn, da Hans Berg (1498) fich beflagte, Die 
Brodſchauer hätten ihn „umb Al. Gulde bracht.“ 

Mittelmäſſig viel Wein, Weinrechnung 4 Bf. Das 
Nachfüicheln in den Rechen um 1 M. Silber verboten. 

1494. 

Auf geftellte „Bitt und Beger gemainer Schuhma- 
herzunft“ bemilligte der Nath „daß ainer nit mer denn 
mit ainem Knecht und Knaben werden ſöll und mög.“ 

»Go man zu St. Johauns die Gloden gu Fyrabend 
lüt fo fol menglich, Inſonders al Handtwerkslüt und die 



in (den) Klöſtern find, darnach Fyrabend baben ud 
nit länger werfen.“ 

Caſpar Suter von Hennglart, der petlich ſchmaͤhliche 
Wort der künigklichen Majeſtät zugeredt,“ feste man 
gefangen. 

Die Klöſter A. H. und St. Agnes ſollen ihre auf 
dem Stadtbann gekauften Güter verſteuern, deßgleichen 
die Pfründer im Kloſter ſollen gleich den Bürgern zum 
Steuern angehalten werden. 

Nach Simon und Judä erkannt daß liederliche Leute 
bevor man fie in den Spital aufnehme zuvor „ain gang 
Kar offenlich nach dem. Armufen gan follen, — ob aber 
ain Berfon die Fr Tag übel Zit, umd fich aber erbarlich 
gehalten, und ihm die übel Zyt wit fo viel fürtragen 
bert dz das dennocht des Spitald notdurftig wäre, für 
MhHerren käme, fo fol nach gut Bedunken mit dem ge- 
bandelt werden.“ 

Wenig aber guter Wein, Rechnung A Bf. Heller. 
3. nach Othmary wird eine Münzverordnung erlaffen 

die mit Liechtmeß, nächftfünftig ind Leben treten folk. 

1495. 

In Vchereinftimmung mit einem fchon früher gefaß- 
ten Befchiuffe wurde nach Nicolay die Verordnung er- 

neuert und dem Stadtbuche einverleibt, „Daß ein jeder Bür- 
ger, Wirth oder ander allweg, zu Herbſtzyt und mit 
Namen bis St. Martins Tag, Win kofen und inlegen 
mög fo viel einer will und zu jeglichen Bedarf. Nach 
diefer Zeit aber müffe der zum Verkauf beftimmte Wein 
„in Salzbof und uyendert (nirgends) anderswo bin ge⸗ 
fürt und .allda für die Stadt (hinus) und nit darin 
verkauft werden. (Vergl. Güterhof- Ordnung.) 

„Bürger fo da in den Wirthshüſern non Gäften, 
Kauflüten oder Wagenlüten, Tuch, Barchet oder ander 
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Kaufmannsgut koffend, follen das dem Pfundzoller offnen 
und fügen,“ bei Vermeidung einer Buſſe von 1 Bar 
GSilber. 

Beſchluß: Wer den Weinzoll innert 14 Tagen nach⸗ 
dem das Faß geſinnet if, „nit gyt, dem füllen die Stadt- 
knecht by Ihreu gefchwornen Eiden ain Sant vor dem 
Hus on alls Verziehen machen, bis zu Bezahlung ded- 
ſelben. 

In dieſem Jahre wurde im Gt. Johann der bis 
auf die neueſte Kirchenverſchönerung gebrauchte Tauf⸗ 
ſtein gemacht. 

3, post exalt. Orucis beſchloß der Rath die Anſchaf⸗ 
fung einer Glocke ins St. Johann, die 70 Centner am 
Gewicht haben ſolle. Man erließ ſofort „deshalb ain 
Bitt an der Cantzel: wer Gnad hab der ſin Armuſen 
geb es ſyg Win, Geld, alt Häfen, Zinn⸗Schüſeln und 
anderes, das er das daran umb Gottes und St. Johanns 
willen geben wöll.“ 

Bürgermeifter Waldkirch und Zftmtr. Hans Rudolf 
empfahl man die Beſorgung der Glocke und die Gaben 
„inzunemmen, die zween ſollen och der Stadt Büchſen 
beſehen und welche nit gut und zu bruchen iſt, füllen fie 
och zu der Gloggen nemmen. Diefe Gloke mißt 5 
10° im Durchmeffer und trägt eine Tateinifche Um— 
fchrift, welche in der Weberfesung alfo lautet: O König 
des Ruhms, Chriftus, komm zu und mit deinem Frieden! 
Bewahre und vor Donner und häufigem Ungewitter 1496. 
(a fulgere et temıpestate libera nos due.) 

Großer Ueberfluß an allen Lebensbedürfniſſen. 
Weinrechnung 2 Pd. Ah. 
Zu 15 öffentlichen. Brummen beſtellte man, nad) 

Thon, „Brunnen Künig,“ denen die Meine es 
derſelben oblag. 

7 
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1492 

Bor Exaudi erließ der Rath eine „Verordnung 
über Maß und Gewichte“ nach weicher „hinfüro niemand 
fain Wingefchier , Gewicht noch Wangen bruchen noch 
baben fü. Es fige denn durch die gefchwornen Väch- 
ter gevächt und mit der Statt Zaichen gezaichnet, Und 
Inſonders fo follen die alle Zar aineſt Ceinmal)- und 
In der Baften gefächt werden.“ 

„Damit der gemain Mann ainen Unterfchied er. 
fenuen mög fo fol. das gros Pfund yſne (von Eifen) 
und das Kain Pfund meichin oder Erin fin.“ 

„Und fol das Flain Gewicht und die Wangen fo zu 
demigiben gehören Eafpar der Goldſchmid und das groß 
Gewicht Steffan der Schloſſer vächten.“ 

ten poſt Mathye. Wer bei „Nacht und Nebel in 
die Statt fliget, oder fchlüfed, der folle an Lib und Gut 
geſtraft werden.“ (Rthspt.) 
Vögel ſchieſſen im Weichbilde der Stadt iſt mit 

‚einem March Silber zu büſſen. 
4. ante reminiscere. Es ſoll „hinfüro Niemantz 

— — — kainen wiſſen win roth färwen. Rothen 
‚min fo nit ain gut Farw bat, mag ainer dem wohl ain 
Farw geben,“ doch alfo daß dem Trinker „Erin Krank⸗ 
hait“ Dadurch zugefügt werde, Acht Fahre ſpäter wurde 
unferer Regierung ein Erlaß von König Marimiltan und 
„gemainer Befambiung uff dem Richſtag zu Freyburg“ 
(dd. 3A. Aug. 1298) infinwirt, dem zu Folge. bei hoher 
Buſſe die Berfälfchung des Weines verboten wurde, fey 
ed durch Beimifchung fchädficher Dinge oder aber durch 
Waſſer, wie denn „ouch je zu zitten die Fuhrlüt und 
Schifflät fo Win — — füren — — underwegen — — uf 
den Vaſſen — — win dieplich nämen und nach Irem 
Gefallen verzehren und an. deffelben genommenen Wins 
flatt, Waſſer gieflen.“ 
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Sremden Wein durften die Bürger nur vom Zapfen 
fchenten, wollten fie damit Handel treiben, fo hatten fie 
denſelben im Salzhof abzulagern und daſelbſt feil su 
bieten. 

2. post reminieoere. Wer vor dem Bürgergericht 
einen Prozeß verliert, kann an die Regierung appelliren, 
ſoll aber, fo er auch da zu Feicht erfunden wird „gentai- 
ner Stadt 2 Pfund Heller zu geben, verfallen fin.“ 

6. ante cantate. Geſez. Es folle Fein Bürger bei 
Buſſe eines March Silbers einem „Handwerksmann mel- 
cherlai Handwerks der iſt, fo zu Fürtalen geſeſſen und 
nit unfer Bürger if, zu arbeiten geben.“ 

6. post pentecosta. Verordnung, „fo man gen dem 
Waͤtter lüt, fol man binfüro deweder fpilen, karten noch 
tanzen. Es fol och nyemand mit den Böggen an dem 
Fyrtagen nit umb die Stade gan bis man zu den Bar- 
füllen geprediget bat, deßglichen fo fol man och hinfüro 
— abent tantz haben.“ 

. ante barthol. „Damit der BEN Mann das fo 
er * uff dem Feld bat deſter baß beheben mög,“ be⸗ 
ſtellte man 4 Bannwarten. Bis nach beendigtem Herbſte 
mußten die Hunde inbehalten werden. 

1. ante exaltat. + Es ſolle niemantz wümlen, es 
werd ihm dann von denen, ſo dazu verordnet ſind, ver⸗ 
gunnen und erlopt.“ 

Schr wenig Wein. Weinrechnung ainen Som 8 1/3 
Brand. 

Dietrich Hagk umd Ludwig von Fulach wurden ge⸗ 
büßt jeder „umb ainen Gulden von deßwegen“ daß fie den 
Frauen u St. Agnes Nuß in den Chor geworfen. 

- Bürger die zu Paradies oder im Lauffen malen Tafien, 
ſollen das Mehl der Stadt verzollen. 
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Mitglieder der Regierung, „die füllen zu Morgen, fo 
man die Thor ufſchlüßt, daby fin und obne fie füllen 
fie nit uffgefchloffen werden.“ Gleichzeitig vermehrte 
man die Wachen. Der Hochwächter auf dem „Annot 
(Munot) fol den Tag Cüber) uf St. Johanns Thurm 
fin, — alt Amtlüt aber uff den Bürgermeifter warten.“ 

Unachtfame , faumfelige Wächter wurden gebüßt. 

Ziemlich Wein. Weinrechnung 2 Pfd. Hlr. 

Hans Biberach, den Messer, wird, weil er zu Mar- 
thalen während Graffirung einer Seuche, Vieh gekauft, 
fein Gewerbe auf ein Zahr zu betreiben umterfagt „und 
ob er das nach dem Jahr (wieder) triben will, fo fol 
er M. 9. XX Gulden Buß geben, das noch vorhandene 
Fleifch „fol der Blötzer in Rhin tragen.“ 

Der Winter dieſes Jahres war naß, das Frühjahr 
aber troken geweſen. Bon Neujahr bis Oftern zeigten 
fich zahlreiche Regenbogen. 

1498. 

Die Fifcher follen, da ihnen am Bant- (Lehen?) 
Zins ein Pfund nachgelaffen worden fene, in Zukunft 
von den fremden Fifchern den Marftpfenning nicht mehr 
entbeben. Dagegen aber follen „die Angler, fo da Fiſch 
fonffen und wider 'verfouffen in ihr Zunft dienen und 
die Reblüt oder ander fo aygni Schiff band und um Lohn 

fahrend“ ihnen „zu jeder SFronfalten A Bfenninge 
geben. 

Bürgermeifter und Rath und die Spitalpfleger verkau⸗ 
fen „das Frowenhus in Unſer Stadt in der Fromen- 
gafen gelegen — umb 55 Gulden.“ Daranf haften an 
jährlichen Zinfen „ı Gulden Herrn Abt, 1 Gulden 
Jakob Rüſcher, 1/2 Gulden (den Herren) zu St. 
Johanns.“ 

— 
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Das Neislaufen wird den Bewohnern der Stadt 
beim Eid verboten, dawider Handelnde wolle man als 
meineidig beftrafen, die Landleute mit 10 Pfd. „Eh 

ſollen och all Dienſtknecht fchweren . . . in Tainen Krieg 
zu laufen.“ (Krieger von Profeifion Tieß man perfün- 
liche Eide befchwören.) _ 

Wenig Wein, Rechnung 3 Pfd. A $. 

Der früher erwähnte Adam Cron auf Schloß 
Herblingen verfaufte der Stadt das in der Grafichaft 
Nellenburg gelegene Dorf Buchtbalen mit Gench- 
migung des Lehnsherren 8. Max, ald Beſizer von Nel- 
Ienburg. Die Kauffumme betrug 480 fl.; die meiiten 
Einwohner ded Dorfes waren aber Stadtbürger. 

Die Müller mußten fchwören „Fein IM uffer der 

Stadt zu verkaufen.“ 

Die Blattern gräffirten wieder, weßhalb den Scher- 
rern und Badern die früher erlaffenen Verordnungen 
anfs neue eingefchärft wurden. 

| 6. post Laetare. „Hat ain ganz Gemain van 
Schlaitheim uns als die Unfern, one alle Fürwort ge- 
mertig und gehorſam zu find, gefchworen.“ 

1499. 

Ziemlich viel umd guter Wein. Rechnung 2 Sr. 
16 Schill. 

Der fchwäbifche Bund, welcher fehr gefpannt 
mit den. Eidgenoffen fand und mit welchem ein Krieg 
unvermeidlich fchien, hatte befchloffen, fich der Rhein⸗ 

brüken von Schaffhaufen, Dieflenhofen und Stein zu 
bemächtigen. Um nun diefed Vorhaben zu vereiteln, 
Testen um Neujahr Zürich, Luzern, Uri, Schwyz, Un- 
terwalden und Iug ie 20 Mann nach Schaffhanfen als 



Beſazung. Den 12. Februar rüften dann verfchiedene 
eidgendffifche Heerhaufen in und um Schaffhaufen fiber 
den Rhein, den 16. wurde dem fchmäbifchen Bund der 
Abfagebrief überfandt, dem unmittelbar 12,000 Eidge⸗ 
noffen folgten. Bailingen; Ramfen, Heildperg, Stüß- 
lingen, Gottmadingen, Rofenegg, Randegg, die Schlöſſer 
auf Hohenftoffeln und andere fanfen in Aſche. Nandegg 
wollten die Schaffhaufer erft verfchonen, da aber die. 
Randegger bei Dieffienbofen am müfteften gegen die Eib- 
genoffen gethan, wurde es von ihnen: doch abgebranit. 

Nachdem noch über 20 Drtfchaften ausgeraubt und 
verbrannt worden, trennten fich die Heerhaufen und 

zogen theils nach Stein, theild nach Schaffbaufen, grof- 
fentheits aber heim. Zu Schaffhaufen waren Solothur⸗ 
ner, Berner und Freiburger. 

Mittlerweile hatten die Eidgenoffen mit Ludwig XII. 
von Frankreich, der das Herzogthum Mailand gern er- 
obern wollte, ein Bündnig unter dem 21.. März aufge- 

richtet, dem, wie es fcheint, Schaffhaufen auch beige, 
treten war. 

Am Dienſtag in der. Palmwoche zogen dann von 
Schaffhaufen, Eglifau, Kaiſerſtuhl, Zürich, Bülach ꝛc. 
einige 100 Eidgenoffen in das Klettgau und befesten 
Unterhallau, einen Fleken, weicher dem Biſchof von 
Konftanz gehörte, auf den aber der Abt von Schaff- 
haufen einige Minfprüche machte. Die Hallauer wider- 
ſezten fich nicht nur nicht, fondern verlangten und er⸗ 
bielten cidgenöffifche Befazung, mit der fie vereinigt 
gegen Schwaben Fampfen wollten, Bon Hallau 309 man 
anf den Schwarzwald, verbrammte fechs Dorfer und 
führte den Raub zurüf bis nach Neunkirch, wel- 
ches Städtchen ohne Widerftand beſezt wurde. Zwar 
famen von Waldshut ber einige taufend Schwaben, die 
den fengenden Haufen der Eidgenoffen überfallen wollten, 
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fobald fie aber von der Uebergabe Neunfirchd und Hal- 
aus hörten, kehrten fie wieder zurük. 

Neunfirch erhielt 100, Hallau aber blog fünfzig 
Dann Beſazung, welche feinen Sold und nur Wein 
und Brod ald Speife befamen. 

Donnerftag den A. April rüfte das fchwähifche Heer, 
6000 Fußgänger und 300 Reuter flarf, unter dem 
Strafen Wolfgang von Fürftenberg und Dietrich von 
Blumenegg das Klettgau hinauf gegen Hallauz ein an—⸗ 
derer Heerbaufe Fam von GStühlingen unter dem Gras 
fen von Lupfen, und Verſtärkung erhielt er von Engen. 
Um 7 Uhr früh brannte diefer Ober -Hallau ab. In 
Schaffhaufen hörte man beftiged Schießen. In Unter 
Hallau befanden fi) 250 Dann, meift aus dem Orte 
felbft, doch auch zum Theil 'aus Schaffbaufen und Zürich. 
Bor der Webermacht weichend , zogen fich die 250 auf 
den von Mauern und A Fleinen Thürmen gedeften Kirch- 
hof zurüf, wohin fich fchon ein Theil der Weiber und 
Kinder fammt der Habe geflüchtet hatte. Diefer 
Kirchhof war von der Bergfeite ber ziemlich Yeicht zu⸗ 
gänglich und deßhalb drängten die Feinde bauptfächlich 
von da her, bis etwa 100 der Belagerten ausfielen und 
über die Acker den Berg binanflürmten. Sie wurden 
durch den Feind in einer Hohlgaſſe abgeichnitten, aber: 
mit unerbörter Tapferfeit traten fie den Rükzug an umd 
fchlugen fich wieder bis auf den Kirchhof durch. Die, 
ganze Macht der Feinde wandte fich gegen Dielen und 

beraunte ihn, aber je größer die Noch, je größer der 
Muth. Ein neuer Ausfall war fo wirkfam, daß der 
Seind Abends um fünf Uhr eiligft die Flucht ergrifß. 
Der Sewaltbaufe zog ſich gegen dem untern Kletigan, 
der Net über den Berg nach GStühlingen. Die von 
Engen verbrannten auf dem Rükzug Schleitheim und 
Beggingen. Im Kühthal Tieß der eilig fliebende Feind 
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. eine Büchſe fiehen Die Belagerten hatten zwanzig, die 
Feinde aber AO Todte; nach Edlibach follen 100, nach 
Tſchudi gar 300 Feinde gefallen fein, was bei näherer 
Betrachtung der Umſtände nicht zuviel fcheint, dagegen 
behauptet Waldkirch, daß die Belagerten nur 11 Todte, 
nämlich 8 Hallauer und 3 Zürcher gehabt hätten. 

Zehn Stunden Fang hatte ber große Kampf gedauert, 
während welchem mehr als die Hälfte von Unter⸗Hallau 
abbrannte. Der Sieger waren je einer auf mehr als 
30 Beſiegte geweſen. Bis anf unfere Zeiten bat fich das 
Andenken an den außerordentlichen Muth der Hallauer 
nicht verloren ; thre Vertheidigung ift unbedenklich eine der 
größten Waffenthaten dieſes Kanipfes und zum Vor⸗ 
wurf machen wir ed den meiften Gefchichtsfchreibern 
der Schweiz, daß fie derfelben nicht gedenken. 

Bon- Schaffhaufen kamen zwar gegen Abend 500 
Mann zu Hülfe nach Hallau, doch zu ſpät, denn der 
Kampf war vorbei; ebenfo eilte von Egliſau und Bülach 
ein Fähnlein Eidgenoſſen herzu. 

- 1850. Zürcher und 50 Schaffhauſer beſezten jezt 
Neunkirch, auch die Hallauer erhielten den Befehl, dort⸗ 
hin zu ziehen, damit Alle beſſer beſchüzt werden könnten. 
Die gefammte: Beſazung erhielt Sold und Lebens⸗ 
mittel und die Eidgenoſſen verſprachen, in wenigen Ta⸗ 
gen mit ihren Pannern gegen Schwaben zu ziehen. Dem 
Biſchof von Konſtanz, welcher Neunkirch und Hallau 
zurükverlangte, wurde abſchlägige Antwort ertheilt. 

Zürich, Bern, Luzern, Freiburg, Zug, die Graf⸗ 
ſchaft Baden und Schaffhauſen zogen nun mit großer 
Macht von Schaffhaufen und Kaiſerſtuhl ind Klettgau 
und begannen die Belagerung von Thiengen, welche 
Stadt zwar. neue Bollwerke, aber eine unzufriedene und 
uneinige. Befazung hatte. Dietrich von Blumenegg, 
der Befehlshaber derſelben, entwich aus der Stadt 
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und diefe fiel den Eidgenoſſen durch Kapitulation in die 
Hände, weiche fie ausraubten und verbrannten. . Gleich 
bernach wurde auch Küffenberg eingenommen und 
dann Stühlingen belagert, das fich’auch bald ergab 
und, der Kapitulation entgegen, verbrannt wurde. 

Hier brach unter den Eidgenoffen Uneinigkeit aus 
und fie hatten die Unverfchämtheit, zu behaupten, fe 
müßten nur für Schaffhaufen fechten. Viele hundert 
von ihnen Tiefen nach Haufe, andern war die Beute zu 
geringes die Hauptleute haderten. 

Ueber Schaffhauſen zogen die Eidgenoffen nun in 
das Höhgan, raubten ed and und belagerten und’ erober- 
ten mit Hülfe der großen Büchfe von Schaffbaufen das 
fette Schloß Blumenfeld. 

Viele Wagen mit Bente gingen darauf nach der Eid- 
genofienfchaftz die Vertheidiger des Höhgaus waren 
muthloſe Wirtemberger, welche durch den Schall einer 
Trommel auseinander floben und hanfenmweife aus dem 
Felde Tiefen, daher die Eroberung den Eidgenoſſen Leicht 
wurde. Diele aber haderten immer mehr und mehr, 
ließen die Eroberung fahren und feder Ort zog feiner- 
feits nach Haufe, Schaffhanfen und defien Angehörige 
ihrem Schitfale überlaffend. Es fcheint, daß die Schiva- 
ben entweder anderweitig befchäftiget waren, oder fich 

. nicht getrauten,, : die Gränzen der Eidgenoffen zu über⸗ 
fchreiten. — Ende Juli wagten fich etwa 80 Schaff- 
baufer big in die Nähe von Engen und hoben eine 
große Viehheerde auf, die fie wegsuführen im Begriff 
waren, als fie von einer flarfen Uebermacht angefallen 
wurden. Allein die 80 wehrten fich fo tapfer, daß fie 
den Feind nicht nur abtrichen, fondern ihren Raub voll- 
fländig nach Haufe brachten. Ihnen folgten die Schwa⸗ 
ben auf dem Fuße. Es waren Leute aus Wirtemberg 
und Baden, unter ihnen ber berühmte Götz von 
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Ber lichingen: damald noch marfgräflich badifcher 
Knappe. 

Der Fleken Thäyngen ſcheint zu ſelbiger Zeit etwas 
befeſtiget und zwiſchen ihm und Schaffhauſen eine ſ. g. 
Landwehre, d. i. ein Verhau, beſindlich geweſen zu ſein. 
An dieſem Verhau wurden nun die Schwaben zurükge⸗ 
wieſen, die ſich darauf mit aller Macht gegen Thäyngen⸗ 
wandten. Den hierauf erfolgten ſogenaunten Thäynger 
Sturm laſſen wir Götzen von Berlichingen ſelbſt erzählen. 

Kurz nach demſelben, fchreibt er, hatten die mark⸗ 
gräflichen und wirtembergifchen Verwalter (Hauptleute) 

auch einen Anichlag auf Schaffhaufen mit ihren Rei- 
figen und Fußvolk vor, alfo dag wir bei der Nacht für 
ein Stättlein kamen, das heißt Thäyngen, und liegt 
nicht weit von Schaffbaufen. Nun waren etliche Schweizer 
von Schaffbaufen heraus kommen, die fliegen fammt den 
Bauern auf den Kirchenthurm allda, diefelben wehrten 
fich, und wollten fich nicht gefangen geben, und fagten, 
fie wollten ferben wie fromme Eidgenoffen. Ja Summa 
Hr. Melchior Süßer (ein fchwäbifcher Officer), der 
bielt zwüfchen Schaffhaufen und Thäyngen, da trieben 
ihn die Schweizer von der Wart ab, und würff ihn 
ein Schweizer mit einem Stein ins Angeficht, und wehr⸗ 
ten fich in der Kirchen Cauf dem Thurm) dermaßen, 
daß fie vier vom Adel und Unadel zu Roß und zu Fuß 
erwurffen und erfchoffen. Und nachdem mir mein Saul, 
darauf ich den Markgrafen wartete geftorben war (er 
wurde nämlich unter ihm erfchoffen), lief ich als ein 
böfer Bub zu Fuß mit den Knechten in die Kirchen, 
erwütſcht ein altes Scheffelein (Spieß, Kanze oder 
Speer) und hatte meinen Dägen auf den Baardt (Pferd) 
gebunden, und die Hofen abgefchnitten; da wurde Meifter 
Jakob, ein Büchfenmeifter, ein Feines, dünnes Männ⸗ 
kein, der mir bart an der feithen ſtuhnd, erfchoflen, und 
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gienge der fchuß durch ibn hinaus, und traf noch einen 
Knecht hinter ihm, der gehörte zum würtembergifchen 
Hanffen, batte ein bloes (blaues) Kleid an, der blieb 
tod, aber der Büchfen- Meifter Ichendig. Und auf die 
Setfte brachte Here Diebold Spatb und andere Bulffer 
berbey, und tbaten cd unter den Thurm binein in die 
Kirchen, und fließen es an: da mußten die, fo darinnen 
waren, verbrennen; aber ein Schweizer fiel oben heraus 
und hatte einen Buben auf dem Arm, und wie er ber- 
abfart, fo Fieff der Bub von ihm und fchader ihme nichts. 
Aber der Schweizer blich tod, und nahme das Büblein 
ein marfgräflicher Reuter, mo er iſt bingefommen, weiß 
ich nicht. Nun batten fich etliche Knechte in der Kirche 
verfänmet, da man das Pulffer angezündet; kan geden- 
ten, fie habend irgens wollen manfen, amd bat fie 
das Puffer auch erreicht, die mußten ſich auch jämmer⸗ 
lich im Feuer leiden, nicht weiß ich, ob fie Tod oder 
lebendig geblichen,. dann fie Lieffen nicht berauß. And 
ald wir wider von der Kirch wegkahmen, hielt unfer 
Hauffen in der Schlacht-Ordnung zu Roß und su Fuß, 
und meinten die Schweizer werden zu ihnen (nämlich 
von Schaffhaufen) binausfallen; aber da Niemand lahm, 
zogen wir wiederum ab.“ 

Bald hernach, nämlich unterm 6. Auguſt begann 
der ſchwäbiſche Adel mit Schaffhauſen des Friedens we- 
gen zu unterhandeln und obfchon fein beſtimmter Friedens⸗ 
ſchluß zu Stande fam, wurden Doch auf diefer Seite 

‚ die Feindſeligkeiten eingeſtellt, bis den 22. September 
zu Bafel unter Vermittelung des Herzogs von Mailand, 
Ludwig Sforza, zwifchen allen Friegführenden Partheien 
der Friede vollftändig gefchloffen wurde. 

Der Bischof von Konftanz erhielt durch diefen Frie⸗ 
den Neunkirch und Hallan zurüf, behielt aber diefe Ort- 
fchaften nicht Tange, fondern verkaufte fie zwanzig Jahre 
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fpäter an die Stadt Schaffbanfen. Auch alle ander- 
weitigen Eroberungen mußten surüfgegeben werden. 

Die Reblent-Zunft entlehnt von Balthaſar Kirchheim 
dem Glokengießer, 60 Rheinifche Goldgulden, die fie 
„in diefen gegenwärtigen Kriegs Luffen zu gemainer 
Zunft Nus und Nothdurft bumend und damit ren 

- Schaden verfchen babe.“ Als Unterpfand fezen fie da- 
für ein „Fr gemainen Zunft Hus, Hof uud Hofraitin 
mit aller Gerechtigfeit und Zugchörd an dem Herren- 
Aker gelegen, ftoßt an die Niüwenfladt ec. 

Das Fertigungs⸗Protokoll führt einen Bruder Mi- 
chel, Prieſter, „St. Baulus des erſten Winfidel Ordens“ 
ald Verkäufer eines Hauſes, Hofftatt und Gartens dahier 
in der Grub gelegen, an, was zu der Vermuthung führt, 
daß die Bewohner der Einfiedelei in Maria-Gtein, 
diefem amd nicht. dem Karmeliten- Orden (wie Rüger 
meldet) angehört haben dürften. 

„Bürger und uflüt, welche in Krieg louffen wellen 
föllen dem Herzogen von Mailand zu und nit wider ihn 
louffen.“ (Raths⸗Protokoll.) 

Auf Bitte der Wieſen⸗Beſizer im Hemmenthale 
erläßt die Regierung zu Sicherung derſelben die Verord⸗ 
nung, daß Niemand weder „zu Summer noch zu Win⸗ 
terzit über die Wiſen varen ſol — — und ob ainer von 
not dartzu getrungen wurd das ein karrer dem an- 
dern wichen und in ain wiß brechen muft So fol cr 
von fund am zu derfelben Tügfen wiederumb beruf fa- 
ven. Buße 3 Pfd. und chenfoniel dem Kläger nebſt 
Schadenerfas. 

1500. 

„Ale die Mertzler, fo Käs und Ziger vail habend,“ 
ſollen denſelben ohne beſondere Erlaubniß der Schauer 
(Rüdtger Im⸗Thurn und Hans Ziegler) nicht „höher, 
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(tbeurer) , denn zu den nachfichenden Breifen geben, 
nämlich 1 Pfd. Schweizer -Käs um A Pfng., ein Bd. 
Waid- oder Krüz⸗Käs um 6 Ping, ein Pfd. Fümichten 
Ziger um 3 und gefeffenen Ziger um 4 Pfenning. 

Die von dem von Klingenberg gefangen genommenen 
‚and gebrandfchagten Bürger der Gemeinde Buch fiellen 
auf Leonbardi an die Regierung das Geſuch, ihre nicht 
in Gefangenfchaft geratbenen Mitbürger zu Bezahlung - 
„des Schasgeldes * (an gedachten von Klingenberg) in 
partes zichen zu dürfen, was ihnen bewilliget wurde. 

Nach Martini wurden dem Rathsprotokolle mehrere 
Signalements einverleibt, deren eines wörtlich alſo 
lautet: „Anthoni Mayer von Krotzingen uſſem Brisgow, 
Kurzes Knächtli, ſchwarz Hoſen, ain langen Lederfarwen 
Rok an, louft dem Spiel nach.“ Wellen die Bezeich⸗ 
neten befchufdige wurden, ift nicht bemerkt. 

Wilchingen umd Trofadingen batten bisher 
mit Erzingen eine einzige Pfarrei gebildet. In die- 
ſem Jahre wurden nun die beiden erfigenannten Dörfer 
von lezterm getrennt und zu einem eigenen Kirchfpiel 
durch päbftliche Bulle erhoben. Die Kirche baute man 
nach Wilchingen. 

Es wurde auch die Tage für das Stadtbürgerrecht 
feftgefest. Ein Fremder mußte biernach bloß A Gulden 
dafür bezahlen. Nah 36 Jahren wurde diefe Tage 
aber erböhet. 

Große Menge Weind. Rechnung 2 Pfd. 8 ß. 
Der treffliche Abt Konrad v1. farb; ihm! folgte 
Heinrich ZIEHEN: 
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’ Chronik Der Stadt Schaffbauifen. 

Viertes Buch. 

Vom Eintritt in den Bund der Eidgenoffen 
bis zur Lostrennung vom Neiche im weit: 

phalifchen Frieden 1501— 1648. 

1501. 

O bwohl Schaffhauſen durch den Rhein ganz von der 

Eidgenoſſenſchaft getrennt und rings von ſchwäbiſchem 
Gebiete umgeben war, ſo blieb doch in dieſer Stadt 

eine vielleicht nur zu große Erbitterung gegen die 

Schwaben, welche die Gelegenheitsͤurſache zur endlichen 

und ewigen’ Vereinigung mit den Eidgenofien wurde, 

. Bern hatte fein Gebiet im Aargau bis an den Rhein 

vorgerüft, es mußte ihm daher daran gelegen fein, die 

vorderöfterreichifchen Länder von den übrigen Erbftaaten 

ſo fehr wie möglich zu trennen, um feiner Eroberungen 

ficher zu fein. Hierzu war nichts fo geeignet, ald wenn 

Schaffhaufen der Rüktritt and Reich und die Wicder- 

ausſöhnung mit dem Kaifer (einem öfterreichiichen Für- 

ſten) unmöglich gemacht wurde, was durch fürmliche 



und ewige Aufnahme in den eidgenäffifchen Bund am 
beſten bewerkſtelliget werden konnte. Ein gleiches war 
bei Bafel der Fall, diefe Stadt aber hatte ein befon- 
deres Intereſſe ihren Handel nach Italien ſtets offen zu 
erhalten, was ihr daher den Anſchluß an die Eidgenof- 
fenfchaft ſelbſt unumgänglich erforderlich machte, ein 
Umftand, der bei Schaffhaufen durchaus wegfiel. 

Zürich, melches gleich von Entſtehung der Eidge- 
noffenfchaft an, nach der Hegemonie derfelben getrachter 
batte, konnte fich diefer ſo lange nicht erfreuen, als 
es nicht das geograpbiiche Sentrum der Schweiz bildete, 
was es wurde, wenn Schaffbaufen zu dieſem Lande ge- 
sogen, mithin die Grenzen über den Rhein gerüft wurden. 
Es bildete Schaffhaufen des Fernern für Zürich eine 
ftarfe VBormauer zum Schuze der Graffchaft Kyburg 
und für die 8 Orte zur bequemern Beherrfchung des 
Thurgaues. In die Länder des fchmwäbifchen Bundes 

. hinein aber firefte das Gebiet der Stadt Schaffhaufen 
fih gleich einem Keil, der die drohenden Bergfeſten 
des Höhgaues unwirkſam machte. 

Auf der andern Seite hatte Schaffhauſen zur Er- 
haltung der. prefären Unabhängigkeit ſtets Schu; nöthig 
und mochte denfelben Tieber bei den Eidgenoflen als bei 
einem Fürften fuchen, weil es bei jenen im fchlimmften 
Falle doch nicht unterrhan gemacht wurde, wenn auch 
der Schuz nicht immer ganz nach Wunfch und Ber- 
fprechen ausfiel. 

-  Wiederholt wurde daher die Stadt eingeladen, 
fich ald zwölftes Glied, mit gleicher Berechtigung wie 
die übrigen Orte, der Eidgenofienfchaft anzufchließen. 
Die näheren Umftände diefes Anſchluſſes -find leider un- 
befannt, genug, er gefchab zu Luzern, den 10. Aug. 
1501, auf befonderes Verwenden von Zürich! 

Im Natböprotofolle findet ſich auch nicht ein Wort, 
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weiches Erwähnung des Eintritts von Schaffhanfen in 
den eidgendffifchen Bund machte. Daß es aber 
von da an wirklich ald 12ter Ort in diefem Bunde 
geftanden habe, geht einerfeits aus dem Umſtande 
hervor, daß das Rathsprotokoll öfters von Bürgern 
fpricht, weiche die Sürbitte der Eidgenoffen in Anfpruch 
nahmen, wenn fie Nachlaffung von Bußen, die ibnen 
der biefige Rath auferlegt hatte, begehrten, welche Für- 
bitte meift von Erfolg war. Andrerfeits aber ift noch 
der Bundesbrief vorhanden, deſſen weſentliche Beſtim⸗ 
mungen folgende find: Schaffhauſen und die Eidgenoſ⸗ 
fen verfprechen fich gegenfeitig bei ihrem Territoriv und 
ihren Freiheiten mit allen Kräften zu fchüzen und zu 
firmen, Schaffbaufen foll an allen Fünftigen Vortheilen 
und Eroberungen der Eidgenoflen den nämlichen Antheil 
erhalten wie die LI Übrigen Kantone, wogegen Schaff- 
haufen auch feine Eroberungen mit diefen tbeilen und 
fich überdies bereit halten foll, auf erfie Mahnung bin 
zu den Eidgenofien ins Feld zu rüken. Gtreitigfeiten 
zwifchen Schaffbaufen und allen oder einzelnen cidge- 
nöffifchen Orten follen nie Durch Waffengewalt, fondern 
durch ein Schiedsgericht auf der Tagfazung zu Baden 
ausgemacht werden. Zu diefem Schiedsgerichte ernennt 
jeder Theil 2 Glieder und wenn die A fich nicht verei- 
nigen Fünnen, wählen fie fich einen Obmann, deffen 
Ausfpruch gelten ſolle. Feder Ort fichert allen andern 
freien Kauf und Wandel zu. (Eine Konzeffion Schaff- 
baufens, weiches durch Sperre die innern Orte in große 
Verlegenbeit hätte bringen mögen.) GSchaffhaufen ver- 
zichtet auf das Recht, andere Bündniffe zu fchließen, 
als Ddietenigen, welche den Eidgenoflen oder doch den 
meiften derferben genehm find, mit Ausnahme des Bür- 
gerrechtd, welches die Stadt nach alter Uebung vergiebt, 
an wen ihr gut dünkt. 
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Schaffhauſen macht ſich ferners anheiſchig, bei all⸗ 
fälligen Bürgerkriegen in der Eidgenoſſenſchaft keinem 
Theil zu helfen, ſondern bloß zu mitteln. Der Bund 
zwiſchen Schaffhauſen und den übrigen 11 Orten fol 
unschädlich fein dem Verhältniſſe jedes einzelnen Ortes 
zum beil. Stuhl von Rom und dem Berbältniffe aller 
zum Reich. Nenderungen am Bunde können mit beider 
Theile Genehmigung jederzeöt vorgenommen werden. Der 
Bund ift auf ewige Zeiten gefchloffen und fol vor 
Zeit zu Zeit deſſen Urfunde in den Gemeinden verlefen, 
oder auch gelegentlich wieder befchworen werden. Der 
lezte Artikel des Bundesbriefes behält fonderbarer Weife 
alle frühern anderweitigen Bünde vor, die jeder Theil 
etwa gefchloffen hätte und welchen der gegenwärtige nic 
nachtheilig werden dürfe, 

In diefem Fahre fand man in der ganzen Eidge- 
noffenfchaft an den Kleidern der Menfchen befondere 
Zeichen. Diefe Zeichen waren ſchwarz, roth, gelb, blau, 
vorzüglich aber fchwarzgran und hatten meift die Form _ 

. von Kreuzen , wohl auch Speeren, Nägeln, Geißeln, 
Dornenfronen u. dgl. Dean hatte fie nicht nur an den 
Kleidern, welche man gewöhnlich trug, fondern auch an 
folchen, die wohlverfchloffen in Käften und Truhen Tagen, 
auf unbegreifliche Weife entftehen ſehen. Bornähmlich 
zeigten fie fich an weißen Weiberfleidern! Obfchon hier 
einige Betrüger ergriffen und abgeftraft wurden, die 
fih ein Geſchäft daraus machten, erwähnte Zeichen, 
wahrfcheinlich mit einer Beize, zu fabriziren, fo gab 
man fie doch fpäter ald Vorboten der Reformation aus! 

Es wuchs viel Wein; die Nechnung war 2 pfd. 
10 Schilling. 

Den 5. $uni ftarb Abt Heinrich Wittehahn von 
All. Heil. und wurde folgenden Tags im Chor des 
Münſters begraben. Zu ſeinem Nachfolger ernannte der 



u Mr a 

Konvent unter dem 3. Septbr. Herrn Michael von 
Eggenſtorf, der denn auch am 19. Sept. eonſecrirt 
wurde, | 

(Anmerkung. Genaue Unterſuchungen haben darge- 
‚tban, dag die Angaben Waldkirchs über die Todes- 
jabre der Aebte von AU. Heil., denen wir bisher folg- 
ten, unrichtig find. Abt Konrad flarb 1489, Hein- 
rich Wittehahn folgte ihm im nämlichen Kahre und 
regierte bid an feinen Tod, 1501. Stein Nachfolger, 
Michael, wäre nach Waldfirch erfi 1516 erwählt worden, 
was irrig if.) 

Fleifchtare.. 6 (Tage) nach Agnetis. Den 
Mezgern „ift zugelaffen, dag fie das Nindfleifch mögeud 
gen (das Pfund) umb 7 Heller, von den beften Ochfen,“ 
das „andere nach der Schäßer Erfanntniß.“ 

3. post invent. Crucis. Den fremden Käufern und 
den Pfragnern wird das Aufkaufen und Fortführen des 
Korns unterſagt, es „mögen das nnfer Bürger koffen 
und ob über blieb, das ſoll die Spend koffen.“ 

4. post quasi modo geniti. Hans Hürlinger ver⸗ 
gabet „an die Capell unſer lieben Frowen uff der Her⸗ 
ren Acker umb Gottz ouch ſeiner Vordern (Vorfahren) 
ſel Hayl willen und der wirdigen Magd Marie zu 
Lob und zu Eren 100 Pfd. Heller Hoptgutz (Kapital) 
und 5 Pfd. Hilr. Gelds, mit ſöllichen Gedingen das die 
fünff Pfund Geld jährlichs einem Prieſter und mit Na—⸗ 
men Mayſter Mathis Ranen diewil und er das thun 
will verfolgen ſollen der darum wuchentlichs und uff 
jede Wochen Inſonders uf den Zinftag ain Meſſ von 
unfer Tieben Frowen halten und fprechen fol.“ — — 

— — — „uUnd wann Maiſter Mathis diefelbe Mei 
nit halten will, ſo ſollen die Pfleger der gemelten Cappel 

Gewalt und Macht haben, die durch ainen andern er⸗ 
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barn Prieſter (in Maas wie vorſtat) gehalten werden, 
zu verfchaffen und zu beftellem 26.“ 

5. post quasimodo geniti verfauft Frau Adelhait 
Trülleren „Iren Hof zu Niederbargen mit Zwingen und 
Bennen der halben Gericht, ouch Hus, Hof und Hofflatt, 
Holz: Feld, Wann und Waid und mit aller In⸗ und Zu⸗ 
gehörd wie fie dann den bisher Inngehept hat“ an „des 
h. Gaiſtes Spital“ um 182 Gulden. 

Uff Donftag nach Lucie (18. Dee.) erkennen 
beide Räthe, „das menglicher er fye rich oder arm — — — 
hiezwüſchen und Mitfaften — — — um das ain yeder 
gemainer Statt ſchuldig iſt — es ſyend alt oder nüw 
Stüren und alt Winzol ꝛc. abtragen ſolle. (6. Ante 
Trinitatis anno 1502 wird das Ziel durch Klein⸗ 
und Groß -Näthe bis auf Jakobi für die eine und 
auf Verena für die andere Hälfte der Schuld erfireft. 
»Und welcher uff ain Zil die Bezahlung nit tät der 
for by dem Ayd fo er ainem Bürgermeifter und Rath 
geſchworen hat ‚uff der Stadt und Iren Gerichten 
san und nit darin, umd die nit in der Stadt und den 

. Gerichten find in die Stadt gon und nit darus Fommen . 
bie daß ſy uff jedes Zil gemainr Statt umb = Schuld 
abtrag tügind.“) 

1502, 

Nach purificationis Marie erkannte der Math 
„um gemained Nuzes willen dad dehainer (kainer) in 
unfer Stadt mit dem Andern uf die Kride machen, noch 
Tainer von dem andern fain Glüpt nemmen, in kainen 
Des, by ainer peen namlich 80 Pfd. und_fol auch ainer 
dem andern by füHichem nffgefchlagenen Geld nüt ſchul⸗ 
dig fin.“ Auf die Scholder , „oder fuft nüwe Spiel“ 
wird eine Buße von 1 Pd. Heller gefest „ohn Gnad.“ 
Spielen „an ainem Samſtag oder an andern bailigen 
bannen abends“ wird an 1 Mark Silber verbotten. 
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| 6. Ante Agathe. Michel Buggi um das er den 
Aid nit gehalten fol er zu Gott und den Hailigen ſchwö⸗ 
ren fich uffer Statt umd den Gerichten zwo Myl Wege 
zutund umd nit darin bis daß er MHr. umb ein Gulden 
und 5 1/2 Pfd. froff Geld, abtragen und uffrichtung ge- - 
tun bat.“ | 
Auch in diefem Jahr wurde die Diarien-Kapelle auf 
dem Herrn Aker bedacht. Hans Hanner vergabete nach 
Denfi 100 Prund Heller damit „mwüchrntlich ain meß 
in derfelben Kappel gehalten werden möge. Herr Hans 
Kur von Nierhöfchingen folle diefelb wochenmeß fein 
Leben lang (oder fo lang ihm das fügflich ift) verfehen 
und halten ꝛc. 

Weinrechnung 2 Pd. Hr. Der Wein war ſchlecht. 
Es entſtand Noth und Theurung weil die Kälte bis nach 
Pfingſten angedauert hatte. Im Sommer häufige Hagel⸗ 
wetter wobei oft Menſchen und Thiere durch Fauſtgroße 
Gteine erſchlagen wurden. 

6 T. Post Pity. Margareth Rohrbaſſin, Joos Spie⸗ 
gelbergs Wittwe vergabet ab ihrem Haus im „Hampel⸗ 
gäßlin und ab ihrem Weinberg zu Flurlingen jährlich 
„ein Guldin Gelds der Ellenden Herberg (Seel⸗ 
haus) ebenſoviel den armen Siechen im Spital in ihry 
Hand. Sodann 4 Guldin an die Spend und ein Gulden 
Gelds den Herrn zu St. Johannes.“ 

2 Tage Ante Valentini erhält Heinrich Wagen, bis⸗ 
heriger Wirth zur Krone, die Erlaubniß, ſein Gaſthaus 
„yetzmal einem Wirth zu verkaufen und ob demnach der⸗ 
ſelbig das Hus ouch widerumb wollt verkaufen und nit 
ain fänd der ain Wirth drin wollte ſin ſol er das an 
MH. laſſen langen ob fie ihm das wollen vergonnen oder 
ob fie das zu ihren Handen nemmen wollen.“ 

Sabbato ante quasimodogeniti wird Konrad Tühber 

„um fin Mißhandlung fo er dann in dem Zug gen Bel 
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ig als ain Hauptmann getun , dadurch er fin ehr und 
Aid überſehen hab, geftrafft alfo. dag er aller eren entſezt 
und hinfür weder an Gericht noch an Nath nach Fain 
Ampt nimmer gefest werden und fol darzu geben 80 
Pfd. in Monatsfrift oder — bis zu deren Zahlung — uff 
der Stadt und Fren Gerichten.“ 

Der König Ludwig XII. von Franfreich firitt mit 
Ferdinand dem Katholifchen von Spanien um den Beſiz 
der Krone Neapels und verlangte hiezu von den Eid- 
genoffen Hülfstruppen, laut der mit ihnen gefchloffenen 
Bündnife. Sie fchlugen ibm aber fein Begehren ab, 
nichts deſtoweniger brachte e8 der franzöfifche Gefandte 
durch Beſtechung umd -Verfprechen dahin, daß einige 
1000 eidgenöffifche Söldlinge , worunter auch Schaff- 
baufer ‚ in den. neapolitanifchen Krieg zogen , entgegen 
den Befehlen ihrer Obrigkeit. Gie leiſteten aber nicht 
viel und wurden auch fchlecht gehalten, fo dag nachher 
ald der König nur 3000 Dann verlangte, ihm auch 

dieſe abgeichlagen wurden und fogar fein Befandter die 
Schweiz verlaffen mußte. Doch zogen ihm wieder 4000 
Freiwillige nach. | 

Uri, Schwyz und Interwalden hatten gerechte An- 
fprüche auf Bellen; und Ludwig XII. hatte ihnen. 
nicht nur diefed, fondern noch Lugano und Locarno 
dazu verfprochen, wenn fie ihm beifen würden, - das 
ganze Herzogthum Mailand erobern. Durch die Frei- 
willigenzüge glaubten fie ihr Verfprechen erfüllt zu ba- 
ben, Ludwig aber wollte feines nicht halten, weßhalb 
alle 12 Orte über das Gebirge zogen und erwähnte 3 
Herrfchaften eroberten. Ludwig, durch den neapolitani- 
fhen Krieg bedrängt , fchifte Gefandte in das eidgenöf- 
fiiche Lager und fchloß mit den Eidgenoflen Frieden, 
wobei ihnen die Eroberung blich. 
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1503. 

In diefem Jahre wurde zu Bafel ein eidgenöffifches 
Saftnachtfpiel gehalten, bei welchem jeder Ort mit 
Deputation, Fahne und Mannfchaft erichien. Bei 
diefer Gelegenheit wurde das eidgenöffifche Menen- 
oder Geſellenſchießen verabredet, welches das 
nächtte Zahr zum erſten Male in Zürich und dann der 
Reihe nach in allen 12 Orten abgehalten werden fellte 
und deffen Zwek, außer den Schießübungen, innige Ver⸗ 
brüderung der verfchiedenen Völkerſchaften der Schweiz 
fein follte. Diefes Schießen fand zum erſten und ein- 

zigen Dale in Zürich ſtatt; die dortige Regierung gab 
1499 Gulden zum ausfchießen. Die übrigen Kantone 
fuhren aber nicht fort umd die Sache ruhete big auf 
unfere Zeiten, mo fie in Aarau wieder aufgeregt und 
ins Leben geführt wurde. 

Bifhof Hugo von Landenberg von Konflanz reife 
nach Befancon um ald Schiedsrichter den neapolitani- 
fchen Krieg fchlichten zu helfen. Sein Weg führete ihn 
durch Schaffhaufen und das Klettgau, wu ihm die Land- 
vogtei Neunkirch gehörte. Seine übermüthigen Diener 
ritten nirgends die gebahnte Straße, fondern durch die 
Kornfelder, welche von ihren Roſſen jämmerlich zerſtampft 
wurden, Die Landleute Auchten zwar über die Diener 
ihres Landeöherrn aber es half nichts. Man befand 
Sch im Sommer; ein Gewitter war am Himmel und 
dieſes nahm die Strafe der böfen Buben auf fih, in- 
dem ein Blizſtrahl 8 von ihnen fammt ihren Bferden 
zu Boden fching. Einer derſelben blich todt auf dem 
Blaze, die andern erholten fich wieder, ritten nun aber 
demüthig weiter. 

Biel, aber fehr fanrer Wein. Rechnung ı Pfd. 
16 Schilling. 
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Sexrta post vincentii vergaben Elewe Ziegler und. 
Barbara geborene Hürlinger nach dem Beifpiele ihres 
Schwagers und Bruders Hand Hürlinger (f. 1501) 50 
Pfd. Hauptgut und 21/2 Pfd. Heller jährlichen Zinfes 

. darum „muchentlichs alweg uff den Samflag cin Meß 
zu balten. 

6 T. Ante Johannis bapt..crfannte der Kath, daß 
fainer ir Burger in kain Raiß noch Krieg on ir willen 
und willen sieben fol, by dem Ayd fo ſy gefchmoren handt 
und by Verlierung irs Lybs und Lebens . . . „den un⸗ 
fern nſſerhalb der Statt verbot man dasfelbe an die 
böchken Buß fo man In zu bietten hatt,“ 

Herr Peter Wehrlin, Kaplan zu St. Johann muß 
Margaretha N. von Bifchofszell, vor Rath um den Blu⸗ 
men befriedigen ꝛe. 

6 T. post Petri und Pauly. Zwifchen den Bfle- 

gern der Gt. Anna Bruderfchaft und denen der Frauen- 
Kapelle auf dem Herrn Aker, enticheidet der Rath „mas 
ain Dienich mit Interen fürmorten an fandt Annan und 
ir Bruderfchaft gibt und. verordnet, es ſye Geld oder 
anders , daſſelbig ſoll ihn verfolgen von unfer Frowen 
Pfleger ungefäumt und ungeirret.“ 

Eli Peter wird wegen Verbeimfichung eines ge- 
fundenen Sefels mit etwas Geld zu Tragung des La- 
fterfteind verurtheilt. 2 Tage ante Bartholomey. 

1504. 

Frytag post Johannis wird denen von Beringen 
gegen denen von Neuhauſen der mit der Gemeinde 
Haan abgefchloffene Vertrag genehmigt und wunn und 
maid am Laufferberg, mie von Alter bar zu halten und 
gu bruchen,“ zuerfannt. 

Das „unordentliche weſen und fchreyen ſo zu nacht 
uff der Gaſſen (all⸗) nachtlich befchicht folle an der Kan- 



gel“ verboten werden, Frytags post assumptionis Marie. 
Debgleichen (Freytag ante Thome) daß bei Buſſe eines 
Pfunde Heller „niemands umb das gut Jar finge.“ 

Die Verordnung „fo man ſturm lütet“ (ſ. 1480) 
wurde erneuert (Mitwoch nach Georgy) und vermehrt. 
Auf gemachte Erfahrungen gegründet fezte man in der- 
felben folgendes fe: „Es fol fainer den andernuff Har- 
nafch verpfenden noch niemandg dem andern daruff lichen 
aeben noch nemmen, in Fain Weg by ainer Mark ſilbers 
ſo ain jeder der dawider dutt zu geben verfallt.“ 

Es wuchs ein vortrefflicher Wein, der Tange Zeit 
füß blieb. Die Menge deffeiben war fo groß, daß man 
einen jesigen Saum um 48 Kr. kaufte. Rechn. 1 Pfd. 
10 Schilling. Auch alle andern Lebensmittel geriethen 
gut und reichlich. Der Mutt Korn Foflete nur AB fr. 
„und es war in allen Dingen eine recht wohlfeile Zeit.“ 

1505. 

Der Herrenberg, welcher dem Klofter AU. Heil. ge⸗ 
börte, wurde von diefem den bisherigen Pächtern (einer 
Anzahl hiefiger Bürger) um billigen Breis verfauft. 

Der Ueberfluß und die Wohlfeilheit der Lebensmittel 
dauerte fort und wäre noch bedeutender wie im vorigen 
Jahre geweſen, wenn nicht viele Frucht nach Italien 
gegangen wäre, wo wegen großer Dürre Mangel einge- 

treten war, fo daß der Mutt Frucht in Rom fünf Du. 
faten galt. Nur der Wein war nicht in — ge⸗ 
wachſen und galt 2 Pfd. 8 Schilling. Ä 

Der nenerwählte Pabſt Zulius IL. erbielt von den. 
Eidgenofien eine Leibwache von 200 Dann auf den Fuß 
der Kapitulation wie man fie mit dem frangöfifchen 
König fürlſeine eidgenöffifche Leibwache abgefchloffen hatte; 
dieſe Leibwache beiteht noch zu unfern Zeiten, die reformir- 
ten Eidgenoffen aber haben begreiflich Keinen Theil daran. 
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Vor Thome vergabet Heinrich Rot, deſſen Schwe⸗ 
ſter und Barbara Erhafftin, der Spende 120 Gulden 
dem Kirchengut zu St. Johanns 20 Gulden und 10 
Gulden „den armen Kinden im Spital an ihren Tiſch.“ 

‚Großer Rath Samſtag vor Galli: 
„Blmferiohn : : ainem gewachfenen wümbler des tags 
9 Heller und Kain Truben (In erträglicheren Herbften 
erhielten fie Trauben , in der Regel acht Stük.) Item 
ainem uttentrager des Tags 1 behamſch und kain Tru— 
ben. Item ainem trottenknecht des tags 8 Pfg. und die 
nacht 15ß. Item ainem tretter des Tags 1. und kain 
Truben. Item es fol auch niemand dem andern in fei- 
nen Reben fücheln. Item und nach dem Herbft fol man 
geben ainem Knecht in Reben Es ſye zu gruben / flefen 
uffziehben und zu fpizen des Tags 8 Pfg. und zweimal 
zu eſſen Und ainem tröfcher und holshower des Tags 1 
6. und 3 Mal zu eſſen und wer diefer Stük eins über- 
für nnd nit bielt der verfallt zu Buff ain Pfund ohn 
Gnad.“ 

Dienſtags nach Michaeli ſtellten die Städte und 
Orte am Bodenſee zu denen ſich Stein, Dieſſenhofen mit 
Schaffhauſen geſellte, zu Conſtanz eine Verordnung der 
Rebſteken, Schindeln, Latten, Bretter u. dgl. halb, „die 
hinfür ſtädt gehalten und von mengklichem under ihnen 
gehandhapt werden ſoll.“ 

Es ſollen die geſpizten und ungeſpizten Rebſteken 
geföndert zuſammen gebunden und „wie ſy uſſwendig er⸗ 
ſchynen alſo ſollen ſy ungevarlich inwendig erfunden 
werden. Ob aber in ſolchem ain falſch oder betrug er- 
funden wurd fo fol derſelbig (Verkäufer) von der 
Dberhand dahin er follichd gepracht oder verfoufft hat 
geftraft werden alfo daß er von dem 1000 Stefen 10 
Pfenning zu Buff geben und foll der Verfönffer dem 
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köuffer nach Erkanntniß der (obrigkeitlich beſtellten und 
in den Regimentskalendern aufgeführten ) Schower ab⸗ 
trag thun.“ 

Der Verkäufer bat dem Käufer jeden fehlenden 
Rebſteken in einer Bürde mit zweien zu erfesen, und 
je nach Umfänden noch härtere Ahndung zu gewärtigen. 

Die Bretter follen in Länge und Dike ebenmäßig 
sufammengelegt und ohne vorangegangene Schau nicht 
verfauft werden , deßgleichen die Latten „Und ob ain 
falfch darinn erfunden wurd ift der oberfait die fraff 
ouch vorbehalten. Die Schindeln follen hinfür an der 

lenge wie von alter har 21 Zoll haben und wo darin’ 
ein falfch Es wär von Mißholz oder am fpalten erfun- 
den wurd fo foll der verföuffer dem köuffer nach Er- 

kanntnuß der ſchower das Erflatten“ ꝛc. 
Diefe Verordnung dauerte jedoch nicht lange, „da 

die Lütt und underthbonen baider Herrfchaften zu Bre- 
geng,“ gegen diefelbe fich auflchnten. Unter Vermittlung 
des Ritter Landam von Blumberg, Vogt zu Wolfenberg, 
murden fonach „uf Frytag“ vor St. Jakobsſtag 1506 

die erwachfenen „Irthumb und Spen mit baider tail 
zuthun, guttem wiffen und willen — — — gütlich und 
früntlich hingelegt“ und vorflehende Verordnung zu 
Gunſten der Bregenzer modifizirt. — 

1506, 

Strenger und harter Winter; heißer und ſchwüler 
Sommer. Biel Ungeziefer. Frucht in Menge, ebenſo 
Wein; diefer wurde fehr gut. Rechnung 3 Pfd. Wohl- 
feile Zeit dauert immer fort. 

Der Abt von A. H. baute eine Fifchenz am Rhein⸗ 
fall, dicht unter dem Schloß Laufen (da, wo ſie noch 
ſteht), in der Meinung, es geſchehe dieſes auf ſeinem 
Grund und Boden. Darüber bekam er nun Streit mit 
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denen von Fulach, Beſizern des Schloſſes Laufen, der 
dahin geichlichter wurde, daß der Abt denen von Fulach 
die Fifchenz mit Steg und Weg für 90 fl. verlaufen 
mußte und alle Anfprüche auf diefelben aufgab. 

Zu Ende diefes Jahres bemilligte man dem König 
von Franfreich 6000 Eidgenoffen, mit deren Hülfe er 
Genna eroberte. 

6. ante pentecosta. Kafpar Trummetter wird 
um 80 Pfd. Heller gebüßt, weil er feine Magd an 
Stephan Syboldts Sohn verfuppelte, 

1507, 

Der Babft und die übrigen italienifchen Fürften 
wandten fih um Hülfe gegen SFranfreich an den Kaifer 
der damals in Konſtanz Hof hielt. 

Dieſer ließ die Eidgenoffen erſuchen, ihre Hülfs⸗ 
völker von den Franzoſen wegzuziehen und ihm zu ſeinem 
bevorhabenden NRömerzug 6000 Dann zu bemilligen- 
Man fchiug ihm vieles in allen Kantonen, deren jeder 
von ihm eine befondere Botſchaft erbalten hatte, ab» 
bemwilligte aber doch auf fein Verlangen das Abhalten 
einer Taafazung in dem ihm fo naben Schaffbaufen. - 
Auf diefer Tagfazung erfchienen nicht nur Faiferliche, 
fondern auch kurfürſtliche und reichsftädtifche Gefandte; 
die vornehmften unter diefen waren der Bifchof von 
Tridene Und der Fürſt Adolph von Naſſau, 
Domprobft zu Magdeburg, der Turmainsifche Hof- 
marfchall ꝛc. 

Aber fie richteten fo wenig aus, wie die früheren 
k. Boten, doch beredeten fie die Tagberren, mit ihnen 
nach Konflanz zu fommen und dem Kaifer ihre Auf- 
wartung zu machen. Diefer nahm fie überaus freumdlich 
aufs, gaftirte fie herrlich und beſchenkte jeden von ihnen 
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mit einem Wanms von rothem Damaf und einem 
ſchweren filbernen Pokal. 

Jezt erhielt der Monarch von der zu Zürich ver⸗ 
ſammelten Tagſazung auf Montag vor Medardi alles, 
was er wollte, nur die Boten von Glarus und Zug 
blieben unbeflochen, die übrigen 10, unter ihnen der 
von Schaffbaunfen, veriprachen ihre Hülfsſstruppen 
aus Italien zurüfzugichen und zum Römerzuge 6000 
Mann, darunter 150 Schaffhanfer, zu flellen. Vierf- 
würdig ift, daß damald das Feldzeichen (Eocarde) aller 
Eidgenoffen ein weißes Kreuz umd nicht dasjenige des 
Kaiſers (wahrſcheinlich ein rorhed Kreuz) fein follte, 

Der Römerzug Fam aber nicht zu Stande, die 
Franzoſen beflachen noch beffer ald der Kaifer und — 
die eidgenöſſiſchen Hülfstruppen blieben! 

In dieſem Jahr gerieth der Wein ziemlich wohl; 
die Rechnung war 2 Pfd. A Schilling. 

1508, 

In diefem Fahre befriegten der Pabſt, der Kaifer, 
der König von Franfreich und der König von Spanien 
die Nepublif Venedig. Frankreich batıe 6000, der 
Pabſt 3000 Eidgenoffen im Solde, Die Verbündeten 
machten anfänglich gute Fortfchritte, doch ging der Krieg 
für fie ohne großen Nuzen oder Schaden im nämlichen 
Fahre zu Ende, ohne daß auch die Eidgenoffen befondere 
Ehre noch andermweitigen Vortheil davon getragen hätten. 

Viel und treffficher Wein... Rechnung 1 Fr. 10 
Schilling. 

6 %. ante esto mihi wird wieder das Faſtnachts⸗ 
Küchli holen, dad „Nachts uff der Gaſſen verbutzelt 
umber lauffen und das einandern in Brunnen werffen,“ an 
ein March‘ Gilbers verboten, 

ALT. ante Natisitatis. Den Kuͤrſchnern wird er- 
Chronik von Schaffbaufen. 4. Buch. 2 



laubt, die Felle „zu fchlahen, im Winter von Michaelis 
bis Jeory, vor ihren Hüfern als von alther kommen if 
— doch ziemlich und befchaidenlich und von Jeory Bid 
Michaelis im. Summer, vorm Weberthöriy.“ 

. .  Sabbato post Andrea. Konrad am Stand, Mit- 
glied des Kleinen Rathes, der einen „Zedel fo die von 
Zürich überantmurt hand, geendert und über die Wort 
„„Verordnung und gerechtigkait““ das wörtly „„all““ 
one MH. Willen und Wiſſen geſetzt hat,“ wurde um 
80 Pfd. Heller gebüßt. „Im iſt gnad beſchen bis an 
20 ne hat Tag bis Hylary.“ 

1509. 

Sexta ante oculy. Den Schmelzlern (Butterver- 
käufern) wird eine neue Ordnung geftellt, melche alle 
bie hie „Schmalz verfaufen“ wollen, beſchwören follen. 

Bürger, fo fich mit dem Schmalzverfauf für Fremde 
befaffen, follen daſſelbe „mit türer geben, als ihnen daf- 
ferbe vom Saft befohlen wird; fie follen auch darzu nüß 
reden noch zu Nat ſchlachen gibs alſo oder alſo, oder 
es gilt wohl das.“ 

„Und wenn das Schmalz harkommt Es fye Burgern 
oder geſten wieviel das an der Waag iſt Es ſye ain 
geſchir oder mer — wie das angefangen wirt zu geben 

alſo ſol ouch das für und für gegeben werden byß das 
des nit mer iſt. Alſo das daran kain ufſchlag gefche- 
— fo — aber mon mag das wol abfchlagen und näher 
geben.“ 

„Es ſolle fainer zu des andern Kauf etwas reden 
noch rathen und Gedermann das fin laſſen verkouffen 

wie Er das getruw abzekomen.“ 

Es ſol kainer mehr bruchen dann ain Wang auch 
"nit zwayerlay Schmalz da er ains türer geb dann das 



ander by ainandern vail haben, fonder aind vor und 
das ander nach verkoufen.“ 

Bürger und Einwohner dürfen ihre Butter. nur 
Dienftags und Samſtags zum Verkaufe ausſezen, „ob 
aber in der Wuchen ain Saft bar käme und fin fchmalz 
verkouffen mwöllte, dem fol dad — — — zu thun er- 
loupt fin.“ Deßgleichen haben fremde Berkäufer das 
Recht, ihre Waare „frümwer dann zu marftzit (Morgens 
8 Uhr) uszufeßen, und zu verlaufen,“ während die Bür- 
ger an die gefesliche Stunde gebunden fenn follen. 

Die GSchmalzverfäufer follen Feine Gemeinfchaft 
unter einander machen, auch „Eainer der den frömbden 
ſchmaltz verfouft ihm ſelbs welches verfoufen fonder des 
gewerbs müffig gan.“ 

„Schmalz, welches Die Burger in die Waag bringen 
das fol bie -verfouft und nit hinweg gefürt werden; 
auch ift ihnen verbotten fchmals in Iren Hüfern zu 
wägen oder zu verkouffen.“ 

„Es ſoll Fr kainer Niemands zu im ruffen, ziehen 
oder nötten von im zu kouffen, oder die oder derglich 
Wort bruchen „„Tuſt es nit fo muſt du mich bezallen.““ 

„Item ſy füllen uff den klainen Waagen nit mer 
waägen dann das under ainem Vierling (1/A Zentner) 

if. Was aber ainen vierling oder darüber iſt, das fül- 
len ſy wägen uff der groſſen Wang. 

„tem der Waagmeiſter fol ouch von Fainem Teeren 
gefchir wäder von Bürgern oder geften nichtzit nämen.“ 

„ind wer wer Stüd dehains (eines) überfür der 
fol hierumb geftraft werden nach unſers Ratz Erkantnuß.“ 

6. post Judica. Hand Schmied, der Beh, wurde 
um 1 Bfd. Heller gebüßt, wegen einer Hauswäſche, an- 
dere. ebenmäßig wegen Beherbergung von Bettlern. 

Beinrechnung 1 Pfd. 10 Schilling. Wenig Wein, 
Schaffhaufen tritt mit Zürich, Bern, Zug, Fryburg, 
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Solothurn, Baſel, Bifchof von St. Gallen und Appen- 

zeit gegen Herzog Ulrich von Würtemberg in eine er- 

nenerte Bereinigung. 

1510. 

Anfgemuntert durch ein päbſtliches Breve „unter 

dem Ring des Viſchers beſchloſſen Inhaltende Gr. 

Hailigkait gemüg mit den Eidgenoſſen in püntnus und 

Berfiänntnnd zu tretten amd in Hoffnung biedurch ma- 

nigfaltige Gnaden von dem obrifien Hail und den Si- 

gen von dem Heil. Vater und der beiligen Kirchen“ 

eingugewinnen , verpflichtet fich Schaffhauſen mit den 

eilf Orten der Eidgenoffenfchaft und den ſieben Ze- 

henden ded Landes Wallis („in gaiſtlichen und welt- 

fichen Unſerm gnädig. Herren Biſchoffen zu fitten one 

mittel zugehörende“) „gegen dem allerh. unferm Herrn 

Julian, dem andern bed Namens, jetzigen Pabſts und 

obriften bifchoffen — aus heiffen und zeigen der Ver⸗ 
nunft und Gerechtigkeit und rathen des hailligen glau⸗ 

ben, daß alle tödtlichen (Sterblichen) Fr gehorfamen 
und andächtigen Dienfte bewifent dem, den Gott uff 
Erden nach Im mengelichem für gefeßt hat — mider 
mengelich Sp unſers H. Vaters ded genannten Pabſts 

yerfon, oder dem beit. ſtul und h. römifchen Kirchen 
fridlichen ſtätt (Städte) betrüben und desfelben unſers 

h. V. des h. ſtuls und der heil, römifchen Kirchen 
Erdterrih, Herrfchaft, Land, Oberfaiten, 
Lüt und Un derthanen, — abfchrengen, befchwären, 
verletzen, oder ainichen Schaden und Verletzung zuzufü— 
gen fürnämen (und) underſtühnden, nach unferm beiten 
Vermögen ſollichen Tättern mit unfern Tüten und waf- 
fen wieder zeſteunde, unferm h. Vater und dem h. ſtul 
und römifchen Kirchen zu bebaltung und fchirmung 
fromllich und trüwlich by zeſtan und ufffächen. Und zwar 



fo vil und dic wir von feiner Hailligfait oder Inn 
dero namen erfordert wärden, follen wir Sr. 9. geben 
6000 guter ußgeleßner redlicher Mannen und Fuß- 
fnechten oder Cald) me, doch vorbehalten in füllicher 
überzal geſchiklichhait unfer Eidtgenoſſen gefchäften ꝛc. ꝛc. 

„Demnach ouch ſin Hailligkait uß Ir Miltikait, da⸗ 
mit wir dero vätterlichen gnad befinden, ſich begibt: fo 
digk wir (märend dieſer Püntnuß) von Fünigen fürften 
oder gemwalten umrechtlich befchwert würdint uns mit 

‚ dem gaiftlichen fchwärt ic. zu beſchirnen — — — und 
von vermeldtem hailligen Stul, fo in gaben richlich ze 
faren gemonnt, gaiftlich gezierde und zitlich gefällig Be- 
foldung erflatten Cund zu Hilf deſſelbigen b. ſtuls, fo 
vil genaigt So vil und fy mer Gaben empfangen) 
weshalb ©. H. uß fondern Gnaden befchloffen jeden 
unfern den 12 Orten unfers pundtz obgemelt und den 
obgenannten von Wallis, wärend diefer pündtnuß jett- 
lichs Jars zu Ingandem Mayen, Thufend Rinifcher gul: 
din In gold oder alfo vil münk guter wärfchafft, in der 
Statt Lubern zu bezallen. Item den Enächten — uf 
frafft ſöllicher Einung zu gefchicht und Ervordert, zum 
Dienft unfers 9. Vaters des bapſts — Jedem 
all Monat ſechs frangfen ze fold und den Hoptlütten, 
küttiner, fennrichen und andern amtlütten zwifalten ſold 
nach jettlichs ſtand mie das brüchlich gewonlich und 
Erlich if.“ 18. ꝛc. ꝛc. 

„Diß Büntnus (haben unſere Vorfahren mit den 
XI übrigen Orten gegenüber den Pabſte) demütenchich, 
mit andacht und milligchich angenomen und Inganngen, 
begerende der h. Kirchen Stine (Söhne) ze fin und 

unter den fchatten und mantel des h. appofteld, des h. 

ſtuls und obriften Biſchoffs Schirm ze beliben — all 
gefärd, fünd und arglift hierin gantz hindan geſetzt — 
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und brefigelt, Inn gemainer verfammiung zu Lutzern uff 
den 24. Tag Martii Anno 1510. 

In diefem Fahre wurden die beiden Gemeinden 
Unter- und Ober⸗Hallau, welche bis dahin nach 
Neunfirch eingepfarrt waren, zu einer eigenen Pfar- 
rei erhoben. Zu Unter⸗Hallau wurde deßhalb, außer 
der größern Kirche auf dem Berg, noch eine Caplanei 
su St. Maurizen im Dorf errichtet. Beide Ortfchaften 
bildeten bis 1526 noch immer eine einzige Gemeinde 
und bis 1713 eine einzige Pfarrei. 

Ziemlich viel Wein. Rechnung 2 Pfd. 7 Schill. 

LSII. 

Kaiſer Maximilian ſchikte Geſandte nach Baden 
im Aargau, um eine neue Erb-Einigung mit den 12 
Drten zu Stande zu bringen. Diefelbe wurde auch 
wirklich den 7. Februar angenommen: in fie iſt ein⸗ 
gefchloffen der Kaifer ald Erzherzog von Oeſterreich 
und fein Enkel Karl, fpäter Kaifer, ald Herzog von 
Burgund. 

Der franzöfifche Statthalter zu Lugano hatte 
drei Boten, die von Bern, Fryburg und Schwyz am 
den Pabſt gefendet worden waren, aufgegriffen, 2 der- 
felben erfäufen laſſen und fämmtlicher Briefe erbrochen. 
Darüber neuer Krieg in Ftalien gegen die Franzoſen. 
Einige Schäffhaufer nahmen daran Theil; fie zogen 
Donnerflag vor St. Katharinentag weg und Fehrten 
Dienftag vor Neujahr wieder heim. Mailand wurde 
belagert, die nördliche Lombardei erobert. Allein Frank⸗ 
reich beſtach die Anführer und. das ganze, mehr als 
18,000 Dann ftarfe eidgenöffifche Heer 309 jämmerlich 
nach Haufe. 

In dieſem Fahre ſchwollen alle Gewäſſer der nörd- 
lichen Schweiz ftarf an. Der Rhein trat aus und 



in der Unterhadt fahr man sis an die at in 
Schiffen. 

Wein nicht fehr reichlich und ziemlich gering, Rech. 
nung 3 Pfd. 8 Schilling. 

1512, 

Neue Unterhandlüngen mit dem Pabſte, der mitt- 
lerweile von den Franzoſen hart bedrängt wurde. Es 
fommt endlich ein Bündnig zwifchen dem Pabl, Ve 
nedig und den Eidgenoffen zu Stande, worauf fich zu 
Anfang Mai zu Chur 20,000 Dann diefer Lestern 
fammeln und in 3 Heerhaufen nach Ztalien ziehen. Die 
Banner von Schaffhbaufen führte Junker Alexander 
Stokar, früher Faiferlicher Hauptmann in Mailand. 

Bei Verona fliehen 18,000 Venetianer zu den Eid- 
genoſſen und die vereinigte Armee eroberte binnen kurzer 
Zeit das ganze Herzogthum Mailand, fo daß den Fran- 
sofen davon nichts übrig blich als die . Schlöffer zu 
Bellenz, Lugano und Locarno, welche aber belagert 
blieben. Uebrigens verübten die Eidgenoffen auf Antrieb 
des Kardinals Schinner viele Granel, befonders in 
Cremona und Pavia. 
Man ſezte hierauf den vertriebenen Herzog Magi- 
milian Sforza wieder in fein Erbe, mofür diefer den 
Eidgenoffen ein für allemal 200,000 Dufaten bezahlte 
und verfprach, jährlich zu Zürich oder Luzern 25,000 
Dukaten zu erlegen, jährlich A0,000 Dufaten Penfionen 
in der Eidgenoffenfchaft zu vertheilen, die Herrfchaften 
Lugano, Locarno und Val Maggia den Eidgenoflen ei- 
genthlimfich zu überlaffen, endlich denfelben im Nothfalle 
mit 500 Reitern zu Hülfe zu sieben. Der Papſt er⸗ 
theilte den Eidgenofien den Titel „Vertheidiger des 
Glaubens,“ gab ihnen einen fammernen, mit Perlen ge 
ftiften Herzogshut, mit Apfel und Quaſte, ein goldenes 
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Schwert; 3 damaftene Banner mit dem pabſtl. Wappen. 
Jeder Ort erhielt noch ein befonders gemaltes Paumer, 
auf jenem, weiches Schaffhauſen befam, ik die Menſch⸗ 
mwerdung Chrifti abgebildet. Dieſes Panner lag Jahre 
hindurch auf dem Rathhauſe hinter einem Kaflen wohl- 
verforgt und wurde zu Staubwiſchen bis am gedachte 
Stikerei verbraucht, diefe entging dem tranrigen Looſe 
und wird nun als Erinnerung an die dem heil. Stuhl 

erwieſenen Dienfie und das Diplom für das neue 
Standeswappen aufbewahrt. 

Diefe Stadt erhielt auch vom Pabfte insbeſondere 
noch die Veränderung im Wappen, daß der Widder 
fortan frei in goldenem Felde fpringen folle und gol⸗ 
dene Hörner, Krone, Mannheit und Klauen babe, 

Feder Ort fchifte hierauf einen Gefandten nach 
Rom, Schaffhanfen den Btirgermeifter Hans Ziegler, 
und einen nach Mailand, Schaffhauſen den Statthalter 
Schad. Leztere mußten dem jungen Herzog fein Land 
übergeben! 

Die von Fridvingen auf Hohenkrayen gaben 
Leuten Tinterfchlauf, die ſich vom Gtegreif nährten 
und weit und breit raubten. Der Eidgenoflen fchon- 
ten fie zwar, nichtödeftoweniger blieben dieſe neutral, 
als Krayen von den Kaiferlichen belagert, erobert und 
zerflört wurde, 

In dieſem Jahre gab es nicht viel, aber guten 
Wein, die Rechnung war 4Pfd. 16 Schilling. 

1513, 

Schaffhaufen focht mit den übrigen Orten den ita 
lienifchen Krieg, Fam aber nach Waldkirch erft am Tage 
nach der Schlacht bei Rovarra auf dem Kampfplaze an. 
Nach Spleiß dagegen eroberten die Schaffbaufer in 
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dieſer derkwürdigen Schlacht 2 Fähnlein, die bei der. 
Zuhauſekurft in der St. Kohannfirche aufgehängt, im 
Fahre 1563 aber wieder daraus entfernt wurden. 

Sranfreich hatte das dem Kaifer gehörige Hoch- 
bargund erchert. Die Eidgenoffen, 30,000 Dann ſtark, 
warnnter 400 Schaffbanfer, fürchten es ihnen wieder zu 
entreißen und beiagerten bereits Dijon. Sie wurden 
aber durch franzöfifche Raͤnke und Beſtechungen sum 
‚Frieden verleiter und zogen den 13. Spt. wieder aus 
dem Feld, 

Die franzöffchen Beſazungen im Mailändifchen. er- 
gaben fich endlich den in Dieniten des Herzogs ſtehen⸗ 
den eidgenöfffchen Truppen und diefer Fürſt übergab 
nun den 12 Orten aus Dankbarkeit die A Landvogteien 
Lugano, Lokarno, Mendrifio, und Dal Maggia. Don 
da an, bis 1798. festen die 12 Orte abwechfeind nach 
der Reihe Landvögte dahin. 
Ferner bewilligte der Herzog für jeden Kanton jähr- 
lich 50 fl. zur Unterhaltung je eines Freiplazes auf der 
Univerfität Pavia, 

Appenzell wird zu Zürich ald 13. Ort in den 
Bund der Eidgenoffen aufgenommen, Samſtag nach St. 
Lucian. 

Weniger, ſaurer und ſchlechter Wein. Rechnung 
7 Pfand. 

Montag uach Miricy fügen VBürgermeifter und 
Rath der Müllerordnung bei: „Es follen die Müller⸗ 
Maiſter mund kuecht zu den Hailgen fchweren, das fu 
am Zinſtag und am fampflag mitt zum Win noch in 
kain Uertten gan, noch in der Statt thun Sonder follen 
ſy in den Müllinnen und uff den marckt den lütten das 
Ir verforgen und verſehen.“ 

Donnerfiag nach unfer Lieben Frauen Tag 
verfanfen Kafpar Hundtbiß, Vogt zu Megtberg, und 



Eliſabetha Im⸗Thurn, deſſen Ehesattin, den Pflegern 
des Spitals zum h. Geiſt dahier das Dorf Gächlingen 
mit Gericht, Zwing und Bann, Vogtrechten, Freveln, 
Buſſen, Steuern, Dienſten, Thauen, Wunn und Waid 
ve. ꝛc. Item den Wein- und Korn⸗Zehenden zu Hallau—⸗ 
biſchöſlich Konſtanzer Lehen, circa 12 Scum und 18 
Stück ertragend, nebft einem Weingarten daſelbſt. Alles 

mit allen Nechten Nuben,. und Zugehörden für und 
um die Summe von 1466 Gulden in Geld. 

15 1A 

Da man in der Eidgenoffenfchaft alenthalben rü⸗ 
ſtete, verlangten Schaffhauſen, Solothurn, Fryburg 
und Appenzell, die alten Orte ſollten ihnen ebenſo ſchwö⸗ 
ren, wie ſie jenen, was aber abgeſchlagen und wodurch 
einiges Mißtrauen erwekt wurde 

Schr viel Wein, Weinrechnung 2 Pfd. 12 Schill. 

Der übrigens firenge Winter 151A/15 begann ſchon 
am Martinstag und dauerte bis Pauli Befehrung. Der 
Rhein fror oberhalb der biefigen Brüfe ganz zu, fo daß 
man binüber geben Fonnte. 

1515. 

Die Schaffhaufer fochten die NRiefenfchlacht bei Dia- 
rignano mit. Ihr Verluſt ift nicht befannt, muß aber 
fehr beträchtlich gemweien fein. Anter den Todten wird - 
einzig Hand Im⸗Thurn sur Haſelſtauden namentlich 
aufgeführt. 

Man erbaute in dieſem Jahre den vor Kurzem 
weggeſchafften Fiſchmarktbrunnen. Der Erbauer drükte 
ſeinen Unwillen über das Reislaufen nach Italien 
durch folgende Worte des Virgils aus, die er um den 
Kranz der Brunnenſäule eingrub: 
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Quid non mortalia pectora cogis 
Auri sacra fames? 
(Verdammte Geldgier, anf welche Abwege lenkſt 

du die Herzen der GSterblichen.) 
Da es nicht viel Wein gab, war die Nechnung 3 

Pfd. 9 Schilling. 

| 1516, 

15,000 Eidgenoffen aus Zütih, Uri, Schwyz, 
Baſel und Schaffhaufen rüfen mit der Faiferlichen Ar- 
mer ind Mailändifche gegen die Franzoſen; 13,000 
andere Eidgenofien zogen zu dieſen gegen den Kaifer. 

Es gab in Schaffhauſen wenig, anderer Orten aber 
fehr vielen und vortrefflichen Wein, Nechnung A Pfr. 

Epiger Friede mit Frankreich, welches, außer den 
Kriegskoſten noch für jeden Kanton jährlich 2000 Frk. 
Subfidien verfpricht. . 

1 51 7. 

Ziemliche Theuerung; wenig Wein. Rechn. A Pfd. 
Da die Einwohnerſchaft der Stadt ſich troz der 

italieniſchen Kriege ſehr vermehrt hatte, mußte man die 
Pfarrkirche zu St. Johann vergrößern, welches in der 
Art geſchah, daß man zu jeder Seite des Schiffes 6 
Gewölbe anſezte, wodurch die Kirche zur größten der 
ganzen Schweiz umgemodelt wurde. Der Weihbifchof 
von Konftanz meihete fie num aufs Neue ein. | 

Freitag vor Mitfaften ftiftet Hand Peyer, des Raths, 
den Armen des Spitald zu befferer Unterhaltung 1 Pfd. 
Hr. Zins darumb die verordneten Bfleger denfelben 
jährlich uff den hohen Donerſtag Fifch kaufen follen, 
Uff Palmarum deſſelben Jahrs wird den gedachten Ar- . 
men eine ebenmäßige Befcheerung zu. Theil durch Eli- 
ſabetha (Elſin) Schmid, Elaufens ſel. Wittwe. Die 

\ 
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anzukaufenden Fiſche ſollen am Charfreitag unter ſie 
ausgetheilt werden. 

1518, 

Der Ablaffram in der Schweiz nimmt üderhand. 
Zu dem bevorftchenden Türfenfrieg follte Schaff- 

baufen 250 Mann liefern, da der Krieg aber nicht aus— 
brach, blieben diefe au Haufe. 

Wenig Wein. Nechn. A Pfd. 8 Schill. 
Schaftian von Mandach war in vdiefem Jahre 

ae Vogt u Neunkirch. 

1519, 

Im Januar farb Kaifer Marimilian und ihm 
folgte anf dem Throne am 28, Juni fein Enkel, Karl V. 
Der junge Herzog Ulrich von Würtemberg hielt 
feine Untertbanen fehr bart, verftieß feine Gemahlin 
und befrieate feine Nachbarn, befonders die Reichsſtädte; 
der ſchwäbiſche Bund überzog ihn deßhalb mit Krieg. 
Er fuchte Hülfe bei den Eidgenoffen, die ihm aber von 
den DObrigfeiten verweigert wurde. Nichtödefloweniger 
führten ihm einige Hauptleute an 15,000 Mann aus 
der Eitgenoffenfchaft zu. Nun drobeten die Eidgenof- 
fen, dem Herzog abzufagen, wenn er die 15,000 nicht 
entliche, was er unverzüglich that, Der fchwäbifche 
Bund eroberte jest fein Land mit Teichter Mühe und 
vertrieb ihn. 

Hauptleute der Schaffhaufer auf diefem verunglüf- 
ten würtemberger Zug waren geweſen Alexander Stofar 
and der Schweizerhans, von denen der erftere fich 
früher im den matländer Kriegen ausgezeichnet hatte. 

En diefem Fahre machte Hand Stofar; der Brn- 
der Aleranders, eine Pilgerfahrt nach dem heil. Grabe. 
Er reifete den 21. Mai ab nnd Fehrte im December 



wieder zurük. Seit ibm hat wahrſcheinlich fein Schaff- 
hauſer mehr das gelobte Land befucht, 

Den 26. September wurde die ſchwäbiſche Reichs⸗ 
ſtadt Rotweil als zugewandter Ort in den eidgenöffi- 
fhen Bund aufgenommen, cin Umſtand, der das Beſtre⸗ 
„ben der Eidgenoflen, die öfterreichtfchen Länder in Schwa⸗ 
ben zu trennen und feiten Fuß im dieſem Kreife au faſ- 
fen, ebenfo deutlich darchut mie die Aufnahme Schaff- 
hauſens. Nur Bafel gab fich zu dieſem Bündniffe nicht 
ber, das hingegen für Schaffbaufen von hoher Wichtig. 
feit werden fonnte. 

Der die ganze Eidgenoffenfchaft verheerende große 
Tod, eine mörderifche Seuche, fing in Schaffbaufeh 
im Auguft an und dauerte big Lichtmeß folgenden Jahres. 
Schon 1517 und 18 hatten tödtliche anftefende Kranf- 
beiten geherrſcht; die diesjährige raffte in der Stadt 
an 3000 Vienfchen weg; aus Furcht vor ihr floh ein 
Theil der Benölferung in die Trotten und andere abge- 
fonderte Gebäulichkeiten. 

Ein anderes Mebel, die Habgier, nahm um diefe 
Zeit außerordentlich überhband. Das Gerücht von Dr. 
Martin Luther und dem Prediger M. Ulrich Zwingli 
verbreitete fich und begann die Gemüther in Spannung 
zu verſezen. Der Stadtarzt Adelphi überfeste des 
Erasmus Hamdbüchlein über das wahre chrifliche Le- 
ben, cignete die Ueberſezung Hanfen von Schönau zu 
und eiferte in der Zueignung gegen die zahlreichen Ge⸗ 
brechen der damaligen Geiftlichkeit, wogegen er das Lefen 
der H. Schrift in der Volksſprache empfahl, Das 
war in Schaffhauſen der erſte Anfang der Glaubens- 
reformation. 

6 T. post Matthye befaſſen ſich Bürgermeifter und 
Rath „umb gemainen Manns Nutzes Willen mit Auf- 
fegung einer wirtten ordnung, infomweit das nun bin- 
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für kain wirtt in Ir Statt dehainen Win In ſinem 
Hus uffthun ſölt, Er babe dann ainen geſchwornen 
Synner by Im der das Vaß bayle, derſelbige Synner 
ſol dann den wirtt fragen In was geltz (zu welchem 
Preis) er den Win ſchenken welle Und demnach ſolli⸗ 

‚hen Win unſer gemainer Stadt Rechner all ſamſtag 
anzaigen. Bedunkt dieſe dann das der ſelbig Win 
— er ſye nüw oder alt — des geltz darum der wirt 
den zu geben vermaint, wärt ſyn, ſo mögen ſy Im 
den alſo zu geben Bewilligen oder nit, je nach geſtalt 
des Jar loffs und Irem bedunken, wann ſy aber welte 
bedunken er ſye ſollichs geltz nit wärt, ſöllen ſy den 
Win beſchiken und verſuchen und ſich darnach erkennen 
was er wertt oder wie der wirtt den geben folle ꝛc.“ 

Die Wirthe follen „uf ain Map nitt mer denn 
ainen pfenning ſchlachen, dann man den (vom Zapfen) 
fchendt, und bey einem March Silber Buſſe diefer. Ord- 
nung geleben. — | 

1520. 

Die Eidgenoffen, jedoch ohne Zürich und Schwyz. 
ließen fich durch Beftechungen zu einem Bündniffe mit 
Sranfreich verleiten. Um diefe Zeit fcheint auch der 
Name Kanton aufgefommen zu fein. Kanton heißt 
eigentlich ein Werbebezirk; weil nun die franzöfifchen 
Könige die Eidgenoffen oder wenigſtens die Machthaber 
unter denfelben durch Benfionen ſoweit bringen konnten, 
daß ihnen das Necht, Mannfchaft bis auf eine gewiſſe 
Zahl anzumerben, eingeräumt wurde, fo betrachteten fic 
die eidgenöffichen Städte und Länder als ihre Werbe- 
bezirfe und die Eidgenoffen Tießen fich die verächtliche 
Bezeichnung fo gefallen, daß fie dieſelbe ſelbſt gebrauchten. 

Das Spendamt erfaufte von Frau Barbara von Zu- 
Tach die Gerichtsherrlichkeizu Beringen, um fl. 1241. 
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Buchberg, Rüdlingen und Ellikon, Leben 
des Klofterd Rheinau, werden durch die Stadt von den 
Erben des Bürgermeifterd Trüllerey um 975 fl. erfauft. 

Wenig Wein, Rechnung A Pfd. 
. Erasmus Schmid, -ein Benediktiner von “Stein 
überfandte dem Abt Michael von AU. Heil, einige 
Schriften Luthers mit dem Beilage, er fol fich mit dem 
Stadtarzte Adelphi und dem Pfarrer Martin Stein- 
Lin darin erbauen. Lezterer aber blieb dem alten 
Glauben trem. 
Der Biſchof von Konftanz bedrüfte Hallau flarf 

- durch ungerechte Steuern, Vorladung vor fremde Ge⸗ 
richte u. dgl. Als die Hallauer weder durch den Guts⸗ 
berrn, den Abt von MU. Heil., noch durch den Rath 
von Schaffhauſen vom Bifchofe (dem Landesberren) 
Abhülfe erlangen konnten, wandten fic fich Flagend an 
die Eidgenoffen, die denn auch, weil die Hallauer 
Eidgenoffen wären, fih mit Erfolg für fie ver- 
wandten. 

Während den KFaften wurde eine Tagſazung in 
Schaffhaufen gehalten, anf welcher der Fürft von Sie- 
benbürgen, der Herzog von Miechel Cetwa Meflen- 
burg? ), der Hersog Mirich von Würtemberg, der 
berüchtigte Kardinal Schinner, eine faiferliche Ge— 
fandtfchaft. und wahrfcheinfich auch andere Fürften 
und. Herren erfchienen. Es murde (zum Testen Male) 
vier Aufwand gemacht, auch ein Waffenſtillſtand ziwi- 
fen Herzog Ulrich und dem fchmwäbifchen Bund auf 3 
Monate zumege gebracht. 

100 Rotweiler befuchten die Bruderkirchweih, welche 
alljährlich auf Exauditag gefeiert wurde. Man bielt 
fie gaftfrei und fchenfte ihnen bei der Abreife ein Fuder 
weißen und rothen Wein von ziemlichem Werthe, 
Vor Thome Apoftofi wurde eine „gremppel oder 
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pfragner Ordnung“ aufgeſtellt. „Kabis und Zwiebeln 
ſo in Schiffen oder ander weg in die Stadt zu Markt 
gebracht. ſollen ußgerufft und dem erſten Tag dem Publi⸗ 
fum zum Einkaufen für den Hausbedarf ausgeſezt wer- 
den, den Reit mögen fodann die Händler einhandeln.“ 

„Fürbin folk niemand in unſer Stadt Ops verkouf⸗ 
fen Es ſyg Im den felbs gewachlen“ ꝛc. Bezüglich des 
leinenen und zwilchenen Tuchs, das an Wochenmärften 
zum Berfauf ausgefest werde, murde gegenüber den 
Pfragnern verordnet, dag die auf einmal nur zwei Stäfe 
Tuch, ein leinenes und ein swilchenes, verkaufen dürfen 
und erſt nach deren Verſchließung wieder auffaufen follen. 

Den beiden Zieglern feste man ebenfals eine Ver⸗ 
ordnung auf. 

Derienige in der Stadt (zur Stelle des jezigen 
Haufen zum Nofengarten in der Grub) fol ohne die 
Bewilligung des Baumeiſters nicht über 18 Fuder 
Kalk und der zu Hoffſtetten niche über 20 Fuder „zu 
ainem Brand infegen.“ 

An „frömbde“ darf nur unter Bewilkigung der Obern 
und des Baumeifterd Zieglerwaare abgegeben werden, 

Den Laim follen die Ziegler und ihre Knechte ſelbſt 
„zu Herpſt und Frühlings Zitten“ graben und zwar fo- 
‚viel als fie mainent das fie das ganz Jar damit ver- 
fechen ſigint.“ 

Nach einem Brande follen fie die Ziegel, Steine u. dal. 
„an einen huffen ußtragen und die über Nacht laſſen 
ligen und fofort den verordneten Schauern Kunde davon 
geben. Ohne zuporige Schau darf bei Buſſe 1 Pfund 
Hellers davon nichts verfauft werden. 

15821. 

Wenig Wein. Rechnung A Pfd. 
In den Testen Tagen des vorigen Fahres fagte ein 



Greis, Ramend Balfter, dem Bürgermeiſter, einer Ge⸗ 
meinde, allen Zünftin, dem Leutpieſter (Stadtpfarrer 
an der St. Johannkirche), Helfer und der ganzen Stadt 
ab, d. h. er erklärte den Krieg und die Abficht auf 
Mord und Brand. Geine Yrau fol ibn zu dem ver- 
‚zweifelten Schritte gebracht haben, andere meinen, er 
bätte der neuen Lehre angebangen, kurz er entfloh in die 
Wälder, wurde bei Nacht unter Fakelſchein gefucht, mit 
Hunden gehezt und am Neuijahrstage gefänglich cinge- 
zogen. Drei Tage fpäter enthanptete man den Un—⸗ 
glüklichen. 

Im März zogen 300 Schaffhaufer unter Haupt⸗ 
mann Hans Werli, Zunftmeiſter der Mezger, Lieute⸗ 
nant (Lüttiner) Ulrich Harder und Fähnrich Thomas 
Spiegelberger, nach Italien gu dem eidgenöſſiſchen 
Heere in päpftlichen. Dienſt. Ohne einen Feind zu ſehen 
wurde der größte Theil der Eidgenoffen berrlich gebal- 
ten, die Hamptiente reichlich befchenft, aber um fo un- 
williger waren 8000 freie Kuechte, die weder Gold 
noch Zehrpfennig erhielten und unverrichteter Dinge 
nach Hauſe mußten. Die eidgenöfffchen Hauptleute 
warden nad Nom berufen, zum Pantoffelkuſſe zugelaffen 
und die Schaffbaufer brachten die Erlaubniß nach Haufe, 
in Zufunft ein rothes Panner mit weißem Ken; und 
dem Bilde der h. Jungfrau zu führen. 

Während dieſem A Monate dauernden unrühmlichen 
italieniſchen Feldzug wurde die nähere Bereinigung 
mir Frankreich bewerkſtelliget, gegen den Willen des 
beſſern und größern Theiles der Bürgerfchaft. . 

Fridlin Kontengießer büßte man Mitwoch vor Tho- 
mas um ein March Silber „um daß cr fräffentlich wider 
MH. uf der Gaſſen geredt: wenn man jest follt ziehen 
den König von Frantrich (zu) und einen uszug beſchehe, 
würdint die Bürger wit sieben, und. Se gieben dic 

Ehronit von Echaffhaufen. 4. Bud 
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ſo Kronen genohmen haben. „Ob in Anerkennung daß 
ers fo ganz übel nicht. getroffen oder ob aus Furcht, 
immerhin milderte man die Buße bis auf 1 Pfd. Hür. 

Der franzöfifche König beflach auf die unverfchäm- 
tefte Weife. Bürgermeifter Hans Ziegler war Schaff- 
hauſens Gefandter beim König; er fah das Verderbliche 
des Bundes und die feile Niederträchtigfeit fo mancher 
Miteidgenoffen wohl ein und berichtete darüber getren- 
lich an den Rath, doch umfonft. Das erfte Anfuchen 
Sranfreichd war bloß um 6000 eidgenöſſiſche Kncchte, 

“gleich hernach verlangte es weitere 6000. Jezt wurde 
auch Schwyz bewogen, in die franzöfifche Vereinigung 
su treten, dagegen meigerte fih Zürich noch feit und 
wollte nach Ablauf des päbſtlichen Bundes in gar Fein 
auswärtiged Bündniß mehr eingehen. Die franzöfifchen 
Penſionen wurden bei ung fehr willkührlich ausgetheilt. 

Bitter beklagt Hans Stofar, der Pilger zum h. 
Grabe, die Verdorbenheit damaliger Zeit. 

Der Kardinal Schinner feste indeß feine Werbun- 
gen in der Schweiz auch fort und fo gefchab es, daß 
in Ztalien Schweiger gegen Schweizer in päpftlichen 
und franzöffichen Dienften kämpften unfere Schaffhau- 
fer fanden fich gegenüber! Hauptmaun derer in fran- 
zöfifchen Dienften mar Hs. Ludwig von Fulach, Jakob. 
Harder, Lieutenant, Ludwig Irmenſee, Fähnrich, 
und Beat Wagen, Vorfähnrich; fie Jagen in der Bi- 
fardie und kehrten nah 5 Monaten arm und franf 
zurüf. Die 3800 Schaffhaufer in päpſtlichem Solde be- 
fehbligte Hauptmann Hans Rudolf; diefe kamen reich 
und mohlbehalten nach Haufe. (Vergl. 1522.) 

Vier andere Hauptleute fehienen in Zürich für den 
Kaifer " Schaffyaufer anmerben zu wollen, was ihnen 
aber vom Rathe vereitelt wurde. Frankreich und der 
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Papſt fanfen im Anfeben, fo das ferbft das gemeine - 
Volk über fie fchimpfte. 

Der Bifchof von Konftanz und die Hallauer ſtritten 
ſich noch immer wegen der Gerichtsbarkeit. Leztere 
wurden vom Abte von AU. Heil. unterflügt, erflerer 
brachte die Acht über den Fleken. Nun kündete der - 
Abt dem Bifchofe den Schirm über Hallau auf umd 
nahm auch für diefen Ort den Rath von Schaffhaufen 
sum Schirmherren an ,. im Auguſt. Das mochte indeß 
den Hallauern auch nicht bebagen, weßhalb fie 200 
wohlgerüſtete Männer ald Beſazung in den feiten Kirch- 
hof legten. Der, Rath fchifte gegen fie 300 Geharnifchte 
mit Geſchüz verfehen; Befehlshaber war der Bürger⸗ 
meitter Hand Ziegler, Fähnrich Kaſpar Sor g. Die 
Hallauer gaben nach einigem Hin- und Herreden den 
Verfuch zum Widerftand auf und huldigten. Folgenden 
Tags zogen die Truppen wieder nach Haufe. Man ſezte 
den Zunftmeifter Jakob Murbach zum Vogt über Hal- 
lau, ließ des Bifchofs Gefälle, Zins und Zehnten un- 

‚berührt und nannte diefe fonderbare Art Hallau zu be- 
fchirmen, den Aller-Heiligenfrieg. 

Kurz vor dieſer Unterjochung hatte ein heftiges 
Ungewitter Hallau in große Waſſersnoth verfezt, fo daß 
die Einwohner für ihr Leben und Habe in großer Be- 
Sorgniß fanden, ein Umſtand, der vielleicht auch depri- 
mirend auf fie mochte eingewirft haben. _ 

Mitiwoch post visitationis Mariae fand fich Herr 

Hand Säffer, Kaplan zu St. Fohann, bewogen, feinem 
Sohn und Kind (troz dem Eolibat), genannt Hans 
Säſſer, vor Rath „als. fin gut fo er nach finem Tod 
und Abgang hinder ihm verlaffen werde zu ordnen, ver⸗ 
ſchaffen und zufertigen“ zu laſſen. 

Die Ordnung der FEN wurde „erneuert 
und geſezt.“ 
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„Das Schieſſen ſolle uff Sonntag vor dem Maytag 
anheben und uff Sontag vor St. Gallen Tag ufhören. 

Ber um MH. Gab ſchieſſen will ſolle „aigen Schieß⸗ 
züg haben. Ein Gaſt hat zwifachen Doppel zu erlegen 
ſo er um genaunte Gab ſchieſſen will.“ 

um MH. gab füllen minder nit dann 13 Mann und 
umb das Panner minder nit Bann 24 Mann ſchießen. 

Unordentliches Laden und Schieffen, ohne Erlaubniß 
su. den Scheiben geben, ..n. dal. wird. mit angemeflenen 
Geldbuſſen beftraft. Ebenſo verfällt mer übel ſchwört 
oder ſich unanfländig beträgt in eine Buße von 3 Pfen- 
ning „und weicher fih von den verordneten Sibnern 
und von gemainer Gefellfchaft nit welt ſtrafen laſſen, 
der fol MH. angezaigt und fürgebracht werden.“ 

Die Schießflätte befand fich zu Fiſcherhäuſern, die 
Scheiben fanden überm Rhein, weßhalb denn auch die 
Ordnung am Schluffe befiebit: „wenn uff dem Rin 
ain Schiff herabfart und kompt bie zu dem Bild under 
der fandtgrub, als denn fol bis das ſchiff härab neben der 
Schüsen Hus fompt, kain fchüg mer gefchoffen werden.“ 

1522. 

Mitwoch nach Heil. drei König wurde Hans Ru— 
dolph hinter der Brodlauben aller Ehren entfezt 
„umb das er jeht zum Pabſt gegen die Bundt fo MH. 
mit dem König von Franfreich haben, — Dabi und mit 
er ald die Bündniß gemacht, auch gefin — uf des Kö— 
nigs von Frankrichs Erdtrich namlich in Mailand wider 
die unfern gezogen ift und vaffelb bat gholfen innehmen.“ 
Joachim Brümſin, den Lätiner, büßte man wegen dem- 
felden Vergeben um 80 Pfd. Hlr. und Wachtmeifter 
Müller von NRüdlingen um 10 Gulden, andere um 4 
und die „gemeinen Dienftinecht“ je um 2 fl. — 

„UF Samitag der alten Faſtnacht Abend, erhielten 
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unter Eberhard von Fulach und Junker Urban Zün- 
teller, beide des Kleinen Raths, den Auftrag, im Spital 
„das Heller- und Pfenning- wertbig wis Brod bachen 
zu laſſen,“ da die Befen tiber die niedere Schabung def- 
felben fich beflagt hatten. 

„Alſo band ſy zu Mühli faffen laſſen uff dem Spital: 
3 mutt fernen, die felben gemallen zu willen Mehl, 
davon bat genommen der Müller ain halb viertel Kernen 
für fin Ion, und das ander gebachen und daruß gemacht 
wis Häller wertig Brod 829 (Laib) und von Kerninen 
das Pfenning wertig 71 und iſt davon kommen ſechshalb 

Viertel Grüſch, geſtrichen, tut an Geldt das wiß 3 Pfd. 
Oß. 1 Hllr. und das kerny 11 8. 19 Hllr. Und ein Viertel 
Grüfch gerechnet für 1 6. 6 Hr, tut 9 ß. A Hr. 

Item um Holz fo zu füllichem mag gebrucht werden 
angefchlagen fir 5 6. Item für Salz 1 6. tem dem 
Pfiſter (Bäker) für fin Ion 10 $. felbander, Und fo 
aind gegen dem andern abgezogen würt mag noch bevor 
fon 1ß. 2 Heer. 

Und if ein Mutt Kernen uff den Tag angefchlagen 
für 1 Pfd. A 8. Item 1 8. für Unſchlitt zum Liecht. 
Item und fo die Brod gewogen werden die im Spital 
bachen find thund zway Brod 10 Loth, dagegen find 
‚way Brod fo ab dem Laden Fauft find. uff den Tag 
gemogen, thund 9 Loth, 

‚Wenig Wein. . Rechnung 5 Pf. 12 8. 
Der Winter war fo Falt, daß man wohl die Pferde 

in den Stuben beichlagen mußte! 
Schaffhauſen wurde nebit Bafel und St. Ballen 

vom Neichdfammergerichte durch mehrere Monitorin auf- 
gefordert, die rükſtändigen Neichsftenern gleich den übri- 
gen NReichöflädten und Ständen zu besablen. Auf An- 
rathen der Eidgenoffen du ni man von da an alle 
derartige Steuern. 



Ramſen, Wylen umd einige, gegenwärtig badifche _ 
Dörfer, zwifchen Stein und Hohentwiel gelegen, werden 
von Heren Hans Heinrich von Klingenberg an Mt 
St. Georgenabtei in Stein verkauft. 

3u den 16,000 Eidgenoffen, welche im Solde deö 
Königs von Frankreich für dieſen das Herzogthun 
Mailand erobern follten und welche fehr gut bezahlt 
wurden, waren 200 Schaffhaufer geſtoßen, deren Haupt⸗ 
mann der Zunftmeifter Hans Werli, Lieutenant Se 
baftion am Stand und Fähnrich Jakob Klingen. 
fhmid maren. Während ihrer Abweſenheit befam 
jedes Mitglied des Kleinen Rathes den G6fachen und 
jedes des Großen den Afachen Gold eincd gewöhnlichen 
Kriegsfncchtes. Auf St. Blafiustag zogen die 200 
weg, ihnen folgten bald 200 Rotmweiler: die durch 
Schaffhaufen marfchirten. Um eben diefe Zeit hoben 
die Eidgenoffen dem franzöfifchen König einen Sohn aus 
der Taufe, 

Auf St. Marfustag zogen 300 Schaffhaufer unter 
dem berühmten Kriegshauptmann Uli (Ulrich) Harder 
nah Thengen und brachten Chriftopb, Graf von 
TIhengen - Nellenburg ald Gefangenen nach der Stadt. 
Er hatte einem Schaffhaufer Bürger eine Schuld zu 
bezahlen vermeigert. 

In der unglüffichen Niederlage bei Biecocea fir 
len von unfern 200 der Lieutenant am Staad, neun 
andere Stadtbürger und fünf Landleute, der Reſt des 
Kontingents kehrte am 11. Mai traurig in die Heimath 
zurüf, Der König verlangte neue Hülfez die Eidar- 
noffen wollten Zürich bereden, mit ihnen in diefer An- 
gelegenbeit gemeinfchaftliche Sache zu machen, doch um. 
font. In Schaffbaufen war Sranfreich nunmehr äußerſt 
verhaßt und man begehrte dafelbft, wie zu Zürich, den 
Frieden, der Rath aber war miederträchtig genug, dem 
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Konige zu willfahren, wenn er die räfftändigen Penfio- 
nen und den ausſtehenden Sold bezahle! Indeß ift fich 
über die Schlechtigfeit der Laien nicht zu wundern, 
waren doch die Geiftlichen nicht beffer. 

Als Beweiſe hiefür mögen folgende Verordnungen 
. dienen. „Nachdem Cdann) von den Brieftern, Mön- 
chen, den Studenten und Schülern nächtlicher Wyl uff 

"ven Gaſſen mit Schryen nad andern umpriefterlichen 
Sachen manch frommes Herz geärgert und getrübt wor- 
den war, verordneten endlich Bürgermeifter und Rath 
Mittwoch vor Maria Reinigung (2. Februar) das für- 
terbin weder Mönchen, Pfaffen, Studenten, Provifor 
noch Schüler , die zu ihren Tagen Fommen find, über, 
die Zyt, fo man zu dem Für Tüttet (um 9 Uhr erflang 
allnächtlich mit der Munot⸗Gloke der Ruf „bewahret 
Für und Liecht, daß uns Gott behüt“) (nicht) om Lichter 
und nit anderit dann in ainer Laterne brinnend, Nachts 
uff der Gaſſen gan. Sie follen ouch nit zwayerlai Ge⸗ 
wer — wie dann bisher befchehen, tragen, fondern Tag 
und Nacht nur ain Gewer, das nit länger dann einer 
halben Elen lang ſyge — murde aber by ainem oder 
mer ain Waffen anderft funden dann jest genanndt, fol- 
Iind die Stadtfnecht demfelbigen fo das verachtlich fiber- 
gangen follich Gewer von Stund an abgürten und nemen. 
Diefe follen in fernerem ein wachfames Auge auf die 
München und Pfaffen haben und fo fle die gaiftlich 
Berfonen by verlümbdeten Frauen in Hüfern Tigend be- 
funden denfelbigen, fo alfo uffgebept und erwifcht wur⸗ 
den, die Klaider abziehen und mit Gewalt von ihnen 
nemen, und nit mer wider geben, es werde dann Ihnen 
dafür von denfelbigen Geld geben daran fie kommen mö- 
gen. Für den Fau Prieftern fo die obgemeldt Stük 
und Artikel fräffentlich und verachtlich übergon, ainicherlan - 
Schaden oder Schmach es wäre an Tänzen oder Nachts uff 
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der Gaſſen widerfüre, ſollen fie dieſes an ihnen ſelbs 
haben und wollen MH. die Thäter darum unſtrafbar 
halten. Es ſoll ouch weder Münch noch Pfaf fürterbin 
an kain offenen Tauz mer gon, ſondern ſollen ſy Ihr 
Dings in der Kirchen acht nemmen und ſich demnach 
vor Schaden willen gu hüten.“ — (Matth. 5, 18.) 

Wenige Tage nachher (Donnerflags vor Valentini) 
beftätigte die Regierung den Entwurf, der Fünfer für 
nachftebende Verordnung , aus welcher der moralifche 
Verfall jener Zeiten und der Geſezgeber zu er. 
meſſen ift. 

, Ohne Gunf Willen und Willen der Verordneten 
fol niemand die fo in MH. Stadt kommen und weder 
Bürger noch zünftig find und das Rebmeſſer bruchent 
bufen und hofen, welchen aber erloubt wirder bie zu fin 
und, zu wohnen, die füllen alle Fronfaften gemeiner Stadt 
3 8. umd der Reblüten Zunft A Pfenning geben, und 
überdieß den gewöhnlichen Eid ſchwören. AU die fo 

ſolch Volch huſend und hoffend follend MH. umb ange- 
zaigt Fronfaften gelt haft fin.“ 

„Zum andern follen die frombden Wiblin fo in das 
frowenhus harkomend hinfür fiyffig befichtiget werden 

"das die nit preftbaft ſigint und Fains das prefthaft if 
Angenommen merden.“ Zu weiterer Erhaltung dieſes 
Inſtituts „fol jenen der wochen Zins „gemindert alfo das 
all Wochen nit mer dann 3 $. von Inen genommen wer⸗ 
den. Und füllen Mine Herren das Hus in guten büwen, 
tach, gemächern ec. haben und für überlouf mit guten 
Riegel und fchloffen verwaren.“ 

„Die lichtfertigen Wiblin fo in der Stadt fihend 
und firh des fpils nerend füllen fich nienen in der Stadt 
dann by des Nachrichterd und dem Frowen⸗Hus enthalten. 
Aus diefen durfte gedachtes „Hus mit Gunft und Willen. 
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der Berordneten, Hand Jakob Murbach, Hans Kübler, 
des Mathe, und dem Spendmeiſter bevölkert werden.“ 

Nach Jubilate wurde dem Frowenwirth von Bürger- 
meifter und Rath bewilliger „Inn Würtfchaft in Ußgeben 
Coon) eſſen und trinken zu bruchen, fey und ungebunden 
nachdem er getruwe die geft nit zu vertriben. Er folle die 
Frauen nicht zur Arbeit foinnen und dgl. nöthen noch. 
zwingen, Umb zechne fol er all nacht beſchlieſſen und 
darnach one fin gunſt und willen nieman inlaffen. Au 
den Sonn - lieb Frauen⸗ Zwoölfbotten⸗ und dal. ballgem _ 
Syrabenden mußte die Wirthſchaft verfchloffen bleiben.“ 

Bei derartiger Beichaffenheit des fittlichen Zuſtan⸗ 
des iſt's fich nicht zu wundern, daß die Glaubensverbef- 
ferung bei und erit nach Verlauf eines Deceniums zu 
Stande gebracht werden konnte. 

Mittwoch vor Oeuly beftellte der Rath eine Kom. 
miffion and den beiden Bürgermeiftern (Hans Ziegler 
und Hand Beyer) und Hand Jakob Murbach befie- 
bend „von Bile der Fyrtagen wegen Ned zu halten.“ 
Diefe wandten fich fodann an den Biſchof Hugo zu 
Kouſtanz, um des geiftlichen Oberhirten Rath zu erbal- 
ten, da fe gefonnen waren, eine Anzahl beiliger Tage 
(die fie in einem „Zedel vergriffen“ übermachten). 
fo bisher, „uß guter Gewohnheit gefyrt und geert fyen 
umb Beſſerung willen abzethun.“ Diefer, in Betracht 
„das folcher Hailgen Tag von der Kitchen nit angeſehen 
find zefyren,“ bewilligte die Abfchaffung derfeiben mit 
Ausnahme der den „Stiftspatronen (St. Pelagius und 
St, Gallus)“ geweihten Tage, und bevollmächtigte bier- 
um feinen „Lieben andächtigen Pfarrer“ dahier an feiner 
„Statt und nach Gelegenheit zu handeln.“ Samſtags 
vor Joh. Bapt. 

Samſtag vor Bartholomäi (24. Auguſt) wurden 
24 Feſttage (mit Inbegriff der obgedachten Patronen⸗ 
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Tage) unterdrükt, welche „bishar uß angenomener Ge⸗ 
wonhait gefyret und aber daneben uff dieſelben Fyrtag 
allerlay Geſtalt, als namlich mit trinken, ſpilen, ſchwe⸗ 
ren, tanzen u. dgl. wider Bott und die Hailigen gear⸗ 
baitet worden, nicht mit nußlicher Arbait die mit Gott 
iſt. — Weshalb denn auch Bürgermeifter und Rath 
„umb den Beſſeren willen angeſehen, daß fürterbin fül- _ 
he Hailgen Tag nit Fyrtag haiffen noch genempt 
werden, und dhain Zunft Fr Zunfftverwandten darzu 
halten, ſy haiſſen, inen gepieten noch dehain Buſſ oder 
Straff daruf ſetzen ſolle, derſelben Hailgen Tag zu fyren.“ 

Dagegen aber „haben unſer Herren Bott zu. Ere 
und Lob angefechen, das fürterhin an den Sonnentagen, . 
gepannen unfer Fromen Tagen und Zwölffpotten (Apo- 
ftel-) Tagen niemand weder offenlich noch haimlich — 
(uffgenommen offen Hochziten) — tanzen, debhainerlay 
Waidfpiel noch Arbait bruchen Cfolle) in kain Wis noch 
Weg ıc. | 

Es fol niemann weder Bürger, Gaſt, Mann, Fromen, 
alt noch. jung in Fr Statt by Gottes Slider, finen Ge⸗ 
fchöpften noch dal. fchweren, Ouch nicman zutrinken 
noch zuzetrinken verurfachen, bei Buſſe von einem Batzen. 
Und wenn Kind under Iren Karen fchwerend, fo wellen 
MH. die Buſſen von Vater und Mutter inziechen. Und 
fol mengtlich und inſonders Fain und groß Rät umd 

all Amtlüt by Fren gefchwornen Aiden, die Schwerer 
und Zutrinfer, dem Stadtfchriber rügen und angeben.“ 

Bleichzeitig wurde die „Ordnung der Hochziten“ 
(1475) wieder erneuert, und der neue („Miß⸗) Brauch 
den „die Frowenbild“ fo fn zu den Altaren gond, übent, 
da ſy mer dann ain Kersti mit inen tragend und 
opfernd,“ unterfagt, mit VBerdeuten, dag „unfer Herren 
lüt verordnet haben daruf zu ſehen wer inen in dem 
weile gehorfam oder ungehorfam erfchinen.“ x 

‘ 



Endlich verbot man den Zaien, dag fie „in dem 
Herrengärtlein (Trinkſtube der Geiftlichen auf dem Kirch- 
bofe) weder karten noch fpilen follen, bey Buſſe 1 Pfd. 
Hellers. 

Mitwoch. post vincul. Petri erhielten die beiden 
Bürgermeifter, Ludwig v. Fulach, Sand Schwarz 
und Jörg Dorn den Auftrag „von den Pfaffen und 
irer Lere wegen zu handeln.“ 

Montag post cruc. exalt. wurde, da die Blattern 
wieder graffirten,, erkannt, „welcher fürbaß an den bö⸗ 
fen Blaterır frank wirdet, das derſelb nachdem er inge- 

legt und wider uffegat (ausgehet) umd geneſen iſt, dar- 
nach in ainem Monat uf Fain Trinkſtuben gon noch ouch 
mit niemand trinken oder effen fol, bu ainem March 
Silber Bull.“ Den Badern und Scherrern erneuerte 
man den Befehl von 1496 (G. 99). 

Frytag post Galli haben MH. das hürig Jar Bins 
balber für ain fäl (fehl⸗) Zar erfannt, 

Der Bifchof von Konftanz verflagte Schaffbaufen 
bei 10 eidgenöffifchen Örten. wegen der Einnahme von 
Hallan, die Stadt wollte fich deshalb aber nur von 
dem ganzen Bunde verantworten, fo daß der Handel 
als fait accompli einige Jahre liegen blieb. 

Samſtags vor Katharina wurde Zunftmeifter Hans 
Jakob Murbach ald Vogt für die Gemeinde Hallau 
(auf zwei Fahre) wieder ernannt. Als Beſoldunng 
wurde ihm der dritte Theil der Buſſengelder zugefagt 
mo aber MH. ihren: Theil nachlaffend ſoll er ſchuldig 
fon den finen ouch nachzulaffen,, Zu einer Verchrung 
geben ihm MH. A Malter Haber,“ dagegen aber „fol 
er von den Hünern jedem Rathsherren alltährlich deren 
3 abtretten.“ 

Um den Hallanern die vorjährige bittere Pille zu 
vergülden, zogen 300 Schaffhanfer, den Vogt Mur 
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bach an der Spize, auf die St. Morizen⸗Kirchweih 
nah HDallau, wo man mit den neuen Unterthauen 
fraternifirte. _ 

Nach Michaeli wurde „erfannt und angefeben,“ 
dag in Zukunft nur vor einem verfammelten 
Nathe Bürger-Annahmen und. Aufnahmen in den Spital 
behandelt werden ſollen. Frytags vor Nikolai wurde 
fodann Fchie Burger, Glofengießer von Zürich, auf 
ein Fahr „angenommen, alfo daB er daffelbige Zar folle 
Bürgerrecht und Zunfts halb ganz freu fisen, doch folle 
er ſchuldig fin ze thund, alles dad fo ain anderer Bür- 
ger ſchuldig iſt. Und nach Ußgang des Yard — ob ihm 
dann fernerd gefallt bie zu bliben und ouch MH. ge - 
fallt in bie zn laſſen, — wellen alddanı MH. ibm... . 
das Burgerrecht ſchenken.“ 

Sebaftian Wagner, genannt Hofmeifter, der nach 
trefflichen Studien Dr. S. Theol. geworden, und längere 

Zeit von feiner Vaterſtadt abwefend geiwefen war, fam 
in dieſem Sabre zurük. Er mar eigentlich cin Bar- 
füßermönch , bieng aber der Lehre Luthers an und pre- 
digte dieſelbe fo trefflich und mit allgemeinem Beifall, 
daß er einen Verweis vom bifchöflichen Vikar bekam. 
Auch der Rath Lich die. Sache unterfuchen, doch ohne 
daß er einen Beſchluß darüber faffen fonnte. Der Abt 
Dichael von Eggenſtorf und der Stadtargt Adelphi 
unterflüßten Hofmeiſtern Träftig und das Bol bing 
berzlich an ihm. 

GStüßlingen gehörte dem Abt von AL. Seit. die 
würtembergifche Befazung von Hohentwiel griff einft bie 
Kirchweih von Hilzingen an, wo fich die Stüßlinger 
water wehrten, Heinrich von Klingenberg, ein Bür- 
ger Schaffbaufens, hatte Hohentwiel an Herzog Ulrich 
von Würtemberg verfauft, da er aber nicht zur Bezah⸗ 
lung gelangen Fonnte, wollte er dad Schloß. wicder be- 
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ſezen. Zürich und Schaffhauſen ſuchten den Streit and- 
zugleichen, weil es den Eidgenoflen nicht gelegen war, 
bewaffnet einzufchreiten. Hohentwiel follte der Schaff- 
baufer offenes Haus werden, die überdich auf den um- 

ruhigen Herzog ein achtfames Auge halten mußten und 
daducch wurde auch Stüßlingen vor Anfälen gefichert. 

1523. 

Auf 3 Königstag entfiand eine Bewegung in der 
Stadt wegen der neuen philofophifchen und lutheriſchen 

Lehren, weßhalb beide Bürgermeifter und Zunftmeifter 
Hans Täuber die Vollmacht erhielten, „wenn Arzent 
und Prediger har kommen — wie der Bhilofopbus 
it — dieſelbigen heiſſen hie zu bliben oder hinweg zu 
gon. “ 

Ein Mönch, weicher eine gange Nacht außerhalb des 
Klofters AU. Heil. bei einer Nähterin zugebracht hatte 
umd. deßhalb vom Abte zur Rede geftellt wurde, ging 
dem zu Folge zur menen Lehre über. 

Auf den 29. Januar war nach Zürich ein Kollo- 
quium ansgeichrieben wegen Zwinglis Lehre, die als 
tegerifch verfchrieen wor. Bon Schaffbanfen wurde Yaf- 
felbe durch Dr. Sebaſtian Hofmeifter befchift, den 
man bei dem Bifchofe von Konftanz ald Frrichrer an- 
geklagt hatte. 

Nach dieſem Kolloguio wurden die Freunde der 
neuen Lehre mutbiger, aber auch die der alten regten 

ſich; überall fprach mau von Religionsͤſachen; einige feier⸗ 
ten die Feſttage nach der alten Art, andere behaupteten, 

as 

die Sehränche und Sazungen der Kirche wären teuflifch. - 
Am Palmſonntag zugen die Bäker and Müller den 

Palmeſel zum lezten Male aus dem Vüufter in die St. 
Johannkirche. Am Ofer-Sonntage fang man zum Testen 
Male das „Chriſt ift erftanden,“ fegnete nach die Fla⸗ 
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den, u. dal. Die Faften aber wurden noch gehalten, 
denn der Rath beftrafte den Hans Wirth, welcher an 
einem Faſttage Fleiſch gegeffen. Eine Gefandtfchaft von 
Zürich Tegte dem biefigen. großen Rath dreiundfic- 
benzig Glaubensartikel vor, die jedoch ohne Erfolg 
blieben und kalt aufgenommen wurden. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger verſprach man Hofmeiſtern Schuz, ſelbſt gegen 
den Biſchof, inſofern er nur die reine chriſtliche Lehre 
predige. 

Um Pfingſten zog man noch wie bisher in feierlicher 
Prozeſſion um die Felder der Stadt. — Der Rath 
ſtimmte zu allen Unterdrükungsmitteln der mit Frank⸗ 
reich verbündeten . Eidgenoffen gegen die neue Lehre, 
was dagegen Zurich nicht that. Als jedoch die Anhänger 
der alten Lehre fahen, daß gegen die neue nichts aus- 
zurichten fei, verfuchten fie, den. gelchrten Reformator 
Hofmeifter durch einen chen fo gelehrten Anhänger des 
Katholizismus zu fchlagen und bericten deßhalb Eras- 
mus Mitter von Notweil, einen gebornen Baier, der 
dann auch erfchien und ehrenvoll empfangen wiirde, def- 
fen Auftreten aber nichtd half. Immer lauter wurden 
die Stimmen um Abfchaffung der Mißbräuche, worunter 
man Bilder und Meſſe veritand. Hofmeifter hielt leztere 
noch, aber nach einem zigenen Kanon und in deutfcher 
Sprache. 

Die „Urfach und Gründ, dardurch er bewegt werde 
den Kanonem in der Meff-— nach byßhariger Gewon⸗ 
bait — nit zebruchen“ reichte er dem Mathe fchriftlich 
ein, „30 dem Erſten — halte er dafür, — daß dic 
Meff Fnin Opfer ſey noch ain gut werch, das ainer für 
den andern thüty: fonder, daß es ift ein Teflament 
oder ain GSicherhait die uns Chriftus zu Hail hinder 
Im bätt alon: und ain Gedächtnuß fines Lidens nnd 
ain Spis und Trank, dardurch wir gefterft werden im 
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Glouben uud in der Hoffnung. Zu dem Andern, daß 
on Chriftum unfern Herrn kain Mittler iſt' zwiſchen Gott 
und dem Menichen, noch kain Anzaigung in der Gc- 
fchrift erfunden wird, daß wir die Hailigen anrufen 
ſöllend: Fa infunderhait find ſy in der Me und in dem 
Kanone mit anzerüffen, da man handlet und tracktirt 
ſemlich Teftament und Pact Gottes, dardurch wir ver- 
fünt werdent Gott dem bimmelfchen Vater: und. nüffend 
(genieffen) das wahr Blut und Slaifch unfers Herrn 
Iheſu Ehrifti unſers wahren Mittler und Fürbitters! 
Darum, — fährt er in feinem Berichte fort, — mo mir 
in dem Kanon begegnet das Opfer oder der Hailigen 
Füirpitt, da far ich für, und Ion es ſton. Ich laß och 
ain ietlichen nach feinem Gaift nit umgon wie ers ver- 
flat.“ Nach „Gewonhait der Kitchen“ Iefe er den Meß⸗ 
Kanon, infomeit derfelbe mit der h. Schrift überein- 
fomme. „Darmit umd ich Me hab nach Gewonhait 
und. wiemant Fain- Nergernuß geb, wo es aber nit 

uß der Gefchrift it, fo bruch ich an anders — — 
und bin Willens ſemlichs zu bruchen, byß ich ains Beſſ⸗ 
ren undericht wird. Zu dem Ende lege er der Regierung 
„den Kanonem bei wie er im Bruch iſt danebend wir 
er in halte und was er undermegen laſſe.“ 

Am Schiuffe deffelben theilt er noch der Regierung 
feine Anfichten über einige katholiſch Firchliche Lebens- 
fragen mit. 

„Der Hailigen Feſt halb, fo dunkt mich gut, daß 
man ſy begang und Gott in inen und durch ſy Lob, von 
der Schwachen wegen, fo fer, daß fy nit umb Hilff an- 
gerüfft werdint. Und das Gefang das uff femlich Feſt 
gefungen wirt, wo es mit. mit der biblifchen Gfchrift 
eoncordirt, daß es mit aim andern Sfang der Gfchrift 
verbefiret und erfült werd ꝛc. Wo darnach jemand 
wer umder den Prieftern, der fich der. Hailigen wach 

% 
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Ordnung unfers Biſtumbs — mer beladen welt, der 
bat Rum nnd Zit gang dahaim noch ſinem Luſt und 
Gefallen zethun.“ 

Der Vigilien (Eeeienmeflen u. dgl.) halb, die⸗ 
wis und nit mer ze willen it von den Abgeſtorbenen, 
durch die Sefchrift: denn wer in dem Glouben Kirbt: 
der wird felig, wer ungloublig funden wird, der iſt wer- 
danipt. Und wir und ouch nit beküimeren fond von 
der Abgeſtorbenen wegen, als die Unglönbigen, die nit 
hoffend in die Ufferſtendi, als Paulus lert; fo kann ich 
fain gwiffes ratben. Aber das list am Tag, daß dic 
Bigilien, nfigenommen, wo man fingt: „Herr gib jenen 
die ewigen Rum!“ allain uff Die Lebendigen raicht. — 
Doch fo riet ih — (darmit das Gelt nit umſuſt inge- 
nommen würd) — daß man fy nit anders füng denn 
zu Lob Gottes und zu Hail allen Chriftenmenfchen, und 
dag ouch gefchech mit guten uſſgetrückten Worten, mit 
wie ſy bie ift bläppert worden, by hundert Zaren. 

Umd endlich der Meſſen oder Aempter halb: Sem⸗ 
lichs fe ih üh MgH. haim ze verordnen — melci 
Gewalt Hand Bünd uf oder ab zeladen als iren Knech⸗ 
ten. — — Ich bin bereit all Tag nach Ordnung is der - 
Wuchen ain Ampt, wenn die Ordnung an mich Funt, ze 
verſeher, on dic die ich verpficht Bin, byß es Beſſer 
mirt. 

Während num Nitter und Hofmeiſter in Schaffhau⸗ 
ſen ſich bekämpften, wurde ein zweites Religionsgeſpräch 
nach Zürich ausgeſchrieben, aber nur von Schaffhauſen 
und Gt. Ballen befchift. Bon erfierm Orte fanden ſich 
Hofmeiſter und der Stadtpfarrer, Martin Steinlin, 
‚eig, der Abt von All. Heil. fchikte feinen Cuſtos, Kon- 
rad Irmenſee. Hofmeifter old Alterspräfident leitete 
die Geſchäfte und erndete große Ehre ein; das Klofter 
ließ fich als der Reformation günſtig erklären, dagegen 
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blieb Steinlin, wenn ſchon von Zwingli hochgéach⸗ 
tet, doch von der Wahrheit der alten Lehre überztugt. 

Da Ritter die reformirte Lehre durch Pie heilige 
Schrift wideriegen wollte, ſtudirte er dieſelbe fleißig, 
‚wurde aber dadurch gerade an feinem Glauben irre ud 
ging zu dem feiner Gegner. über. Nun hatten Diele den 
Sieg gewonnen; der Rath einzig fchien ſich noch ſtraͤn⸗ 
ben zu wollen. 

Aus dem in Schaffhauſen verburgerten Kloſter Ba- 
radies traten A Nonnen aus und wurden lutheriſch. 
Deshalb großer Lärm und Spaltung im Konvent, die 
noch durch Dazwiſchenkunft des Provinzials vermehrt 
wurden. Der Rath beſchüzte die Austretenden. 

Dom Volke wurde nun auch die Bibel gelefen um 
von Vielen die Wallfahrten unterlaffen. 

Das hohe Spielen wurde unterfast, ebenſo das 
Reislaufen, mit Ausnahme nach Frankreich. 

Frytags nach Georgi. Auf geführte Klage „wie zu 
Bifchenhüfern und andern Orten die Hüner der Wert 
in ihren Gärten Schaden thügind,“ wurde verordnet, 
daß diefelben von St. Jergen Tag bis nach dem Herbſt 
der Welt on Schaden füllint gebept (gebalten, eingethan) 
werden und fo über das ainer Hüner au finem Schaden 
ergrift mag er die zu tod fchlahen ober werfen.“ 

Donnerfiass vor Bhngfen wird Oſwald Strub „umb 
dag er ein merklich Summ falfcher Basen in MH. Stadt 
gebrocht und .etlich ufgeben hat“ mit der hohen Buſſe 
belegt, mit Regreß auf denjenigen Ber im das ‚falfche 
Geld gegeben babe 

Mitwoch vor Pfingſten beſchließen beide — ‚af 
bienfür umb die Freffel (Buſſen⸗Gelder) ouch ain Anulas 
Mahlzeit) fin. folti,“ 

Samſtags nor Bartholomäi. Verbot Siadt md 
Chronik von Schaffhauſen. 4. Buch. 
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Land „daß nieman in fain Krieg dann allain.under baid 
Honptlüt (Ulin Harder und Hanfen Hagken) zieben ſölle.“ 

‚Die: Hagken von Harthauſen, ein alt adeliches Ge⸗ 
fehlecht, nachdem fie vergeblich nachgefucht Hatten, 
„daß MH. Inen Fr gut, fo ſy noch habint und Sr fige 
hinus geben und fy Bürger laſſen bliben,“ gaben auf Fry⸗ 
tag nach Maria Magdalena das bicfige Bürgerrecht anf. 
Fünf Fabre nachher verbrannte ihnen der Siz zu Mo- 
geren mit großer Habe, welcher Unfall den Ruin Bi 
Beichlechtes bald berbeiführte. 

Mitwoch nach Andrea. Berordnung „daß nach der 
(Abend-) Uerte Fein Herren Pfenning mer zu trinken ge- 

. fchoffen werden ſolle;“ die Stubenfnechte follen darnach 
auch „kain Win mer holen, ob aber Zunft-Befelten nach 
der Uerte ungevarlich kemint, die fich der Merte ver- 
fumpt hätten und an ihr Arbeit geweſen wären, Denen 
man der Knecht wohl Win holen.“ 

Der Pfarrer von Beringen hatte die ganze Gemeine 
von Schaffbaufen Blutſauger, Kronenfrefler, Kilchen- 
räuber, Kilchendiebe 1c,, „die den Lohn uf den Rug- 
gen nemint,“ gefchoften; er wurde feiner Pfarrei entieze 
und mußte Urphede fchwören. 

Siblingen verweigerte dem Kloſter St. Katha- 
rinenthal den Zebnten. 

Da man in befländiger Furcht vor. Faiferlichen 
Veberfällen Tebte, veranflaltete man eine Waffen- und 
Harnifh-Schau, auch Fir man den Munot, den St. 
Johannesthurm und den neuen Thurm durch 
Hans Stofar, die übrigen Bollwerke aber durch einen 
franzöfifchen Ingenicur befichtigen, der mit beſon⸗ 
dern Ehrenbezeugungen empfangen ward. 

300 Dann zogen nuuter Hauptmann Ulrich ‚Harder, 
Lieutenant Irmenſee und Fähnrich Schloffer, ins Mai- 



ändiiche, den Franzoſen zu, aber es ging ibnen fchlimm, 
indem Seuchen viele wegrafften. 

Leder Bürger, der auf das große Schießen nach 
Bafel 309, befam vom Rathe cine Wegsehrung von 
2 fl. und für jeden Gulden, den einer über 10 gewann, 
noch 1/2 fl. Prämie. Auch der Graf von Füritenberg 
veranftaltete cin Schießen, das von vielen bicfigen Bür- 
gern beſucht wurde. 

Im Baumgarten wurde cin Armbruftfchießen ab-. 
gehalten, das auch Fremde zahlreich befuchten. Es wa⸗ 
ren 9 Zelte aufnefchlagen, in denen Federmann obne 
Ausnahme unentgeltlich bewirthet wurde. Die befte 
Babe, ein Geſchenk des Rathes, war ein Ochfe. 

Die Befoldungen der Bürgermeifter und Rathöber- 
ren wurden in diefem Sabre feſtgeſezt umd zwar OyENR 
auf 20, reſpective 10 Pfd. Heller. 

Henslin Bader wurde um unbefannter Frevel wil⸗ 
len geſchwemmt. | 

In der Nacht auf St. Johann Ev. verfpürte man 
bier ein beftiges Erdbeben. 

: Weinrechnung A Pfd. 

1524. 
Der Guardian der Hiefigen Barfüßer, Rudolf Schil-. 

ling, Fonnte fich mit der neuen Lehre nicht befreunden, 
obgleich diefelbe von feinen Brüdern ausging. Dagegen 
begannen die Nonnen aus St. Agneſen Kiofter auszu⸗ 
treten und fich zu verheiratben. Die erſte war Agnes 
Im⸗Thurn. 

Montags nach Reminiſcere entſcheidet der Rath 
zwiſchen Frau Agnes Im⸗Thurn, geweſener Konventfrau 
zu Gt. Agnes, und der Maiſterin und. Konvent gedach- 
ten Klofterd, dag man der Ausgerretenen den Betrag 
„Irs augebrachten Pfrund Gelds“ wieder erflatten ſolle. 
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„Der Bücher halben fülle die Wal zu den Sranen fan 
alfo daß fu Fromen Agnes ainweders die Bücher oder 
dafür das Geld geben fällint ıc. Und dann mas Frau 
Agues erfauft und bezahlt bat, es fig Huspinnder und 
Silbergeſchirr oder anders, nütz uffgenommen, das ſöll ihr 
altes bliben.“ 

Am nämlichen Tage behandelte man die Abkohrung 
swifchen Adelung Lüprecht und den Frauen des Kloſters 
Paradies. Misch dDiefer ſolle das „eingebrachte Pfrundgeldt, 
das zu des gemainen Gotzhus Handen kommen fig, harus 
gegeben werden. Des Win und Brods halben das ſy 
fürgefchlagen hat, ſöllint ſy ſovil fich das an Rechnung 
erfindet, ihro onch zu achen fchufdig fin“ — — — und 
dann von des Betts wegen, da ſollen ſy ir das Bett 
oder dafür 3 Pfd. geben nach der Abtiſſin und des 
Konvents Gefallen“ ꝛc. \ 

Montags nach Okuli fest Elfi, Lienhard Tagelmanns 
fel. Wittwe , „die Spend zum Erben Irs guts cin, 
arfo was ſy hinder Fr verlaßt — nüntz uffgenommen — 
folle der Spend volgen.“ 

Freitag nach Oſtern werden Herr Weich und Herr 
Michel der Cuſtos zu AU. Heil. icder um 5 1/2 Pfd. 
Hr. und 1 $. gebüßt wegen „Meſſer zucden.“ Herr Ulrich 
ſolle „Haid Sräffel abtragen, diewil er deu Euftod dazu 
geanlaßt bat.“ 

Man fing jest auch an, Heiligen-Bilder zu zerichlagen. 
Der erfie, dem zu feinem großen Verdruß eines gertrüm- 
mert wurde, war Hans Stokar. 

Die Bilder in den Kirchen wurden unter den 
Sehnz des Rathes geſtellt, Jedermaun aber wurde er- 
baubt, diejenigen, die er oder feine Vorfabren in die 
Kirchen geſchenkt hatte, mit Vorwiſſen ded Bürgermei⸗ 
fters auf geziemende Weife wegzunehmen. Man verein- 
fachte auch den Gottesdienſt, befirafte aber freche Reden 
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and Entweihung heiliger Zeiten durch Spickn. Die 
Meſſe wurde meiſt noch lateiniſch gelefen. 

Großer und Kleiner Rath erkennen „uf St. M. 
Magdalena Tag, dag fürhin buy dem Mid — — — Nie 
mand kain „iondere“ Benfionen mer nemmen, fonder ſoll die⸗ 
ſelb Benfion durch die fo dazu verordnet worden, nünb defto 
minder genommen und in gemainen Sekel gelegt werden. 

Freitag nach Daria Geburt büßte man cine Tanz 
Geſellſchaft „ſampt dem Giger der zu Tanz gemacht 
bet, und zwar ein Knab umb 10 und cine Tochter um 

‚8 Scillinge.“ 
Montag nad Michachid. Hans Waldfirch wird 

sen Gemeinden Neubaufen, Herblingen, Buchthalen, 
Müdlingen, Buchberg und Ellikon, Beringen, Löhningen 
und Siblingen, als Vogt vorgefezt. Die Amtsdauer 
wird vorläufig auf zwei Fahre beftimmt. . Hallen und 
Grafenhaufen follen eine Vogtey bilden, diesmal unter 
Brim, Offenſtetter, Zunftmeifter der Gerber. Im Jahr 
1525 gefellte man Neunkirch derfelben bei, Joachim 
Brümfi wurde mit der Vogtei belehnt. 

Der. reformirt gefinnte Abt von AU. Heil. machte 
mit der Stadt einen für fie vortheilhaften Vertrag, laut 
welchem das Klofter dem Rath unterworfen und in eine 
Probfiei verwandelt murde, welche nebſt dem BProbk 
(Abt) noch 12 Kapitularen zählen follte und cine ge⸗ 
meinfchaftliche Trinkſtube beſaß. Jeder derfelben erhielt 

‚ digene Bfründe and Wohnung, durfte erben und beerbt 
werden, follte beim Gottesdienft ein Chorhemd, anfond 
eine ehrbare priefterfiche Kleidung und einen Degen 
„da das Heft und die Klinge einer halben Elle lang“ 
tragen, zu Haufe aber bewehrt und bewaffnet fein, mie 
andere Bürger, 

Gewalt und Verwaltung in geiftlichen und weltlichen 
Dingen behielt der Probſt, dach durfte er nichts Nam- 
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baftes ohne Vorwiſſen des Kapiteld und der verordnete 
‚ Kädrifchen Pfleger (die Feine nahe Verwandte der Kapi- 
tnlaren fein Eonnten) vornehmen. Er behielt Münze, 
Schnten, Zölle, Lchn und Grundzinſe, dagegen übergab 
er laut Vertrag der Stadt die Mühlch- und Waflerge- 
werbe, den Nheinhard- das Forftrecht in allen Waldun- 
‚gen und die niedern Gerichte von Grafenhauſen, Ne 
haufen und Merishauſen als Eigenthum. Zur Spende 
für die Armen vergabte er an Geld und Früchten eine 
beträchtliche Summe, Dan inventirte alle Gefälle des 
Klofters und was zum Kultus gehörte; Streitigkeiten 
des Klofters mit den Bürgern wurden vor Fünferge- 
richt abgemacht. Die Ernennung ded Pfarrers zu Gt. 
Johann blieb zwar dem Probſt (Abt), aber der Rath 
bedingte fich einen gelehrten und anftändig befoldeten 
Mann and, auch follte er ihn und feinen Helfer, wenn 
fie fih nicht wohl betragen, entlaffen dürfen. Aus dem 
Klofter und einem noch aussuzeichnenden Bezirk wurde 
eine eigene Pfarrei gemacht und außer der lich Frauen 
und der St. Erbardäfapelle alle übrigen Kapellen in der 
Stadt weggeſchafft. Man feste dem Klofter zu Raths⸗ 
pflegern die Zunftmeifter Mur bach und Konrad Meyer. 

Gegen diefe Veränderungen des Klofterd proteflirten 
der Landvogt der Sraffchaft Nellenburg und die Grafen 
von Thengen-Nellenburg, beide als Nachfolger der Stif- 
ser von A. Heil., doch umfonft. 

Wegen der zahllofen und oft gefährlichen Bettler 
machte man eine neue Almofenordnung; man ſtellte den 
Gaſſenbettel ab und verbot den Stationirern, einer Art 
geiftlicher Bettler, fih von den Kanzeln empfehlen zu 
lafien. Beide Bürgermeifter, Eberhard von Fulach und 
der Spendmeifter „follen über die Bettler - Ordnung 
fiten. Freitags vor Nikolai 1523.“ Dagegen erhielten 
die biefigen und benachbarten Armen.umd Siechen reich- 



kiche Unterſtüzungen, hinwieder entzog man ihnen 
das Recht ins Wirthshaus zu schen und zu fpielen, - 
Die Barfüßer und die Schweſtern vom heiligen Krenz 
erhielten Entichädigung für das verlorne Recht des Ter- 
minirens. Auch den fahrenden Schülern wurde das 
Betteln unterfagt, dagegen unterhielt man ihrer 30 anf 
Koſten der allgemeinen Wohlthätigkeit. 

Durch alte dieſe Maaßregeln näherte ſich Schaff- 
haufen in Slanbensfachen immer mehr dem noch verein- 
zeit fichenden Zurich, obwohl noch im Namen der 12 
Orte (ohne Zürich) gegen die neue Lehre Verordnun⸗ 
gen erſchienen, die man aber hier nicht hielt. 

Als Zürich ernſtlich ermahnt werden ſollte, von den 
Neuerungen abzuſtehen, wollte Schaffhauſen nicht mit 
ſtimmen und erklärte ſich für gleichgeſinnt wie Zürich, 
Von Luzern aus wurde nun deßhalb auch Schaffhauſen 
zu einer Erklärung, beim alten Glauben bleiben zu wol⸗ 
Jen, aufgefordert, es half aber nichts, da öffentlich auch 
Bern, heimlich noch. Glarus die Meinung der Zürcher 
theilte, Schaffbanfen alfo nichts zu fürchten hatte. Da- 
maliger Tagſazungsgeſandter war Bürgermeiſter Hans 
Ziegler. Indeſſen gab Bern nach und die 12 Boten 

gingen nach Zürich, um dort genaue Erklärungen vom 
Rathe zu fordern. Der Bote von Schaffhaufen trennte 
fh von den übrigen, zum Zeichen, wie feine Stadt 
Zürichs Anficht theile. Darüber große Erbitterung 
unter den Eidgenofien; man tagete in Zug ohne Schaff- 

haufen, welches bald hernach, nebft Zürich, das Religions. 
geſpräch in Appenzell beichikte. ' 

Auch im Thurgau entſtanden Religionsunruhen, 
welche Schaffhauſen nicht nährte, ſondern zu vermitteln 
ſuchte, was die Eidgenoſſen wieder für eine Zeit lang 
beſchwichtigte. 
Am G., 8. und 20. Juli verheerten außerordentlich 



befsige Gewitter die ganze Umgegend non Schafhaufen 
und das Klettgau. Befenders groß war die Waſſernoth; 
der Klusbach lief im die Stadt und füllte Keller und 
Erdgeſchoſſe; ganze Grundſtüke wurden weggeſchwemmt. 
Bald nach dieſem Unglüt langte eine Botſchaft won dem 
zehen Orten bier an, die ihre Aufträge zuerſt umter 
den Beileidsbezergungen tiber dem erlittenen großen 
Schaden werbarg. Sie fam von Zürich, wo fie neue, 
Verfuche gemacht hatte, die Züricher , welche bereits 
die Bilder ans den Kirchen geräumt, von der Verände⸗ 
zung is Gfaubensfachen abzufchrefen. Das gleiche follte 
fie auch bier thun. Leber den Bortrag und das An—⸗ 
füchen dieſer Botſchaft hatten die Züricher den Rath 
fchon unterrichtet. Der Berner, Sebaſtian von Stein, 
nahm das Wort. Nach einer langen Einleitung, in 

welcher er befannte, daß die Gewalt des Pabſtes, der 
Ablaß und Ban eingefchlichene Mißbräuche feien, an 
deren Abſtellung die Eidgenofles Hand bieten mollen, 
berührte er den lutheriſchen Handel, die Entehrung und 
Schmaͤhung der würdigen Mutter Gottes, der Heiligen 
und Bilder, die Verachtung der Sakramente, der Diele 
und Beichte, mit der Bitte an unfre Väter, wenn fe 
won dieſer Sekte feien, wieder zu dem alten Glauben 
zu Tchren, oder zu verbüten, daß die Sekte nicht ein- 
veiße, dagegen Leib und Blut zu den altglänbigen 
Eidgenoſſen zu fezen. Auf diefe „vernünftige, meife 
and geichifte Rede“ verdankte der Rath die Theil 
nahme an dem erlittenen Schaden, verfprach treue Beob⸗ 
Achtung ded Bundes und. verficherte, von Schmähung der 
hochwürdigen Matter Gottes und andern Freveln nichts 
an. willen. „Das Saframent, fo und von Ehrifto Jeſu 
unſerm Heiland und Seligmacher in dem Testen Tefla- 
ment gegeben und eingeleibe iſt, achten umd erfennen 
wir fie das höchſte Gut, zu dem haben wir die Meſſe 
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noch nicht abgethan, ſondern bei uns gehalten und dazu 
die ſieben Zeiten geſungen und geleſen wie von Alters 
her. Wir wiſſen nichts anders, denn daß jeder bei uns 
noch sum Tod und Leben, ob ibm von Bott, den All⸗ 
mächtigen fo. viel Wyl gegönt ift, gebeichter und dic Sa- 
krament empfangen. — Es find aber fonft allerlei Zere- 
monie oder Zünſelwerk, das wir abgetban doch an dem 
Ssttesdienkt mehr gemehret dann vermindert.“ ꝛc. ꝛe. 

Zur Abfchaffung von Mißbräuchen verfprach der Rath 
sine treffliche Borfchaft zu fenden, wenn die Eidgenoſſen 
deßwegen einen Tad anſezen wollten. Die Boten wei—⸗ 
gerten fich, ihr vorgebrachtes Anliegen fchriftlich zu hin- 
terloffen. Man hatte fie übrigens eidgenöffifch empfan- 
gen, bewirthet und begleitet. 

Die Unterthanen des Grafen von Lupfen empör⸗ 
tem fi) und bewogen auch die Untertbanen des Grafen 
von Sulz, der mit Zürich ein Burgrecht hatte, zum 
Aufruhr. Auch die Höhgauer machten Miene den Schild zu 
erheben. Waldshut nahm theilweiſe die neue Lehre 
an und fürchtete fich deßhalb vor feiner Herrfchaft, Defter- 
reich. Zürich, Schaffhaufen und Bafel hielten in Ver 
bindung mit dem Markgrafen von Baden deßhalb in 
Waldshut einen Tag, aber ohne Erfolg. Auch die Ver⸗ 
mittelung des hieſigen Rathes zwiſchen dem Grafen 
von Lupfen und feinen Yntertbanen fcheiterte an der 
Starrfinnigfeit diefer Testern. Auf der Kirchweib in 
Hilsingen wollten fich diefe näher verbinden und da 
nicht alle kamen, ſtürmten fie in der Nacht, wahrfchein- 
lich vom Hersog von Würtemberg aufgemuntert. Diefer 
hielt fich eine Zeitlang in Schaffbaufen auf und da er 
viel Geld verzehrte und fehr herabiafiend war, hingen 
ihm die Bürger fo fehr an, daß ſelbſt Handwerksleute 
= Geld vorſchoſſen, um fein Land wieder erobern a“ 
nen. 
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Dr. Balthaſar Hubmeier, Pfarrer von Walds⸗ 
hut, mußte ſich flüchten, weil er der neuen Lehre zuge⸗ 
than war. Er kam nach Schaffhauſen, wo er früher 
als Schulmeiſter gewohnt hatte. 8 eidgenöſſiſche Orte 
verlangten dringend und mehrmals Hubmeiers Ausliefe⸗ 

rung, der Rath verweigerte fie beharrlich, indem der 
Angeklagte fich erbot bier Rede im Recht zu fliehen. 
Darüber neuerdings Mißtrauen in der Eidgenoffenfchaft. 
Schaffhauſen fchloß fich näher an Zürich und verfuchte 
mit Bern, Glarus, Bafel, Solothurn und Appenzell zu 
tagen, um weitere Spaltungen zu verbüten. 

Auf St. Martinstag wurden „Konſtanz Krayer, 
Forg Rifchacher und Felix Glaffer vor Rath eitirt, umb 
dag fun an Mlerbailigen Tag, by Nacht und Nebel, in 
die Kilchen ge St. Johanns gebrochen und die Bilder, 
die doch nit ihr figen und daran ſy nüns geben haben, 
über und wider MH. ernitlich und treffenlich Verbott, 
zerbrochen und zerfchlagen haben.“ 

„Daruff haben fih MH. zu Recht erkannt, daß die 
Genannten in 1A Tagen den nächiten mit ihren Liben 
(Leib) Wib und Kinden MH. Stadt Gerichten und 
Gepiet rumen, und davon zwai Mil Wegs wit und breit 

-zwai ganze Far laiſten follen. Damit fol inen zuglich 
Burgk und Zunftrecht abgeichlagen fin“ ꝛc. 

Ferner „fol deshalben für fy kain Bitt gehört, fon- 
dern alle Bitt abgefchlagen und nit angebracht werden.“ 

„Samitags vor Katharina haben die obgemeldten 
drei dis Urtheil zu halten zu Gott umd den Halligen 
(deren Bildniffe fie zufammenfchlugen) gefchworen.“ 

Hierauf Teifteten die Berurtheilten Folge und ver- 
lieſſen die Stadt, doch wahrfcheinlich nur, um fich nach 
Fürbittern umzufehen. Bor Nikolai legten „unfer Eid- 
genoffen von Zürich für fie fchriftliche Bitte ein; dieſe 
und die mündliche „ihrer SFreundichaft“ dahier veran- 



laßten den Rath zu Milderung des Urtheils, „alfo, fo- 
fern ſy wider harin wellen, füllen ſy by iren Hüfern 

bliben, in kain Geſellſchaft, Trinkſtuben, Kloſter noch 
Wirtzshus gon, und ouch keine beſondere Geſellſchaft zu 
Inen in Ire Hüſer ziehen — auch kain tegen noch Ge⸗ 
wehr füllen fu an Inen tragen, fo lang MH. das gefallt.“ 

Die Faften übertrat man ungeflraft. Thäyngen 
verlangte einen Geiftlichen nach der neuen Lehre, den 
dad Domkapitel von Konflanz als Zehntherr bezahlen 
fole. Der Rath von Schaffbaufen mittelte, Vikar 
Adam Bertfch wurde Nfarrer, die Thäynger aber muß- 
ten die verweigerten Zehnten entrichten, doch wurde 
ihnen der Heine Zehnt für dieſes Jahr nachgelaffen. 

Um diefe Zeit regten ſich im Klettgau die Wieder- 
tänfer und gewannen großen Anhang, fo daß ſelbſt Dr. 
Hubmeier zu ihnen überging. 

Um Simon Judä wurde ein Fellungsgraben auf 
dem Emmersberg aufgeworfen. Da an ihm die ganze 
Bürgerfchaft frohnen, mußte, fo vermuthet man, es feie 
der Braben um den Munot geweſen, indem fonft Feine 
Spur von einem andern derartigen Werfe fich auf dem 
Emmersberge vorfindet, hingegen das Jahr zuvor einige 
Nathöglieder den Auftrag erhielten, „das Bollwerch uff 
dem Unodt anzufchlachen.“ Die Arbeiter aufzumuntern, 
da das Werk aus Furcht vor Meberfällen bald vollendet 
fein folte, hatte man Trommeln und Pfeifen. 

Weil der Hagel alle Reben gerfchlagen hatte, wurde 
keine Weinrechnung gemacht. | 

1525. 
Um Lichtmeß brachte Herzog. Ulrich von Würtem- 

berg fein grobes Geſchüz nach Schaffhauſen, nebſt zahl⸗ 
reicher Munition. 



Am 23, Februar verfaufte der Biſchof Hugo von 
Konſtanz an den Rath der Stadt Schaffbaufen das 
GStädichen Nennfirch und die Dörfer Ober- und Inter 
hallau (weich lezteres faktifch fchon der Stadt gehörte). 
Der Berfäufer bebielt fich das Recht vor, in der Stadt 
Scaffbaufen ein Haus zu Faufen oder baten zu können, 
für weich leztern Fall ihm die Stadt gleich einem Bür⸗ 
ger Sand und Steine Fiefern müſſe. Ferners, dab er 
in dieſes Stiftshaus Wein und Früchte legen, und is 
Sterbensläufen und andern Nöthen fich in daſſelbe 
güchten dürfe, 

Fir diefe und manche andere Nechte, die man dem 
Verkäufer einräumte, lieh diefer an der Kauffumme von 
8500 fl. 500 fl. nach. 

In der unglüffichen Schlacht bei Pavia kamen 
um: der oftbenannte Ulin Harder, Hauptmann (deſſen 
Schwert im Befige eines feiner Nachkommen ift), Lud- 
wig Irmenſee, Lieutenant, und Hand Forrer, Fähnrich. 
Der Reſt der Mannfchaft kehrte, entblößt von Allem, 
franf und elend in die Heimath zurüf, 

Am Abend vor diefer Schlacht zogen 300 Krieger 
ans Schaffhbaufen zum Herzoge vou Würtemberg , der: 
um Sie ein Heer von 15,000 Fidgenoffen ver- 
fammelt hatte, mit welchem er fein Land wieder zu er- 
obern gedachte, Die Armee erhielt kein Geld, aber 
viele fchöne Berfprechungen, fie war auch nicht mit eigent- 
licher Bewilligung der Obrigfeiten gefammelt worden. 
Hauptmann der Schaffhaufer war Thomas Spiegel- 
berg, Lieutenant Hans Stokar, der Pilger zum 5. 
Grabe, und Fähnrich Beat Wagen. Langfam und 
fcharmüzirend bewegte fich der Zug nach Balingen, 
weiche Stadt am 1. März eingenommen ward. Hier 
verließen 12,000 Eidgenofien den Herzog, weil er ihnen 
den Sold nicht bezahlen Fonnte, die übrigen zogen 
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noch mit bis vor Stuttgart, welches am 10. März ange 
sriffen wurde. Mittlerweile war der Berluf von Pavia 
in der Eidgenoffenfchaft bekannt geworden und in 
Folge deſſen fandte man Boten in das berzogliche Lager, 
weiche dic 3000 Eidgenoſſen nach Haufe riefen unter 
Andentung der härteften Strafen für die Widerſpenſti⸗ 
gen. Ohne Sold, Speife und Tranf traten fie den be⸗ 
fehwerlichen Rüfzug an; die Hauptleute erhielten unter- 
wegs vom Rath der verbündeten Stadt Rotweil 600 fi.» - 
damit ſie jedem. der Knechte 2 Bazen austheilen konnten. 
Endlich am 17. März erreichte der Zug Schaffhaufen, 
nachdem er an 300 Dann cingebüßt hatte. Die rüf- 
ſtändigen Forderungen bat der Herzog niemals bezahlt. 

Gegen Oſtern ſchenkte der Rath von Schaffbaufen 
dem Brafen von Fürſtenberg 2 Zentner Pulver, dieſel⸗ 
ben wurden aber von feinen aufrübrerifchen Unterthanen 
‚abgefangen. Im ganzen benachbarten Schwaben wüthere 
damals der Bauernfrieg. ' 

Dienflag nach Oſtern: „Nachdem jest treffenlich 
fchwer und gefärfich (Zyt⸗) Läuff und daneben in unfer. 
Statt Lüt vorhanden die unrüwig und ungehorfam figen \ _ 
und ainer dis der ander jenes — jeder nach finem Ge⸗ 
fallen — ungefchirfte Wort wider die Oberfait redt, ! 
welches zu Unfrieden, Unruwen und unferer Statt nit. ' 
zu klainem Unlob, Schaden und Nachtail raichen und 
erwachſen möcht fo gebixten Bürgermaifler, Klein und 
Sroße Räthe von foldyen mugeichiften Worten und Re⸗ 
den abzuftehben, und dagegen mehr Frid und Rum zu 
ſtiften, dans wer fürterhin fich angezeigter Worten und 
Neden wider die Oberkait wider gebruchen und unge 
horſam erſchinen würde den fol unfer Tlainer Rath 
ſtraffen nach Geſtalt der Sachen.“ 

Ferners ſoll ſich mengklicher mit Were und Har⸗ 
naſch rüſten, und gewaren, damit ob jemandt wer der 
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were uns, unfer Statt oder die unfern befümbern nöthi- 
gen oder angriffen wöllte, wir denfelben Widerſtand ze⸗ 
thund gerüft -figen. Welcher aber ſich dawiderſetzen, un- 
gehorfam erfchinen und fin Ere und Eid nit bedenfen 
will, der fol fich finem Zunftmaifter anzaigen dann wir 
je wiſſen wellen weſſen wir ung zu Einandern zu getrö- 
fien und zu verfechen habint.“ 

Samftag nach Npollonia erließ die Regierung, ver- 
anlaßt durch die Entzweiung der Gelehrten und Predi- 
fanten, „in etlichen und befonder den Houptartifeln im 
Gotts⸗Wort und chriftenlichen Glouben,“ nachſtehende 
Verordnung: „damit Ainigkait erhalten und vil Erger⸗ 
nuß die bishar uß ſolchen Wirren erwachſen iſt und 
hinfür erwachſen möcht!, beſeitiget werde, bis wir deß- 

. halb andern Befchaid in den Dingen werden geben.“ 

Erſtlich: Soll nod die Meß mit abgon, fonder 
geübt und gehalten werden. 

Zum Andern: Söllen die fiben Zyt (Mette, Prim, 
Terz u. ſ. f., kanoniſche Andachtfiunden) fürter gehalten, 
gefungen und geleſen werden ꝛc. | 

Zum Dritten: Sol das Salve (regina ete,) gder 
darfür etwas dem Gotteswort Glychmäſſiges — wie von 
Alter bar — mit Zucht und Andacht gefungen werden. 

Zum Bierten: Wer — uff öfterlich oder ander Zit 
begert zu bichten, ouch mit dem Saframent verfchen zu 
werden, und hierzu togenfich (tauglich) und gefchift er- 
funden wirdt, dem foll das nit verfagt fonder getrüwlich 
mitgetailt werden. 

Zum Fünften: FA unfer ernfilich Maynung das di. 
jungen Kind wie bishar follen getoufft werden. 

Zum Schften: Sollendie Sondtag, der Winnacht- 
mit fampt St. Gteffans- und St. Johanns⸗Tag, ouch 
der Oftertag und Pfingfitag, die baid unfer Frowen- 
Tag (her Verkündung und Lichtmeß) au Zwölffpotten⸗ 
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tag und St. Johanns Baptiiten Tag, mit guten Wors 
ten und Werfen gefyrt werden. 

Zum Sibenden: Wil uns gefallen, daß die Falten 
noch wie von Alter bar gehalten, und wärend derſelbe 
fain Flaiſch geffen werd. 

Und fo fich die unfern bierinnen gchorfam erzaigen, 
wollen wir es günftiglich erfennen und zu Gutem nir 
vergefien.“ 

Der Brieiterfchaft zu St. Johann antwortete man. 
„uffihr Anbringen by Burgermailter und Rath, das fie bis 
St. Jakobstag nächſtkünftig Meß halten, und wenn f\ 
togenlich und geichickt figen darzu fingen, Iefen und 
mengflichem der es begert fin Bigilien, Jarzit u. dal 
Couch die geſtifften Farziten von der wegen nieman me - 
vorhanden ift) begon und all Morgen uffs minder der. 
aine halten füllen.“ 

„Und welcher gevarlicher Wiſe ungehorſam, und 
während dem Ampt und der Veſper nit (by Anfang, 
Mittel und End) anweſend wäre, dem mögen ſy fin 
Preſentz (Abweſenheitsgeld) abzichen wie von Alter har, 
ußgenommen diejenigen fo predigent, es figent Helfer 
oder Capplän, denen foll mit Namen nüntz abgesogen 
werden. Wenn uff des Lütprieſters Mltar mit Meß. 
balten Mangel fich erzaigen wellte, fo follen ſy ainen 
under jinen beſtellen der den genannten Altar ver- 
feche ꝛc.“ 

„Das Röuchern über die Gräber fo allweg uff die 
Veſper gefchehen it, füllen fu binfür underlaffen und 
nit mer bruchen, ebenſo al Krützgäng die wir bishar 
allweg vor Bfingiten gethon haben.“ 

„Sy füllen ouch des Gloubens wegen einandert⸗ 
kainswegs ſchmähen und ſchelten, — ouch uff der Gaffen 
ſtill und züchtig ſin und kain ſonder Geſpräch oder 
Stryt von kainerlay Dingen haben, ſonder uff Friden 
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ſtellen (trachten) fo feer in könden. Wo in aber umb 
Beichaid und Lüterung des Gottsworts erſucht und an— 
gelangt wurdint, mögen ſy den oder dieſelben fo daß 
begeren one gefarlichen Zulauff an ain fonder Ort füren, 
Inen Underricht geben und kain Verfambinug — wie 
bishar gefcheben it — uff der Saffen halten. 

Weber ihre politifche Stellung wurde gedachte Brie- 
fterfchaft (kurz nach Pfingften) in dem ihr zur Beſchwö⸗ 
rung vorgelegten Eid benachrichtigt. (Die beiden Bür⸗ 
germeifter und Zunftmeifter Urban Zünteler hatten 
denfelben fo wie denjenigen für die Kriegsdienſt⸗Knechte 
zu ſtellen.) 

Außer den Verpflichtungen, die ſowohl Bürgern als 
Einwohnern auferlegt wurden, hatten die Pfaffen zu be- 
fhwören, „daß ſy in kain Pott der Zünften, fonder 
allain in dasjenige ihres Kapiteld gon und mas fy ze— 
handeln haben, dasſelbs anbringen follen. Und wann 
Stürm von Fürsnoth wegen ußgond füllend ſy zum Für 
laufen , helfen Iäfchen und das Belt thun. Begäbe es 
ſich aber das Stürm von Kriegsläuffen wegen ußgiengen 
oder umb was Sach das wär, alsdann füllen fu ver- 
fammbelt by einandern bliben, bis uff witern Beſchaid 
ains Burgermaifterd.“ 

Mitwoch nad) Lätare, „was an Gotzgaben, Pfründen 
u. dgl. geben ift, wenn dic erledigt werden („varieren“) 
das dann MH. follichs zu ihren Handen nemmen und 
verordnen wellen, wie fie zu Ziten gut bedunfer. 

Bezüglich der Vergabung fo Hans Täuber an St. 
Johanns Kitchen oder an ain Meſſ daſſelbs gemacht 
batte, wurde fchon Samſtags nach Apollonia erfannt, 
dag man die („gewaltige“) Hand über daſſelb Gut ſchla⸗ 
gen und damit handeln wolle nach Gutbedünken. 

Bernhard Zimmermann von TIhäyngen wurde „mb 



die ſchwer freffentkich Ned als Hätten MH. zwo Kronen 
ußgeben, darımb das Lüt die Inen — denen von Thänn- 
gen und andern — su Hilfe sugeloffen figint (?) wieder 
abzichint und Auen zu Hilf Tomint, — zur Branger- 
Ausftellung und nachberiger SAHBESBTEWENUNG verur⸗ 
theilt. Montags vor Jakobi. 

Unter Wirren nahete das Feſt der Pfingſten und 
des Schwörtages. 

Die Bürger beſprachen die kirchlichen, dann aber 
auch die bürgerlichen Verhältniſſe, die eben beide beden⸗ 
tender Verbefferungen bedurften, bevor fie den geflibiten 
Bedlirfniffen .entfprechen konnten. Da die heimlichen Zu⸗ 
fammenfünfte verpönt und die Beiprechungen auf den 
Straßen gefahrvoll waren und im Grunde fein gün- 
ſtiges Nefultat bervorbringen Fonnten, fo wandte man 
fi) an die Zunftuorficher wegen Verſammlung der Bür⸗ 
gerfchaft, doch vergeblich. 

Nun betrichen die Rebleute von fich aus, mas auf 
legalem Wege ihnen verfagt ward. Mitglieder anderer 
Zünfte geſellten fich zu ihnen, ſelbſt die Beringer, die 
auch Theilreben bauten, machten. Anfangs gemeine 
Sache mit den Rebleuten und verfprachen für den Fall 
der Noth anfehnliche Hülfe; als es aber zur That Fam, 
fo sogen fie ſich zurüf, 

In einer befcheidenen Schrift faßten die Vereinten 
ihre Wünfche zuſammen und händigten dieſe der Regie⸗ 
rung ein, mit „Bitt u d Begär dieſelben fo wie fe ſelbſt 
in aller Freundſchaft und treuherzig guter Meinungen,“ 
ehe fie den Eid zu ſchwören hätten zu verhören, „dann 
wir — heißt es in fernerem — dann wir und die unfe- 
rigen, die zu und geflanden, nit mehr begebren als daß 
göttlich, recht, und zu thun billig iſt, demfelbigen mit 
allem Flyß nachzufommen und wer da anderſt fagt oder 
fürgibe der thut und. zu Furz und unrecht, dann wir 

Chronik von ERARBONIEN: 4. Buch. 5 



Hnd Die, Die von nuſern Seren nit wychen werden, fon- 
bern vielmehr: unfer eigen lib und Blut darfeken, fo 
dasienige was Chriſti Lehr gemäß ift, geſchirmet und 
geſchützet werde.“ Nach der Verficherung, „daß Sie nit 
das Zytlich ſondern das-Emig: ihrer Seel und derfelben 
Seligfeit betreffende vermeinen,“ folgen in 9 Artikein 
-folgende Defiderien: 2) die Bilder und allen Greuel 
der da wider Gott fey wegzuthun wo felbiger immer in 
unſer Stadt gu finden ſeye, nad) dem Beifpiele der Zü- 
richer, dic das N nicht fo lange gebört hätten 
als fie. 
Zum anders, daß man die Predikanten bey Gött- 
lichen Rechten handhaben umd nicht zugehen fülle, daß 
jene alſo verachtet würden als predigten fie nicht das 
wahre Suangelium: mer. vermeine daſſelbe beſſer aus⸗ 
zulegen der folle frei auftreten. 

Drei Wünfche befchlagen ſodann die Theilreben, 
wobei fie hauptſächlich auf Ablöſung derfelben „umb 
‚einen ziemlichen ehrlichen Pfennig“ drangen. Denn, 
liebe es im Alten, fo „bette allwegen der Baumann den 
Beruf, fein koſten, Müh amd arbeit wäre vergebens 
and Die Mönch und Nonnen hätten den Gewinn.“ 

Ferners begehrten fie, dab man die Fahrzeiten und 
Bigilien „ die nicht erfauft jenen , abfchaffen folle, die 

erkauften aber fole man fie um das. Hauptgut ablöfen 
Taffen. Die Mönche und Pfaffen möchte man den an- 
dern Bürgern gleichfiellen, „dann wir ja alle Briefter 
fenen," zudem breche gleiche Bürde niemand den Hals. 

Der ſiebente Artikel verlangte gleichförmige Beſezung 
des Rathes, fo daß in Zukunft die Herren auch nicht 
mehr denn durch zwei Räthe repräfentirt werden follten. 

Noch münfchten fie die Aufhebung des Cölibats, 
damit die Hurerey abgefsit werde und daß man den 
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Zehenten nicht mehr beziehe, bevor mit götslichem Nechte 
nachgewiefen werde, wem derfelbe gehöre ıc. 

Darnach Mittwochs vor Pfingiten verfällte der Rath 
einen Gerberſtübler, Kafpar Kruß, in die hohe Buſſe, 
80 Bund Heller; weil er gegen den Bürger - Eid 
den Zunftmeifler und einen der Sechſer ermahnt 
hatte, ibm eine. Zunft abzuhalten , vorzüglich aber weil 
er unaufgefordert zu den Rebleuten geflanden fei und 
dem an. die Zunft gefandten Bürgermeifter Bayer eine 
„derachtliche Antwurt“ gegeben habe, dahin Tautend „der 
Fiſchmarkt fig gut zu finden, wenn einer die Stadt uff 
wel, fo gang er dafür anhin.“ 

Ob diefer Beſtrafung murrten die Bürger ſehr, 
man ſei ihm zu nahe gegangen, gleich andern auch. Die 
Unzufriedenheit nahm immer Bedenklicher zu. Jos 
Mol refte, als feine Gefellen auf der Straße von der 
Krußſchen Angelegenheit forachen, die leere Hand aus 
mit der Bemerfung „ſoviel als in der Hand Liegt, wird . 
‚er geben!“ Diefes alles wurde dem Rathe binterbracht. 
Einen Beiftlichen, Heinrich Stülß, der zu Billingen vor 
Dem Gerichte zu fagen fich erdreiftete, feine Herren (die 
Regenten von Schaffhaufen) sangint mit Zugenen um 
und fig nüng dann Luft und Wind damit fie umgangint,“ 
verwies man alfobald aus Stadt und Land. 

Die Artifel Tagen am Schwortage noch unerörtert 
vor Anker. 

Sowohl auf eigenes Geheiß als auf Antrieb verlangte 
(als man ſchwören ſollte) Klaus Hainemann, der Meb- 
leute Zunftmeiſter, daß man vorerſt ihren Brief verhöre, 
„wir wöllend nit ſchwören, ſagte er, dann vor dem gro⸗ 
Ben Rath, man bar uns in unfern Zunftbrief mehr ge- 
fest dann in anderer Zünfte Brief, Iſt unfer Brief 
ein Schelmenbrief? und wenn will man und gar fchin- 
den? „Der Weberbader drohete eine Gemeinde anzuru⸗ 
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fin, wenn man der Mebleute Artikel nicht anhören 
wolle. Weder die Rebleute noch die Fifcher huldigten 
und Hand Benz, der Gerber, fchwur mit der linken 
Hand. ; 

Mir Ingrimm und voll Ungeſtüm verlieffen ſowohl 
Gegner als Freunde der Reformation die Rathslaube; 
bald darnach, mahrfcheinlich um mwenigftens in etwas 
den Rebleuten fich gefällig zu erzeigen, erfieg man dem 
Kafpar Kruß die Furz zuvor über ihn gefältte Buſſe. 
Mitwoch vor Corpor. Chr. 

Es verfehlte aber die, weil nur von Umſtänden ge- 
botene Milde ihren Zwek. Man erblifte darin ein 
Wanken der Regierung und traf Anitalten, fofort den 
günftigen Moment zu benüzen. Alſo verfammelten fich 
zwei Tage nachher am Tage nach dem Fronleichnams- 
fefte die Nebleute und ihre Senoffen fehr zahlreich, die 
Gemürher waren erfüllt, es verfammelte fich jest auch 
der Rath und fandte eine aus fieben Gliedern beftehende 
Deputation unter Vorgang des Amtsbürgermeifters zu 
den. Nebleuten mit dem Auftrage „gütlich mit ihnen 
zu handeln.“ Die vornehmlichiten Klagen wurden 
gegen die immer noch beftebenden Bilder erhoben. Hai- 
nemann hatte, um jene radifaliter. wegzuräumen, einen 
bewaffneten Zug ins Klofter aller Heiligen beantragt. 

Mit dem Berfprechen, diefen Wünfchen möglichſte 
Rechnung zu tragen, fchieden die Abgeordneten und 
wirklich ernannten Klein und Groß Räthe andern Tags 
eine Kommiffion und in jene Klaus Hainemann, „um 
die Götzen uß der Kitchen zu chund.“ 

Doch nach alter Uebung und weil die Machthaber 
immer noch die Rükkehr zum alten Glauben bofften, fchritt 
man nur halb ins Werk. So blieben der fogenannte 
Große Sort im Münfter und andere Bilder, mit wel- 
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den der größte Unfug getrichen worden, an ihrer 
tele. 

Jezt da man ihre Bitte hiemit erfüllt zu haben 
wähnte, befchloffen beide Räthe (Montags vor Laurent.) 
„by den Reblüten und Fifchern fürderbin in dem Rath 
nit zu finen bis fie gehorſam thund und geſchworen haben.“ 

Die Gährung in der Bürgerfchaft nahm überband, 
gegenfeitig bewachte man fich, weil feiner dem Andern 
traute. 

Mitwochs vor Laurentius, als am 9. Auguſt, ver⸗ 
ſammelte ſich der Kl. Rath zu ordentlicher Sizung, 
wahrſcheinlich ſchikte man jezt die Nepräſentanten ge⸗ 
dachter Zünfte, da dieſe immer noch nicht gehuldiget 
hatten, nach Hauſe, worauf die Emeute losbrach. 
Etwa um 9 Uhr drang die Kunde von dem Auf- 

flande der Rebleute in den Nathsſaal. Bald darnach 
heulte von dem St. Fobannd - Thueme die Sturmglofe. 

- Da sing ed am ein Nennen und Jagen, — ein wildes 
Durcheinander , Unbewaffnete ofen in Haft nach Haufe 

ſich zu bepanzern und die Wehren zu holen, während 
Andere mit Spießen und Hellebarden fchon nach den 
Gammelpäzen, vor der Gerber- und der Herren-Stube 
nad bei ded Stemmers Haus am Nindermarfte eilten. 

Die Verordneten zum Gefchüze auf den Thürmen 
and Ringmauern rannten auf ihre Bolten, andere zur 
Hut unter die Thore, welche gleich Anfangs „augefchia- 
gen und befchloflen“ werden mußten. 

Der Amtsbürgermeilter und andere Regierungs⸗ 
glieder waren der Stadt Hauptleute, weshalb Einheit 
im Blan von vorne herein die Sache der Regierung be- 
günftigte. Als Die Angehörigen unter ihre Banner ver- 
fammelt waren, gings Ylugs auf den BONS, den 
Hauptſammelplaz. 

Indzwiſchen hatten ſich die hier anweſenden Rebleute 
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und Fiſcher in der Nähe des alten Zeughauſes beim 
Schmiedenthörli, im Weichbilde des Klofters, zufammen- 
gefunden. Daß der heutige Aufftand nicht planirt war 
sad fomit auch die vor den Thoren in der Erndte und 
bei andern Gefchäften fich befindenden Genoſſen aus der 
Stadt gefchloffen wurden, trug die Schuld, daß fie ſich 
faum auf hundert Mann flellten. 

Auf dem Aker fanden nun die übrigen Bürger wohl 
500 ftarf, manche unter ihnen , die zu der Gegenpar⸗ 
tei gehörten umd jezt nicht mehr ab Seite konnten und 
durften. Als das Geſchüz vorgeführt wurde, als gälte 
es einen namhaften Feind zu befriegen, gewann bie 
Sache einen düſtern Anſtrich, fichtbar bewegt war Die 
Maſſe. Ausziehen ſollte man jezt gegen Brüder, Bäter, 
Schwäger, Tochtermänner und wie immer die Familien. 
and Freundfchaftsbande gefchiungen fein mochten; aus⸗ 
ziehen gegen Mitbürger, die meift--nur Werfechter der 
eigenen Intereſſen waren, Blut vergießen follte man nun 
und dieſes Alles nach Eid und Pflicht! 

Darum auch bildete fich die Schlachtordnung nur 
mit Mühe umd als man endlich vorrüfen follte, gabe 
neuen Lärm. Kaſpar Knellwolf fprang aus den Reihen 
und fchrie, feine Waffe auf den Boden ſtemmend, „eb 
wird noch nitta alfo sogen, wir wellen noch nitta chan- 
dern’ erflechen, «8 würdt hiezu noch mehr Redens und 
Schupfens brachen, man fol ihnen fagen, was man 
t hun wolle.“ Diefen unterſtüzte Konflanz Krayer, der fa- 
meuſe Bilderſtürmer, der zu willen verlangte, „mas das 
fig und wider wen es fig.“ Junghans Waldshuter ent- 
brannte ebenfalls gegen das Vornehmen und fchries 
„was iſt's es wird noch nit alfo zogen, es weißt nie⸗ 
mand wer Fründ oder Find ift und es iſt noch nit am 
dem Ort daß ed werd zogen, — wie man wähnt.“ 

Heinrich Seiler, der Weberbader, weicher fchon zu 
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Pfingſten mit den Rebleuten gemeine Sache gemacht, 
ſcheate ſich nicht zu fragen: „will man fie denn nit 
by Recht Iaffen beliben ?° Und Hans Wirsb meinte „fie 
weillint fie by Rechten handhaben!“ 

So fand es um den Auszug als die Negierung es 
unternommen, „die Ungehorſamen gehorſam zu machen⸗ 
und ſtellten ſich viele (nach der Meldung. des Protokol⸗ 

liſten) freffentlich Feb, alfo, daß man Fe nit mit. Hai- 
ner Müh und Arbait (welches fn auch übel für aut we⸗ 
hebt) habe ſtillen können.“ 

Endlich bewegte ſich der Zug vorwärts. Die Rebleute 
. um wicht von der Grub und dem Kloſterbogen aus 

angerannt nnd umſchloſſen zu werden, zogen ſich nme 
den Rüken zu deken, zu hinderſt in des Kloſters Baum- 
garten zurük, woſelbſt fe im Vertrauen ihrer guten 
Sache des Angriffs männlich harreten. 

Jezt ruüßete man: ſich gegenſeitig zum Schlagen; der 
Gemeinde Noth ſtieg aufs Aeußerſte, Da traten angeſe⸗ 
bene Männer, Eidsgenoſſen von Baſel und Rotweil/ fer 
auch Edle aus der Rachbarfchäft. zwiſchen ein, um zu 
vermitteln. Diefe der Einladung zu einer ſtartlichen 
Hochzeit folgend, . waren weniger. der Fremde ald viel⸗ 
mehr deßwegen gefommen, den Bang der. Heformasion 
zu erfundigen, um Werkzeuge in ber Hand. des Herrn 
sa werden, das Schreklichſte von unferer Sende — 
Bürgerkrieg — abzuwenden. 

Angelegentlichſt baten fie nun die Rebleute, die 
Waffen niederzulegen, ſich auf Gnade. der Mesierung zu 
esgeben, ihr. den Huldigungseid zu leiſten. Dieſe durch 
den verunglükten Handel niedergefchlagen und wahr⸗ 
fcheinlih in Hoffnung, ſpäter werde das gerechte Be⸗ 
gehren doch noch gemährt. werden, Keßen fich heiezu be- 
wegen. Gofort wurden fie umringt, entpanzert ni: 
entwaffnet, bie GSeitenwehre ließ man ihnen. : Dart 
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ging fie jezt der Amtsbürgermeiſter Hans Beyer: wegen 
ihres frevlen Benchmens gegen die Obrigkeit und dem 
Anbangen einer Fezerifchen Lehre, an, umd flellte ihnen 
vor, wie fehr man lirfache hätte, fie indgefammt am 
Leben zu firafen. Liner zwar, der Zunftmeifter Haine⸗ 
mann, babe die Schuld mit feinem Blute zu fühnen. 
Doch es hatten die Getreuen zeitig genug für feine 
Entfernung geſorgt und ihn zu Schiff über den Rhein 
gefördert, fo daR dieſe Begebenheit unbiutig ablief. Jezt 
fchwuren fie den verlangten Eid. 
Zeitgenoſſen fchildern das Elend, melches damals 

durch Zwierracht in unfern Mauern berrfchte, ſehr be 
weglich und danken rübrend der Hülfe und Gnade, die 
der Herr an, diefem Tage unferer Vaterſtadt (die auf 
ihn ihre Hoffnung fest) erwieſen. 

Nun nachdem. die Negieruug und ihr Anhang über 
die Zugethanen des neuen Blaubend den Sieg erwor- 
ben, begannen die Strafgerichte. Noch denfelben Tag 
wurde der Rebleute und der Fifcher Zunft die Sentenz 
gemacht. Es feyen ihre Zunftuorficher abgefest und fol» 
fen-diefelben durch neue, von der Regierung Gewählte, 
erfest werden. Es behielt fich die Regierung ſodann 
bevor » in Zukunft ihnen den Obersunftmeifter und die 
Hälfte der Glieder des Gr. Rathes zu fezen, fo wie die 
„fo Anhänger und Uffwigler im Spiel gewefen“ noch 
befonders zu ſtrafen. Endlich verhängte man über die 
Rebleute eine Geldbuße von 200 fl. und über die Fifcher 
eine folche von 100 f. , welche Bußen icdoch „uff merklich. 
Bitt unfer I. Eidgenoffen von Bafel und Rothwyl auch 
des gnädigen Herren von Hewen und Junker Wilhelms 
von Bayern,“ gemildert und nachgelaffen wurden. | 

Sehr fcharf verfuhr man gegen einzelne des Auf- 
ruhrs ansefchuldigte Bürger, „fie follen Cheißt es im 
Vrotokoll) obſchon fie Lib und Leben verwürft hätten, 
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nur des Bürger- und Zunftrechts verlurſtig fein, in der 
Stadt und dereh Gebiet Fein Husräbi noch Hushaltung 

. ihr Lebenlang nimmer mehr haben und in 8 Tagen den 
Nächten rummen“ rc. Andere bannifirte man in ihre 
Hänfer oder belegte fie mit Geldbuſſen. Am fchärfiten fpielte 
man dem entwichenen Zunftmeilter mit. Unterm 16. 
Auguſt, 8 Tage nach dem Aufflande, fprach man ihn 
vogelfrei und verlas, ald wäre er zugegen, das Todes⸗ 
netheil, worauf ſodann die große Gloke ertünte, wie 
ſonſt, wenn der Scharfrichter einen Verbrecher hinzurich⸗ 
ten hatte. Frau und Kinder wurden ohne Gnade ver- 
wiefen und für alle Zeiten aller Ehren unfähig erklärt. 
Erf nach acht Jahren .erlich man den weniger Ber 
vehmten theilweife ihre Strafen , doch follen fie fortan 
ndie Richter unüberloffen“ laſſen. 

Donnerflags vor Laurentius. „Wegen Dr. Sebaſtian 
Hoffmeifter, der zum offtermal in unfer Statt an der 
Canzel under anderm ußgefündt und gepredigt Chaben 
follte) , uff Mainung, das Saframent wie fülliche die 
Priefterfchaft biöhar im der Meß genofien, und andern 
Chriften zum Leben und Tod mitgethailt habint, fine 
Götzenbrod, Abgötteren, des Tüffels Werch, des Tüffels 
Geſpunſt, und ſtecke darin nüntz anders. dann der Jeben- 
dig Titel, und man fülle das fliehen als der Tüffel das 
Ehrüß, defglichen fo habe der Tüffel die Meſſ erdacht, 
und figint die Wort die der Prieſter in der Mei kuche 
(koche), Hegenfägen. Und in Summa fo fig an der Meff 
nntz gutz und die Pfaffen fo Meſſ habint, figint Scheimen 
und Bößwicht. — Ouch ſolle der jungen Kinder Touff 
nit fin — dann er fig kain Nutz und nüntz werth — 
beſchloß die Regierung „das er daun, diewil MH. bie 
nit ſonderlich gelehrt Lüt haben. und im Grund — da 
an andern Orten das Widerſpil verkündt werde — gern 
wiſſen wollten mas ſy globen ſollten, bis Samſtag nächſt⸗ 
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| fen, wenn man der Rebleute Artikel nicht anhören 
wolle, Weder die Rebleute noch die Fifcher huldigten 
und Hans Benz, der Gerber, ſchwur mit der Linken 
Hand. | | 

- Mir Ingrimm und voll Ungeflüm verliefen ſowohl 
Gegner als Freunde der Reformation die Rathslaube; 
bald darnach, mwahrfcheinlich um wenigſtens in etwas 
den Rebleuten fich gefällig zu erzeigen, erficd man dem 
Kafpar Kruß die kurz zuvor über ihm gefüllte Buſſe. 
Mitwoch vor Corpor. Chr. 

Es verfehlte aber die, weil nur von Umſtänden ge⸗ 
botene Milde ihren Zwek. Man erblifte darin ein 
Wanfen der Regierung und traf Anftalten, fofort den 
günftigen Moment zu benüzen. Alſo verfammelten fich 
zwei Tage nachher am Tage nach dem Fronleichnams- 
fefte die Rebleute und ihre Genoſſen fehr zahlreich, die 
Gemürher waren erfüllt, es verfammelte fich jest auch 
der Rath und fandte eine aus fieben Gliedern beftehende 
Depntation unter Vorgang des Amtsbürgermeiſters zu 
den. Nebleuten mit dem Auftrage „gütlich mit ihnen 
zu handeln.“ Die vornehmlichfien Klagen wurden 
gegen die immer noch beftehbenden Bilder erhoben. Hai- 
nemann hatte, um jene radifaliter. wegguräumen, einen 
bewaffneten Zug ins Klofter aller Heiligen beantragt. 

Mir dem Berfprechen, diefen Wünfchen möglichfie 
Rechnung zu tragen, fchieden die Abgeordneten und 
wirklich ernannten Klein und Groß Räthe andern Tags 
eine Kommiffion und in jene Klaus Hainemann, „um 
die Götzen uß der Kilchen zu thund.“ 

Doch nach alter Uebung und weil die Machthaber 
immer noch die Rükkehr zum alten Glauben bofften, fchritt 
man nur halb ind: Werl. So blieben der fogenannte 
Große Gore im Münfter und andere Bilder, mit wel- 



en. der größte Unfug getrieben worden, an ibrer 
teile. 

Rest da man ihre Bitte hiemit erfüllt su haben 
wähnte, beſchloſſen beide Räthe (Montags vor Laurent.) 
„by den Reblüten und Fifchern fürderbin in dem Rath 
nit zu ſitzen bis fie gehorfam thund und gefchworen haben.“ 

Die Gährung in der Bürgerfchaft nahm überband, 
gegenfeitig bewachte man fich, weil feiner dem Andern 
traute. 

Mitwochs vor Laurentius, als am 9. Auguſt, ver⸗ 
ſammelte ſich der Kl. Rath zu ordentlicher Sizung, 
wahrſcheinlich ſchikte man jezt die Repräſentanten ge⸗ 
dachter Zünfte, da dieſe immer noch nicht gehuldiget 
hatten, nach Haufe, worauf die Emeute losbrach. 

Etwa um 9 Uhr drang die Kunde von dem Auf- 
ande der Neblente in den Rathsſaal. Bald darnach 
beulte von dem St. JZohanns⸗Thurme die Sturmglofe, 

- Da ging es an ein Nennen und Jagen, — ein wildes 
Durcheinander , Unbewaffnete Iofen in Haft nach Haufe 
ſich zu beyanzern und die Wehren zu holen, während 
Andere mit Spießen und Hellebarden fchon nach den 
Sammelpäzen, vor der Gerber- und der Herren-Stube 
und bei des Stemmerd Haus am Rindermarkte eilten. 

Die Verordneten sum Geſchüze auf den Thürmen 
uud Ningmanern rannten auf ihre Pollen, andere zur 
Hurt unter die Thore, welche gleich Anfangs „zugeſchla⸗ 
gen und befchloffen “ werdin mußten. 
Der Amtöbürgermeitter und andere Regierungs⸗ 
glieder waren der Stadt Hauptleute, weshalb Einheit 
im Plan von vorne herein die Sache der Negierung be⸗ 
günſtigte. Als die Angehörigen unter ihre Panner ver⸗ 
ſammelt waren, gings Flugs auf den Herren⸗Aker, den 
Hauptſammelplaz. 

Inzwiſchen hatten ſich die hier anweſenden Rebleute 
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bis um Mitnacht um das ain, nnd fchriwen und 
fungend und dantzdatt, und wurden al fol Win, und 
drunckend und affand, das gar fol wurdend, umd iſt das 
dritt 3 mal das fu mir fo wild Hus hand gehian.“ 

Um die nämliche Zeit (bald nach 8 Königstag) 
„liettend mim Heren ettlich fremd Pfaffen in die Dürm 
ain 3 Wuche.“ 

Mitwoch nach dem neuen Jahrstag wird befchlofien, 
daß der Spitalmeifter „MH. und des Spitals Vogt zu 
Merishuſen fin folle.“ Die Buſſengelder follen zu glei- 
hen Theilen den beiden Vogtherren (Stadt- und 
Spitalverwaltung) zufallen. " 

An demfelben Tage publigirte der Nath, „daß die 
nachfolgende Fyrtage gehalten werden follen. 

„stem Sontag, Winächten, St. Stephan, Neu⸗Jar/, 
der hailigen 3 König Tag Liechtmeß, all Zmölfipotten 
(Apoſtel⸗) Tag, unfer Frowen Verfündigung, Oftern 
und den nächſten Tag darnach, unfers Herrn Fron- 
lihnams Tag, Johannes Baptifte, St. Maria Mag⸗ 
dalen, unfer Frowen Geburt und Aller-Hailgen Tag.“ 

Freitag vor Schafian: „MH. babent fich erfannt, 
dag Fain Elſäſſer (Win) bie vom Zapfen gefchenft wer⸗ 
den folle, zum andern fol Fain Pfaff fremden Win. bie 
ſchenken.“ 

Wenn ein Bürger bei ſeinem Eide „behalten mag, 
daß der Win ihm und wo er gewachſen ſey, ſo darf er 
den (nach der Schazung) verkaufen.“ 

Auf Pauli Bekehrung wurde der erſte Kloſterpfleger 
Hans Konrad Irmenſee, geweſener Conventual zu Allh. 
vor Nath feiner übeln Verwaltung wesen zur Rede 
geſtellt. Der Klagen waren viele, die man gegen ihn 
erhob und wie es ſcheint, bedeutende, denen er ſich nicht 
entſchlagen konnte. Die Regierung erkannte ihn „buß⸗ 
würdig, alſo, daß er erſtlich aller Ehren entſezt fin 
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folle, zum andern, wievil ihm für Belohnung, diewil er 
am Ampt gewefen, beſtimmt ift, das foll ab fin und da- 
für nüng werden. Zum dritten fol er in Monats Frift 
dem Gotzhus widerferen (erflatten), was er ibm lut des 
verleßnen Zedeld hat abtragen, mit famt dem das cr 
funft dem Gotzhus fchuldig iſt; ebenfalls in Monatsfrift 
fol er viertend MH. zu gemeiner Stadt Handen Zwey 
Hundert Gulden Buß-Geld bezahlen. Zum Fünften, fo 
er im Gotzhus bliben will folle er der Pfrund halb glich 
andern Herren vom Kapitel gehalten werden, dagegen 
fol er dann auch zu thun fchuldig fin wie ander Herren; 
will er aber uß dem Gotzhus kommen denn fol ihm 
nachfolgen was er dabin gebracht bat und witers fol 
man ihm nüntz ſchuldig fin. Endlich zum Sechſten fol 
er (umb fin Handlung wie ihm die uff hüt fürgehalten 
it) im Gotzhus 1A Tag im Kerker Tigen umd in mittler 
Zit (mittlerweile) ein Urfed ufrichten wie ibm die ge- 
ſtellt wird. 

Acht Tage darnach milderte der Rath „uff Bitt 
Herrn Bürgermeifter Zieglers und finer FSründfchaft, die 
obangezeigten Urtell der zweihundert Gulden Buß bal- 
ben, daß dieſelb ihm nachgelaſſen fin und es ſuſt by 
allen andern Artikeln, zu dieſer Zit, bliben folle.“ 

Hand Wilhelm von Fulach ſtellte Freitags nach 
Pauli Belehrung dad Geſuch, die den milden Gtiftun- 
gen dahier vergabeten Natural - Gefälle („Win, Brod, 
Korn n. f. f.“) ablöfen zu dürfen, es wurde ibm daf- 
felbe mit dem Bemerken abgefchlagen, „daß man ge- 
ſtracks by den Briefen darum wifende bliben wolle.“ 

Mitwoch nach Lichtmeß wurden die beiden Bürger- 
meifter und Zunftmeifter Murbach „zu der Bfaffen Pfrün- 
den verordnet.“ 

Freitags vor Invocavit haben MH. Bürgermeiſter 
und Rath nachfolgend Artikel — gu diefer Zit in Zr 



Dreinung, dag cr der gegen ihn geübten NRißgriffe wegen 
des „Eids 109“ ſeye, neuerdings verwieſen haben mochte, 
nach Zürich gewendet, in Hoffnung daſelbſt durch Zwing⸗ 
lid Vermittlung eine Anftellung und Brod zu finden. — 

Drei vierter Fahre waren feit feiner Verweiſung 
verflofien und noch wartete er vergebens eines Amtes, 

. weshalb er fich bewogen fand feinen Oberen nachſtehen⸗ 
des Schreiben zugehen zu laſſen (dd. 24. April 1526.) 

„Frid und Gnad Gottes! Frommen, Fürfichtigen 
günftigen, gnedigen und lichen Herren, Es fol Euch MH. 

‚ nit wundern daß ich jetztmal zu Euch fchrieb fonder 
vil mehr wie ich fo lang Zit hab mögen fchwigen diewil 
Euer etlichen wol zu willen, daß ich mich der Unbilli⸗ 
faiten wol zu beflagen bet, von wegen miner Abfertung 
von Euer etlich beſchehen. — Dennoch han ich gegen 
niemand Fremder mich deß beffagt fondern all Handel 
(Borfallenheiten) in mich verdrückt ald ein trümer guter . 
Burger, als welcher ich mich fürohin erzeigen wird fo 
man mir mit Billigfeit begegnet. 

Wiewohl ih um Fridswillen Euer MgH. Stadt 
mich entſchlagen („üſſern“‘) will, fo iſt doch min 
ernfllich demütbig Bitt an Euch MgH. Fr wellent 
mich in nachbeitimpten Artifein gütig bören und Diele 
mir gnädiglich bewilligen, nämlich, daß Ir mich des 
Eyds erlafier der mich 3 Mil von Euerer Stadt bannt, 
damit ich mög in MgH. von Zürich Gebiet wandeln, 
mine Fründ dafelbit, wo und wenn mir beliept heim- 
fuchen, und fo mir M. gnädigen und lichen Herren, zu 
zürich oder in Irem Land, wozu ich guter Hoffnung 
leb, mit Zit an ain Predifatur oder Stand verhelfen 
würden, daß ich denfelbigen mit Enerm Willen mög an- 
nemen, ob der Ort auch näher gelegen feyn möchte dann 
der Eyd inhält, fo mir difer umd ander mer Urſach 
nit Fidig (unleidlich) iſt, zumal ich wie recht ift, mag . 
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und kan darthun, daß ich ihn nit ſchuldig zu halten 
wäre, nichtsdeſtoweniger will (ich) mich Euers Willen 
beflyſſen. 

Ferners als ich aus dem Barfüſſer Orden wieder 
in gemeinen Chriſten⸗Stand getretten, uß zwinglichen, 
göttlichen Urſachen, han ich mir vorbehalten nit mit 
lären Händen hinus zu gon, Doch wollt ich dazumal der 
Abfertigung kain Intrag („inbruch“) machen in Hoff- 
nung es wurdint ander mer hernach kommen und was 
man denſelbigen gen werd (würde) mir auch werden, 
diewil ich um fo cher Anſprach und Necht darzu hätte, 
als ich uff Ir Gehaiß und (uſſ) Gehorſamkait in fremde 
Sand verfchift, übel giebt, erfroren, (fo) daß es mir 
zu großem Schaden und Krankhait jezt dient.“ 

„Diewil nun die andern mit 40 Gulden find us- 
geftürt und abgefertiget worden, fo ift min ernfllich Bitt 
an Euch MGH. Ir wollet mir beholfen fin und den 
Guardian bewegen, daß er mir die gütiglich ſchick, da- 
mit ich nit verurfacher werd, das dem Cloſter Zugcho- 
rige Form Rechtens zu verhelften — und alfo daflelbe 
in witeren Koften zu bringen. Wo Kr MgH. mir 
hierin (und bezüglich etlich Anfprachen an die Herren 
im Münfter bebitflich fend, will ichs in allem Gutem 
erfennen, Euerd Rutz, Seren und aller Dinge (mich) 
Anffen, wie einem frommen Burger zuftat. Nit mer, 
dann Bott fen mit Euch au Zir. 

Dr. Baſtian Hofmaitter, 
Ener armer mwilliger Diener.“ 

Obſchon tiber Hofmeifters Begehren das Protokoll 
fich nicht verlautet, To können wir eben deshalb anneh- 
men, dag über feine Zufchrift zur Tagesordnung geichrit- 
ten worden feye. Nach Schaffbaufen fcheint Hofmeiſter 
nic mehr gefommen zu ſeyn. Zürich bediente fich feiner 

Chronik von Schaffhauſen. A. Buch. h 6 



im Kampfe mit den Wiedertäufern. fnäter war er als 
Prediger is Zofingen angeſtellt, wo er ein fchnelles Ende 
erlitt. 

Samſtag nach Dfiern büfte man drei Bürger, Bal- 
denhofer, Goßwyler und Wifer, Wirth zum gelben Horn, 
die ſich politifcher Zufammenkünfte und Umtriebe ver- 
dächtig gemacht hatten. Eriterer murde nebſt 20 Gulden 
Buſſe noch damit beftraft, daß feine Iunftgenoffen die 
Weifung erhielten, „ihne zu Pfingften rümig zu laffen, 
d. h. zu fainen Dingen erwählen follen ;“ die beiden an- 
dern, bei denen die Erwählung nicht zu befürchten fein 
mochte, wurden nur mit Geld und etwelcher Beeinträch- 
tigung des Wirthshaus⸗Beſuches gebüßt. 

Freitags vor Beorgi wurden Burgermeifter Beyer, 
Hans Jakob Murbach und Primigius DOffenftetter fammt 
den Pflegern zu den Frauen zu St. Agnes verordnet. 

Durd) die Wirren der Zeit und die erfolgten Aus- 
tritte mochte „der Klofterfrauen zu St. Agneſen Ord- 
nung“ einer Erneuerung bedürfen, um fo eher als dic- 
ſes Klofter nie im Beruche guter Hauszucht und Acht 
klöſterlichen Wandels geftanden hatte. 

Was bid zu Uebergabe des Klofters Allerheiligen 
der Sorge eines jeweiligen Abtes überlaflen blieb, deffen 
beiud fich nun dic Megierung und verorduete wie folgt: 

Erftlich, daß die Maifterin und die Priorin in gaift- 
lichen Dingen und im Gotzdienſt den Elofterfrauen mit 
gutem Beifpiel vorgehen und fich befleiffen follen, das 
derſelb mit den ſiben Ziten, fingen, und leſen nach beftem 
Bermögen amdächtlich, ordenlich, fittlich und gefiffen 
vollbracht und geübt und zu folchen Ziten on merflich 
Urfach — durch Fr kaine hieran etwas verfumpt werde. 
Sie follen (ohne Ausnahme) in Fr Ordensklaider zum 
Gotzdienſt erfchienen, von Anfang bis zu End bliden und 



darus fain Schimpf (Scherz) noch Spott machen. Es 
ſoll auch Fr kaine an das Thor, Kucifenfter u. dal. 
Orte gonz die Ungehorfamen aber hiefür von den Obe⸗ 
rinen je nach Geftalt der Sach, geftraft werben. 

Zum andern füllen fy Spucher- (Korn-) Frauen 
und die andern Aempter, befeßen, die in ihren Aemptern 
gefliffen fin uud nichts verſäumen follen. Inſonders fol- 
len die Frauen fo die Schlüffel zu der Kirchen und 
andern Thoren oder Thüren baben, dieſelben wohl be- 
wahren, ohne des Viſitators und der Pfleger Wüſſen 
und Willen nit uffthun noch offen fton laſſen, auch nic- 
mand inlaffen, er gehöre denn ins Klofter oder das 
diene zu des Gotzhus Nutz und Nothdurft und in Summa 
füllen fy niemand frömbder , Dann oder Wib, alt nach 
fung Lüt, übernacht behalten. Wer diefen Artikel über- 
ſicht werden Viſitator und Pfleger ungeſtraft nit laſſen 
und die Maiſterin und Priorin mit Abzug des Wins 
und Brods — ſovil fich dag ain Wuchen gebürt — um 
fleinere Webertretungen büffen. 

Drittend. In allen zimlichen Dingen follen die 
Frauen insgemein und ind befonderc den Oberinnen, ſey 
es im Chor, Refental (Refectorium, Speiſeſaal) oder . 
an andern Orten im Gotzhus, one alles murmlen, wi- 
derreden und befchalchen gehorſam fin, by ainer großen 
Buß. Welch aber vermeinte, daß ihr zu nahe gefchehen 
oder gefarlich gegen Fr gehandelt worden fene, mag es 
dem Vifitator und den Pflegern anzeigen, welche alsdann 
beide Parthyen verbören und nach Gebühr vertragen 
(vergleichen) werden. 

Zwiſte unter den Konventfrauen follen die Meifte- 
rin und die Priorin ob ſy mögen (fo es ihnen möglich 
it) ſchlichten. | 

Sum vierten füllen all Frauen ober und under Ge— 



— 344 — 

wands halben ehrlich bekleidt ſin, ſich keiner ungewöhn⸗ 
lichen Farben bedienen noch unziemlicher Ausſchnitte 
(„ußſchnitz“), ſondern ordens⸗gemäße Kleider tragen, 
wie die von Alter har geweſen und ſich ehrſamen Frauen 
wohl gezimpt. Den Ungehorſamen ſollen die Oberinnen 
die verbottenen Kleider nemmen und ob jetz gegenwärtig 
ungewonliche, ungepürliche Kleider, Farben, Schuh 
oder anders derglichen vorhanden wären ſoll der Mei— 
ſterin, Priorin und andern Amts-Frauen befohlen fin 
folches on Verzug ab und hinweg zu thun. 

Zum Fünften ift auch mit Ernft angeſehen das kain 
Gſellſchaften, Hochziten noch Spillüt on Erlaubnuß des 
Viſitators und der Pfleger in dis Gotzhus ingelaffen 
werden. Es füllend auch kaine Mannsbild die figint 
gaiftlich oder weltlich — weder Tag noch Nacht by 
Inen malziten, by ainer großen Etraf. 

Zum fechsten füllen die Frauen zu gepürlicher guter 
Zit fchlafen gon, fonach das Tormenter („Durmer,“ 
Dormitorium, Schlafgemach.) befchloffen und fleiſſig nach- 
gefehben werden ob fy all vorhanden fyen oder nit und . 
welche .nit funden oder nachher („demnach“) ab dem 
Tormenter an das Thor oder anders wohin gon würd 
die fol darum gebüßt werden. 

Zum GSichenten fol Fain Frau one redlich und noth- 
dürftig Urfachen und one Srlaubnuß des Viſitators und 
der Pfleger oder auch des Probſts, infofern („als fer“) 
die betreffende fain Frind het oder niemand uß Jr 
Fründfchaft komlich möcht herbenbringen („erlangen“) 
der Irtwegen Urlob begerte), uf dem Klofter weder 
nah noch fern gon. Welcher Frauen dann heraus in 
ain Bad oder zu der Fründfchaft zu gon erlaubt wird, 
die ſoll fich mit Klaidern und in all ander Weg erberlich, 
wie fich ainer erfamen Frauen und Irem Stand gebürt, 



halten, und nit langer ußbliben als Iro Urlob gegeben 
würdt. 

Zum Achten ſol hinfür kain Frau einen Hund noch 
ander unrüwig Thier haben noch inziehen und welche 
jetzt dergl. hat dieſelben in 14 Tagen von Ir hinweg 

thun by ainer Buß. 

Zum Neunten ſöllen all Frauen fründlich und frid— 
lich by einandern wohnen, kaine die andere betrüben. 
weder mit Worten noch Werfen / welcher aber etwas 
(„usit“) unerlichs von der andern begegnete die foll Fr 
ſelbs nit richten noch rechen noch jemand darum befric- 
gen, fondern das der Maifterin und Priorin (laut 
Artifef 111.) fürtragen, die nach ihrem beſtem Ber- 
mögen, die Sache zu Frid und Ainigkeit beizulegen 
trachten oder aber fo Inen diefelben zu fchwer. fin würde 
für den Bifitator und die Pfleger bringen follen. 

Zum Lezten fol um des Gotzhus Innemmen und 
Ußgeben MH. au Far Rechnung geben werden. 

Auf die am 16. Mai beginnende. von allen Kan- 
tonen, außer Zürich, fowie von den zugewandten Orten 
und der Geiftlichfeit in der Eidgenoffenfchaft befchiften 
Disputation zu Baden fchifte der hiefige Rath den Bür- 
germeifter Ziegler und ließ ihn durch den Zunftmeifter 
Murbac ablöfen, ald er fich nicht zum Spion der 
Zürcher hergeben wollte. Als Gelehrte befuchten von 
bier Kaplan Konrad Weerlin, Anhänger der alten, 
und M. Ludwig Oechslin, fowie der Schulmeifter 
M. Heinrich Lingfi, Anhänger der neuen nn diefe 
Disputation. 

Auf Jakobstag reiste Hand Stofar ald Geſandter 
unſrer Stadt nach Bern, Fryburg und Solothurn, 
weiche Städte. den übrigen Eidgenoſſen und deren Ge⸗ 
fandte ihnen binwieder den Bundeseid fchworen. Bald 
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Stadt Schaffbufen zu balten und zu gebruchen ange- 
feben und befchloffen (fo lang Inen das gefällt). 

Es füllen namlich uff al Werktag eind und uff die 
angefechenen (zu feiern befchloffenen) Fyrtage zway 
eriftfiche Uempter („Hoch-Amt“) zur Ere Gotts und der 
MWidergedächtnus des Lidens Chrifti gefungen werden. 
Und welcher daneben von Andacht oder Liebe wegen ain 
gefprochen Meß mil haben der mag das auch thun. 

So unfer Frauen- oder ander zu fyren angfechen 
Hailigen-Tag erfchienen, fol von Inen (nach der Zit) 
was nit wieder die Ere Gottes ift auch gefungen werden, 

Wenn man uf die Werktag zu St. Fohanıs pre- 
diget foll die Tagmeß zu rechter Zit vor.der Predigt 
und dieſe gleich daruff gefchechen. 

Das Saframent fol by finer Würde und finem We⸗ 
fen bliben und welcher bichten oder Raths forfchen auch 
das Saframent empfachen will gefund oder Frank („fiech“) 
dem foll das nit verfagt dem Gfunden aber by dem 
Mitar uf des Prieſters Hand („als fer“ ) infofern 
‚man den befommen kann („gebaben mag“) mitgethailt 
und Dafür kain B'lohnung gefordert noch gegeben 
merden,. 

Es foll der Kinder Tauf mit Orationibus und an- 
dern zugehörigen Dingen ordenlich und andechtlich geübt 
werden. 

Was Geſtifter, Vigilien, Metinen, Veſper, Complet 
und anderes betrift die füllen noch (zu diſer Zit) wie 
von ‚Alter har und das alles mit Andacht, Zuchten und 
Beſchaidenhait (anders dann bishar gefchechen) gefun- 
gen werden. 

Welcher zur E (Ehe) grifen will der ſoll die mit of- 
fentlichem Kilchgang wie von Alter har, im Tag under 
dem Ampt, ain jeder in finer Bfarr- Ckilchen) beflätten 
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und follen ſodann die Brautleute bis das Ampt oder 
die Meß ender in der Kilchen bliben. 

Schließlich gfallt MH. und iſt Ir Mainung daß 
von der Ergernuß wegen die Baften auch uferhalb der 
Vaſten, namlich Frytags und Sampſtags der Spys bal- 
ben wie von Alter bar gehalten werden fülle.“ 

Kir Gangolf Trülleray, der einer unredlichen For⸗ 
derung wegen aller Ehren und des Raths entfegt wurde, 
erſchien „der Landvogt im Thurgom, Joſeph am Berg 
von Schwis mit einer Credenz (Ereditiv) der drey 
Länder Ury, Schwyz und Underwalden, vor MH. und 
bat ernitfich ihme wider in Gericht, Rath u. dal. zu 
bruchen.“ 

Am Montag vor Invokavit ſaßen ſodann „MS. über 
den Handel und erfannten nach Verhörung der vorer- 
gangnen Urtelen und finer Handlung, daß es by denſel⸗ 
ben Urtelen fülle bliben.“ 

In diefen Tagen legte ebenfo erfolglos die Zunft 
der Weber für ihren Zunftgenofien Hand Rudolph hinter 
der Brodlaube, (9. 1523) Bitte um Begnadigung ein; 
gegen die fonflige Uebung hielt diesmal der Rath au 
feinen Erlaffen feit, wahrfcheinlich durch den verfehlten 
Zwek feiner Milde dazu veranlaßt. 

Um dieſe Zeit entſtand in ganz Oberfchmaben durch 
den. Baueinfieg großer Mangel an Schlachtviehb und 
demnach Fleiſchtheuerung, welcher aber durch weiſe 
Maaßregeln aller Städte und Herrfchaften von Schaff- 
haufen bis Bregenz bald geftenert wurde. 

Unfer vertriebene Reformator Dr. Sebaſtian, der, 
‚nachdem er zu Waldshut „Fain biiben gchept,“ fich bie 
nah Beringen wagte, von mo aus er wahrſcheinlich 
‚feine Bitefchrift an den Rath fandte und deren Erfolg 
daſelbſt abwartete, hatte fich, nachdem die Regierung 
Abm kein Gehör fchenten wollte und ihn troz feiner 



er dazwifchen die. Pfrund gegen einen ehrlichen Prieſter 
der MH. gefallt vertufchen ‚ das laſſen MH. aefcheben.“ 

Montags nach Jakobi entfegte der Rath ihn noch 
einmal der Bfründe und verwies ihn und feine Fran 
aus der Stadt und ihren Gerichten, „wol mögen fu uß 

amd in wandlen wie ander biderb Lüt, doch füllen fu in 
der Stadt Fainen eigenen ve mehr führen („Hus⸗ 
röchi haben“). 

Zu Anfang Oftober sogen zahlreiche deutfche Lands- 
fnechte durch Schaffhaufen zum Heere des tapfern Fronds⸗ 
berg ins Mailändiſche. 

Mittwoch nach Othmari, Rathsbeſchluß, daß in Zu⸗ 
kunft in unſer Stadt kainer der Münch oder Layen⸗ 
Briefter (Drdens- oder Weltgeiftlicher) geweſen ſeye 
fo Meß gehept oder Gelüpt und Profeß gethun, im eine 
Zunft aufgenommen werden folle. 

-Nichtödeftomeniger aber follen fie in die Zunft do 
ainer von wegen feiner Eltern funft gehörette mit Fron- 
fatten-Geld und Raifen dienen. und gehören auch funft 
alte bürgerlichen Befchwerden helfen tragen. 

. Mitwoch nach Barbara. Kin jeweiliger Obervogt 
zu Neunkirch fol in Zukunft dem Gcmeinderathe zu 
Hallau ſtatt dem Male, fo er bisher gegeben, „binfür 
jährlich vier Pfund Heller geben“ und demfelben nichts 
weiteres fchuldig fein. „Darum follen die von Hallau 
ihrem Vogt fo dik es die Nothdurft erfordert um Frevel 
Recht ſprechen.“ | 

Des Gerichts⸗Zwangs halber zu Hallau laſen MH. 
es by der alt hergebrachten Uebung beliben, mit dem 
Anhang, daß ed dem Weibel in den Eid gegeben werde, 
menn er einem das dritte Bott gethan hab, hievon Dem 
Dbervogt zu Neuenkirch Anzeige zu machen. 

Des Laſterſteins und Hals⸗Eiſens halb haben fich 
MH. erkennt, daß in Zukunft ohne Bewilligung des 



Obervogts von Neuntirch und Interhallen niemand mehr 
an das Hals-Eifen geftellt noch den Lafterftein angehenkt 
werden folle. 

Bezüglich der Gemeindsleiſtungen folle es bei dem 
Vertrag „zwyſchen Inen und den von Hallow uffgericht, 
ſtracks beliben.“ Das Buffen- Gericht von Oberhallau 
folle für das Rechtfprechen um Frevel, durch den 
Vogt von Neunkirch mit Jährlich zwei Pfund Heller 
(„je verzehren“) vergnügt oder honorirt werden. - 

Mittwoch vor St. Thomas verfichert Hans AUlrich 
Schöttin ald Benollmächtigter der „ganzen Gemeinde zu 
Hallau“ das Gotteshaus zum Barfüllen dabier, um 120 
Gulden Kapital und 6 Gulden jährlichen Zinies, auf 
der Gemeinde Liegenfchaften ꝛc. re. Der Guardian „hat 
die Fertigung empfangen,“ in dem Schuldbriefe follen 
jedoch die Pfleger mit genahnt werden („auch begriffen 
fan“). Wahrfcheinlich wurde durch dieſe Geldaufnahme 
die (bis „Martini on alle. Fürwort zu bezahlen“ erfannte) 
Gemeindsbuſſe zum Theil wenigſtens getilgt. 

Weinrechnung A Pfd. 16 Schilling. 

1527. 

Der Winter war fehr warm und regnerifch ; wahr- 
fcheinlich in Folge diefer Witterungsbefchaffenheit ent- 
ftanden anfefende Krankheiten („Beralens“), welche 
viele Leute wegrafften. | 

Freitags vor der h. drei König Tas. Die erfte 
Spur einer geregelten Wittwen- und Waifen - Outsver- 
waltung findet fich in dem Rathsprotokolle von dieſem 
Tage. „Die Fünf (eine permanente Raths⸗Kommiſſion 
der die wichtigeren Angelegenheiten zur Vorberathung 
ze. 20. Überbunden wurde) follen der Wittwen und Wai- 
fen Rechnungen innemmen.“ Drei andere Rathsglieder 
„follen über der Dörfer Vogt⸗Rechnungen fiten.“ 
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Montags nach Sebaſtiani. Die ungemüthliche Zeit 
bekundigte ſich unter anderm auch in dem Hange zum 
Proceſſiren; auffallend nahmen die marchengerichtlichen 
Streitigkeiten überhand, weshalb ſich die Regierung be- 
wogen fand zu verordnen, welcher den andern unbillich 
zu marden verurfacht, der foll die ergangenen Koften“ 
besahlen, und wenn die Marcher „einen firofen, dem fol- 
len ſy den Aid geben die Buß in Monatsfrift zu MO. 
Stadt Handen zu bezahlen.“ 

Freitags nach Hylary. Holz⸗Ordnung. „MS. 
Burgermaifter und Rat langt an, ligt auch offenlich am 
Tag, daß die Hölzer allenthalben fo merklich uffgebauen - 
und gewüſt (gefchädiget) werden, deßhalb zu Fünftigen 
Ziten und in Kurzem, wo nit darzu gefechen nit allein 
MH. Zr gemainen Stadt, Zen Burgern und Zugehöri⸗ 
sen die jetzt lebend fonder auch allen Irn Nachkommen 
groſſer Gebreſt, Rachtail und Mangel würde erfchinen, 
darumb ſy umb gemaines Nutzes willen nachfolgend Ar— 
tikel angeſechen und geordnet haben. 

Es ſollen alle Clöſter in MH. Stadt mit mer Fiyß 
dann aber bishar von inen geſchechen, ihre Hölzer ſcho— 
nen und inſonders ſollen ſy kain aichi Holz dann allain 

‚zu ihren nothdürftigen Büwen abhauen ꝛc., wenn ſy 
hinfür wellind Brenn⸗Holz hauen ſollen ſy ainen Hau 
für ſich nemmen und denſelben ſuber ußhauen bevor ſy 
ainen andern antrettind. Sy ſollen auch by Iren Dien- 
ſten ernſtlich verſchaffen (denſelben ernſtlich empfehlen), 
daß ſy nit allweg das beſt Holz und eben Das fo Inen 
gefällt hauind und anders das hiczu geeignet („gut“) 
wär, ſtan und verderben laſſind. 

Sy füllen niman kain Holz zu kaufen geben er 
ſige dann Bürger oder das werde Inen von MH. Bür⸗ 
germaifter und Rath erlaubt und. wo ſy Hölzer darin 
aichi Holz flat verkaufen wellten fo ſollen ſy in jeder 



Juchart uff der Ebene zwanzig und an ainer Halden 
fünfzehn Stumpen vorbehalten. 

MH. Bürger die aigen Gericht oder Hölzer haben. 
ſollen by den Fren ernſtlich verfchaffen, diefe der Clöſter 
balben gemachte Ordnung, auch geſtracks gu halten. . 

Die Hirten in und ufferhalb MH. Stadt follen dir 
ußgehauenen Hölger 3 Far lang verfchonen alfo, dag fü 
vor Ablauf difer Zit nit mit ii Härden darin ſölltat 
fahren ꝛe. 

Die Iſenſchmid, Hufſchmied * ander Haudwerchs⸗ 
Lüt ſollen in Zukunft in allen den Hölzern die zu MH. 
Stadt gehören („dienen“) kainen Hau um Kolen gu 
Brennen unternemmen, der werde dann von denen fo 
von MH. hierzu verordnet find angezaigt und von den- 
felben erlaubt, 

Und als bishar viel aichis Hol in MH. Stadt 
fompt und auch uff deu Markt geführt würd, da zu ge- 
denken ift das folches zu Ziten der Welt genommen wor⸗ 
den — deshalben find Lüt verordnet die follen folch ver- 
dächtige Holg-Verfänfer fragen, wohar ſy das bringen 
umd fo fu anzaigen da oder dort bar, dann fol von, 
Stund an ain Knecht mit dem an daſſelb Ort gefchift _ 
werden die Stümpen zu Befichtigen auch au erfundigen 
was Rechts er zu folchem Holz gebept. — Ob firh über 
kurz oder lang würd befinden, das ainer ander Lüten 
das Fr genommen und hinweg geführt alsdann fol der 
ſelb fo oft das beſchiht, iſt das Brennholz unfer Stadt 
3 Pfund und dem Kläger ouch fovil, find es aber aichin 
oder ander Buwhölzer nebft der vorgedachten Buß von 
jedem Stumpen derfelben Hölzer, infonderd noch ein 
Bund Hur. zu Buß verfallen fin, und ed möcht ainer 
dermaflen gefährlich handeln behalten Inen MH. gegen 
demfelben Fr Straf bevor. Darnach wiß fich mengklich 
vor Schaden zu verhüten.“ ö 



Eberli Tüchli und Klays Hagen, Zunftmeifter, „ſol⸗ 
len allweg vor MH. beklagen die fo Schaden in Hölzern 
hund.“ (Montag nach Hylary.) 

Auf die Faſtnacht kamen 2 Grafen von Engen 
(?), Graf von Fürftenberg, der Herr von Schel. 
lenberg und noch einige andere Adeliche aus den 
Höhgau nach Schaffhaufen. Man that ihnen von der 
Regierung viele Ehre an, hielt fie fünf Tage lang gaft- 
frei, veranftaltete Saftmähler und Bälle ꝛe., auch wurde 
hohes Spiel und fonft mancherlei Unfug getrieben. Be- 
foffen nahmen die Gäfte von ihren befoffenen Wirthen, 
den Bürgern, Abfchied. — Bald hernach führte man 
bier ein Faftnachtöfpier auf, in welchem ein Fräulein 
den Pabſt, Kaifer, Könige und alle Stände am Narren- 
feile berumführte. Auch bier war der Aufwand ziem- 
Yich groß. Man fchlachtete in unfrer Fleinen Stadt auf 
einen einzigen Tag -in der SFaftnacht 30 Ochfen. und 
zahlreiche Kälber, Lämmer und Schweine und doch be- 
kamen nicht alle Eßluſtige Fleiſch. 

Am Tage vor der alten Faſtnacht enthauptete man 
einen Keſſelfliker, den dritten Uebelthäter, den man 
aus des Kloſters Freiheit genommen. Bald darnach fiel 
tiefer Schnee und die Wölfe ſtrichen vom Randen über die 
Enge bis in den Stokarberg, wo fie einiges Vieh zerriffen. 

Die Regierung verlangte von „gemainer Prieſter⸗ 
fhaft zu St. Johanns auch von yeflichem infunders 
eine Antwort ob diefe den Statnten und Ordnung vor- 
mals (Freitags vor Invocavit 1526) feſtgeſezt Cufta- 
tuirt“) nachgon und geleben mwellind oder nit, och weli⸗ 
cher in denfelbigen Befchwerd trügi (trage, finde) daf- 
felbig anzaigen Cfolle), worauf die sehn Kaplane zu Gt. 
Johann namentlich bezüglich der Bigilien erwiederten, 
daß fie „des Gemüths (Gemüg“) und Willend feyen by 

denſelbigen zu bliben bis uff des Raths miteri Erfant. 
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nuß“ — und smar alfo, daß „die Vigil von ainer ge⸗ 
mainen Briefterfchaft zu St. Johanns, die da wellend 
thailbaftig fin der Stiftung, mit den Pſalmen, och an- 
derer Geſängen darzu verordnet, zu Gottes Lob und 
Eer dienende, von uns fürbaß bin, als bishar gehalten, 
werden. Wir find och des Willens und Gemüths die 
Ding ab melichen Zr ain Mißfallen babent wie-dann 
uns fürgebalten iſt, von wegen unordentlichen Singens 
und Lefens befieren und menden, als vil uns möglich 
it. Gott geb und Gnad, und wahre Erfantnuß cine 
rechten waren eriftenlichen Globens und Lebens Amen. 

Johannes Säffer, Hainricus Buwmann, Conradus 
Werlin, Laurentius Böll, Jakob Pfaw, Othmarus 
Stahel, Bartholomens Schroffenſtain, Johannes Friſchli, 
Petrus Werlin und Conradus Schmid. 

Bald nach dieſer Erklärung erließ die Regierung 
nachſtehende Verordnung: 

„Wiewol MH. Burgermaiſter und Rath hie zu 
Schaffhauſen vermaint die Schriftgelerten allenthalben 
hätten ſich bishar von des Glaubens wegen mit ainan- 
dern veraint und den folchermaffen erlütert, daß der 
fchlecht ainfaltig Lay us Frrung und Zwifel wäre ge- 
zogen („gewifen“) worden, fo, daß meniglicher wüßte 
was er glauben folle — da nun aber die Selerten in 
der hailigen Schrift, im Glauben und befonders in den 
Lehren von der Meſſ und des Saframent des Taufe 
noch ſelbs zwiſpaltig find, fo haben die gemelten MH. 
ug guter Mainung und auch uß der Gelerten Rath 
dDiefer Zit angefehen wie das hernach volgt. 

Erftlich fol ain jewiliger Pfarrer zu St. Johann 
oder fin Helfer, zu Sonn- und Fyrtagen, und in der 
Wochen uf den Montag, die Mitwochen und den Fry- 
tag, under dem Ampt wie bishar gefchehen das Wort 
Gottes verkünden. Deßglichen fol er zu Sonntag und 
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bernach kamen dann die Boten aller Orte, Zürich aus“ 
genommen nach Schaffhanfen, um auch diefer Stadt dem 
längft begehrten Schwur zu leiſten. 

Montags vor St. Wirichstag „hat Conrad Wagen 
— den tapfern Kriegsgefellen — Werlin Abegg — (wäh— 
rend deffen Abwefenheit in venetianifchen Dienften?) — 
su Hus und Hof gericht,“ doch fol die völlige Verfilbe- 
rung der Pfande „A Wuchen anfton.“ 

Diefer Abegg war bei einer Schaar Schaffhaufer, 
die gleich andern Eidgenoflen gegen das Verbot der refp. 
Dbrigfeiten bei der Nepublif Venedig Kriegsdienſte ge- 
nommen hatten, Hauptmann; man fchifte fogar fein Weib 
und feine Kinder in die Verbannung. Als er aber nach 3 
Monaten mit 3000 erbeuteten Dufaten zurüffchrte, 
vergaß die geftrenge Obrigkeit die Strafe! Die gemei- 
nen Snechte wurden je nach dem Solde, den fie erhalten 
hatten, einfach oder doppelt geftraft. 

Montags vor Maria Magdalena. „ff bit ift wi⸗ 
land Dr. Baſtian Hofmaifters felg. "Wittwe vor MH. 
erfchienen und bat ernftlich gebetten fy und die Kind 
von Irs Herren und Vaters wegen zu bedenfen der maſſen 
ald ander bedacht die auch ug dem Klofter zun Barfüſſen 
fommen figind. Daruff ift. erfenut, daß die From beruß 
von Zofingen ain vollkommne Quittanz für ſy und Iri 
Kind — vom Natbe daſelbſt ausgefertiget — bringen 
folle ꝛc. 

Montags nach unferer Frauen Himmelfahrt klagte 
Ulrich Thürler, Landvogt zu Baden, Namens der 12 
Orte „unfer Eidgenoffenfchaft“ gegen Oſwald Strub 
„von der Ned wegen die er zu Dlten gethban: daß 'af 
der Disputation zu Baden Feiner geweſen, der die Wahr⸗ 
heit gefagt denn der von Bafel (Desolampad) und daß 

J 
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Die andern glogen und mit Bubenwerk umgangen.“ Der 
Rath erkannte: wenn der Beflagte die Richtigkeit feiner 
Behauptung „genugfam nfbringen“ Fönne, folle er der 
Anklage ledig fein, wo nicht, fo habe er einen Widerruf 
zu thun und vor MH. zu erklären „daß er die vorange- 
zeigten Neden erdacht habe fintemal er von all denen 
die zu Baden uff der Disputation geweſen nünt anders 
denn Ehre, Liebs und Guts wiſſe.“ 

Strub erklärte ſich für die Belegung feiner Be- 
bauptung zu kurz, leiſtete den Widerruf und ſchwur, 
die ihm auferlegte Geldbuſſe, 80 Pfund Heller, zu be- 
zahlen. 

Wegen den neuen Angehörigen zu Neunkirch und 
Hallau ordnete der Rath dieſes Fahr einiges an; 

Mittwoch vor Matthäi. Hans Jakob Murbach uud 
Hans Schwarz follen dem Vogt von Reunkirch in wich- 
‚tigeren Angelegenbeiten „beholfen und berathen feyn, 
was denn ihnen allen zu fchwer iſt, mögen fie au den 
Rath bringen.“ 

Der Kaplan Peter Werli wurde Freitags nach 
Matthäi vor Rath aeftellt, um fish feiner freveln Rede 
wegen zu verantworten. Es murde- nämlich gegen ihn 
geklagt, dag er geſagt babe, „MH. meikint die Meß ha⸗ 
ben und es fig nuntz dena ain Abgötterey; — er könne 
aber wohl Vieh baben, daß ihm die nicht fchade.“ Als 
die Nede ging, daß man jezt „die Kinder mit mehr zur 
Schul ıhüg, hab er daruf geſagt: Es beſchähe darum, 
‚weil mancher Biedermann fin Kind nit well laffen im 
Chor binder der Meß fan. Er balte nichts von wer 
Mei, und hab Doch Meß, des Eiufommens („von ge- 
nieſſens“) wegen.“ 

„Daruf Haben MH. Peters Antwort (Verautwor⸗ 
tung) gehört und ihm demnach fin Pfrund abländer,. 

daß cr rummen fülle bis Tünftige Wiehnächt und mag 
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Grabe) und der Rogkwyler, die während dieſem Gebete 
„das Baret nit abgesogen habent.“ 

Montag nach Cantate wurden die Pfleger des Klo⸗ 
ſters St. Agnes, beide Sefelmeifter (NRechner“) und 
der. Spendmeifter, fo er „vor dabi geweſen,“ zur Ab- 
nahme der 2. Nechnung über die. Vermögensverwaltung 
des gedachten Klofters beordert. 

Auf Jakob EChriftoph wurden 3 Rathsglieder zur 
Rechnungs-Abnahme „zum Paradicd gefchrieben.“ 

Montag nach Jakobi befchifte man fämmtliche Mül- 
ler vor Rath „umb daß fy all, über und wider die Ord- 
nung fo ſy zu halten geichworen (wiederholt), mehr 
Lohns denn ihnen diefe zugeftehe („zugeben“) genom- 
men. Hand Schuhmacher, Bartiy und der Wißmüller 
wurden jeder um 80 Pfd. und Galli Pfanner, der 
Uffermüller, um AO Pfd. gebüßt. Doch nahm der Rath 
mit 10 Pfund zu Gnaden vorlieb und Tieß fich die 
Aufftellung einer neuen Müller- Ordnung angelegen fein, 
die aber nach Verlauf von drei Fahren fchon wieder 
einer Umarbeitung unterlegt wurde. 

Heinrich Wegelin, Wirth zum Schwert, damals 
hundert Fahre alt, heirathete feine fechste Fran. 

Die fchon theilweife außer Kurs geratbene Bruder- 
Kirchweih auf Eraudi wurde vom Rathe wieder erlaubt 
und auf böchft unanfländige Art durch Saufen, Lärmen 
und andern Unfug gefeiert. 

Montags vor Pfingften wurde bezüglich der Dienft- 
boten verordnet: „wenn hinfür Knecht oder Mägd ... 
zu einem Herren, Maifter oder Frauen Dingen und den 
Dientt zufagend , fo füllen ſy den Dienſt ingon, ... 
das Far fiffie ufdienen und on gute Urſach (erheb⸗ 
liche Gründe) nit uß demfelben tretten. Es foll auch 
die Dienftberrfchaft ſy on gut Urfach im Zar nit ur- 
lauben, wo aber die Dienftboten den Dienſt abfchlachen 



— 17 — 

oder zwälichen („uf“) dem Jar hinweg gen wurden’ 
denn fol der Knecht oder die Magd fo das thut im 
Jarsfriſt an kainen andern Dienſt bie in der Stadt 
Scaffhbufen dingen und darzu der Herr, Maifter oder 
From demfelben kainen Jarlon fchuldig fin und herwi⸗ 
der ob die Herrfchaft einen Dienſtboten on gute Urſach 
würden urlauben dann ſöllen ſy demſelben den vollen 
Lon zu geben ſchuldig ſin ꝛc.“ 

Daneben verbieten dic gemeldten uufer Herren 
das nun binfür im Krebsbach von St. Järgen Bis. 
St. Verenatag (um Verfchonung des Grafes willen) 
nieman mer filchen auch fürterbin das Zar hindurch 
kaine Körblin mer in denfelben Bach ſetzen fölle. Wer 
das darüber thut den mellen die genannten unfer Herren 
firafen 18.“ 

Die Bet, welche etwas nachgelaflen hatte, brach 
"um die Zeit wieder heftig and, fo daß täglich 2— % 
Berfonen farben. Einige beichteten noch vor ihrem 
Ende, andere nicht; den einen mußte man zum Begräbniß 
die Gloken Täuten, andere, und die meiften , wurden 
in aller Stille begraben. | 

Auf St. Peter. und Baulstag gab der Rath, ent- 
gegen frühern guten Vorſäzen, die Erlaubniß, dab wie⸗ 
der 300 Dann in franzöfifche Kriegsdienfte zogen. Die 
Dffieiere murden vom franzöfifchen Gefandten in Luzern 
ernannt, fie waren: Zunftmeifter Hand Werlin, Haupt⸗ 
mann, Hans "Ötraffer von Thäyngen, Lieutenant, und 
Hans Ehriften, Fähnrich. Dieſer Zug war fo impopu- 
lär, dag er nicht mit aufrechtem Fähnlein abzuzie⸗ 
ben wagte 

Die Bruderſchaft der Schmidknechte bedachte man 
von obrigfeitswegen mit einer neuen Stubenordnung. 

Unter den verfchiedenen Bruderfchaften, die Ich in 
unferer Vaterſtadt gebildet hatten, mar, mit Ausnahme 

Ehronit von Schaffhauſen. 4 Bach. 7 



der bürgerlichen Schüzen⸗ oder St. Sebaſtians⸗Bruder⸗ 
fhaft, die der Schmidfnechte „und dero fo den Ham. 
mer führend“ wohl die anſehnlichſte umd vielleicht die 
ättefle._ Neben dem gefellfchaflichen Zwecke verband 
diefe fchon zu Anfang des 15. Jahrhunderts einen 
wohlthätigen und Firchlichen Zwek. Jeder Gefelle der- 
ienigen Handwerfe, die laut Zunftbrief in die Zunft 
der Schmiede zu dienen verpflichtet waren, mußte obne 
anders diefer Brüderfchaft beitreten, den beftebenden 
Geſezen derfelben fich unterziehen oder die Stade 

. räumen. 
Diefe Bruderſchaft Hiftete „vor unfer lieben Frauen 

Altar in der Pfarrfirche St. Johanns“ eine Kerze („die 
fünfte in demfelben Gehänk begriffen,) mit der über- 
nommenen Verpflichtung biefelbe „one Abgang zu unter⸗ 
halten und alle Sonn- und Fyrtage, zu allen Ziten fo 
man in derfelben Kirchen finger, in Anfang des Lüt⸗ 
priefters Meſſe anzuzünden.“ Zu diefem Dienſte beftellte - 
die Bruderfchaft quartaliter einen aus ihrer Mitte, der 
bei angemeflener Buße denfelben pünktlich zu verrichten 
hatte. 

Aus den wöchentlichen Beiträgen der Bruderſchafts⸗ 
Angebörigen wurden voraus die Mierbzinfe um Hans 
und Garten befiritten, dann aber diente dieſer Fond 
vornehmlich zur Unterſtüzung erfrankter Mitglieder. 
„Ob derfeiben Gefellen ainer mit ainicherlai Krankheit 
begriffen würde, das er nit, arbeiten mag, follen die 
Gefellen gemainlich aus der gemeldten Büchs — ob er 
das begert — Im on alle Pfand lyhen 10 Schilling 
Pfenning unfer Müntz und ob er dannethin ferrer not- 
türftig wilrde und fich die Gſellen gemainlichen erfen- 
nen das man Im mer lyhen folle oder nit» darby ſoll 
es binden. Und ob dann atn folcher Todes verblicht fo 
fol Im das gelichen Geld ergeben fin, genißt er. aber 
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ſo ſoll er das wider bezalen fo erſt er das vermag on 
au Widerred und Gevärd.“ 

nAMo haben die Schmidknecht und die fo den Ham. 
mer führend mit Wiffen und Gunft des Zunftmaifters, 
der Sechs und gemainer Schmicd-Zunft in unfer Stadt 
dis Bruderfchaft alfo ernümert und gebeten ſolchs zu 
derwillgen und zu vergunnen, das der Rath ouch alfo 
von Fe ernfllichen Bitt wegen getan — uf St. Ma- 
theus Abend Apoſtoly nach Ehrifti Geburt 1476.“ 

Diefe Statuten blieben bis zum Jahre 1534 in 
ihrer Wefenheit, dann aber bei Regulierung des Armen- 
Weſens u. f. f. übergab gedachte Bruderfchaft den Pfle— 
gern der Elenden- (Fremden-) Herberge dahier, frei- 
willig ihre Zinsbriefe“ (65 Pfd. Heller Kapital), wo⸗ 
für ſich gedachte Pfleger mit Gunſt, Willen und Willen 
der Regierung verbindlich machten, wenn binfüro ewig⸗ 
lich unter -den gemeinen Ancchten (von diefer Bruder⸗ 
(haft) fo nemlich bie zu Schaffbufen dienen, ainer 
oder mer an Iren Dienften Eranf würden, Diele in die 
eliende Herberg zu nemmen, mit Kammer, Stuben, Ef- 
fen und Trinken, falt und warm, under und über und 
in ander Weg, mit Anffiger und gedeihlicher Pfleg — 
wie dann des Kranfen Notturft erfordert und fich ge- 
bürt, getrüwlich zu verfechen » fo lang bis diefelben - 
Kranken gefund werden oder ſterben“ ꝛc. ıc. 

Sonach wurde die Braderfchaft einer großen Sorge, 
der um die erfrantten Ihrigen, enthoben und da bereits 
die Reformation Lichtftrahlen in das vorige Dunkel ent- 
fendete, fo nahm man es mit der Firchlichen Leiftung 
(dem Anzünden der Bruderſchafts⸗Kerze) auch nicht 
mehr fo genan, fo daß die Bruderfchaft des cheften zu 
einer bloßen Trinfgefellfchaft Gewerbsverwandter zuſam⸗ 
menichrumpfte ‚1:die durch monatliche Beiträge und ‚das 



Eberli Tüchli und Klays Hagen, Zunftmeifter, „ſol⸗ 
Ien allweg vor MH. beklagen’ dic fo Schaden in Hölzern 
hund.“ (Montag nach Hnlary.) . 

Auf die Faftnacht famen 2 Grafen von Engen 
(?), Graf von Fürftenberg, der Herr von Schel⸗ 
lenberg und noch einige andere Adeliche aus dem 
Höhgau nach Schaffhaufen. Man that ihnen von der 
Regierung viele Ehre an, hielt fie fünf Tage lang gaft- 
frei, veranftaltete Saftmähler und Bälle ꝛc., auch wurde 
hohes Spiel und fonft mancherlei Unfug getrieben. Be⸗ 
foffen nahmen die Gäſte von ihren befoffenen Wirthen, 
den Bürgern, Abfchied. — Bald hernach führte man 
bier ein Faftnachtsfpiel auf, in welchem ein Fräulein 
den Pabſt, Kaifer, Könige und alle Stände am Narren- 
feile herumführte. Auch hier war der Aufwand ziem- 
lich groß. Dan fchlachtete in unfrer Eleinen Stadt auf 
einen einzigen Tag in der Faſtnacht 30 Ochfen. und 
zahlreiche Kälber, Lämmer und Schweine und doch be- 
kamen nicht alle Eßluſtige Fleiſch. 

Am Tage vor der alten Faſtnacht enthauptete man 
einen Keſſelfliker, den dritten Uebelthäter, den man 
aus des Kloſters Freiheit genommen. Bald darnach fiel 
tiefer Schnee und die Wölfe ſtrichen vom Randen über die 
Enge bis in den Stofarberg, wo fie einiges Vieh zerriffen. 

Die Regierung verlangte von „gemainer Prieſter⸗ 
fchaft su St. Johannus auch von yeklichem infanders 
eine Antwort ob diefe den Statuten und Ordnung vor- 
mald (Freitags vor Invocavit 1526) feſtgeſezt („ita- 
tuirt“) nachgon und geleben wellind oder nit, och weli- 
cher in denſelbigen Befchwerd trügi (trage, finde) daf- 
felbig anzaigen (folle), worauf die sehn Kaplane zu Gt. 
Johann namentlich bezüglich der Vigilien erwicderten, 
daß fie „des Gemüths (Gemütz“) und Willens fenen by 

denſelbigen zu bliben bis uff des Raths witeri Erfant- 
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nuß“ — und zmar alfo, daß „die Vigil von ainer ge⸗ 
mainen Briefterfchaft zu St. Johanns, die da wellend 
thailhaftig fin der Stiftung, mit den Pfalmen, och an- 
derer Geſängen darzu verordnet, su Gottes Lob und 
Eer dienende, von uns fürbaß bin, als bishar gehalten, 
werden. Wir find och des Willens und Gemüths die 
Ding ab melichen Zr ain Mißfallen habent wie-dann 
ung fürgebalten iſt, von wegen unordentlichen Singens 
und Lefens befferen und wenden, als vil uns möglich 
it. Gott geb uns Gnad, und wahre Erfantnuß cin 

‚ rechten waren ceriftenlichen Globens und Lebens Amen. 
Johannes Säſſer, Hainrieus Buwmann, Eonradus 

Werlin, Laurentius Böll, Jakob Pfaw, Othmarus 
Stahel, Bartholomeus Schroffenſtain, Johannes Friſchli, 
Petrus Werlin und Conradus Schmid. 

Bald nach dieſer Erklärung erließ Regierung 
nachſtehende Verordnung: 

„Wiewol MH. Burgermaiſter und Rath hie zu 
Schaffhauſen vermaint die Schriftgelerten allenthalben 
hätten ſich bishar von des Glaubens wegen mit ainan—⸗ 
dern veraint und den ſolchermaſſen erlütert, daß der 
ſchlecht ainfaltig Lay uß Irtung und Zwifel wäre ge- 
zogen („gewifen“) worden, fo, daß meniglicher wüßte 
was er glauben folle — da nun aber die Gelerten in 
der hailigen Schrift, im Glauben und befonders in den 
Kehren von der Meſſ und des Saframent des Taufe 
noch ſelbs zwifpaltig find, fo haben die nemelten MH. 
uß guter Mainung und auch uß der Selerten Rath 
diefer Zit angefeben wie das hernach volgt. 

Erſtlich fol ain jewiliger Pfarrer zu St. Johann 
oder fin Helfer, zu Sonn- und Fyrtagen, und in der 
Wochen uf den Montag, die Mitwochen und den Fry—⸗ 

. tag, under dem Ampt wie bishar geſchehen das Wort 
Gottes verfünden. Deßglichen foll er zu Sonntag und 



Kilchen fingt Tist oder prediger von der Schuhmacher. 
ſtuben bis zu der Schmidfiuben weder trommen noch pfiffen, 

Es fol niemand Zutrinfen noch ſuſt von Triukes 
wegen ain Unzucht beson, ſy follen der Nacht nit mer 
dann ain Schlaftrunf chun und Tain Herren Pfenning 
fchieffen (Uerte wixen), der Wirth folle auch nit fchul- 
dig fin über ain Merten zu creditiren am allerwenigften 
um ein Mahl, . 

Die Sfellen mögen ainen jeden der by Inen frävlet 
bis uf 10 Schilling firafen doch MH. Straf on Scha⸗ 
den und worin ſy zu Arafen bant das füllint ſy ſtrafen 
und nit underlaffen, anfont MH. ſy firafen würden. 

Und fo die Gfellen gegen die angefechen Ordnung 
bandien und unbefchaiden und unzüchtig fich beuemen 
würdint ſy MH. frafen und darzu das Tanzen wider 
abfiellen. Darnach wüſſe fich meniglich zu richten.“ 

- Die Rathöherren Hans Roth und Eberhard Klarer 
wurden Freitags‘ vor Laurentius „von der Diiften wegen 
verordnet.“ Bald darnach kam die „Müf- Ordnung“ zu 
Stande, nach der binfort in den Hauptſtraßen Feine 
Dünger- und Schutt - Ablagerungen mehr Blaz greifen 
durften. An weniger frequenten Orten und Gaffen dul⸗ 
dere man derartige Verunflaltungen der damals ohnehin 
noch nicht fonderlich „sierlichen und wohlgebauten“ 
Stadt, — etwas länger, doch folle 3.2. „in der nüwen 
ſtatt (Neuftadt) Fain Buw Ienger denn 14 Tag und im 
Hofpitar (der jezigen Hintergaffe) Tenger nit dann ain 
Monat ligen beliben und demnach ußgefürt werden — 
für das Schwarz⸗Thor oder uff den Platz. UF das 
fo haben MH. ainen gemainen Knecht beſtellt, der den 
Zumiderbandelnden by finen Eid mwuchentlichen rügen _. 
und angeben folle.“ 

Kurz vor Bartholomäi predigte „uff dem Feld“ 
zwifchen Neunkirch und Gächlingen cin Wiedertäufer, 



der dafelbſt feine Hütte aufgeſchlagen und fchen ſeit 
einiger Zeit den Wiedertauf asgepriefen hatte. Hans 
Jakob Murbach md Hans Schwarz des Raths, 
erhielten alfobald den Auftrag „von der befchechenen 
Vredigt wegen fich gu erkundigen.“ Darnach Montags 
nach Kreuzeserhöhung büßte man „all die fo von Gächt- 
fingen und Nükilch an der Predig geweſen find. jetlichs 

umb 3 Pfd. (in Monats⸗Friſt zu bezahlen oder in MH. 
Stadt und nit darus bis die Buß bezalt ift) doch mö⸗ 
‚gen fie umb Gnad bitten se. Der Bredicant „Lang. 
Hans, der Hürt von Bächtlingen,“ wurde aus MH. 
Stadt Gericht und Gebiet auf zwey Mil Wegs“ ver 
wieien, welches Urtheil er mit einem Eide gu erhärten 
hatte. 

Mittwoch vor Thoma legten MH. „Zugehörigen im 
Kleggöw, für denfelben Fürbitte ein, worauf man ihn be- 
gnadigte; „doch folle er uß finem Hüttlin in ein Dorf 
ziehen und daffelbige dannen gethan werden.“ 

Das Rathsprotokoll Bd. Zinſtags nach Franziskut 
meldet: „Umb das fih Erhart Sutter mwiedertaufen 
laſſen, denſelben für gut und gerecht gehalten und wie⸗ 
wobl er ainmal davon geftanden und fich der Frrung 
befennt, weshalb In auch MH. begnadet — ift er doch 
wider dazu geitanden,, bat auch mitlerwyl die Täufer 
in finem Hus enthalten, deßhalben er in MH. Gefängk⸗ 
nuß komen und dafelbit von den Bredicanten foweit un⸗ 
terrichtet worden iſt, daß er aber von dem Widertanf 
geſtanden und fofort fich der Irrung dapfer befennt bat. 
Daruf it ihm zu ainer Buß ufgelegt daß er fich uff 
nächſten Sontag zu &t. Johanns der Irrung alfo be 
Sennen und fprechen folle: 

„Lieben und gute Fründ als ich mich dann wider. 
„taufen laſſen, denſelben Widertauf für gerecht und gut 
„gehalten, auch underfianden bab ben mit dem Gotts⸗ 
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„Wert zu beichiemen füllichen vil Lüten für gut ingebils 

„det, fo bin ich aber von denen die der Sachen Verftand 

„haben geündtlich, gnugſam und fo viel unterricht, daß 
„ich mich bekenn, daß ich treffenlich geirt hab und von 
„fölltcher miner Irtung geftanden, den Widertauf für un- 
„gerecht und minen erſten Tauf für gerecht und gut halt, 
„darumb ich Ench gemainlich und fonderlich, um Gotts 
„Willen bit ob ich jemans gemeldten Widertauf ingebilder 
„oder deshalb geärgert hät, daß Er auch von mas 
„Irrung wider welle abitan.“ 

Durch all die gemachten Erfahrungen belehrt fand - 
fich die Regierung bewogen (Freitag nad) Maria Geburt) 
nachfichendes Mandat ergeben zu Taffen: 

Wir Burgermaifter und Rath der Stadt Schaf- 
bufen verfünden unfern Burgern und den unfern allent- 
halben in unferer Landfchaft Nachdem wüſſenlich, dag 
fich zu Zyten allerlay Landfiricher, Buben, Widertänfer, 
Prediger und derglichen die anderswo vertrichen und in 
iren Vaterlanden nit bliben dürfen („dürren“) in unfer 
Stadt und Landichaft (ſich) enthalten, dardurch Bern. 
fungen und Verfamblungen gefchechen dem gemainen 
fchlechten Volk predigen, daſſelbe („fy“) damit mer ver- 
wufen und verwirren dann zu dem. rechten Glauben brin- 
gen ꝛc. Daß binfür folch und dgl, Landtflricher nic- 
Man mer berbergen auch nieman kain Berufung noch 
Verſamblung thun noch haben und Inen, Irer Predig 
nieman zuhören fonder follich Lüt, wo Ir die in un. 
fern Gerichten mögen betrerten und ankommen gefängk⸗ 
fich annemen und zu unfern Handen überantwurten follen, 
denn mer harüber ungehorfam erfchienen den würden 
‚wir je nach Geſtalt der Sach ungeflraft nit laffen, 20.“ 

Auf Mittwoch nach Verena wurde Thomas Spie- 
gelberg als „Vogt gen Luggaris angenommen.“ 
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Donnerſtag nach Verena und Frytags nach unfer 
Frauen⸗Tag, verbot der Rath ſowohl den Beken als 
„ander Lüten,“ den Anlauf von. Früchten „in den HU 
fern oder Schüren,“ bei Buſſe 1 March Silbers. Korn, 
Haber u. dal. folle „hieher uff unfern fryen Markt, in 
unfer Kouffhus“ gebracht und daſelbſt eingefauft werden, 

An diefen Erlaß wurde die Aufforderung gefnüpft, 
die von der Stadt entichnten „Biertel, Imi, NA 
u. dgl. dem Kornmeſſer zurükzuſtellen. Man wollte Kunde 
haben, dag. „Lüt figint die ſolchs by Iren Handen habint 
und verhaltind.“ 

„Witer — wurde verfündet — welcher uff die (hohe) 
Schul (zu) Paris, wel bitten, das fich derfelb dem 
Stadtichriber folle anzaigen.“ 

Viele Leute, weiche auf die Verenameſſe nach Zur⸗ 
sach zogen, wurden als Mörder nnd Wiedertäufer bier 

- aufgegriffen. Diefe Zurzacher Meſſe war ald cin Tum- 
melplaz unfittlicher Menfchen damals fiber berüchtiget. 

Um diefe Zeit famen von den biefigen Kriegsfncch- 
ten, die in franzöfifchem Sold in Italien Tagen, mehrere 
auf Urlaub nach Haufe, was ald etwas Neues betrach- 
tet wurde, Die Werbung durch Benrlaubte wurde or- 
ganifirt. Ende Oftober fehrten dann alle hiefigen Söldner 
reichlich mit Beute beladen nach der Heimath. 

Um Aller-Heiligen enthauptete man den Tifchmacher 
von Hallau, der den Bauerntrieg in Schwaben und den 
biefigen Aufruhr der Neblente mitgemacht und in erſterm 
mehre Mordtbaten begangen batte. 

„Frau Maifterin und gemainer Convent des Gotts⸗⸗ 
bus St. Monefen verkaufen Montag nach St. Andreas 
ihren Kelnhof zu Guntmadingen gelegen mit Hof, Hof- 
ſtätten, Schüren, Spichern, Gärten, Hunfbündten, Wi. 
fen, Aeker, Holz, Feld, Wunn, Waid, Wafler-Rechten 
se. 10. Darzu auch Ir Wis im Schmertaib in Rönim- 
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ger-Bilen gelegen ıc. Mehr Fr Holz am Hemming 
an der Halden gelegen, an Hans Jakob Murbach des 
Naths umb 288 Gulden MH. Währung,“ welche Summe 
baar bezahlt wurde. 

Um das Ende des Jahres lieſſen ſich viele angeſe⸗ 
bene Bürger bereden, im Gaisberg ein Silberbergwerk 
anzulegen. - Man fand — nichts! Die Bergknappen, 
weiche fich befaft hatten, entlohen. Wahrfcheinlich ik 
die f. 9. Teufelsküche im Loch der Stollen dieſes ver- 
fehlten Bergwerkes. 

Weinrechnung 4 pfd. 8 Schilling. 

1528. 

Freitags vor Lichtmeß wird „der Hutmacher, von 
Ehbruchs wegen“ um 10 Gulden gebüßt; dagegen ver⸗ 
wies der Rath (Donnerflag nach Barthol.) „Bernbard 
Schnöwlis Wib,“ deſſelben Vergehens wegen 8 Myl 
Wegs von der Stadt. 

Freitag nach Lichtmeß. Zwiſchen Herr Niklaus 
Spöhrlin und den Kirchpflegern zu Schleitheim erkennt 
die Regierung, daß die Pfleger ihm jäbrlih 8 Mutt 
Kernen und A Bd. 8 Schilling Int des Karınt - Buche 
richten füllind. Und ob fich fürterhin begäbe, daß Je—⸗ 
mand begehrte ihm fin Selgrer oder Jarzyt und derglichen 
zu balten, das fol er uß der obangezaigten Summ Ker- 
nen und Geld thun ꝛc. 

um Lichtmeß kamen Zigenner in biefige Gegend; 
man fing fie mit Weib und Kind ein, feste fie aufs 
Rathhaus, wo man fie „übel mardaratt.“ Hierauf ver. 
bot man ihnen unfere Gegend und ließ fie laufen. ° 

Zu Anfang des Jahres war wieder ein Neligiond- 
gefpräch in Bern, welches von Schaffbanfen nicht offi- 
zielt befchift wurde, doch ging M. Linggi freiwillig bin, 
was ihm bald daranf eine Pfarrſtelle in Brugg cintrug. 
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An feine Stelle berief man nach Schaffbaufen den In 
tberifchen Pfarrer Burgauer von St. Ballen, der aͤlſo⸗ 
bald mit Erasmus Ritter, einem Bekenner Zwingliſcher 
Anfichten,, in einen höchſt Ärgerlichen Streit verwikelt 
wurde, der erft mit der unfreimilligen Entfernung bei- 
der Kämpen aufbörte. Der Rath batte merfwürdiger 
Weife dem Burganer vollkommene Lehrfreiheit zugefichert. 

Der Laiferliche Fiskal forderte Hallau, auf dem 
noch immer die Acht lag, in weiche es durch den Biſchof 
von Konftanz gebracht worden, aus derfelben. Der Rath 
von Schaffhanfen Fam, in Folge böfen Gewiſſens, in 
die größte Verlegenheit, aus welcher ihn ein guter nach⸗ 
barlicher Wink der Rotweiler befreite, die da riethen, 
(ich mit dem Fiskal (mabricheintich durch Geldſpenden) 
abzufinden. 

UF Balentini. Wiewol Burgermaiſter und Rath 
verwichener („verſchiner‘) Zit Schriften und Mandate 
usgon laſſen, daß weder Prieſter, Ordenslüt noch welt⸗ 
lich Perſonen unerlich ſitzen ſollten 10,“ fo wurde doch 
denfelben nicht nachgelebt und das Gebot frewentlich 
übertreten und umgangen, darob denn auch die Gefch- 
geber „Beſchwerd und Mißfall empfangen“ um fo cher 
als fe fich der Hoffnung hingegeben („verfechen“) mengk⸗ 
lich würde gehorſam erfchienen.“ Dem fen aber wie 
ihm wolle („wie aber dem“) damit fich niemand zu 
entfchuldigen — noch zu Flagen babe, warnte der Rath 
nochmals „ans guter, getrümer, väterlicher Mainung, all 
die fo fich in den Dingen fchuldig wüflen“ und verord- 
nete, „daß all Briefter, Ordenslüt und weltlich Perfo- 
nen — niemand ufgenommen, die unerlich fiten fich 
Irer Mäben on verziehen (unverzüglich) entfchlachen, 
abthun und binfertigen , auch niemand dem andern fine 
Mägen enthalten, huſen und bofen folle in kain Wis 
noch Weg, denn wer trotz diefer Warnung ferners un- 
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sehorfam erfchiene,.den würde man on Mittel nach Ge⸗ 
bühren firafen.“ 
—Acht Tage fpäter (Mittwoch vor Matbie) entfchied 
der Rath „mit der mehreren Hand (per Majora), daß 
man nochmals bi der Meß auch by Singen und Leſen 
bliben wölle.“ 

Wilchingen wurde gegen die Anſprüche des Grafen 
von Sulz bewahrt, die in jezigen Zeiten gefährlich wer⸗ 
den konnten. Auch Thäyngen und der Reiat mußten 
gegen die Uebergriffe des Landvogts von Stokach und 
des Konſtanzer Domſtiftes beſchüzt werden. 

Am 14. Mai wurde „den unſern allenthalben mit 
Ernſt und an zehen Pfund Heller Buſſe verboten, daß 
ſie on Gunſt, Wiſſen und Willen der Obern in kainen 
Krieg ziehen, ritten noch gan ſollen.“ 

Dieſe Verordnung wurde Mittwoch nach Allerbeili- 
gen Tag verfchärft, „MH. Bürger und Zugebörigen 

‚ füllen uf ſy und gemaine Stadt getrümlich warten wir 
drigenfalls man dem Ungehorſamen fin Wib und Kinder 
nachſchicken, darzu gegen fine Perfon und Büter mit 
Straf inmafen handeln würde, daß er mwellte cr wäre 
gehorfam gewefen.“ 

Ferner: „Durch Herr Burgermaifter Ziegler, Junk⸗ 
ber Urban Füntaler und Conrad Mayer in Anmwefenheit 
(„Byſin“) des Hofmaifters wird der Zoll von den Lugg- 
ſchiben (Salz in ſcheibenförmigen Gefäffen) unter Rati- 
fifationd - Vorbehalt „alfo geordnet, daß fürohin von 
winer Luggſchib gemainer Stadt 6 Hlr., dem Gotthus 
Allerbailigen 1 Hlr. und den (Hof⸗) Knechten 8 Hir. - 
gehören fol.“ 

Um Himmelfahrt wurde ein Dieb, Joſt Nagler, der 
für 10 Gulden Eifen geitoblen und feine Kinder zum 
Diebſtahl verleiter hatte, gehängt. 

Sreitag vor Pfingſten wurde erfannt, daß man nach 



Pfingſten „von den großen. Strafen wegen und dem 
wenig nehmen“ einen Antrag flellen wolle, füreinmal aber 
erwählte der Nach noch den Rebleuten Elaus Müller 
und den „Vifchern“ Elaus Dechslin, ald Oberzunftmeiz 
fier, laut dem über gedachte Zünfte gefällten Urtheil / 
(ſiehe 1525) „und fol es im übrigen mit ihnen gehal⸗ 
ten werden wie. vern (voriges Jahr).“ 

Mittwoch vor Corporis Christi wurde die „Drd«, | 

nung, fo man Sturm lütet“ wieder erneuert. „Es fol, 

ain jeder fich bewaren mir Haupt-Harnafch (Helm) umd, 

Haupt Hublin damit er verſorgt ſig ob ain Wurff uf 

In geſchäch — das Im der deſtominder Schaden möchte.“ 

„Es ſoll — zu ſinem Für gut Sorg haben 

and in welches Hus Für usbricht („uffgat“ ) da 
ſollen er oder die finen foltich Für felbs beſchryen 

(nach Hülfe ſchreien). Es foll auch der, in deß Hus 

Für uffgangen ift des nächften. Raths darnach, befchilt 

und fo er fich nit verantiwurten könnte, je nach Geflalt. 

der Sach darumb geftraft werden.“ 

Es folk niemand Nachts mit Licchtern one Laternen, 

in die Ställ oder an die End gan da- Holz, Strow oder, 

How ligt, noch ſunſt an andern ſorgkliche End oder er 

beſſert ain Pfund Haller one Gnad zu Buß als dik (fo 

oft) er das hut.“ 

„Wenn man zu YUnziten in den Ratb lütet ſo ſol⸗ 

len die Thorhüter den uſſeren Thoren die Kettinen an⸗ 
legen und ſöllint all amptlüt uff das Rathhus kommen.“ 

Es ſoll ouch mengklich fin Harnaſch und Gewer ge- 
richt und by ainandern haben 20,“ | 

Diefe Ordnung wurde bis zum Jahr 1533 noch 
dreimal erneuert. 

Auf Margarethe handelte es ſich um die Frage „ob 
man den Pfaffen well Eewiber laſſen oder nit.“ Der 
Rath entſchied ſich dahin, „daß es by der vorergangenen 
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Urthel bliben folle, alfo, daß MH. niemand verbieten 
wollen zur Ehe zu grifen, melcher aber das thut, der 
ſoll die gaiftlichen Güter Cfirchlichen Stiftungen) nit 

nieſſen, fonder finer Pfrund entſetzt fin.“ 
Auf Fürbitte „gemainer (Zech-) Gefellen der Bür⸗ 
ger fo vergangnen Sontag uff (die) Dieffenhofer Kilwin 

gezogen,“ wurde Hand Rudolph endlich foweit begnadi⸗ 
get „daß ſine Zunftgeſellen Ine zu allen Ehren mögen 
bruchen, doch ſoll er Gerichts und Rath ruwig ſtan.“ 
(Siehe 1526.) 

Mittwoch nach Vineul. Petri ſchwebte die Lebens. 
frage, ob man bei dem alten Glauben bleiben oder dem 

neuen fich ergeben wolle fchon wieder vor Rath, darauf 
„haben fih MH. abermal erfannt und entfchloffen, daß 
fe nochmal by der Meß wöllint bliben.“ Diesmal ffimm- 
ten 18 („Händ“) für die alte Lehre, während im Srüb- 
jahr diefelbe nur von 15 (gegen 9) Mitgliedern bewahrt 
wurde. 

Die Zwiftigkeiten zwiſchen Aft- und Neu⸗Gläubigen 
im allgemeinen, und insbeiondere unter den Belchrten 
und GBeiftlichen und in den Rathsſälen wirkten fehr ver- 
derblich auf das gemeine Volk, wer fih nicht über die 
tirchlichen Formen hinweg bewegen und feinen Heikand 
zulezt auch ohne dicke finden Fonnte, der Tief ſehr Leicht 
Gefahr, über dem Kultus wohl gar das Chriftenehum 
ju verlieren. 

Hans Brodbek erdreiftete fih, in Gygenbergs Hus 
(wahrfcheinlich bei Befprechung der Neformation) zu 
fagen: „Er fpye (ſpeie) in die X Gebote u. ſ. mw.“ 
Hierum wurde er um schen Pfund Heller gebüßt. Bei 
andern. bewirften die Glaubens - Erörterungen ein tolles 
unbändiges Leben. Der junge Gebhard mußte aus der 
Stade und ihren Berichten verwiefen werden, „umb daß 
er ohn all Urfach zu wiederholten Mafen („zum difer- 
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mar“) Lüt die. Im Lain Laid gerbon zu bauen und ze 
ftechen gedrowt, übel geichworen und wenn er Brod ge⸗ 
fordert“ diefes mit den ſchmählichſten Ausdrüken geibam. 
Todſchlag, Ehebruch u. dgl. Verbrechen befanden fich im 
Schwunge, wie immer, wenn die niedern Intereſſen 
nicht durch die Geſeze der Religion und Tugend unter, 
drükt werden. 

Auf Exaltationis Erue. wurde befchloffen, in den 
Zünften zu verkünden, daß „mengklicher mit finen Kin- 

- den und Knechten reden und verfchaffen folle, daß ſy 
niemand in finen Reben und Gütern Schaden zufügen.“ 

„Deßglichen fol mengklich fine Hund Inhalten oder 
nen Bengel anbenten, damit auch die Fain Schaden 
tbügen.“ — — — 

„Und als dann bishar Sachen, die für das Vogt 
Gericht gewachlen, der Buſſen halben die darüber ers 
kannt find fchlechtlich und ring binfommen figen, ſoll 
tun mengflicher vor Frävel gewarnt fin — dann füre- 
bin in den Buſſen ernfllicher dann bishar würd gchan- 
delt werden 1.“ 

„Witer verbieten MH. an ain March Silber Buß 
das Nieman fin Vich das frank gewefen vor Ablauf 
eines Monats und on Wüllen nnd Willen der Hirten- 
maifter zur Heerde („für den DI ſchlachen“) noch über 
kain Tränki führen fol.“ 

Jakob Heid von Colmar — wegen ſieben Mord⸗ 
thaten gerädert. 

Montag nach Jakoby. „Elſi Liebhart, Maiſter Mar⸗ 
tin Stainlins des alten Pfarrers Köchin vermacht um 
der Gutthat willen ſo bisher Iro von gemeldtem Irem 
Herrn beſchehen, demſelben Ir Hab und Gut ſo viel 
ſy des hinder Ir verlaſſe — dagegen bekennt ſich ge⸗ 
nannter Maiſter Martin, daß er fu Fr Wyl und Lebtag 
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und und ſrech (krank) by Im haben und 1 nach 
Nothdurft werfeben wöll.“ 
. Freitag: vor Michaeli verkaufen die Meiſterin 
und der Eonvent des Bottesbaus Gt. Agnes den Bc- 
fern von Theilreben am Noder, an der Hochiiraße, im 
Mühlethal, auf dem Geishof, am Finftermald und an- 
derwärts gelegen, ibren bisherigen Antheil „mit dem 
Anhang, .. wenn das halb Hauptgut abgelöft werde, daß 
denn nachfolgende das Kaufobieft allein ale under⸗ 
pfand genügen ſolle.“ 

Junker Bürgermeiſter Joh. Peyer kauft von dem 
Klofter St. Agnefen drei Theile der Gerichtsherrlichkeit 
zu Haslach um 700 f. Das letzte Viertel diefer Ge⸗ 
sichtöherrlichfeit fam 1651 von der Klofterverwaltung 
geichenföweife an die Stadt. 

Freitag vor Simon und Judä wurde Frau Beatrit 
von Fulach, geborne Waldkirch, des Widertaufs wegen 
vor Rath beklagt und nachdem „fie ſolcher Klag ges 
fländig geweſen, darob aber MH. fich nit vergnügen 
laſſen, habent fih MH. erfennt, daß fie da fton und 
ſelbſt mündlich rede: fie habe in dem, dag fie den Wi⸗ 
dertauf angenommen Unrecht getban und. geirrt, das 
fige ihr Taid, fie wolle gänzlich wieder davon abfton und 
fich ſollchs Widertauf fürter nit beladen. Bei Verleſung 
dieſes Urtheils beantwortete fie den ihr in den Mund ge- 
legten Widerruf mit ia, noch follte fie aber „nüntz deſto⸗ 
minder MH. Straf erwarten,“ dor auf gefchehene Für- 
bitte ab Seite Junker Ulrich von Fulach ihres Ehewirths 
und „finer Frinden und Schwägern,“ begnügte fich der 
Rath „an dem wie gefiern mit ihr gehandelt worden umd 
lieh fie Tedig von binnen fcheiden. 

Ihr Bruder „Hand Waldkilch,“ Gerichtsherr. zu 
Schollenberg und nachheriger Bürgermeifler wurde bei 
Bieter Gelegenheit wegen Beherbergung einiger Wider- 
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tänfer - Hänptlinge namentlich des Bruder Wilhelms, 
Bruder Beltins, den er in feinem Schloffe Schollenberg 
„uffenthalten, und anderer (von denen cr „wohl gewüßt 
dag fie in MH. Uugnad geitenden“) gehuſet und gebofer 
ihnen effen und trinken geben“ hatte bußwürdig erfannt 
doch einſtweilen dic Buſſe verichoben. 

UF Martini wurden die von Hallan angefprochen 
um, daß fie hinter dem Vogt gemainder (ohne deſſen 
Wiſſen eine Gemeinde abgehalten) über und wider den 
Vertrag, den fie gefchworen haben. Nach gefchehener 
Verantwortung wurde ihnen gefagt, daß fie es nit mehr 
thügend denn MH. mollend fchlechterdings („fchlechtlich“) 
by dem Bertrag te. bliben. 

Der auf St. Andreastag verfammelte Große Rath 
beftellte auf die eingelanfene Kunde bin, daß der Vogt 
von Kuburg auf der Nheinbrüfe zu Gericht ſizen wolle 
eine Depntation „mit, ihm Ned zu halten,“ unter Vor⸗ 
gang Bürgermeifter Peyers. Auf der Brüfe kam es 
wirklich zu Erörterungen bezüglich der Territorial-Rechte. 
Die Zürcher verfprachen Boten vor unfern Großen Rath 
zu fenden und bericfen fich vorläufig auf ein ihnen feiner 
Zeit durch Bürgermeilter Ulrich Trülleray gewordenes 
Zugeſtändniß, „da die von Zürich uf das dritt Joch 
folten Gerechtigkeit haben“ — davon fich aber hierorts 
kein Wort gefchrichen vorfinde. 

„Von des gemain Nubed wegen erfannten Burger⸗ 
maiſter und Rath Frytags vor Thome, daß nachdem 
die Churer Batzen „ſo in großer Summ und Anzahl 
in Umlanf gerathen („inbrechen“) probirt worden ſeyen 
und Iren Batzen nit mögen glichen, daß fürohin dic- 
ſelben nit thürer noch nächer denn 11 Pfenning unſer 
Währung, ſollen gegeben noch genommen werden,“ ee 
Berantwortung und Strafe. 

Weinrechnung A Pfd. 8 Schilling. 
Eyronif von Echaffhauien. 4. Buch. 8 
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1529 

Wegen den Blaubensänderungen entflanden zu Ende 
vorigen und Anfang diefed Jahres zu Baſel und Dief- 
fenbofen Unruhen, in welchen Befandte von Schaffhaufen 
den Frieden vermittelten. N 

Nach 3 Königstag hielt man großen Rath wegen 
der Anfprüche Zürichs auf die Nheinbrüfe „und gaben 
min Herren ain fin Antwurt.“ | 
.. Bei einer Wolfsiagd auf der Enge erlegte man 8 
dieſer TIhiero 6 andere entfamen. An diefer Jagd bat- 
ten über 300 Berfonen Theil genommen, deren Unge⸗ 
horſam das Entkommen der gefährlichen Säfte verurfachte. 

So abgeneigt auch die Maiorität des Kl. Rathes 
noch vor Furzer Zeit fich dem erneuerten Glauben er- 
zeigte, fo Fam es doch mit der Reformation (Freitag 
nach Sebaſtiani) fchon fo weit, daß die Zunftmeifter 
Hand Schalch und Heinrich Müller beordert wurden, 
„die Meßgewand von Sanct Wolfgang (der Wallfahrts- 
Kapelle auf dem Delberg) herab zu nemmen und zu ver- 
forgen.“ 
Am 23. Januar in ſinuirte der Rath den Klöſtern, 
daß fie ihre im Höhgau liegenden Häuſer und Güter 
verfaunfen möchten. Zu gleicher Zeit verordnete er wie- 
derholt, dag Niemand ohne feine Zuflimmung in —— 
bensſachen etwas ändern dürfe. 

Freitag vor Lichtmeß ſchloß die Regierung mit 
„Maifter Hainrich dem Bulverniacher“ einen Vertrag, 
in welchem man fich gegenfeitig balbiährige Auffündigung 
vorbebielt. | 

Nach diefem murden Meifter Heinrich alle Fron- 
faften “ fl. oder „des Jars ſechszechen Gulden“ Wart- 
geld zugefichert nebft einer „zienmlichen Behuſung und je 
des andern Jars (alle 2 Jahre) ain as wie andern 
Amptlüten oder —— — 

u. 
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„Dagegen und bermider foll er ſchuldig fin unfer 
gemainer Stadt des Jars — namlich im Anfang Mer- 
send — 3 Zentner Flain kürntz (fein gekörntes) und 3 
Zentner groß kürntz Bulfer, jeden Zentner umb 2 Gul⸗ 
den zu machen und zu geben. Und dieweil cr an un- 
ferm Buffer macht fo foll er bis das vollendet und uf 
der Müli zu unfers Zügmaiſters Handen gerertiget umd 
kommen ift fuft dazwüfche nieman fain Bulfer machen. 
Zu folchem unfern Bulfer füllen wir dem Bulfermacher 
(das erforderliche) Züg gugeben ſchuldig fin.“ 

Mit dem Mehrbedarf fole es „in aller Geſtalt“ 
wie vorerwähnt gehalten fein. Dem Pulvermüller wird 
zugeftanden, für eigene Nechnung Pulver zu verferti- 
gen und zu verkaufen, doch an niemand, der „Ans oder 
den unfern wiederwärtig Cfeindfelig) tft.“ 

„Wir follen auch fchufdig fin dem Bulfermacher 
die Bulfer Mülin mit aller In⸗ und Zugehör — in 
Eren zu halten one fin Koften und Schaden und menn 
er Salbeter bat und wir des notdürftig ſigen — iſt der 
Werſchaft — fo follen wir fchuldig fin Im den (im 
laufenden Preis) abzunemen.“ 

„Wenn fich auch begäbe, daß wir mit unferm Ge⸗ 
ſchütz in das Veld zichen und wir unfern Yulfermacher 
darzu bruchen weiten alsdenn foll er und hierinnen auch 
gehorfam und gewertig fin, und fich als vil er verftat 
und vermag (dazu) brachen Taffen. Entgegen füllen wir 
Im wie ander find glichen — erlich halten.“ 

»„&o oft denn auch unfer Ziügmeifter an Int den 
vielgemeldten Bulfermacher begeren würde, mit Ime in 
das Züghaus und uf die Werinen zu yon, das Geſchütz 
zu beſechen, daſſelbe zu fübern und zu ordnen,“ fo ſoll 
er ſich bereitwilligſt ſtellen und ihm hierin ybeholfen 
und berathen fin ꝛc.“ 

Kur; vorher wurden „Junker Urban Jüntaller, Hans 
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Küster und Bernhard Züner (des Raths) verordnet, 
mit dem nüwen Büchfenmaifter zu tractiren („handeln“). 

Trotz den wichtigen Firchlichen VBorfallenheiten und 
daberiger Sorge um das allgemeine Wohl beanffichtigte 
die Regierung nichtsdeftomeniger die ihrigen insbelon- 
dere und ſteuerte und wehrte mit forglicher Hand, wenn 

robe Sinnlichkeit den Damm zu durchbrechen drohte. 
Zinstags vor Invokavit ging den Wirthen und 

Stubenfnechten die Weifung. zu, „nach den Neunen kain 

Bin mehr zu geben-noch fürguftellen, das follen fie 

ſchwören.“ 
s ſoll auch nach nünen niemand kain Spil thun.“ 
Bei dem Eid ſollen die Uebertreter von den Wirthen 
oder Geſellſchaftspflegern dem Vogt angezeigt werden. 

Nächſt dieſer Verordnung wurde in dieſem Jahre 
die Verordnung und Wiedererneuerung der Ziegler“ 
Waidgangs⸗, Kornhaus-, Mezger- und Müller-Ordnung 
begutachtet und an Handen genommen, 

„Mit ainbeligem Rath, bis an ainen, erkennten 

ſich MH. Sambſtags vor Deuli, dag wenn zu Pfingften 
die Rüth erwählt werden, baid Zunftmaiſter zun Schni«- 
dern im Bott Iren Maiſtern ſagen ſöllint, daß ſy Fried⸗ 

lin Stültzen (des Großen Raths) uß Urſach, daß man 
ſiner Frauen in ſiner Gegenwärtigkeit (doch erfolglos) 
gſagt, daß fi nit mehr fo üppig lebe — weder an Ge⸗ 

richt noch Rath mehr ſetzen ſöllint; er ſoll auch hinfür 
nit mehr in den großen Rath geladen werden. 

Baſtian Hag wurde „umb die großen freffentlichen 
Schwür und merkliche Gottesläſterung — uß Gnaden — 

zwo Stund lang in dem Halsiſen zu ſton und demnach 

vier Mil Wegs fer von der Stadt und Iren Gerichten 

zugon“ verurtheilt. 
Dagegen begnadigte man auf Fürbitte des Bürger- 

meifters von. Chur und des Hauptmann Das „uß dem 
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Bunde“ (Bündten) den Hans Heinrich Hag „von wegen 
des Todfchlags fo er in MH. Stadt begangen, alfo daß 
er in Fe Stadt wie ain ander Gaſt ns und um möge 
wandlen, — doch ift mit Im gercdt worden, wo er fich‘ 
unbefchaidentich balte alddann würden MH. Ir offen 
Hand haben und nach Irem Gutbedünken mit Am 
handeln.“ 

Freitags vor QDuafimodogeniti. Die Zunftmeifter 
Konrad Mayer und Heinrich Schwarz „follen mit den 
Frauen zum Baradicd märften von des Dorfes Lohn 
wegen.“ 

Um 145 fl. verfauften ſodann gedachte Frauen die 
Gerichtsbarkeit zu Lohn, Opfershofen und Aftorf, mit 
Zwing und Bann fammt derjenigen über Büttenbard. 
Den Kirchenfaz, Bogtrecht, Zins und Zebenden ab den 
Höfen und Gütern befagter Ortfchaften nebit den Höl⸗ 
sern behielten fich die Frauen vor. 

Als im April Gefandte von Bern, Glarus, Bafel, 
Freiburg, Solothurn, Schaffhaufen und Appenzell die 
fünf Orte (Mri, Schwyz, Unterwalden, Zug nnd Luzern) 
bereiften, um Vorſtellungen wegen der Bündniffe zu 
machen, das leztere mit König Ferdinand anf Georgi 
zu Waldshut abgefchloffen, wurden fie in Unterwalden 
aröblich befchimpft, indem die Wappen von Zürich, Bern, 
Bafel und Schaffhanfen durch den Narren des Landam- 
manns auf einem gemalten Salgen angebracht worden 
waren. Genugthuung murde verweigert! Diefer Um⸗ 
ftand mag bier nicht wenig zu dem Haß gegen die. An- 
hänger des Pabſtes beigerragen haben, 

Um diefe Zeit verkaufte Junker Hand Peyer das 
Dorf Buch, welches er vor wenigen Fahren vom &t. 
Agneſen⸗Kloſter erfauft hatte, an die Stadt um 200 Pfd. 

Der Große Rath beſprach Donnerſtags vor Zubi- 
late die kirchlichen Angelegenheiten. Bürgermeifter Beyer, - 
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Hand Rudolph, Hand Jakob Murbach, Hans Spar und 
Balthafar Dfenfchmid wurden zu den Artikeln des Glau- 
bens verordnet. 

Montags nach Philippi und Jakobi ſandten die 
Fiſcher und Rebleute Abgeordnete an die Regierung. 
„Mit hohem und großem Ernſt baten dieſe die baid 
Zünft wider zu begnaden und nen zu verzeihen, dann 
ſy befennend, daß fy wider MH. gehandlet und Anrecht 
getban babint, ſy wolind fich aber- binfür dermaffen ge 
borfam ſchicken und bewieſen daran MH. ain fonder 
Gefallen werdind haben.“ 

„Alſo in Anfeben der Zyt-Läufen und uß allerlay 
Urſachen habent MH. die gemeldten Zünft begnadet 
alſo, daß ſy wider Rath und Gericht befeken, wählen 
füllen "und mögen wie von, Alters har.“ Ausgefchloffen 
aber von diefer Gnade erflärte man die Rädelsführer 
des Aufſtandes jest noch, woran die „ungehorfamen und 
aufrührerifchen Reden“ gegen die Regierung, deren fich 
Thoman Maler und Hans Satler diefer Tage fchuldig 
gemacht, beigetragen haben mochten. 

Ohne beftimmten Befcheid entlieh man die Abgeord- 
neten. Die erzeigte Gnade möglichht eindringlich zu 
ertbeilen wurde ferners befchloffen, daß der heutige Be- 
ſchluß am nächſten Donnerftag, ald an der Auffahrt, 
durch die beiden Bürgermeifter mit paffendem Zufpruche 
den Fifchern und Nebleuten mitgetheilt und leztern noch 
insbefondere zu verftchen gegeben werden folle, daß fie 
MH. ‚mit dem Er-Zunftmeifter Claus Hag „nit übere 
fegen. fondern denfelben ungewählt Taffen ſöllint.“ 
Wie unpartheiifch übrigens Schaffhaufen zu diefer 

Zeit verfuhr, beweist der Umſtand, daß ſowohl die Non- 
nen aus St. Katbarinenthal, welche man zwingen wollte 
refoemirt zu werden und der Abt von Rheinau, der fich 
vor der Reformation, die in feinem Stifte um ſich griff, 
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nach unferer Stadt flüchtete,. als auch reformirte Rot- 
weiler, die aus ihrer katholiſch gebliebenen Vaterſtadt 
vertrieben worden, — bier gaftliche Aufnahme und 
freie Ausübung ihrer Sazungen fanden. 

Jakob Schuffel ab dem Schuffelberg, ein Wicder- 
tänfer, wurde feines Glaubens wegen dabier enthauptet. 
Er ſtarb feſt in ſeiner Ueberzeugung. 

Mittwoch den 9. Brachmonat zogen die von Zürich 
mit ihrem Panner nach Kappel, ihnen entgegen die fünf 
Orte (Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Luzern). Gern 
hätte Zürich bewaffeneten Zuzug von Schaffhauſen ge- 
habt, der ihm aber verweigert wurde. Dagegen fandte 
unfer Rath A Boten, die den Frieden vermitteln halfen. 

. Freitag nach Johanni fam dann die Nachricht des 
abgefchloffenen Friedens hieher und wurde mit Glocken⸗ 

‚ geläute, Tedeum und großem Jubel aufgenommen. 
‚Die hiefigen Sefandten waren geweien: Hand Fakob. 

Murbach, Hans Kübler, Chriftoph vom Grüt und Hans 
Rudolf, alle des Kleinen Rathes. 

Freitags nach Petri und Pauli verbot man Burk⸗ 
bard Siegriſt der „ainer Frauen Geld inzogen und das 
verfpilt hat“ das Spielen, ſei's „um Haller oder Bfen- 
sing“ für immer und flrifte ihm mir Ausnahme der 
„Tag⸗Uerten‘ den Wirthshaus⸗Beſuch ab. 

„Nachdem und dann der Krieg und die Unainigkait 
ſo ſich zwüſchen unſern getrüwen, lieben Aidtgenoſſen 
zugetragen und erhept (entſponnen) durch die Gnade 
des allmächtigen Gotts gericht (geſchlichtet) und Gott 
fig gelobt und gedankt) wicder zu Ninigfait und gutem 
Friden fommen iſt/ haben daruff Bürgermaifter und Rath 
ernfllich angefechen und gebieten — den Iren männigf- 
lich, daB niemand — zu Nachtheil, Verachtung noch: 
ainigem Lob oder Unlob, von folichem Kricg nünz reden 
noch anziechen foll by ainem March Silber Buß ꝛc.“ 



.Bald nach diefem wurden die Bilder aus der Bars 
füßer Kirche von obrigfeitöwegen entfernt, den Conven⸗ 
tualen das Meſſeleſen unterfage und ibre Kirche ver- 
ſchloſſen. 

Freitag vor Jakobi zerſchlug man die Heiligenbilder 
auf dem Oelberg, räumte die Kapelle aus und verkaufte 
daraus, was einigen Werth hatte. 

Damit man auf jeden Fall hin gerüſtet ſei, wurden 
auf Kreuzerhöhungs⸗Tag „baid Bürgermaiſter und Haus 
Jakob Murbach von dieſer Läufen wegen zu rathſchla⸗ 
gen“ ernannt. 

Die Pulvermühle fprang in die Luft, doch ohne . 
dag Jemand beichädigt wurde, 

Zunftmeifter Züner wurde den barmberzigen Schwe- 
fiern als Pfleger beigegeben. 

Auf Michaeldtag Famen Boten von Zürich, Bern, 
Bafel, St. Ballen und Mühlhauſen. Man hielt großen 
und kleinen Rath, der fich dann mit ihnen zur Abichaf- 
fung des römifchen Katholicismus vereinigte, ſomit die 
Einführung der reformirten Konfeffion beſchloß. Schaff⸗ 
hauſen trat ſpäter mit ſden 3 erſtgenannten Städten 
in ein ſogenanntes evangeliſches oder chriſtliches Bur⸗ 
gerrecht, d. h. Schuz⸗ und Truzbündniß gegen Anfein- 
dungen des Glaubens wegen. Oeccolampad ſchrieb um 
dieſe Zeit an Ritter und gab ihm zur Einführung des 
evangeliſchen Kultus Rathſchläge. 

Donnerſtag nach Michaeli ſchaffte man Meß und 
Bilder unter obrigkeitlicher Aufſicht in dem Münſter 
ab und hieß die Pfaffen ſich entfernen. Folgenden Tags 
fiel auch der berühmte große Gott von Schaffhauſen. 
Die Wltäre wurden überall vermanert. Am nämlichen 

e find Herr B. Bayer, Hans Jakob Murbach, Hans 
ph, Heinrich Schwarz, Konrad Mayer zu Ord⸗ 
der Kirchen (wenn bier nicht die Einführung des 
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reformirten Kultus gemeint wird, fo ift darunter die 
Säuberung derfelben durch Weafchaffung der noch vor, 
bandenen Bilder u. dgl, verfianden) und des Sopmort 
verordnet.“ 

„Hievor find verordnet in das Münfter und Gt. 
Johanns zu gon und MH. Erfantnuß zu offnen: Herr 
Bürgermeiſter Payer, Heinrich Schwarz, Hans Ru- 
dolph, Alexander Offenburger und die fo Herr Bürger- 
maitter gefallen.“ 

Eine Ermahnung der durchreifenden nach Rotweil 
beftimmten Boten der 5 Orte, beim alten Glauben zu 
bleiben, brich ohne Erfolg. 

Am St. Franziskus⸗Tag beauftragte und bevollmäch⸗ 
tigte der Große Rath den Kleinen „mit Zürich, Bern 
und Baſel von des evangeliſchen Bürgerrechts wegen zu 
handeln.“ 

Hans Seiler, „der Krutbaader,“ der als man die 
eidgenöſiſchen evangeliſchen Geſandten auf der Schmied⸗ 
ſtube bewirthete, „ain Unfur gebrucht, darus wol großer 
Unmuth hät enſton mögen,“ wurde dieſer und anderer 
Vergeben wegen „Zunft- und Burgkrecht abkündt“ und 
Landes vermwiefen. 

Mitwoch nach Franzisfus büßte man 6 Schiffleute 
von Konſtanz „von wegen Irs Fahrens an das dritt 
Brücden-Koch und das mol möglich geweſen, daß das 
Schiff wär den Laufen ab gerunnen,“ um 80 Pfund Hlr. 

Mittwoch nach Allerheiligen beauftragte der Rath 
baide Bürgermeifter und den Zunftmeifter Jakob Murbach 
„Kundfchaft der Straffenräuber wegen“ einzuziehen. 

Montag vor Martini fand fich endlich die Regierung 
beivogen „den Brieftern fo nit Rainkeit (oder das Cöli⸗ 
bat im Umfange des Worts) mellen balten“ zu geflat- 
ten, daß diefe „ohmentfezt rer Pfründen zur Ehe greis 
fen mögen“ dabei wurden aber die früheren Mandate, 
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„daß fainer by ainer Mätzen zu den Unchren ſitzen folle“ 
firengftens erneuert. Bezüglich den Klofterfrauen wurde 
erkannt, „daß die ebenfalls („auch“) zur Ehe grifen 
mögen,“ und follen, die fich verheirathenden ausgeftenert 
werden „wie mit andern auch befcheben.“ 

Montag nach Martini. Nachdem die Reformation 
fo weit gedichen war, fo kam nun der im Fahr 1524 
mit dem Klofter Allerheiligen abgefchloffene Vertrag zur 
Sprache. 

Bürgermeitter Beyer, Konrad Meyer, Hans Jakob 
Murbah, Wilhelm Nietmeyer und Chriftophel vom 
Grüt erhielten fofort den Auftrag „über gedachten Ver⸗ 
trag zu ſitzen.“ Montags nach Katharina wurde der- 
felbe aufgehoben erflärt. 
Mittwoch vor Katharina wurde ebenfalls unter der 
Dbmannfchaft des Bürgermeifter Peyer eine Raths⸗ 
Deputation (Hans Jakob Murbach und Heinrich Schwarz) 
ernannt, welche im DBereine der „baiden Predifanten“ 
die immer noch der alten Lehre ergebenen Klofterfrauen 
im Paradies „in Gegenwärtigkeit des Bichtigerd, Ires 
Intrags berichten ‚“ reſp. das Kloſter als aufgehoben 
erklären ſolle. 

Denſelben Tag wurde die Einführung eines Ehege- 
richts befchloffen; (früher mußten fireitige Eheleute vor 
dem Bifchof zu Konftanz ihre Befchwerden vorbringen), und 
alfobald zu deſſelben Beſtellung gefchritten.. Aus dem 
Schooße des Kl. Rathes wurden erwählt: Hand Jakob 
Murbach, Hans Urban Füntaller, Meiſter Ludwig Oechs⸗ 
lin, Hand Schalch und Heinrich Schwarz. „Die follen in 
MH. Stadt und Landfchaft all Ehefachen u. orgl. als 
von ded Blumen wegen, uörichten.“ 

Am 19. Dezember verheiratbete fich der geweſene 
Abt von Allerheiligen, Michael von Eggenitorf, mit einer 
ehemaligen Nonne ans dem Klofter Töß, Anna Keller 
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von Schleitheim. Er trat auch in die Gefenfchaft der 
Kaufleute, 

Das ganze Jahr durch war Falte und naffe Witte 
rung geweſen. Es wuchs zwar viel, aber fehr faurer 
und ungefunder Wein (oft 30 Saum in einer Zuchart). 
Die Weinrechnung war A Bfd. 16 Schilling, 

Im Herbfte herrfchte eine ganz eigenthümliche Seuche, 
welche die von ihr befallenen Berfonen binnen 24 Stun- 
den tödete. Der Anfall begann mit abwechſelndem Froft 
und Hize, darauf folgte eine unmwiderfiebliche Neigung 
um Schlafe, auf der Zunge entiianden weiße Blafen 
und der ganze Körper zerfloß in Schweiß. Da diefe. 
Krankheit aus England fam, fo nannte man fie dem 
engliſchen Schweiß. — 

1530, 

An St. Agnefen-Tag wurde „die Häderin des Kür 
ferö Frau,“ welche fchon eine geraume Zeit als Wie 

. dertäuferin gefangen faß, nun aber fich gedachter Zchre 
begeben hatte, wicder auf freien Fuß geftellt. Zur Strafe 
fole fie in Monatsfrift ein Marf Silber Buße bezahlen 
und „im Münfter an die Kanzel flan und vor der ge⸗ 
mainen Berfamblung“ bezeugen, daß fie „von den Gna- 
den Gotts foweit unterrichtet worden, daß fie von dem: 
Widertauf geflanden, da derfelbe ungerecht, dagegen aber ' 
der Kindertauf gerecht feye,“ 

Das Ehegericht, von weltlichen. Richtern befest, 
denen jedoch in befondern Fällen der Pfarrer am St. 
Johann beigegeben war, wurde von Erasmus Nitter 
einiger von demfelben gefällten Sprüche wegen etwas 
bart mitgenommen, weshalb die „Eerichter und Vrtheil- 
fpeecher" ihn bei dem Rathe vertlagten. (Montags vor. 
Lichtmeß.) Er habe „ſy geſcholten und Inen zugeredt uff 
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Mainung alſo, fie habint geurtheilt ungöttlich, unrechtlich 
und geben eine falſche unredliche Urtheil wider Gott 
und die Hallig Geſchrift, das er ainer Gemaind ver- 
fünden welle, darumb fi rer Ehren Notbdurft gemäs 
Wandel (Satisfaktion) begehrind und den übrigen 
Handel MH. befehlind.“ 

Erasmus flellte in Abrede, „daß er geredet ain falfche 
Urthel, dagegen fig er aber wohl ingedenf, daß er die 
felbe als ain unchriftenliche,, ungöttliche Urthel die der 
hailigen Gefchrift nit gemäß fene bezeichnet,“ cr babe 
die Nichter nicht fchmähen, fondern nur damit fagen 
wollen, „daß fi uß Unwiſſenhait geurtailt und die Ge⸗ 
fchrift nit verftanden habind,“ dieſes alles habe er „allain 
von Amts wegen wie Im gebühre, geredet und balte die 
Richter für from biderb Lüt und wer da fibe gefall 
Im mol, doch ‚wenn wider die Gefchrift gehandelt werde“ 
finde er fich verpflichtet, folches zu rügen. 

Diefe Berantwortung wollte keineswegs genügen; 
ed wurde befchloffen, daß Leute verhört werden follten, 
damit man willen möge „wie die Wort ergangen.“ Klä— 
ger und Beflagter ernannten Zeugen, deren Angaben 
übereinftimmten. 

Samſtags vor Balentin befchloß der Rath, „daß 
der Bredifant die Nichtigkeit feiner Behauptung Form 
Nechtens bemeifen müfle. Sonderbarer Weife räumte man 
ihm hiezu nur zwei Tage ein, mährend fonft für ganz 
unmichtige und niedere Fälle für „das Ußbringen“ ſechs 
Wochen und drei Tage eingeräumt murden. 

Ritter war jedoch nicht verlegen und trat Montags 
am St. Balentins-Tag mit ter Bibel unterm Arme vor 
Rath und zeigte mit dem „ander Buch und dem fünften 
Buch Moſe“ Cie im 22. Kapttel) wie fchriftwidrig die 
“herichter in den fraglichen Fällen geurtheilt. „Damit 



bat er vermaint fin Ußbringen gethan und die Richter 
an Iren Ehren ganz kains Wegs verlezt zu haben.“ 

Die Kläger waren aber anderer Meinung; wenn 
fchon privatim dem Erasmus durch Burgauer, der da- 
mals im Chegerichte ſaß, der Vorwurf gemacht wurde, 
„Ir nemmen üch Sachen an, der Ir wohl müffig 
giengend,“ fo wurde jest, da die Scheltung vor dem 
Richter fchmebte und das Publikum des Ausgangs we⸗ 
gen geſpannt war, um fo weniger etwas gefpart als fich 
manch Unzufriedenen Gelegenheit darbot, an dem nun- 
mebrigen Paulus fih zu rächen. „Das fige ein Eer⸗ 
rühriger Handel und treffe ein ganz Gericht an, gehöre 
auch vor das weltlich Recht. So er allain geredt 
(hätte), daß fi der Schrift nit gemäs geurtheilt gienge 
vielleicht bad Cheffer, eber) bin, aber, daß er gefagt fy 
hättind unchriftenlich und unrecht geurtbeilt, da er doch 
weder by Klag, Antwort noch by der Urthel gſeſſen 
und fomit nit wife wie der Handel ſtünde,“ — fo fünn- 
ten fie ſich „mit dem das er (su finer Verantwortung) 
ingelegt,“ um, fo weniger begnügen ald fie, „wenn fi 
noch morn urthlen föllten“ denſelben Fall alfo behandeln 
würden. 

Nachdem Ritter nochmals erflärte, „fin Sach gnug—⸗ 
fam mit der Schrift besügt zu haben,“ folgte der Spruch: 
„daß Herr Aſimus (Erasmus) der Predifant Iut vor ergang- 
ser Urthel nit gnugſam ußbracht hab, deshalben er da vor 
MH. fan und in Gegenwärtigkeit derer bei denen cr 
das Gericht geichmäht, reden fol, dag er die obange- 
zeigten Wort in Zorns⸗wys geredt, den Ehrichtern des⸗ 
bald Unrecht gethan und wüſſe von ihnen nünk anders 
denn Ehre, Liebs und Gute, und daß fu habint geur- 
thailt wie fromm und biderb Lüt.“ 
Dem Drange der Umſtände folgend leitete der Be- 
Elagte „Int angezaigter Urthel‘ die geforderte Ehren- 



erflärung. („Deß haben die Eherichter Brief begert 
die Inen zu geben erfennt“ wurden.) Worauf Ritter 
„um folh fin Handlung“ überdich noch um 80 Pfd. 
Hlr. gebüßt wurde. 

Freitags vor Reminiſcere that wieder ein Wieder- 
täufer Kirchenbuße, und leiſtete den Wiederruf ſeines 
Glaubens. 

Freitag vor Margarethe wurde erkannt, daß dem 
Geſuche der Kapitel-Herrn „im Gottshus Allerhailigen“ 
um Verbeſſerung ihrer Pfründen, diesmal nicht ent- 
fprochen ‚: fondern diefe Angelegenheit ein Fahr aufge 

fchoben werden folle, „bis man alsdenn fäche wie fich 

‚die Frücht (der neuen Lehre?) mwellint anlaffen.“ | 
Zu etwelcher Befchäftigung der nun müßigen Bfaf- 

fen ließ man fie noch täglich Lateinifche Veſper fingen, 
auch fanden fich noch bie und da Altäre und Bilder 
vor. Zürich, Bern und Bafel fandten daher Mitte Juli 
eine Deputation anher, welche die Abfchaffung auch des . 
lezten Reſtes von Papismus verlangte, beincbens auch 
den Rath aufforderte, in das Kloſter Paradies einen 
Brädifanten zu fezen, da man den Eatholifchen Pfaffen 
von dort verjagt habe. Man entiprach bereitwillig bin- 
fichtlich des Testen Punktes, auch dem erſtberührten 
wurde fpäter willfahrt. 

Freitag nach Jakobi kam der um Palmarum ange- 
ſtellte „Schulmaiſter Johaunes Fer von Stauffen“ eben⸗ 
falls um Vermehrung feiner Einkünfte cin. Nach beu- 
tigem Befchluffe follen ihm jährlich AO Gulden an Beld 
10 Mutt Kernen und 5 Mutt Noggen verabreicht wer- 
den. „Damit fol er ſich begnügen und von Fainem 
etwas (nüntz) haifchen und fainen befchwären.“ Niklaus 
Bifcher wurde „zu Provifor angenommen und git man 
Im namlich 20 Guld, 6 Mutt Kernen und A Mutt 
Roggen, darzu Behufung sc.“ 

. 

en 7° 
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Nachdem die Glaubensverbefferung obrigfeitlich be 
fchloffen und mit Wegräumung deſſen, was laut dem 
Dafürhalten der Reformatoren dem Evangelium zuwider, 
der Anfang gemacht war, erließen „Burgermaifter 
Klain und Groß Näth nachftehende Artikel, die auf Er- 
fordern durch die hiefige Geiftlichfeit göttlichen Worts 
gemäß beantragt und „in unſer Stadt und Landfchaft 
zu üben“ angenommen und befohlen wurden. 

Vom Gottesdienfte. 

„Erſtlich fol das Gotts Wort pur, Inter und Kar, 
vermög Hailiger Biblifcher Schrift nümes und alts Te- 
flaments one Beimifchung menfchlicher. Erfindungen ge- 
prediget, daneben - die berrfchenden Laſter anzaigt und 
geftraft (gerügt) und zu Stadt und Land al Tag ein 
Predig gefcheben.“ | 

Dom Stand der Predikanten. 

Die Pfarrberren, Predikanten und Vorgänger fol- 
len aines frommen geſchickten Wefens, gelert, der Schrift 
wol verftändig, one Hury und in ander Weg ganz uner⸗ 
gerlich fin; mit gutem, ehrlichem Exempel voran- 
gehen, damit nit möge gfagt werden „Sy leerind das 
ſy ferbs nit thügind.“ 

Die Pfarrer follen auch die Tugend in unſer Statt 
und Landfchaft ufs mindeſt im Zar viermal vor ſy und 
Fre Helfer in die Kitchen befchifen und an Inen cr- 
Iundigen, ob ſy beten können und Botted Gebott wüſ⸗ 
find und wo ſy Mangel erfinden ſy des tugendlich be- 
richten. 

Die Pfarrer und Bredifanten in unfer Stadt und 
Landfchaft ſollen auch im Kar uffs mindeft zwaymal 
‚Sich verfamblen, rer Lehr halben einandern Antwort 
"geben und fich. alfo. — damit -einhellig gepredigt und 

\ 



— 18 — 

Hans Rudolph, Hand Jakob Murbach, Hand Spar und 
Balthafar Yſenſchmid wurden zu den Arriteln des Glau- 
bens verordnet. 

Montags nach Philippi und Jakobi ſandten die 
Fiſcher und Rebleute Abgeordnete an die Regierung. 
„Mit hohem und großem Ernſt baten dieſe die baid 
Zünft wider zu begnaden und Inen zu verzeihen, dann 
ſy befennend, daß fy wider MH. gehandler und Unrecht 
gethan habint, ſy wollind fich aber- hinfür dermaflen ge- 
borfam ſchicken und bewiefen daran MH, ain fonder 
Gefallen werdind haben.“ 

„Alſo in Anfeben der Zut-Läufen und uß allerlay 
Urfachen babent MH. die gemeldten Zünft begnadet 
alſo, daß ſy wider Nach und Bericht befegen, wählen 
füllen "und mögen wie von, Alters har.“ Ausgefchloffen 
aber von diefer Gnade erflärte man die Rädelsführer 
des Aufftandes jest noch, woran die „ungehorfamen und 
aufrührerifchen Reden“ gegen die Regierung, deren firh 
Thoman Maler und Hand Satter diefer Tage ſchuldig 
gemacht, beigetragen haben mochten. 

Ohne beftimmten Beicheid entlieh mandie Abgeord—⸗ 
neten. Die erzeigte Gnade möglichſt eindringlich zu 
ertheilen wurde fernerd befchloffen, daß der beutige Be⸗ 
ſchluß am nächften Donnerflag, ald an der Auffahrt, 
durch die beiden Bürgermeifter mit paffendem Zufpruche 
den Fifchern und Nebleuten mitgerheilt und leztern noch 
inöbefondere zu verfichen gegeben werden folle, daß fie 
MH. mit dem Exg-Zunftmeifter Claus Hag „nit über 
fegen. fondern denfelben ungewählt laſſen follint.“ | 
Wie unpartheiifch übrigens Schaffhaufen zu diefer 

Zeit verfuhr, beweist der Umſtand, daß ſowohl die Non⸗ 
nen aus St. Katharinenthal, welche man zwingen wollte 
reformirt zu werden und der Abe von Nheinau, der fich 
vor der Reformation, die in feinem Stifte um fich griff, 
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nach unferer Stadt flüchtete, als -auch reformirte Rot- 
weiler, die aus ihrer katholiſch gebliebenen Baterfiadt 
vertrieben worden, — bier gaftliche Mufnabme und 
freie Ausübung ihrer Sazungen fanden. 

Jakob Schuffel ab dem Schuffelberg, ein Wieder⸗ 
täufer, wurde ſeines Glaubens wegen dahier enthauptet. 
Er ſtarb feſt in ſeiner Ueberzeugung. 

Mittwoch den 9. Brachmonat zogen die von Zürich 
mit ihrem Panner nach Kappel, ihnen entgegen die fünf 
Orte (Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Luzern). Gern 
bätte Zürich bewaffeneten Zuzug von Schaffhaufen ge 
habt, der ihm aber verweigert wurde. Dagegen fandte 
unfer Rath A Boten, die den Frieden vermitteln halfen. 

Freitag nach Fohanni kam dann die Nachricht des 
abgefchloffenen Friedens bicher und wurde mit Glocken⸗ 

‚ geläute, Tedeum und großem Fubel aufgenommen. 
‚Die hiefigen Sefandten waren gewefen: Hand Jakob 

Murbach, Hans Kübler, Ehriftoph vom Grüt und Hans 
Rudolf, alle des Kleinen Rathes. 

Freitags nad) Berri und Pauli verbot man Burk⸗ 
hard Siegriſt der „ainer Frauen Geld inzogen und das 
verſpilt hat“ das Spielen, ſei's „um Haller oder Pfen⸗ 
ning“ für immer und flrifte ihm mit Ausnahme der 
„Zag-Merten“ den Wirthshaus⸗Beſuch ab.. 

„Nachdem und dann der Krieg und die Unainigkait 
fo fich zwüſchen unfern getrümen, lieben Aidtgenofien 
zugetragen und erhept Centiponnen) durch die Gnade 
des allmächtigen Gotts gericht (geſchlichtet) und Gott 
fig gelobt und gedankt) wicder zu Ainigkait und gutem 
Sriden fommen iſt- haben daruıf Bürgermaifter und Rath 
ernftlich angefechen und gebieten — den Iren männigk⸗ 
lich, dag niemand — zu Nachtheil, Verachtung noch 
ainigem Lob oder Unlob, von folichem Krieg nünz reden 
noch anziechen fol by ainem March Silber Buß 10.“ 
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Bald nach diefem wurden die Bilder aus der Bar, 
füßer Kirche von obrigfeitswegen entferne, den Conven⸗ 
tmalen das Meſſeleſen unterfagt umd ihre Kirche ver- 
ſchloſſen. 

Freitag vor Jakobi zerſchlug man die Heiligenbilder 
auf dem Oelberg, räumte die Kapelle aus und verlaufte 
daraus, was einigen Wertb hatte. 

Damit man auf jeden Fall bin gerüfter fei, wurden 
anf Kreuzerhöhungs⸗Tag „baid Bürgermaifter und Hans 
Jakob Murbach von dieſer Länfen wegen zu rarbichla- 
gen“ ernannt. 
Die Pulvermühle fprang in die Luft, doch ohne . 

daß Jemand befchädigt wurde. 
Zunftmeifter Züner wurde den barmbersigen Schwe- 

ftern als Pfleger beigegeben. 
Auf Michaeldtag Famen Boten von Zürich, Bern, 

Bafel, St. Ballen und Mühlbaufen. Dan hielt großen 
und Eleinen Rath, der fih dann mit ihnen zur Abfchaf- 
fung des römifchen Katholicismus vereinigte, fomit die 
Einführung der reformirten Konfeffion beſchloß. Schaff- 
haufen trat fpäter mit den 3 erfigenannten Städten‘ 
in ein fogenannted evangelifches oder chriftliches Bur- 
gerredht, d. b. Schuz- und Truzbündniß gegen Anfein- 
dungen des Glaubens wegen. Oeccolampad fchrich um 
diefe Zeit an Ritter und gab ihm zur Einführung des 
evangelifchen Kultus Rathſchläge. 

Donnerftag nah Michaeli fchaffte man Meß umd 
Bilder unter obrigkeitlicher Aufficht in dem Münſter 
ab und hieß die Pfaffen fich entfernen. Folgenden Tags 
fiel auch der berühmte große Gott von Schaffhaufen. 
Die Altäre wurden überall vermanert. Am nämlichen 
Tage find Herr B. Bayer, Hans Jakob Murbach, Hans 
Rudolph, Heinrich Schwarz, Konrad Mayer zu Ord⸗ 
nung der Kirchen (wenn bier nicht die Einführung des 
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reformirten Kultus gemeint wird, fo ift darunter die 
Säubernung derfeiben durch Wegfchaffung der noch vor» 
bandenen Bilder u. dgl. verfianden) und dee Gotzwort 
verordnet.“ 

„Hievor ſind verordnet in das Münſter und St. 
Johanns zu gon und MH. Erkantnuß zu offnen: Herr 
Bürgermeiſter Bayer, Heinrich Schwarz, Hand Ru⸗ 
dolph, Alexander Offenburger und die ſo Herr Bürger⸗ 
maiſter gefallen.“ 

Eine Ermahnung der durchreiſenden nach Rotweil 
beſtimmten Boten der 5 Orte, beim alten Glauben zu 
bleiben, blieb ohne Erfolg. 

Am St. Franziskus⸗Tag beauftragte und bevollmäch⸗ 
tigte der Große Rath den Kleinen „mit Zürich, Bern 
und Bafel von des evangelifchen Bürgerrechts wegen zu 
handeln.“ 

Hans Geiler, „der Krutbaader,“ der ald man die 
eidgenöfifchen evangelifchen Gefandten auf der Schmicd- 
ftube bewirthete, „ain Unfur gebrucht, darus mol großer 
Unmuth hät enfton mögen,“ wurde diefer und anderer 
Vergeben wegen „Zunft- und Burgfrecht abkündt“ und 
Landes verwieſen. 

Mitwoch nach Franzisfus büßte man 6 Schiffiente 
von Konflanz „von wegen Fre Fahrens an das dritt 
Brüden-Foch und das mol möglich geweien, daß das 
Schiff wär den Laufen ab gerunnen,“ um 80 Pfund Hlr. 

Mittwoch nach Allerheiligen beauftragte der Rath 
beide Bürgermeifter und den Zunftmeifter Jakob Murbach 
„Kundichaft der Straffenräuber wegen“ einzuziehen. 

Montag vor Martini fand fich endlich die Regierung 
bewogen „den Prieftern fo nit Rainkeit (oder das Cöli⸗ 
bat im Umfange des Worts) wellen halten“ zu geflat- 
ten, daß diefe „ohnentfest Irer Pfründen zur Ehe grei- 
fen mögen“ dabei wurden aber die früheren Mandate, 



„Daß fainer by ainer Mäben zu den Unehren fipen folle“ 
ſtrengſtens erneuert, Bezüglich den Klofterfrauen wurde 
erfannt ; „daß die ebenfalls Czauch“) zur Ehe grifen 
mögen,“ und follen, die fich verheirathenden ausgeſteuert 
werden „wie mit andern auch befchehen.“ 

Montag nach Martini. Nachdem die Reformation 
fo weit gedichen war, fo Fam nun der im Jahr 1524 
mit dem Klofter Allerheiligen abgefchloffene Vertrag zur 
Sprache, 

Bürgermeilter Beyer, Konrad Meyer, Hans Jakob 
Murbah, Wilhelm Rietmeyer und Chriftophel vom 
Grüt erhielten fofort den Auftrag „über gedachten Vers . 
trag zu ſitzen.“ Montags nach Katharina wurde der- 
felbe aufgehoben erflärt. 

Mittwoch vor Katharina wurde ebenfalls unter der 
Dbmannfchaft des Bürgermeifter Peyer eine Raths⸗ 
Deputation (Hand Jakob Murbach und Heinrich Schwarz) 
ernannt, welche im Bereine der „baiden Bredifanten“ 
die immer noch der alten Lehre ergebenen Klofterfrauen 
im Paradies „in Gegenwärtigfeit des Bichtigers, Ires 
Intrags berichten ‚“ reſp. das Kloſter als aufgehoben 
erklären ſolle. 

Denſelben Tag wurde die Einführung eines Ehege- 
richte befchloffen; (früher mußten fireitige Eheleute vor 
dem Bifchof zu Konſtanz ihre Beſchwerden vorbringen), und 
alſobald zu deſſelben Beftellung gefchritten. Aus dem 
Schooße des Kl. Rathes wurden erwählt: Dans Jakob 
Murbach, Hans Urban Füntaller, Meifter Ludwig Oechs⸗ 
fin, Hans Schalch und Heinrich Schwarz. „Die follen in 
MH. Stade und Landfchaft all Ehefachen u. drgl. als 
von des Blumen wegen, usrichten.“ 
Am 19. Dezember verheirathete fich der geweiene 
Abt von Allerheiligen, Michael von Eggenftorf, mit einer 
ehemaligen Nonne aus dem Klofter Töß, Anna Keller 
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son Schleitheim. Er trat auch in die Geſellſchaft der 
Kaufleute, 

Das ganze Jahr durch war Falte und naffe Witte 
rung geweien. Es wuchs zwar viel, aber fehr faurer 
und ungefunder Wein (oft 30 Saum in einer Juchart). 
Die Weinrechnung war A Pfd. 16 Schilling. 

Sm Herbfte Herrfchte eine ganz eigenthümliche Seuche, 
welche die von ihr befallenen PBerfonen binnen 24 Gtun- 
den tödete. Der Anfall begann mit abwechfelndem Froft 
und Hize, darauf folgte eine unmiderftebliche Neigung 
zum Gchlafe, auf der Zunge entiianden weiße Blaſen 
und der ganze Körper zerfloß in Schweiß. Da dieſe 
Krankheit aus England fam, fo nannte man fie den 
englifhen Schweiß. v 

15830, 

An St. Agnefen-Tag wurde „die Häckerin des Kü⸗ 
ferd Frau,“ welche fchon eine geraume Zeit ald Wie 

. dertäuferin gefangen faß, nun aber fich gedachter Lehre 
begeben hatte, wieder auf freien Fuß geſtellt. Zur Strafe 
forte fie in. Monarsfrift ein Mark Silber Buße bezahlen 
und „im Münfter an die Kanzel ſtan und vor der ge⸗ 
mainen Berfamblung“ bezeugen, daß fie „von den Gna- 
den Gotts foweit unterrichtet worden, daß fie von dem 
Widertauf geflanden, da derfelbe ungerecht, dagegen aber ' 
der Kindertauf gerecht feye,“ 

Dad Ehegericht, von weltlichen ‚Richtern befest, 
denen jedoch in befondern Fällen der Pfarrer am St. 
Johann beigegeben war, wurde von Erasmıd Ritter 
einiger von demfelben gefällten Sprüche megen etwas 
hart mitgenommen, weshalb die „Eerichter und Urtheil⸗ 
fprecher“ ihn bei dem Rathe verklagten. (Montags vor 
Lichtmeß.) Er babe „ſy gefcholten und Inen zugeredt uff 
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Nainung alſo, ſie habint geurtheilt ungöttlich, unrechtlich 
und geben eine falſche unredliche Urtheil wider Gott 
und die hailig Geſchrift, das er ainer Gemaind ver⸗ 
künden welle, darumb ſi Irer Ehren Nothdurft gemäs 
Wandel (Satisfaktion) begehrind und den übrigen 
Handel MH. befehlind.“ 

Erasmus flete in Abrede, „daß er geredt ain falfche 
Urthel, dagegen fig er aber wohl ingedenf, daß er die 
felbe als ain unchriftenliche, ungsttliche Urthel die der 
hailigen Gefchrift nit gemäß fene bezeichnet,“ cr babe 
die Richter nicht fehmähen , fondern nur damit fagen 
wollen, „daß fi uß Unwiſſenhait geurtailt und die Ge⸗ 
fchrift mit verftanden habind,“ dieſes alles habe er „allain 
von Amts wegen wie 3m gebühre, geredet und halte die 
Richter für from biderb Lüt und wer da fiße gefall 
Im mol, doch ‚wenn wider die Gefchrift gehandelt werde“ 
finde er fich verpflichtet, folches zu rügen. 

Diefe Verantwortung wollte Feineswegs genügen; 
ed wurde befchloffen, daß Leute verhört werden follten, 
damit man wiflen möge „wie die Wort ergangen.“ Klä- 
ger und DBeflagter ernannten Zeugen, deren Angaben 
übereinſtimmten. 

Samſtags vor Valentin beſchloß der Rath, „daß 
der Predikant die Nichtigkeit ſeiner Behauptung Form 
Rechtens beweiſen müſſe. Sonderbarer Weiſe räumte man 
ihm hiezu nur zwei Tage ein, während ſonſt für ganz 
unwichtige und niedere Fälle für „das Ußbringen“ ſechs 
Wochen und drei Tage eingeräumt wurden. 

Ritter war jedoch nicht verlegen und trat Montags 
am St. Valentins-Tag mit ter Bibel unterm Arme vor 
Rath umd zeigte mit dem „ander Buch und dem fünften 
Buch Moſe“ Cie im 22. Kapttel) wie fchriftwidrig die 
Eherichter in den fraglichen Fällen geurtbeilt, „Damit 



bat er vermaint fin Ußbringen gethan und die Richter 
an Yren Ehren ganz kains Wegs verlest zu haben.“ 

Die Kläger waren aber anderer Meinung; wenn . 

fchon privatim dem Erasmus durch Burgauer, der da- 

mals im Chegerichte ſaß, der Vorwurf gemacht wurde, 

„gr nemmen üch Sachen an,. der Zr wohl müffig 

giengend,“ fo wurde jest, da die Scheltung vor dem 

Richter fchwebte und das Publifum des Ausgangs we—⸗ 

gen. gefpannt war, um fo weniger etwas gefpart ald fich 

manch Unzufriedenen Gelegenheit darbot, an dem nun- 

mehrigen Paulus fich zu rächen. „Das fige ein Eer⸗ 
rühriger Handel und treffe ein gang Gericht an, gehöre 
auch ‚vor das weltlih Recht. So er allain geredt 

hätte), dag fi der Schrift nit gemäs geurtheilt gienge 

vielleicht bas (beſſer, cher) bin, aber, daß er geſagt ſy 

hättind unchriftenlich umd unrecht geurtbeilt, da er Doch 

weder by Klag, Antwort noch by der Urthel gſeſſen 

und fomit nit wiffe wie der Handel ſtünde,“ — fo könn⸗ 

ten fie fich „mit dem das er (zu finer Verantwortung) 
ingelegt,“ um, fo weniger begnügen als fie, „wenn fi 

noch morn urthlen fülten“ denferben Fall alfo behandeln 

würden. 
Nachdem Ritter nochmals erklärte, „fin Sach gnug- 

fam mit der Schrift bezügt zu haben,“ folgte der Spruch: 

„daß Herr Afimus (Erasmus) der Predikant lut vor ergang- 
ner Urthel nit anugfam ußbracht hab, deshalben er da vor 
MH. kan und in Gegenmwärtigfeit derer bei denen cr 
das Gericht gefchmäht, reden foll, daß er die obange- 
zeigten Wort in Zorns⸗wys geredt, den Ehrichtern des⸗ 
bald Unrecht gethan und wüſſe von ihnen nüns anders 
denn Ehre, Liebes und Guts, und daß ſy habint geur- 
thailt wie fromm und biderb Lüt.“ | 
Dem Drange der Umftände folgend Ieiftete der Be⸗ 
klagte „lut angezaigter Urthel“ die geforderte Ehren- 

D 
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erklärung. („Deß haben die Eherichter Brief begert 
die Inen zu geben erfennt“ wurden.) Worauf Ritter 
„um folch fin Handlung‘ überdieß noch um 80 Pfd. 
Hl. gebüßt wurde. 

Freitags vor Neminifeere that wieder ein Wieder- 
täufer Kirchenbuße, und Teiftete den Wiederruf feines 
Glaubens. 

Freitag vor Margarethe wurde erkannt, daß dem 
Geſuche der Kapitel-Herrn „im Gottshus Allerhailigen“ 
um Verbeſſerung ihrer Pfründen, diesmal nicht cnt- 
ſprochen, fondern diefe Angelegenheit ein Fahr aufgc- 
fchoben werden folle, „bis man alddenn fäche wie fich 

‚die Frücht (der neuen Lehre?) wellint anlaffen.“ 
Zu etwelcher Befchäftigung der nun müßigen Pfaf⸗ 

fen ließ man fie noch täglich Tateinifche Veſper ſingen, 
auch fanden ſich noch bie und da Altäre und Bilder 
vor. Zürich, Bern und Bafel fandten daher Mitte Juli 
eine Deputation anher, welche die Abfchaffung auch de . 
lezten Neftes von Papismus verlangte, beincbens auch 
den Rath aufforderte, in das Klofter Paradies einen 
Prädikanten zu ſezen, da man den Fatholifchen Pfaffen 
von dort veriagt habe. Dan entiprach bereitwillig bin- 
fichtlich des Testen Punktes, auch dem erfiberübrten ' 
wurde fpäter wilfahrt. 

Freitag nach Jakobi fam der um Palmarum ange- 
fette „Schufmaifter Fohannes Fer von Staufen“ eben- 
fans um Vermehrung feiner Einkünfte cin. Nach ben. 
tigem Befchluffe follen ihm jährlich 40 Gulden an Geld 
10 Mutt Kernen und 5 Mutt Roggen verabreicht wer- 
den. „Damit fol er fich begnügen und von kainem 
etwas (nünk) baifchen und Fainen befchwmären.“ Niklaus 
Bifcher wurde „zu Pronifor angenommen umd git man 
Im namlich 20 Guld, 6 Mutt Kernen und A Mutt 
Roggen, darzu Behufung 1.“ 
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Nachdem die Glaubensverbeſſerung obrigfeitlich be- 
fchloffen und mit Wegräumung deffen, was laut dem 
Dafürhalten der Reformatoren dem Evangelium zumider, 
der Anfang gemacht war, erlichen „Burgermaifter 
Klain und Groß Näth nachftehende Artikel, die auf Er- 
fordern durch die hiefige Geiſtlichkeit göttlichen Worte 
gemäß beantragt und „in unfer Stadt und Landfchaft 
zu üben“ angenommen und befohlen wurden. 

Vom Gottesbienfte. 

„Erſtlich fol das Gotts Wort pur, Inter und Flar, 
vermög Hailiger Biblifcher Schrift nümes und alts Te 
faments one Beimifchung menfchlicher Erfindungen ge- 
prediget, daneben die herrfchenden Lafter anzaige und 
geftraft (gerügt) und zu Stadt und Land all Tag ein 
Bredig gefcheben.“ 

Don Stand der Predikanten. 

Die Pfarrherren, Predifanten und Vorgänger fol- 
en aines frommen gefchichten Wefens, gelert, der Schrift 
wol verftändig, one Hury und in ander Weg ganz uner⸗ 
gerlich fin; mit gutem, chrlichem Exempel voran- 
gehen, damit nit möge gfagt werden „Sy leerind das 
ſy ferbs nit thügind.“ 

Die Pfarrer follen auch die Tugend in unfer Stadt 
und Landfchaft ufs minder im Kar viermal vor ſy und 
Fre Helfer in die Kilchen befchifen und an Inen er- 
fundigen, ob fy beten Tonnen und Gottes Gebott wüf- 
find und mo ſy Mangel erfinden fy des tugendlich be- 
richten. 

Die Pfarrer und Predilanten in unfer Stadt und 
Landfchaft ſollen auch im Jar uffs mindeft zwaymal 
fich verfambilen, Irer Lchr halben einandern Antwort 
geben und fich. alſo — damit -einbellig gepredigt und 
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da Gottswort nach rechtem Berftand mitgetheilt € an⸗ 
zaigt) werde — mit einandern verglichen. 

Von den Helfern und Diakonen. 

Dieweil es die Nothdurft erfordert, die Geſunden 
und Kranken gaiſtlich und mit den Sakramenten zu ver⸗ 
ſehen und der Pfarrer und der Predikant in unſer Stadt 
fo Sterbensläuf ſich möchten erheben, mit predigen be- 
Inden, habend wir geordnet, daß baid Pfarrherren jetli- 

. cher ain Helfer oder Diafon (die, - wie oben von den 
Pfarrern und Predifanten Inter, fromm, gefchift und 
der Hailigen Gefchrift verfländig figen) die Kranfen 
und GSterbenden haimzuſuchen, troftlich zu unterwyſen, 
Inen das Saframent des Herren Nachtmal uff Begeh⸗ 
sen mitzuthailen, die Pfarrer mit predigen — fo es die 
Notdurft erfordert — zu unterflügen, die Kinder zu 
taufen, die Ehen inzufegnen, und aller anderer Geflalt 
in Helfers Wys den Pfarren bebolfen zu ſyn ꝛc. 

Bon den Subdiakonen, Meßmern und Sakriſten. 

Alſo ſollen auch die Meßmer den Lütprieſtern und 
Helfern in den Kilchengeſchäften beholfen und gehorſam 
ſin, die Kilchen uff und zuſchlieſſen, ſübern, nach des 
Pfarrers Befehl Tüten und was zu des Herren Nacht- 
mal und dem Tauf dient, zuberaiten und verfehen. 

Es follen fowohl Pfarrer, PBredifanten und Helfer 
als auch die Meßmer in Fr Amtöverwaltung mengf- 
lichem — Richen und Armen — willig und gefliffen fin 
und von niemand Lon begeren noch nemmen ꝛc. 

Don ben Pricftern und Ordenslüten, 

Die fo Prieiter und Ordenslüt geweien Dann oder 
Frauen und noch die Gottsgaben genieſſen follen by 
Strafe von A 6. an al Predigen gon, ſy werdint dann 



durch Krankhait m. dgl. erhebliche C„eehaft“) Urſachen 
gehindert. 

Daneben will Uns gefallen. dag nit allain Priefter 
und Ordenslüt, fonder allermäniglich fiyffig zur Predig 
des Gottswort gange. 

Wir baben ferners („fürter“) angefehen, daß des 
Morgens umb die achte Stund, durch einen hiezu be- 
ftelten, gelehrten und der Sprache kundigen Mann ain 
Leetion uß Hailiger Schrift gegeben werde, an welcher 
Reetion alle die fo Prieſter und Ordenslüt geweſen fo 
auch die iungen Knaben, fo ain Verſtand haben, Antheil 
nemmen ſollen. | 

Den ungen in unfer Stadt baben Wir ainen ge- 
Ichrten und geſchickten Schulmaifter der ſy Zucht, Gotts⸗ 
forht auch Hebräifh, Griechiſch und Latein lehren 
verordnet und sugelaffen (bewilliget), daß weder Armen 
noch Richen in Unſer Stadt oder Landfchaft der in 
Unfer Schul gon wöllen Fain Fronfaften-Geld noch ainich 
Belonung abgenommen, fonder on alle Befchwärd gelehrt 
werden follen. Derſelb Schulmaitter ſoll haben zween 
die Im beifen die Knaben fiyffig zu lehren ꝛc. 

Bon dem H. Tauf. 

Es ſollen alle jungen Kindlin in unfer Stadt und 
Landfchaft glichformig, mit ordentlichen tütfchen Gebe⸗ 
ten und Danffagungen — damit die Gefattern und an- 
der gegenwärtig Perfon. das mol verfion mögen — mit 
Weglaſſung des Salzes, Speutzels (Speichels), Kerzen, 
Del, Anhauchen („arhmen“) u. dgl. wie das bishar in 
Uebung geweſen, getauft, demnach in chriftlicher Reli⸗ 
gion ufferzogen , wann ſy Fre Tag und Vernunft er- 
langt Ires Taufes erinnert, undermwifen und nachdem 
fü der baiden Saframenten Gehaimnuß mol wüſſend zu 
dem Nachtmal des Herren zugelaffen werden. Es ſollen 

Ehronit von Ehaffhaufen. 4. Buch. 9 
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auch alle die in Zr Tugend getauft worden fich deß be⸗ 
gnügen und fich nit mehr taufen laſſen ꝛc. 

Hiemit verbieten wir die Stigpfennig fo die ©e- 
fatter ainandern gegeben und mwellen, daß binfür by dem 
Tauf kain Lichtfertigfait fonder Ernſt, Andacht und 
Gottsforcht gehalten werd. 

Bon dem H. Nachtmal. 

Die Meß, Bilder und ander Ceremonien haben wir 
zu Stadt und Land — bis mit hailiger, göttlicher, bibli⸗ 
ſcher Schrift bewiſen wird, daß die gut, gerecht, Gott 
gefällig und angenem ſigen — abgeſchaft („angeſtelt“) 
und dagegen das Nachtmal unſers Herrn Jeſu Chriſti, 
hailiger Geſchrift gemäß, zu halten angeſehen, alſo daß 
ſolches in baider Geſtalt von der Hand des Pfarrers 
zu nachfolgenden Ziten mitthailt werden ſolle, namlich 
uf Oſtern, Pfingſten, Aller⸗-Hailigen Gedächtnuß und zu 
Wienächt ouch zu andern Ziten nach des Pfarrers Gut⸗ 
bedünken. Daneben wollen wir unſer Bürger, Hinder⸗ 
ſaͤſſen und Verwandten in unſer Stadt und Landſchaft 
hochernſtlich ermannt und trüwlich gewarnet haben, daß 
mäniglich nit lichtfertig, ſonder mit höchſter Vorberai- 
tung dieſes Sakrament Im zur Seligkait und nit zum 
Gericht empfahe. Wie dann die Pfarrer und Predi- 
fanten die Underthonen, die in Laſtern verhaft vermög 
der Schrift deß erinnern und mit Vorbietung und Uß— 
ſchließung bedrohen und ftrafen füllen.“ 

Vom ehelichen Leben. 

Allen Prieſtern, die nit Rainigkait wellen noch mö⸗ 
gen, haben wir, damit Ergernuß vermieden werde, er⸗ 
laubt daß die onentſezt Irer Pfründen zur Ee grifen 
mögen. Alſo haben wir den Kloſterfrauen auch zuge⸗ 
laſſen, daß ſy ſich vereelichen oder ſunſt die Klöſter ver⸗ 
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laſfen mögen und, dag denſelben Zr zugebracht Gut 
nachfolgen folle. 

Und wo hinfür zwo Perfonenfich der Ce mit ainan- 
dern verfprechen ſoll dis offenlich in Gegenwärtigkeit von 
mindeſt zwayer oder dreyer erbarer Mannen geſchehen ıc. 

Es fol fih auch Fain Kind, namlich ain Manns— 
perfon vor 24 und ain Wybsperſon vor 20 Jaren, one 
Gunſt, Willen und Willen Irer Eltern, und ob fy die 
nit hätten Irer Großeltern und Vögten der Ghe under- 
geben. — 

Die Eltern und Vogt follen auch weder Sön noch 
Töchtern zur Ee weder nöthigen noch zwingen, dann 
vil Unraths und Widerwärtigfeit wo die Ding nit mit 

gutem Willem und Herzen befchehen, darus entfpringen. — — 
Es follen fürhin weder Grad (Stand), Sipfchaften 

(Berwandtichaft) noch ander Sachen, fonder allain wie 
und mas Gott in hailiger, biblifcher Schrift gehaiſſen 
und befohlen bat die Ee verhindern. 

Wer eine erbare Tochter verfällt die In des nit 
verurfacht begert die fin zur Ex, fo fol ſy Im eelich 
zuerkannt werden, wo aber der Tochter Eltern Im die 
nit welten laſſen — dann foll er dieſelbe usftüren nach 
unfer Erkanntnuß. — So aber eine Tochter den Knaben. 
mit Grüſſen, Botichaften, Briefen ſelbſt aignem Be- 
ſchaid und derglichen Dingen geraigt dann foll er Zr 
für Fr Eere mer mit dann ain Baar Schuh zu guben 
ſchuldig ſin. Daby behalten Wir ums. bevor dieſelben 
baide von der gebruchten Bübery wegen zu firafen. 

Ein Eemann foll für den Blumen ebenfalls nit mer 
zu geben fchuldig fin, den Echruch wollen wir infonders 
als hernach folgt, ftrafen. 
All die fo fich der Ee begeben follen das dem Pfarrer 

oder Predikanten auzaigen, der fol denn das am Fyrtag 
in der Kilchen, fo dad Volk by ainandern iſt an offner 
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Kanzel verkünden umd folgendes nach gefchehener Predig 
fol fy der Pfarrer mit offentlichem Kilchgang infegnen ꝛc. 

Was die Ee ſchaiden und binden mag. 
Die Ee ſoll mit Fainen Schimpfworten oder ainichen 

Fürmworten fonder mit uötrucktem ganzem Herzen, Willen 
und offnen Worten one Gefärd und Argliſt bezogen werden. 
Die Ce mag von Sebruchd wegen gefchaiden wer- 

den — doch fol kain Eegemahel den andern uß aignem 
Willen und Gewalt deshalben verlaffen, dann kainer in 
aigner Sad fin felbs Richter fin, ſondern dis Sachen 
vor unfern Eerichtern ordentlich behandelt („uftragen“) 
und dem unfchuldigen Tail mas er witers zu thun hab, 
mit Necht zuerkannt Certailt) werden ſolle ꝛe. And ob 

jemands wollte fin Ee brechen, daß er find Eegemaheld 
mögte ledig werden, derfelb fol geftraft werden, dag er 
weilte er hets underlaſſen. Dem fchuldigen Tail fol die 
Ee auch mit glich wider erlaubt werden, fondern erft 
dann wenn Befferung an Im verfpürt wird ıc. 

Bon den Eerichtern. 

Wir haben geordnet fünf Mann und darunder ainen 
Obmann, derfelbe fol die Parthyen in ren Anligen 
verbören und nöthigen Falls die Richter befambien, die 

ſollen dann uf Zr Aid und Gewiſſen in obgemeldten 
Sachen rechtlich und mit beſtem Flys handlen. 

Und wann Eelüt fich finden die unfründlich, zäng- 
gifch und miderwillig, oder in offnem Argwohn mit 
ainandern lebtind, follen die Eerichter folche für ſtellen 
(vor fich befcheiden), fy verwarnen und Inen fagen, 
daß, fo fy nit abflon von Irem ungefchickten, unloblichen 
Wefen man fy vor und als ordentlicher Oberfait an- 
zaigen werde, — 

Alfo follen ledig Perfonen , die fich argwöhnig hal⸗ 
ten, defglichen die fo jemand in der Gſtalt Underfchlauf 
gebint verwarnt und geflraft werden. 
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s Straf des Eebruchs. 

Wer fin Ee bricht oder fonft unerlich ſitzet, die fol- 
ken verbannt und von des Herren Nachtmal ußgefchloflen, 
fin und derſelben Fainer zu Fainem Erenampt oder Stand 
als zu Lütprieftern, Bredifanten, Bürgermaiftern, Raths⸗ 
mannen, Richtern und Urtelfprechern oder andern er. 
lichen Emptern genommen werden. Und welcher in der 
Gſtalt beamtet ſollichs ſines Ampts entſetzt, darzu die 
all 6 Tag lang in Fengknus gelegt und mit Waſſer 
und Brod geſpist werden. 

Wo das aber nit erſchieſſen und ainer der deshalh 
geſtraft, witer eebrüchig erfunden wurd gegen den fol 
mit zwyfacher Buß gehandelt, zum drittenmal aber fol 
der an das Halönfen geitellt und uf MH. Stadt und 
Land ewigklich verwifen („abgefertiget“) werden, Was 
aber bishar gefcheben, das fol ab fin ꝛc. 

Und mer erfunden wird der dem andern fin Kind 
Eewyb oder Eemann verfuplet 10. den wollen wir in 
Gefängknus Legen, volgende den Dann mit der Ruten 
die Frauen mit den Lafterflain ſtrafen laſſen und von 
unſer Stadt und Landfchaft wifen ꝛc. ı€. 

Bon Fyrtagen 

baben Wir auch Ordnunng gemacht, alfo dag allein die 
vorbeftimbten Sonn- und Fyrtag follen gefurt daruß 
das Gotts Wort wie oben begriffen verfündt umd one 
große eerbafte Urfach oder Not von niemand gearbaitet 
oder gewerket werden ſolle. Es fol fich auch mengflich 
uff diefelben Tag zum Gotts Wort finffen (zur Predigt 
gehen) und Vater, Mutter, Herren und Maifter Fre 
Kind Knecht und Dienft darzu halten. — Und mit nam. 
lichen Worten fol vor Vollendung baider Bredigen kain 
Würth noch Stubeninecht niemand denn allain Gäſten 
die Über Land welten, kain Morgenefien (Mittagsmal) 
geben noch raichen, bi Buß. 
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Bon ben Lafteren. 
Wer in unfer Stadt umd Landfchaft zuwider den 

Artiklen Ehriftenlichen Glaubens Ichren und predigen oder 
die Gotthait und Menfchhait Jeſu Chriſti unfers Her- 
ven und, daß der nit ain Son Gottes, auch fin Enden 
und Sterben für uns gefchehen verleugnen und mit 
Tampt der ufferwehlten rainen Zungffrau Maria und 
fieben Hailigen die by Gott rumen verachten, fchmähen 
und fih mit göttlichem Wort von finem Irthumb nit 
abwyſen Laffen wurd, den wellen wir an Zub, Leben 
und Gut je nach Geftalt der Sach ſtrafen; deßalichen 
wer das Hallig Wort Gottes in biblifcher Schrift be 
griffen, oder die Hailigen Sakrament des Taufe umd 
des Herren Nachtmal verfpotten und verachten wird. 

Wer auch den Kindertauf fchmäht, gegen denfelbi- 
gen haimlich oder offentlich Ieert, der Sekte des Wider- 
taufs anhangt, fine Kinder ungetauft läßt, dieſer ver- 
führerifchen Lehr zuloſt, die annimpt oder wüſſentlich 
ſolch Lüt huſet, hofet oder underhaltet (Unterhalt giebt) 
und by folchem Irthumb verharret und verblibt den 
wellen wir gefängklich annenmen, mit dem Schwert, 
Für oder Waffer oder an dem Lyb — ftrafen laſſen ꝛc. 

Bon Schweren.: 

Wer in unfer Stadt oder. Landfchaft ſchwert, nam- 
lich by Gottes Allmächtigkait, Barmherzigfait, Krank- 
bait, Onmacht, Schweiß, Tauf, Sacrament, Lyden, 
Marter, Flaiſch, Wunden, Kröß, Himmel, Erden oder 
derglichen Schwür, kainen ußgenommen, desglich by den 
Lieben Hailgen, als St. Kürin (Conrad) St. Veltin 
und derglichen, den wellen wir je nach Geſtalt der 
Schwüren an Lyb, Leben und Gut ſtrafen. By dem 
Aid ſoll jeder den andern hirumb unſerm Vogt rügen 
und angeben. 

Und als auch ſunſt Gottes Namen lichtfertiglich 
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genempt und gebrucht („anzogen“) würt uff Mainung 
„es ift by Gott wahr“ und dal. haben wir deshalb an- 
gefeben, welcher fürobin uß böſer Gewohnheit ale 
fchwert, fo oft das befchicht foll der nächft fo by Im 
Ast by ſinem gefchwornen Aid von Im 1 Krüber in 
Gottskaſten (zu Gunſten) armen Lüten erfordern und 
fg er kain Krützer heit noch geben wellte fo foll aber der 
Im haiffen an felbem Ort niderfnümen und die Erden 
füffen. Und welcher die obgemeldten Schwür nit rügen 
und die Krüber oder das Erdfüffen nit erfordern würde 
den wellen wir für aidshrüchig firafen. 

Tom Zutrinten, 

Wir haben auch ernftlich angfeben umd geordnet, 
dag niemand der fig was Standes oder Namens er 
mwelle, zutrinten noch auch Fainer den andern den Win 
halben, gar uß, oder ainen Thail bringen (daß er) 
„Bſchaid thun“ folle, weder offentlich mit Worten noch 
baimfich: mir Düten, Winken, flupfen, mupfen, rupfen 
oder retten, dann alles das fo dem Zutrinfen oder 
Bringen verwandt iſt („verftand geben mag“) wellen 
wir hiemit am ein halbes March Silbers on Gnad ver- 
botten haben, und ob ainer inmaffen trinfen würde, daß 
er von Bernunft Fame oder mit Widergeben ꝛc. un⸗ 
züchtig wäre, den mwellen mir fampt vor anzaigter Buß 
noch mit Gefängknuß ſtrafen. Wurde aber jemand ſunſt 
von, alfo, dag er nit gon Fönnte, offentlich von Ver⸗ 
nunft käme — der fol als oft das gefchicht, 10 ß. on 
Gnad zu Buß verfallen fin. Die Würth’ und GStuben- 
knecht follen by Zen gefchwmornen Aiden den Gäſten dis 
unfer Ordnung anzaigen und ſy darvor warnen sc. | 

Wenn auch Abendszyt die Glogk Nüne geichlagen | 
dann fol Fain Würth noch Stubenfnecht noch ain Pri- 
vatmann in finem Hus finen Gäſten oder Gſellen Fain 
Win mer geben auch mac) derſelben Stund niemand 
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mer fpielen, fonder follen die Würthshüſer, Zunft und 
Gſellſchafthüſer alsdann zugefchloffen und jedermann 
haimgewiſen werden ꝛc. 

Dis alles ſollen die unſern in frömbder Oberkait 
(auswärts) damit niemand ab uns Ergernuß empfach 
auch halten, dann beichech das nit und wir deß Kunde 
erhielten würden wir die Betreffenden glicher Wife als 
‚wär ſolchs by uns gefcheben ſtrafen ꝛc. ꝛc. 

Vom Spielen. 

Wir haben auch witer angeſehen, daß kain Spil 
weder mit der Karten, dem Würfel, im Bret noch in 
ander Wys thürer dann umb ain Haller oder Pfennig 
geſchehen ſolle, daby ſoll dann auch alle Gefärd ſo hierin 
mit bieten, wetten oder in ander Weg das über den 
Haller oder Pfennig reicht gebrucht werden möcht, ab⸗ 
geſtellt und verbotten ſin. 
Und an dem Sonntag und den geordneten Fyrtagen 

ſoll vor den Predigten niemand ſpielen Alles by Buß 
des Thurns oder aines Guldens. Welche Zunft aber 
das Spielen by Inen ganz welt abſtellen das laſſen wir 
geſchehen. 

| Von Kriegen. 

Wir gebieten auch biemit den unfern allenthalben 
by Lyb, Ehre und Gut daß Niemand zu Fainem Fürlten 
Herren oder Städten one unfer Gunſt, Wüflen und 
Willen in Fainen Krieg ziehen, rythen noch gon folle, 
Dann welcher darüber ungeborfam erfchint, der foll von 
‚Stund an Burgfrecht und Zunft verwürkt, Im Wib 
und Kind nachgefchidt nnd ob er mag betretten darzu 

an Lyb, Ehre und Gut geftraft werden. 

Bon Rlaidern. 

Wir haben auch geordnet und geſetzt daß fürhin 
Mann und Wyb in unſer Stadt und Landſchaft — 
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niemand ußgenommen in ainer zimlichen und erbaren 
Beklaidung erſchienen Ire Klaider, Rögk, Hoſen, Wamms 
noch Schuh nit zerhauen und usſchniden (Einſchnitte 
machen und dieſe mit farbigem Zeug unterlegen) laſſen 
ſollint. Wer darüber ungehorſam erfunden würde, den 
werden wir ungeſtraft nit laſſen.“ — 

Wie ſchon in einem frühern Jahrgang erwähnt 
wurde, konnte ſich Burgauer mit den zwingliſchen Lehr⸗ 
ſäzen nicht befreunden, ſondern predigte die lutheriſche 
Lehre, ja neuere Schriftſteller bezüchtigen ihn ſogar des 
(unwahrſcheinlichen) Einverſtändniſſes mit Leuten, die 
insgeheim noch der katholiſchen Lehre anhingen. 

Die oben angeführte Geſandtſchaft der chriſtlichen 
Burgerſtädte hatte deßhalb noch den Nebenauftrag, den 
Rath zu ermahnen, keine lutheriſchen Irrthümer predi⸗ 
gen zu laſſen; dieſer aber, obwohl zugebend, die hieſigen 
Predikanten feien über die Abendmahlslehre etwas un⸗ 
gleicher Meinung, berief ſich auf die Artikel der chrift- 
lichen Vereinigung der Burgerflädte, welche freie For⸗ 
ſchung im Bereiche des Glaubens zugeflanden, ſoweit 
es jede Obrigkeit vor Sort und Menfchen verantworten 
tönne. Das ſchwache Schaffhaufen mußte aber ganz zwing⸗ 
fifch organifirt werden, deßwegen drangen die Bürger- 
ftädte von Neuem daranf, die irrigen Lehren vom Abend- 

mahle abanftellen. Der dießfallſige Brief iſt datirt 
„des nächſten Sonntags vor Bartholmäi. Der dreien 
Drte Sendboten Zürich, Bern und Baſel jest uff dem 
Bürgertag zu Zürich verfammelt,“ bemerfen unter an- 
derm in Ihrer Zufchrift an Schaffhaufen: 

„Fr mwellint Gott vorab und unfern Herren Obern 
zu {under frimdtlichem Gefallen umb eriftentlicher Liebe 
und Eynigfait willen fülfich unbegründt Lehren abftel- 
Jen und den Predifanten der die ußgüßt, deren abſtan 
and rüwig ſin haiſſen; deßglichen auch die latiniſchen 



Veſper und ob noch etwas anders uff päßftliche By 
by Euch gehalten wurde, in ander Eriftenlichern Hebung 
umwandeln („verwenden“). Ob Fr jedoch gedächtind 
uff Eeurem Borbaben zu verharren (deß wir uns doch 
in kaiuem Weg zu Euch verfechen) alsdann gemeldten 
Vredifanten vor unfere Gefchrifts -Erfarnen zu ftellen 
und Im darzu vermögen fin Mainung mit der Schrift 
zu belegen und zu bewahrheiten (fi zu verantwurdten und 
zu erhalten“) oder ob er das nit möcht fich von den 

anfern zurechtwyſen („widermufen“) ze laſſen. 
: Sodann uf St. Andreastag: Daß er mündlich und 

fchriftfich allenthalben ufigieffe uud die unfern verum- 
glimpfe wie fy Zr Mainung abflan und Martin Luthern 
wychen müffen und fich deſſenthalb erfunden das fü 
unrecht gebept, Luther auch fun überwunden hab, das 
Doch alles im Grund nit if, umd fih nit finden wirt, 
funder er nen daran Unrecht thut ꝛc. ꝛc. Ir wellint 
vorab Gott und uns zu gefallen der Sach fürderlichen 
Ufftrag geben, gemeldten Predifanten von Euch wyſen 
oder In daran vermögen fich mit unfern Gelehrten 
fründlich und Criſtenlich ob dem Handel zu befprechen 
und ſy zu wyderwyſen wo er das mit Gott und der 
Schrift thun mag.“ 

In Antwort entfchufdigten fich die Schafsanfer, das 
fie wegen vorgerüfter Zeit und anderer Hindernifle der 
Stellung des Predifanten wie folche nochmald und auf 
dem „Burgertag von Bafel,“ gemünfcht worden fene, 
nichts hätten anordnen können, daß fie aber „ſelbs förder⸗ 
lich darüber ſitzen und dermaß hierin handeln wollen, 
darob Gott und fie nit Mißfallen tragen werdint.“ 

Die Züricher antworteten: „daß Benedikt Burganer 
fih nit beſchämpt von unfern Predikanten allenthalben 
fräfentlich uffzugeben wie ſy geiert und dem Luther haben 
wochen müfen, deshalb fin Lehr und Meynung gerecht 
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das fich aber nit erfinden und er Inen daran untruwlich 
ze kurtz und unrecht thut, auch ſy und die Wahrhait 
läſtert. (Donnerflag nach St. Nikolaus.) 

Darauf wurde bier eine Dispntation veranftaltet, 
wahrfcheinfich am 9.— 10. Dezbr. Am. 11. reverfirten 
die beiden Gegner, Ritter und Burganer, ‚einander und 
die Negierung um ihre Lehre, damit hinfür diefe „zwy⸗ 
trächtige Lehr abgeſtellt und hinfür aller Span und 
onglichförmigen Lehren im diefem Handel vermitten 
werden.“ 

Burgauer verneinte und widerrief mad er zuvor 
gelehrt hatte, daß nämlich „Chriſti Lib im Brod weſen⸗ 
lich oder Tiplichen empfangen werde.“ Es blieb bei dem 
Zwinglifchen Bekenntniffe, 

Sodann wurden die befprochenen und als bewiefen 
erfannten 9 Artifer mit dem Bemerfen als Norm auf- 
Heftent und „in baider Barthyen Gegenwärtigfait“ durch 
ven Obmann Maifter Ludwig Dechslin „in umfer aller 
dryen Schidlüten Namen — auf obigen Tag, 11 De. 
befiegelt, daß infofern etwas noch „nit nach Notdurft 
eriüitert wäre, ſy baid daflelbe mit der Zyt mit ainan- 
dern verglichen, und on Nachthail voriger Handlung“ 
fich darum verainen follen. 

Obwohl num die Bürgerflädte durch diefe Verhand⸗ 
lungen befriediget wurden, traute man bier dem Re⸗ 
fuftate derferben doch nicht. Schon der GStadtfchreiber 
fchrieb auf die Urkunde „Man lugt wie lang fi ains 
bliben wollen.“ 

1531. 

Um bei Aufläufen die Münfterfirche fchneller rän- 
men zu können, wurde Freitags nad) Weihnachten au- 
geordnet, Daß mehrere Thüren in diefe Kirche gebrochen 
werden follen; daR diefem Befehle nachgekommen wor⸗ 
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den fet, gebt and der Jahreszahl 1531 hervor, welche 
wir über zwei Haupttbüren des Münfters jest noch 
feben. 

Dienflag vor Invocavit turden mehrere Raths⸗ 
glieder abgeorduet, um mit den Prädifanten wegen deren 
Streit über. des Herren Nachtmahl zu reden. Nichti« 
deftomeniger nahm diefer Streit überhand und es wurde 
Burgauer, der eifrige Lutheraner, geswungen, auf nächfte 
Weihnachten die Intherifche Lehre nach einer ihm von 
der Obrigkeit dietirten Formel in der Kirche öffentlich 
zu widerrufen, oder mit andern Worten, feine durch ge- 
naues Feſthalten am Worte der Schrift gemonnene in⸗ 
nigfte Meberzeugung für kezeriſch, für menfchlicher will⸗ 
führlicher Auslegung untergeordnet, zu erklären. 
Alſo hielt man es damals mit freier Forfchung in der 
Schrift und chriftficher Glaubensfreiheit! 

Sonntag vor Oeculi wird erfannt „mit den Herren 
im Münſter fründlich zu reden. von raifen bütten umd 
wachen, und das fi auch Antail machen in Raiß und 
Krieg, ie 
J. J. von Medizis, Kaſtellan von Muſſo am Comer⸗ 

fee, ein Vaſall Mailands, war von feinem Herzoge ab- 
gefallen und hatte fich erfi auf Seite Frankreichs, dans 
des Kaifers gehalten. In feinem Uebermuthe ließ er 
einen Bündner’fchen Gefandten auf mailändifchem Ge⸗ 
biete ermorden und feste fich fogar mit Waffengewalt in 
Beſiz des bündnerifchen Flekens Morbegno, den er 
fogleich befeſtigte. Einen Verfuch der Bündner, ibr 
Eigenthum wieder zu erobern, ſchlug er glüffich zurüf, 
weßhalb diefe die Eidgenoffen zu bundesgemäßer Hülfe 
aufforderten. Die fünf Orte (Luzern, Uri, Schwiz, 
Unterwalden und Zug) fchlugen diefe Hülfe rundiveg 
ab, andere, worunter Schaffhauſen, zauderten, unter 
dem Vorwande, ihre Gränzen bewachen zu müflen. Doch 
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nachdem Zürich umd andere Drte ihre Hülfe abgefendet 
batten, ſchikte auch Schaffhaufen einen Haufen von 300 
Dann. Der Hauptmann war Thomas Gpiegelberg, 
Lüttiner Hans Gifried, Fähnrich Alerander Giger und 
Schreiber Hans Straffer. Man ließ (wahrſcheinlich weil 
man die Vögel Fannte) Anführer und Gemeine einen 
befondern Eid fchwören, in welchem Narodiren und 
Kirchenraub aufs Schärffte verboten war, auch mußten 
die Anführer ſowohl Schaffhaufens als „Churwalchens“ 
(Bündens) Nuzen und Ehre zu fördern, befonders be, 
fchwören. Eile that Noth! 

Anfangs April zogen die 300 aus und kamen nach 
manchem unverantwortlichen Aufenthalt über den Vogels⸗ 
berg nach dem Beltlin. Das verblindete Heer mar 
11,000 Mann flarf und eroberte Morbegno bald. Der 
Herzog von Mailand, der einen Krieg an feinen Gren- 
sen nicht gerne fah und vielleicht den mächtigen Vafal- 
fen Medizis fchonen wollte, bezahlte unter dem 7. Mai 
den Eidgenoffen einen Theil der Kriegsfoften und nahm 
2000 ihrer Leute in Sold, wofür er verfprach, Medizis 
zu züchtigem. Inter diefen 2000 befand fich auch, ent- 
gegen feinem der vaterftädtifchen Obrigkeit gefeifleten 
Eide, Hauptmann Spiegelberg, der gewußt batte einen 
Theil feiner Mannfchaft ebenfalls in mailändifche Dienfte 
zu verlofen. Gleich nach Rükkehr von diefem „Müffer- 
frieg“ begann der Hader zwifchen Zürich und den fünf 
Drten. Erſteres warf den lezteren die Verweigerung 
bundesgemäßer Hülfe vor und wollte deßhalb die evan- 
gelifchen Orte bereden, rafch einen Kriegszug nach den 
Ländern zu unternehmen, die fünf Orte warfen die den 
(größtentheild evangelifchen) Bündnern geleiftete Hülfe 
als einen Fehler vor. Beide Theile rüſteten; mit Mühe 
wurde der Ausbruch des Krieges noch {m einige Mo» 
nate verfchoben, 
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Ziegler, der unentbehrliche Drurbach und Conrad Meyer 
„non der Beftellung ains appotegferd wegen geordnet.“ 

Am Sonntag vor Bartholomä wurde verboten, das 
unreife Obit von den Bäumen zu fehütteln. Auch ſoll 
man bei Strafe „die alten Lüt ungefaczet laſſen.“ 

Sreitag nach Bartholomä mußten die Fünf Cder 
geheime Rath, wie diefe Behörde fpäter geheißen wurde) 
wegen den Ineinigfeiten in der Eidgenoflenfchaft figen 
und ausmachen, „was man Jedermann, fo ed zu Krieg 
kom, ſchuldig fin werd.“ An Verenatag wurde der Preis der 
Mahlzeiten in den Wirthshäuſern anf 7 Kreuzer feftgefest, 

Auf Sonntag nad) Verena wurde der Tag in Naran 
beſchikt, auf welchem man auch die Angelegenheit des 
Kiofters Paradies anzubringen befchloß. 

Montag vor Matthäi trug man den Fünfen auf, 
„über der Statt Lob, Nutz und Er zu fiken.“ Auch er- 
nannte man Bevollmächtigre, um wegen Hallau mit dem 
Bifchofe und den Thumbherren von Konſtanz endlich 
ins Reine zu kommen. 

Weinrechnung A Pfd. 8 Schilling, 
Am St. Marthäustag gebot man „ald der Aimechtig 

gott und mit Kranfhaitten und fterben diefer Zit fun- 
derlich haimſucht,“ bei Hochzeiten oder andern Anläffen 
„Trummen, pfiffeh, tanzen und verglichen zu miden.“ 

Conrad Diener, Hans Ziegler und Bernhard Züner 
wurden am Dyonifinstag, den 9. Oktober, geordnet „ain 
Ußzug ze thund, Todtenträger zu beftellen und nach pfle- 
geren (Wärterinnen) zu fehen. Bemerfenswerth if, daß 
am nämlichen Tage die fünf Orte ihre Kriegserflärung an 
die Bürgerflädte erlichen. Die Spannung hatte übri- 
gend ſchon lange gedauert und es ift wahrfcheinlich, daß 
Schaffhaufen ebenfo, wie Zürich, gegen feine Gegner die 
Zufuhr gefperrt hatte. Zürich mahnte am 10, die 
evangelifchen Bürgerflädte und am IL, ermwäblten zu 
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Schaffhauſen „Klain und groß Mid Inn Der fach der 
ufrur und des Kriegs zwifchen Zürich, Bern, Bafel, 
Schaffhaufen und andern Bürgerſtetten aius und den 
fünf Orten anderntails“ zu Anführern: 

Hainrich Schwarz, Hoptmann, 
Sraneift Ziegler, -Lütiner, - — - 
Jakob Klingenichmid ‚. Bendrich, 

Und find ſuſt verordnet: - i 
3. Hans Jakob e 

"Ulrich von Fulach | die Sollen Die Ampter beſezen. 
Dans Werlin 

Dans Son, | Ma Dis aan 
3. Murbach, Bun] 
3. Werli füllen über den Ußzug ber 
3. Ziegler Knechten ſizen.“ 
Junkher Ulrich 
Die Mannſchaft war 345 oder nach Andern rich. 

tiger 357 Köpfe ſtark, an Die fih dann noch einige 
Freiwillige und Söldner anfchloffen. Zu dieſer Zabl 
trugen in der Stadt die ns —— — bei: 

Slider .. 
Gerber 10 
Shuhmhr .» 2. 9. 
Schneider 2 . . . 0 

Sflat . 2: 2 DM 
Schmiedenn.331 
Beken. BB 
Rebleut .. 382 
Crämer oder zum Bien a > 

je >11 17 7 Se 4 
Maezger FE Te 6 
Be 7 F Tr 

Eironit von Schaffhauſen. 4. Bud. 10 
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. Die Konventherren, d. h. Verſammlung der Geiſt⸗ 
lichen, follen auch 3 Mann geliefert haben, der Reft war 
von der Landſchaft und vertbeilte fich folgender Maa⸗ 
Ben auf die Gemeinden: | 

Klofter Paradies BE ua 
Buchthbalen - 2 0 e 
Büſingen. en 
Buch. . 
Herblingen.. 
Thäyngen und Barzhein. 

Lohn und fein Kirchſpiel. 
Merishauſen und Bargen . 
Rüdlingen und Buchberg . 
Neubaufen 2 2 2. 
Löhningen und Guntmadingen . 
Nemnfich >. 2000. 
Wilchingen und Trafadingen . 16 
Dber - und-Unterhbalau : : - .- 
Gächlingen Er er 
Sihlinen . > 2 2. 
Schleitheim und Begginge 

| 171 
Dan Fich ſowohl Anführer als Mannfchaft einen 

befondern Eid ſchwören, in welchem unter anderm das 
Zutrinken verpönt ift. uch foll bei feinem Eide Nie- 
mand den: mitgenommenen Harnifch zurüffchiken, 

. Die Truppe, welcher eine nicht, bekannte ziemliche 
Anzahl Söldner und Freimilige fich, anfchlaffen, führte 
4 Falkoneten (leichte Gefchüze) fammt Proviantwagen 
u. dgl,, unter Hauptmann Beat Wagen mit. Es lichen 
su ihr 130 Diefenhofer unter Hauptmann Hand Jakob 
Wepfer. Am 22, rüften fie im das Lager der Evan. 
gelifchen an der Grenze des Kantons Zug and am 
28. Nachmittags drang ein Haufe, über A000 Hann 

mm ss sn Wan nun “U 8 mi 

aaa 
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ſtark, bei ibm das Kontingent von Schaffhaufen, ſen⸗ 
gend und plündernd in diefes Ländchen ein. Sorglos 
überließ er fich in Menzingen und der Umgegend Canf 
dem Bubel) der Zügellofigfeit, aber am 24. Morgens 
zwiſchen 1 und 2 wurde er von einer Meinen Anzahl 
Katholiſcher angegriffen und da er fich ohnehin in der 
größten Unordnung befand, völlig gefchlagen. Die 
Syangelifchen verloren 800 oder noch mehr Todte, wor⸗ 
unter der Anführer Frei, 5 Fahnen, 11 Gefchlise, das 
Gerd und eine nnbeftimmte, jedoch große Zahl Gefange⸗ 
ner, welche in den 5 Ländern übel behandelt, ja tbeil- 
weile getödter wurden. 
Scchaffhauſen insbefondere beklagte den Tod des 
Hanptmannd Schwarz und 63 anderer Angehöriger, 
welche fich folgender Maaßen vertheilten: Zünfte: der 
Fiſcher A, Gerber 3, Schuhmacher 6, Schmiede 8, 
Rebleut 7, Rüden 2, Weber 2, Gemeinden: Wilchin- . 
gen und Trafadingen 2, Ober⸗ und Unterhallau 5, Neun. 
firch A, Beringenz, Lohn und fein Kirchfpiel 3, Thänngen 
a, Merishanfen 3, Büfingen 2, Buch 1, -Neubaufen 2, 
Ktofter Paradies 1. Söldner (fie wurden auf Koften der 
Herren-, wohl auch der Kaufleutfiube unterhalten) 9. 
Weberdies hatte Schaffhaufen 23 Gefangene, unter denen 
der Zunftmeifter Mägis, und 2 Geſchüze eingebüßt. 

Es fcheint fat ald ob man eine Ahnung in Schaff- 
haufen gehabt hätte, daß das Kontingent großen Ver⸗ 
Yuft leiden werde, denn am 23. beftimmten Flein und 
große Näthe „Ann die Raiß So man Hainrid) Schwarz 
dem Hoptmann nach müßt ziehen oder mas uffſtund,“ 
alfo der Neferve, den Bürgermeifter Ziegler zum Haupt- 
mann, Nlegander Offenburger zum Pannerherren, Wil⸗ 
heim Nietmeyer, Lieutenant, Hans Ziegler am Hin, 
Hauptmann zum Fähnlin, Ludi Sigkh, Fähnrich. 

Es wurde aber nicht nörhig die) Hülfstruppen nach- 
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sufchifen, da nach mehreren unbedeutendern Scharmüzeln, 
die gewöhnlich gu Unguniten der Evangelifchen ausfielen, 
woran einestbeild die Verrätherei des Berner Feldherrn, 
Schaftian von Diesbach, andern Theils und bauptfäch- 
lich die Unklugheit und der Kigenfinn der Zürcher 
Hauptleute Schuld waren, am 16. November unter Ver⸗ 
mittelung der neutralen Kantone, sum Theil auch 
Sranfreichd, Savoyens, Straßburgs und des Landgrafen 

von Heſſen (deſſen Hülfe die hochfahrenden Zürcher aus⸗ 
geſchlagen hatten, die doch, wäre ſie angenommen wor⸗ 
den, dem Katholizismus in der Schweiz den Garaus 
gemacht hätte) der Friede zwiſchen Zürich und den 
5 Orten geſchloſſen, der begreiflich zu des erſtern Nachtheil 
ausfiel. Am 24. ſchloß auch Bern einen ähnlichen Frieden. 

Bafel, Schaffhanfen ꝛc., die nicht an die 5 Orte 
angrenzten, fanden einestheils nicht für nöthig, gleich 
Frieden zu fchließen, da fie beim Friedensabfchiuffe weder - 
von Bern noch von Zürich befragt worden waren, an⸗ 
dererſeits aber Hößte ihnen der übereilte unvortheilhafte 
Friede gerechted Mißtrauen ein. Im folgenden Jahre 
traten beide Städte aber dem gefchloffenen Frieden auch 
bei und es mußte filr die Cim Ganzen ſehr unwichtige) 
Aufnahme in denfelben Schaffbaufen 1000 Kronen be- 
sablen und außerdem feine Gefangenen um ein bobes 
Löfegeid frei Faufen. Zu alles Unglük war Schaffhau- 
fen durch Zürich gebracht morden und doch hatten 
Beamte dieſer Stadt die Unverfchämtheit, den Zuzug 
von Schaffhaufen auf, bloß 70 Mann und feine Hülfe 
auf nichts zu fchägen, was dann freilich gegen Ende 
des Jahres zu einigen Ersrterungen zwiſchen beiden 
Städten führte, deren Reſultat dasienige war, welches 
auf den beutisen Tag noch in Streitigkeiten eines gro⸗ 
fen mit einem benachbarten Eleinen Kantone erfolgt, 
auch wenn dicker Das gegründete Recht bat, 
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Man belegte auch um Martini die Chriſta Zieglerin 
mit Sefängnißftrafe, weil fie ausgeſtreut, daß 2 Basler, 
3 Schaffhaufer und 2 St. Galler auf dem Gubel die 
evangelifchen Knechte verführt und fomit die Niederlage 
veranlaßt hätten! 

Während dem Cappeller Kriege batte Schaffhaufen 
einen „Fechtmeiſter‘ in Dienf genommen, der aber erſt 
Mittwoch nach Simon und Judäaä den Eid fchwor. 

Sreitagd nach Andreas. „Die zu dem Almuſen ver- 
ordnet find füllen die Scharwächter etwas in Iren Al⸗ 
muſen bedenten.“ 

Sreitag nach Nikol. „Jäkli Keller iſt umb fin Zu- 
fen fo er su Müß (Muſſo) über haint Mezger gethan 
geftraft umb 6 Pfd. 1 8. umd lezterer umb zutringen 
umb 30 ß. Ein gewifler Schreiber, der dieſen Mezger 
su Müß mir der Waffe fchwer befchädigt hatte, wurde 
zu 80 Pfund Buße verurtbeilt, die er nach Belieben 
im Gefängniß, zu 5 Pfd. für 24 Stunden, abſizen könne, 
was er auch that; zu gleicher Zeit aber. wurde er wehr⸗ 
108 erklärt. | j 

Mittwoch vor Weihnachten firafte man einen Jos 
Proſper von Enzwaibhingen bei Stuttgart um 10 Gul⸗ 
den, oder, fofern er die nicht bezahlen könne, mit Ver⸗ 
bannung „umb das er by Nacht am Frowenhus durch 
die Thür gefeben, deßglych die fo dar Fun gewefen, zu 
Km berus gefordert.“ 

Im Laufe diefed Jahres wurde die Anzahl der 
Wohnhäufer auf der Landſchaft aufgezählt; fie vertheilte 
2 folgender Maafen : 

Neunkirch 93, „on der pfaffen büfer.“ 
Unterballau 120 - - . P 
Oberhallau 20 
Gächlingen 24 
Siblingen 25 . 
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Beggingen 24 
Wilchingen 50 
Traſadingen 10 
Dfterfingen 17 
Löhningen 16 
Beringen A3 
Ountmadingen 5 
Rüdlingen und Buchberg 37 
Neuhauſen 12 
Merishanfen und Bargen 28 
‚Altorf 3 
Opferzhofen 3 | , 
Büttenhart 2 
Schleithbeim — 
Lohn 9 | 
Stetten 6 
Herblingen 20 
Thänngen 120 
Buch 19 
Büfingen 15 
Buchthalen 15 
Paradies 3 Hofe, 

Gleich nach Weihnachten begannen die Unter⸗ 
fuchungen über die Inregelmäßigfeiten, welche im 
Müſſerkrieg (Zug gegen Medieis, Kaftellan von. Muſſo) 
vorgefallen waren. Diele Unterfuchungen. und die Beur⸗ 
tbeifung der Strafbaren dauerten bis in die Mitte des 
Fahres, wie man weiter unten fieht. 

Sonntag nach Weihnachten. „Min Hrn. Bed Rät 
haben fich uf. büt Erfent, das Sy der Meß und Ceri- 
monia bald wie Gie die hievor Inn Irn gerichten und 
gepieten abgethon baben by demfelben abthun bliben 
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und der Meß und Cerimonia In Ir Stat und gerichten 
nüntz wellen. Und ob etlich pfaffen die In miner Hrn. 
Stat und gerichten ſitzend Sich der meß underwinden 
Und die widerhalten wurden die ſoͤllen Irer pfrunden 
Eutſetzt und hinweg uß miner Hrn. Stat und gericht 
verwiſen werden.“ Dieſes Gebot wurde nicht gehalten. 
Sodann beorderte man Freitag vor 8 König Hans 
Werlin und Hans Keller, „die füllen der Zerung und 
der Eoften nachfragen fo den gefangenen dargelihen tft.“ 
Am folgenden Montag wurde Hand Stierlin an des 
gefallenen Hauptmanns Schwarz Stelle zum Kirchen- 
pfleger ernannt. 

Am 31. Januar ſchloß Schaffhaufen mit den 5 Or⸗ 
ten zu Baden im Aargau fürmlich Frieden und zwar 
unter den nämlichen Bedingungen wie Bern, nur mit 
dem Unterfchiede, daß dieſes feine Gefangenen nicht los⸗ 
kaufen mußte, was hingegen bei Schaffhaufen der Fall 
war. Laut diefem Frieden mußte Schaffhaufen den 5 
Orten 1000 Kronen Kriegskoſten und für die Ranzion 
der Gefangenen 175 fl. 5 6. 1 bir. bezahlen. Die wei⸗ 
teren Kriegskoſten der Stadt fliegen auf 800 fl. oder 
1200 Pd. Der Zunftmeifter Mägis mußte, außer 
einer befondern Geldranzion, dem, der ihn gefangen 
hatte, während 25 Jahren jährlich einen Saum des 
beiten Schaffhaufer Weins zu Kiefern verfprechen. 

Zulezt wollten die Katholiken Schaffhauſen noch 
zwingen dag (mit Gewalt) ſekulariſirte Kloſter Paradies 
wieder herzuſtellen, was aber -für einmal verhütet wurde. 
Daß es an Zumuthungen, zur römiſchen Kirche zurük⸗ 
zukehren, nicht fehlte, verfteht fich von ſelbſt, doch wies 
der Rath dieferben entſchieden zurüuk. Dem Stadtknecht 
von Luzern verehrte man (wahrſcheinlich als ſ. g. Thurm⸗ 
loſung, d. h. Trinkgeld für Oeffnung des Gefängniſſes, 
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worin cin Theil unferer unglütlichen Gefangenen gele⸗ 
gen) eine Krone Gold. 

Aus einem Prozeß über eine Reuferei, der zu An⸗ 
fange dieſes Jahres den Rath beſchäftigte, geht hervor, 
daß die Geſchüze von Schaffhauſen in dem Treffen bei 
Menzingen entweder keinen oder doch nur einen einzigen 
Schuß gethan hatten und jedenfalls von der ſchon be⸗ 
kaunten Kriegsgurgel Werlin Abegg nachläſſig be⸗ 
dient worden waren. 

Im Februar ſiel fo viel Schnee, daß er Bäume 
uud Scheunen, Ha ſelbſt Wohnhäaufer zerdrükte. 

Erasmus Ritter, Bidermann, der Helfer am St. Jo⸗ 
bann, und 9 Beiftliche vom Lande erließen ein fcharfes 
Schreiben an dieRegierung, worin derfelben vorgeworfen 
wird, daß fie ihre auf die Neformation bezügliche Man—⸗ 
date (von denen wir das Wichtigfte unter 1530 in ans. 
führfichem Auszuge gegeben haben und weiche fomit 
nicht verloren gegangen find, wie man bisher meinte) 
ſelbſt nicht halte. Es feie ſich deßhalb nicht zu wundern, 
daß die Iintergebenen diefen Mandaten auch nicht nach- 
fommen „denn mo das Hopt ſchwach ift find alle glider 
kranck.“ Die Preditanten beſchweren fich num über 
folgende Stüfe: 

1. Daß die Meß in MH. Gebiet noch von vielen 
geiftlichen und weltlichen Berfonen gehalten und befucht 
werde, daß man fih zur Entſchuldigung zwar anf die 
Slaubensfreibeit berufe, dag dieſe indes nur für den 
Glauben im Herzen, nicht aber für den Kultus gelte, 
als ber nach altem Ritus „Berrüttung lieb, Fried und 
ainigkeit“ hervorbringe. 

2. Altäre und Bilder feien wider Gott, hätten ſich 
aber noch überall bei uns, befonders auf dem Lande, in 
den Kirchen erhalten; wer gegen fie —— laufe für 
ſeinen Leib Gefahr. 



3. Das babe Spiel dauere immer fort. 
4 Das Zutrinken, „ein felcher mutwill gat für, in 

all wyß und weg, daß es fürwar under dem Türken an⸗ 
vil were, ouch gewüßlich nit geſtattet ꝛtc.“ 

5. Man verrichte während dem Gottesdienſt weit. 
liche Gefchäfte, befonders die niedern Dorfbeamten. 
’ 6. Unehrbare und Teichtfertige Kleidertracht dauere 
ort. — 

7. Gottesläſterung und Schwören (Fluchen) bleibe 
ungeſtraft. 

8. Hurerei und Ehebruch ſei noch immer im 
Schwunge. 

9. Das Vermögen der Klöſter und Pfründen ſollte 
ganz zur Bezahlung der Predikanten, Helfer, Schul⸗ 
meiſter u. dgl., nicht aber zu weltlichen Zweken ver⸗ 

wendet werden. 
10. Die Wiedertäufer verurſachen Aergernifſe, deß⸗ 

halb es beſſer wäre, dem, der Aergerniß gebe, „were ain 
Mühlſtein am Hals“. a. ſ. f. 

Zulezt wird noch auf die Erſezung Burgauers an⸗ 
geſpielt und der Obrigkeit das Beifpiel Sauls, Ahabs 
und anderer übler Regenten wor Augen geführt. Es if 
nicht genau befannt, wenn diefes merkwürdige Schreiben 
erlaſſen wurde, doch fcheinen die folgenden Rathsbeſchlüſſe 
daranf hinzudenten, daß diefes. im Februar mag ſtatt 
gefunden haben. 

Dienſtag nach Lätare verordneten klein und große 
Räthe „dad MH. unſern aidtgenoſſen den fünf Orten 
uffgelegt Raißgelt wie die gütlichen Underhändler und 
thaͤdings lüt ſolchs gemitlet namlich die 1000 Kronen 
Im Namen gotz von friden und Ruwen wegen wollen 
geben und ußrichten und iſt Inen ouch, af hüt ſölichs 
alſo zugeſchriben.“ Ueber Berwendung von Pfründen 
und Gottesgaben (Vergabungen um Gotteswillen zu 
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firchlichen .oder - wohltbätigen. Zweken) wollte der 
Rath nicht eintreten, Dagegen befabl er wiederholt den 
Fünfen, die’ „Gotzen und Bilder,“ fowie die Altäre, 
die noch vorhanden feien, in aller Stille hinwegzuſchaf⸗ 
fen, und auch „das Jüngſte gemalete gericht“ in St. 
Johaun nicht zu fchonen, 

Am darauf folgenden Freitag wurden fünf Rathsglie⸗ 
der beauftragt, mit den „Barfüßer Brüdern zu handeln.“ 

Montag. nach Judica wurden die Berugniffe des 
Ehegerichtes ermeitert und ihm die Bewachung guter 
Sitten überbanpt aufgetragen. 

Nach Kudica flrafte man den Langhans, weil er 
Dirnen aus dem Frauenhaus in feinem Hauſe einige 
Tage gehalten hatte, um 1 Marf Silber, ermäßigte aber 

bald die Buße auf.ı fl. Auch zahlreiche Spieler firafte 
man in diefem Fahre häufig mit Geldbußen, Wirths⸗ 
hausverbot und Gefängniß, ja ein Beringer, der bei 
Nacht in feinem Haufe. fpielen Fieß, mußte mit Weib 
und Kind in die Verbannung ‚wandern. Bagabunden 
fperrte man über Nacht in das „Narrenhüßli.“ Auch 
murden manche Bürger wegen Mebertretung der Polizei⸗ 
ftunde- (umb daß fie bis in die Nacht uff der Stuben 
trunken) mit Geld gebüßt. Die harten Strafen gegen 
die Wiedertäufer umd ihre Angehörigen nahmen mie 
vorber ihren Fortgang. 

Freitag vor Palmarum fand man fich mit dem Guar- 
dian der Barfüßer ab. Er befam für alle Anfprüche 300 
Gulden, von denen er aber 90 Gulden feinen Brüdern 
überlaffen mußte. Die.übrigen Konventberren befamen 
zeitlebens freie Wohnung, jährlich 26 (vielleicht 36) 
Br. Hlr., 5 Saum Wein, 6 Mutt Kernen (Dinkel 
oder Waisen) und 2 Mutt Roggen. Das Barfüßer- 
flofter wurde gefchloffen und dad Glöklein aus der Bar- 
füßerfirche auf das kurz zuvor aufgerichtete Dach des 

+ 
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St. Johannthurms gehängt. . Diefed Glöklein, weiches 
jezt noch im Winter 3 Mal, im Sommer A Mal täglich 
geläutet wird und einen fehr heilen Ton bat, trägt die 
Umſchrift: 

Ich lüte alſo ſere 
in St. Franciscus Ere 
Maria Gotz Zeil. 
Du bab in diner Hut alle das ich überſchell. 

Dienſtag vor "Himmelfahrt Fam der Müſſer⸗Handel 
vor. Der Hauptmann Thomas Spielberg wurde als Un⸗ 
gehorfamer, Meineidiger , Betrüger und Verrätber um 
30 Gulden gebüßt, der Lieutenant Hans Sufrid als 
unfchuldig frei gefprochen, der Fähnrich Alex. Giger 

. aber der nämlichen Verbrechen wie Spiegelberg über- 
wiefen, in die gleiche Strafe verfällt; der Schreiber 
Hand Straſſer mußte wegen Lüderlichkeit 1 Mark Sil⸗ 
ber bezahlen. Einige Kriegöfnechte werden wegen In⸗ 
fubordination, Andere wegen Marodiren für ein Baar 

Tage ind Gefängniß gelest, der Stadtfnecht aber, der 
fh ſowohl im Müffer- ald Eappeller- Krieg nicht nach 
dem Willen MH. betrug, von feiner Stelle entlaflen, 
doch wurde er Mittwoch nach Medardi wieder in Gna⸗ 
den angenommen. Hundert Jahre fpäter wären re Bu 
ſtraften alle hingerichtet worden. 

Eine Menge Betrügereien Spiegelbergs — erſt 
ſpäter zum Vorſchein; namentlich hatte er mehrere 
Kriegsknechte von der Landſchaft um den Sold betrogen 
und mußte ihn erſezen. 

Zwiſchen dem Abt und dem Konvent des aufgeho⸗ 
denen Kloſters AU. Heil. und der nunmehrigen ſtädti⸗ 
fchen Verwaltung deſſelben herrfchten noch immer Strei- 
tigfeiten, deren Beſchaffenheit nicht näher angegeben if 
und weiche der Rath um Pfingſten zu fchlichten fuchte. 

Die Herrenftube gab damals nur 3 in den.großen 
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Rah, wahrfcheintich weil fie wicht mehr anweſende 
Mitglieder zählte, da das Gefchlecht der Im⸗Thurn 
bis auf:ein, damals noch fchr junges Glied ausgeſtor⸗ 
ben war, die Ringk erfi um diefe Zeit das Bürgerrecht 
erlangten, Stofar und Waldkirch aber der Geſellſchaft 
noch nicht angehörten und einige ‚andere Edelleute als 
Anhänger des Katholizismus oder Baptismus wegge⸗ 
zogen waren. 

Bor Jakobi verkaufte das St.’ Johannſeramt den 
Delberg mit aller Gerechtigteit und Zubebörd an einen 
Privatmann um 100 fl. 

Montag nach Jakobi fand man fich veranlaßt, wie- 
derholt eine lange Verordnung gegen das Spielen, Flu⸗ 
chen, Zutrinten, zerhauene Kleider tragen und die Wie- 
dertänferei au erlaffen. Die Wirthe und Stubenknechte 
(Zunftdiener) mußten fchwören,. die dagegen handelnden 
anzuzeigen. 

Freitags vor Medardi. „uf hüt iſt Chriſtoffel Siner 
der tütſch fchriber von Eoflanz angenomen, In der ge⸗ 
kalt, man will. geben 55 Gulden, 12 Mutt Kernen, 
5 Mutt Roggen und biofe (freie) Behuſſung. Darumb 
fol ee MH. Bürgers Kinder, deßglych der Iren uffın 
Land vergebens leren, welcher aber Rechnen und andere 
Kunft wölte leren dann fchriben und Iefen, davon möge 
er ain zimliche Belohnung nemmen, deßglichen fo frembd - 
Knaben bar kämind die MH. nit zu verfprechen ſtond, 
mög er ouch fin Tom davon nemen, fuft foll er such alles 
Naifen wachen und ſtüren fry fin.“ 

- „tem die Knaben fol er zur Kilchen füren ob aber 
ainer fin fon ſelbs In Kitchen welt füren das fol er 
laſſen geicheben.“ 

„Item in die ſchul zu gon und ußzulaſſen blipt by 
der Tatinifchen Ordnung. Item es fol ain Knab den 
er lert 7 Jahr alt fin. Item er fol kaini Maitli Teren, 
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welt aber ain Maitli lernen Rechnen zu den mag er 
in fin Hus gon. Item er fol die Knaben von der ler 
und Bübry wegen ſchlahen und züchtigen, fo aber ain 
Vater welt, daß man Im fin Son von der ler wegen 
nit fchlaben fort das ſoll er denn underlaffen, ob aber 
ainer derfelben Knaben fo ungeſchikt fin weit das fol 

er amgaigen So wirt man mit ains follichen Knaben 
Vater reden das er Inn fürter dahaim laß. Das ma- 
ven die erften Anfänge der dentfchen Schule! | 

Mittwoch vor Job. Bapt. „Lienbart Gerber fol 
- fih in Monats frift der Lihaigenfchaft ledig machen!“ 

Eben fo Freitag nach Joh. Bapt. Haint Sigmund, dem 
noch gedroht wurde, „fo er das nit thäte fol ain ander 
fechfer (Zunftvorſteher) von fund an fin flatt erwelt 
werden.“ Auf dieſes bin befchloß dann noch der Rath 
Mittwoch vor Sim. und Jud. „dad fürbin Fainer mer 
su Burger foll angenommen werden, Er und fin frow 
figind dann obman In glichwol annemmen wil, zuvor 
von aller aigenfchaft (Zeibeigenfchaft), damit ſy verhafft 
fin möchtind fry und ledig.“ 

Mittwoch. den 9. Oktober beftellte man die „Stechen 
(Ausfäzigen) zu beichomen" Othmar Scherrer (Barbier), 
Obmann, Hr. Doktor, Maiſter Hauns und Konrad 
Scherrer.“ 

Weinrechnung 5 Pfd. 8 Schill. 
Samſtag vor Martini traf der Rath mit „Mim 

ber Abbt Michel und dem Konvent gemainlich des Gotz⸗ 
huß Allerhailgenn“ einen Vergleich, kraft welchem ewige 
Zinſe (Grundzinſe?) mit dem: 25fachen Werth, loösliche 
Zinfen aber nur mit dem 20fachen ausgeknuft werden 
durften. Todfa 10. blieben aber nach, und wie «6 
feheint, zu Gunſten der ehemaligen Konventherren, die 

ſich in erwähnten Bergleich noch als anerfannte Korpe⸗ 
ration zeigen. 
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Denseriag nach 3 König wurde die Nuzung des 
Barfüßerkloſters dem Spitale zugewieſen, dach nicht für 
immer, fondern nur fo lange es dem Mathe gut ſcheine. 
Am gleichen Tage mußte man wieder befehlen, die Ar 
täre, wo noch folche vorhanden feien, wegzuthun. Man: 
faufte nach Hilari bei den Trödfern alle alte, aber noch 
brauchbare Rüſtungen auf, um die Lüken, welche der 
Cappeller Krieg in die Rüſtkammer gemacht, zu ergänzen.. 

Samſtag nach Lichtmeß verbot man wiederholt das 
Befuchen der Meſſe und Mitmachen Fathorifcher Cere⸗ 
monien, „es wäre dann das ainer geſchäfften halb an 
die frombde kom und ſich ſchanden der lütt halb des 
nit enwerren köndint, mag er ungevarlich den mon zu 
der Meß gon.“ 
Eine Apotheke ohne Haus wurde um dieſe Zei um 

130 Gulden verkauft. | 
Mittwoch nach Invokavit befchloß der Rath, daß 
bei Anforderungen jene Ausländer (Geſt) gleich den 
Bürgern zu behandeln ſeien, in deren Heimath man 
den biegen Gegenrecht halte, die übrigen „Gef“ wolle 
man fo behandeln, wie es bei ihnen mit den unfern 
gehalten werde, Für alle firafmürdige Handlungen wurde 
ein Fremder immer doppelt ſo ſtrenge wie ein Bürger 
beſtraft. 

Freitag nach Okuli verbot man denen, welche Kühe 
hielten, auch Ziegen zu halten und umgekehrt. Befon- 
ders werden Böfe verpönt: Mehr wie 3 Haupt Vieh 
durfte Niemand in der Stadt halten, 

Donft. nach Cant. begnadigte der Rath eine Menge 
Wiedertänfer, Spieler ꝛc., deren in diefem Fahre fchon 
eine gute Zahl. gefiraft worden war, Unter den Be- 
guadigten finden fich auch noch einige Theilnchner an 
dem 8 Jahre früher flatt gefundenen Aufruhr. | 
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Im Rathsbuch von diefem Zahre beißen auch die 
reformirten Geiftlichen Pfaffen; 2 Rathsherren find 
verordnet , den Stadtfnechten zu befeblen, „uff allerlay 
buberygen zu feben, und nachts herumb au gon (Boligei!) 

Dont, vor Mar. Magd. wurden zwei biefige Bürger, 
die einen Ravensburger erfchlagen hatten, jeder um 50 
Gulden geftraft. 

Am nämlichen Tage wurde die Gemeinde Lohn ver- 
fällt, dem Klofter Paradies den fchufdigen Zehenten zu 
geben; der Wittwe und den Kindern Hofmeifterd wurde 
eine Benfion bewilligt, deren ans Verſehen ſchon auf 
Seite 86 gedacht iſt. 

Mittwoch nach Thomas wurde den Predikanten zu 
Stadt und Land anbefohlen, daß fie „des tifch des Herrn 
halb diefer Zyt ſtill ſtan, es werden MH. bienach dar- 
über ſizen und ſich wie der gehalten werden ſölle, be- 
rathen und füllen ainander ungefchmäht und ungeſchentzlet 
Laffen, deßglichen foll der Pfarrer (Burgauer ?) fin Be- 
ſtallung Brief MH. zu Ken Handen berußgeben.“ 

Weinrechnung 3 Pfd. 16 Schill. 

In der ganzen Kidgenoffenfchaft trieben ich im 
Laufe Des Jahres eine Menge Bagabunden herum, die 
unter fich in einer Art Verbindung zu ſtehen fchienen, 
da fie alle gleichformig gefleider waren umd fich befan- 
ders häufige Brandfliftungen zu Schulden fommen Tie- 
fen. Dan richtete viele derſelben unter grauſamen 
Martern bin, doch nicht zu Schaffbaufen, wo überhaupt 
in frübern Zeiten die Todesftrafe verhältnißmäßig ſelten 
in Anwendung kam. 

‚1534. 

Montag vor Sebaſtian befahl der Rath, daß das 
Abendmahl „wie das göttlicher und bibliſcher Geſchrift 



und Ordnung am auernächfen ik, zu gehbruchen“ und 
nicht wie Burgauer lehre. 

- Mittwoch nach Pauli Belehrung erlaubte man in 
der Stadt die Heinen Grundsinfe bis auf deu Betrag 
von ı Schilling abzulöfen. 

Montag nach Balentin verbot man den Schuimki- 
fiern mit ihren Schülern zu fpielen (verſteht ſich mit 
Würfeln oder Karten). 

Mittwoch nach Matthiä feste man den Pfarrer 
Burgauer ab, doch gab man ihm das Zeugniß, daß er 
ſeine Beſtallung nicht mit Unehre verwürkt habe. 

Mittwoch nach Lätare verbot man, die Kelche, welche 
früher zur Meſſe gedient hatten, beim Abendmahl zu 
gebrauchen, erlaubte dagegen, ſich anderer Gefäße, fil- 
berner Becher ꝛc. dazu zu bedienen. 

Frau Dorothea von Landenberg, Wittwe Beringers 
verfauft ihr Schloß Herblingen mit allen Gütern und 
Gerechtfamen und der Hälfte des Dorfes Herblingen an 
die Stadt um 2400 Bulden. 

Freitag nach Maria Geburt flrafte man den Hans 
Löw um 2 Pfd. Hlr. weil er gefagt, daß man in den 
Predigten auch Lügen höre. Der Herr Doktor wurde um 
1/3 Mark Silber gebüßt, weil er fich geäußert: „die 
pfaffen figen all buben.“ Erſt wollte man ihn fogar 
feiner Anftellung entlaffen und verbannen. 

Freitag nah Simon und Judä wurde der kleine 
Zehnt in der Stadt aufgehoben. Kurz zuvor mußten 
die Frauen zu St. Agnes ihre Briefe und Lade auf das 
Rathhaus liefern. 

Verſchiedenen Leuten, die ihr Brod nicht zu verdie⸗ 
nen vermochten, wurde erlaubt dem Almoſen nachzugehen. 

Man ſandte auf den 10, Oktober einen Gefandten, 
Hans Schmid, nach Bern und auf den 31. einen, 
Alegander Peyer, nach Lyon. 
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Mittwoch nach Martini verbot man dem „Gaugler 
fin war Tagen“ (Wahrſagen) und beſchloß, eine Schul⸗ 
meifterinn für die Mädchen anguftellen. 

Auch in diefem Jahre machten die Wiedertäufer 
vier zu fchaffen. Man beftrafte ihrer viele und feste 
fogar den Pfarrer von Merishauſen, der zu ihnen hielt, 
ad, Ein Fußſteig, der von Merishauſen nach Schleit⸗ 
beim führt, umd den die Wiedertäufer benuzten, um 
ſich gegenfeitig zu befuchen, hieß noch Jahrhunderte lang 
das ————— 

1535. 

Man beeidigte den Fechtmeiſter, der feine Lektionen 
anf der Rathlaube ertheilte, aufs Neue und verbot * 
von den Zuſchauern Geld einzuzichen. | 

Ein Schmidfnecht, der fich auf der Trinkſtube er- 
brochen hatte, wurde dafür vom Rathe um If. geftraft. 

Herr Niklaus Spöhrli, Prediger zu Schleitheim, 
wurde um 1 Mark Gilber gebüßt, weil er feine 
Frau geichlagen, „das ſy zu einem Scherrer gan müffen, 
witter haben MH. erfennt, das er, Spöhrli, zu zitten 
denen von Bedingen ouch das Gotts wort: fülle ver- 
fünden und fol nach Gnaden 1 fl. geben.“ 

Der Rath ließ aus dem Sirbergeräthe der St. 
Johannskirche Gerd fchlagen, vergütete aber dem St. 
Johannſer⸗Amt den Werth deſſelben. 
Herr Alrich, Pfarrer. von Hallau, wurde um 1 

Mark Silber gebüßt, weil er einen Pfaffen und die 
Meiſterin (Priorin) von Riedern in eine und dieſelbe 
Kammer gelegt hatte. Auch Heirathsſtifter und Kuppler 
beſtrafte man. Das Fronleichnamsfeſt war bisher noch 
gefeiert worden; der Math beſprach ſich deßhalb mit 
fümmtlichen Brädifanten und ſchaffte daſſelbe Freitags 
vor Pfingſten ab. 

Chronik von Schaffhauſen. 4. Bud. 1 

— — — 
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- Denen, die auswarts zur. Meſſe singen, MurdT. an⸗ 
gefündigt daß Be im Wiederbolungsfalle ohne Geade 
verbannt würden. 
Der Jahrlohn des Bruchſchneiders wird auf 10 
Pfund feſtgeſezt; einem ſ. g. Arzte wird. das „Scherten 
und zwahen (Barbiren nad Haare fehuriden) and um-- 
gelehrt den Scherrern (Barbiertru) das artznen un⸗ 
terſagt. 

Eine Rauferei im Fraurnhaus brachte die Frauen⸗ 
wirthin ins Gefängniß und die Raufer in Geldbußen; 
ſpäter wurde die Wirthin verbannt. 

Ein des Diebſtahls bezüchtigter Hallauer wurde zu 
Neunkirch gefoltert; eine vermeintliche Hexe vor Rath 
geſtellt, und ſpäter noch mehrere gefoltert, was früher 
nicht oder nur ſelten vorgekommen fein muß, da in den. 
Brotofollen Feiner Erwähnung davon geſchieht. Wahr- 
fcheinlich . war die öftere Anwendung dir Tortur eine 
Folge der Einführung der Carolina, 

Montag nach Veit. „Die Frowen zu Sannt An- 
gnefen füllend Inn viergächen Tagen, al Fr Ynkommen, 
es ſye an Zins, gülten In allen Früchten und gelt, Ze⸗ 
benden, Reben, Wifen, agger, Holtz und Veld und alles 
uffzaichnen und MH. überanttwurten.“ Ban feste den - 

austretenden und Übrigen Klofterfrauen ein fchr mäßiges 
Reibgeding fell. | 

Man itellte einen Armbruſter an. 

Hilzingen, das dem Rathe zu Tanfen angeboten: J 
wurde, ſchlug dieſer aus. 

Donnerſtags nach: Pfingſten erneuerten beide Räthe 
den eilf Zünften „mit guter zytlycher Vorbetrachtung, 
dem Hailigen Römiſchen Rych zu Lob und zu Ehren, 
auch unſer gemainer Stadt zu Nutz und Frommen die 
Ordnung ſo vormals in den Zünften fürgenommen und 
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geſezt werden find.“ (Namlich in den Jahren 1411 
und 1440.) 

| Diele Ordnungen beſchlagen vorerft Die Rechte der 
Znfte bezüglich der „Beſatzung des Raths und Ge⸗ 
richts“ fo wie der Aufnahme neuer Mitglieder in den 
Zunftoerband. Ein -folgender Abſchnitt „redt von @e- 
werben und Kaufmannfchaft,“ in welchem fobann auch 
die Leiſtungen der Zünftigen, namentlich die „Krieg- 

und Stabraifen, auch die Buſſen für allerlen Srever“ 
aufgeführt find. 

Einer jeglichen Geſellſchaft oder Zunft „ſundere 
(beſondere) Ordnung“ bildet den Schluß der Zunft⸗ 
briefe. Nachdem die Zünfte „was Mangel darin“ ange- 
zeigt hatten, wurden ſämmtliche Ordnungen feftgeftellt 
und ihnen in Form eines „Libells‘ mit der Stadt Siegel 
verfeben zur. Nachachtung übermacht, auch von Zeit 
zu Zeit mit Zufäzen vermehrt. 

Man bat um Margnretba den Abt von Rheinau, 
daß er die Leibeigenen, welche er im Gebiete unfrer 
Stadt befize, frei geben oder dem Nathe verkaufen möchte. 

Dienftag vor Maria Magdalena. „MH. haben fich 
erkennt, daß Fri potten fo gan Lowers (Locarno) Ritten 
dhain Tchenfung von parthygen nemmen und follen die 
potten alles das Geld fo Inen gefchenkt und geben würt 
"MH. überantworten, davon fol dann dem potten 22 
Kronen und der Rittlon werden.“ 

Man fing wieder Wicdertäufer ein. befragte ihre 
Anführer auf der Folter, verkaufte endlich den Anhän- 
gern diefer Sekte ihre Habe zwangsweiſe und fchifte fie 
ale in die Verbannuug! Indeß maren doch noch viele 
zurüßgeblieben oder ſchlichen fich wieder ein. 

Weinrechnung 5 Pfd. 8 Schill. | 

Einige Ehepaare wurden in der lezten Woche des 
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Jahres um 1 Mart Gilber gebüßt, weil fie mit einau⸗ 
der im Frauenhaus zu Nacht gegeſſen! 

Mittwoch nach Bartholomäus wurde das Frauen⸗ 
haus aufs Neue verpachtet und die Ordnung in dem⸗ 
ſelben verändert. Nach 9 Uhr durfte Niemand mehr 
eingelaffen werden; der Wirthin umd ihrem Geuchte 
wurde verboten „das ſy nit got leſterint.“ Ä 

Es ift gegen Ende des Jahres im Rathsͤprotokoll 
befonderd aufgeführt, daß man dießmal die zahlreichen 
gefangenen Wiedertänfer nicht peinlich verbören wolle. 
Dem deutſchen Schuimeifter verbot man Mädchen 

zu unterrichten, obwohl die Mädchenfchulmeifterin diefes 
Jahr „Urlob“ hatte. Es Fand fich noch ein Tateinifcher 
Provifor vor. Dan bemwilligte den ehemaligen Nonnen 
von St. Agnes „um Gottes Willen“ jährlich 3 Saum. 
Wein, viertefjährfih 2 Mutt Kernen und 1 Pfund 
Heller Geld. (Den LI. November.) 

Montag nach Martini ſtellte man die „Bfoffen® zur 
Rede, wegen der ungebübrlichen Worte, dererfie fich anf 
den Kanzeln bedienten. 

1536. 

Am 8. Mai ftrafte man den Pfarrer Niklaus Hönei- 
fen um 1. fl., weil er einem Pie die Haare am 
Schweife abgeſtuzt hatte. 

Am Valentinstag gab man denen von Neuntirch 
und Gächlingen auf „Zr Beger“ einen andern Predikan⸗ 
ten. Den bisherigen Niklaus Singer mußte. die Stadt 
baben, weil ihn Neunkirch nicht mehr wollte. Er cr- 
hielt freie Wohnung im Schweſternhaus. | 

Auf Koften der Predikanten, „als der gemainen geifi- 
lichen Zunft,“ fchikte man zwei Rathsglieder und einen 
"eiftfichen auf die erfte Synode nach Bafel; die Be- 
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ſchluſſe derſelben wurden der verfammelten biefigen 
Geiſtlichkeit zu Ende Februar vorgelefen. 

Die Gebühr für das Bürgerrecht von Hallau wird 
auf 10 fl. feſtgeſezt. 
Die Meßgemänder im Paradies murden unter die 
dortigen Kloſterfrauen vertbeilt. „Doch fol verbüt wer. 
den, daß die nit anderswohin werfchift werdind.“ Die 

große Küche des Barfüßerfiofters überließ der Rath 
dem Meiſter Fabian Behufs Einrichtung einer Seifen- 
fſiederei. | 

Mittwoch vor Oſtern wurde das Neislaufen (in 
fremde Kriegsdienſte zichen) unter allen Titeln ver- 
boten. 

Die Blafebälge der Kirchenorgein follen nicht ver- 
Fauft werden, fondern MH. zur Verfügnng geftellt bleiben. 

Man verordnete, dag man nicht mehr in bloßen 
Hofen, ohne Rot, auf die Gaffe geben folle, auch verbot 
man die „wüſt, groß und langen Lätz an den Hofen.“ 

Erasmus Ritter wurde, gleich Benedikt Burganer, 
der feiner Pfründe zwar entiest war, fie aber noch nie 
verlaſſen hatte, um „frid und Ruwen willen“ ebenfalls 
serabfchiedet. Burgauer befam noch beim Abfchied 20 
Gulden als Ehrengeichent vom Rathe, auch wurde ihm 
feine Beſoldung bis zu feiner Abreife gelaffen, ein Um⸗ 
Hand, der weiter darauf hinweiſt, wie ungern man ihn 
entließ und wie fehr feine Entlaffung ein überrheiniſches 
Wert war. Auch anf andere Weife fuchte man Bur⸗ 
gauern gefällig zu fein; man Tieß feiner Frau, deren 
VBoreltern bier Bürger geweſen, ihr Vermögen noch 4 
Jahre ſtenerfrei in hieſiger Stadt ꝛc. 

Montag vor Marta Himmelfahrt verordnete der 
Rath, daß die Geiklichkeit auf Donnerfiag vor Maria 
Geburt ein Synode halten folle, der auch Rathsglieder 
beisumohnen hätten. Huf der Synode ſoll befprochen 
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werden, mas zur Ehre Gottes diene, allein obme dar 
Regierung Zuſtimmung dürfe man feinen. Veſchluß 
faſſen. Man fchoh die Synode jedech ſpäter anf, „bis 
fie den pfaffen gelegen fein werde.“ 

. Mistmoch - nach Bartholomäus verfaufte man die 
Dieb und Geſangbücher an zwei Nürnberger, die einen 
Eid ſchwören mußten, dieſelben nirgends. wieder zu ver⸗ 

. faufen, ald wo man noch Melle leſe. | 
Weinrechnung 5 Pfd. 
Man rüftete in Schaffbaufen, befferte die Berliverke 

aus und befahl den Laudleuten, fich mit Gewehr und 
Harnifch zu verfeben Much Zürich rüßere, und en 
bielt von Schaffbaufen die Gewährung der Bitter daß 
diefes den zürcherfchen Unterthanen den Paß zu Para⸗ 
dies ſchloß, wenn dieſe etwa ausreißen wollten. 1 

Freitag nach Leodgar hörte der Rath die Beſchlüſſe 
der zweiten Bafeler Synode, M. Ludwig Oechelin 
mußte jeden Artikel beſonders erläutern. 

Da troz des Verbots doch viele Angehörige Schaf- 
hauſens im fremde Kriegsdienſte aclaufen waren, ._fb 
wurden fie alle um einen Theil ibres Soldes gebüßt. 
Die A Hauptleute aber, die die Werber (Berführer) 
gemacht batten.,. verfällte man jeden zu 100 Kronen 
Geld⸗ und zweitägiger Gefängnißſtrafe. Sie hießen 
Thomas Spiegelberg, Kaspar Ris, Meiſter Jakob, der 
Bruchſchneider und Alexander Giger. Die tuner“ 
wurden um 25 und „Fendriche“ um 30 Kronen geßraft. 

Der Bürgermeifter Waldkirch, M. Ludwig Dcchälin, 
Linggi und Zimprecht Vogt (die zwei leztern Predikan— 
ten) mußten die Schüler des lateiniſchen Schulmeitters 
examiniren. 

Martin Peyer und Bonanenture Wagner , die Ste 
henpfleger des Spitald, vergabeten Samſtags nach Gal- 
lus⸗Tag gedachter Anſtalt zweihundert Gulden in Gold, 
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zu Gunſten der „armen Stechen,“ denen alljährlich 20 
Gulden in Gold zu Zins erlegt und des Spitals Güter, 
Ment und Gülten zu Pfand eimgefest werden mußten. - 

Donnerfiag nach’ Allerheiligen verbot man der Klofter- 
‚verwaltung bie Leibeigemen des Kloſters zu verkaufen, 
wohl aber geflatsere man diefen fich. frei zu kaufen. 

Ein Todtfchläger-von Löhningen wird mu SO fl. gebüßt. 

1537. 
. Die Bredilanten wurden ermahnt, fich friedlich in 

ihre Einfünfte gu theilen, oder fie würden zur Verant⸗ 
wortung gezogen. 

- Man ränmte dem Armbrufter des Doetors Hans auf 
dem Alter ein, „wann aber ain Doctor vorhanden iſt, 
ſoll der arubruſter (Bogner) dem Doctor wichen.“ Man 
nahm wirklich bald einen Doktor an, der jährlich 40 
Gulden und freie. Wohnung erhielt; ſonſt ſollte er frei 
fisen und Dafür MH. „Lib- und Stadt⸗Arzet“ fein. Wahr⸗ 
fcheinfich begnügten fich jet die Schügen mit der ihnen 
ſchon voriges Jahr anerbotenen Priorswohnung im 
Klofter, die ihnen: damals „nit fügflich“ geweſen war. 

Freches Wühlen in den Gräbern, bkeierne Tafeln 
von denfelben abzureißen ꝛe. wurde verboten. Mittwoch 
vor Margaretha. 

- Montag sach Galli Kahn ı man dem Kloſter Paradies 
das Siegel ah. 

Weinrechnung A Pfd. 4 5. 
Auch in dieſem Jahre ſprach man ſtrenge Strafen 

gegen die, fo wider Willen MH. in den Krieg gelaufen 
waren, and. Der oft genannte Werlin Abegg wurde 
anter andern 34.200 Gulden und Smal 24ſtündiger 
Sefangenfchaft verurtbeiit.. | 

In diefem Jahre wurde das Schüzenhaus auf der 



Breite erbaut, nachdem De Vüchkeufchären (die es noch 
jest inne haben) fchon mehrere Jahre um cine nene 

Schießſtätte ‚gebeten hatten. Eben fo erbaute man in 
dieſem Jahre das Bollwerk, der große Widder genannt. 
Der Baumeifter war ein Italiener. Diefed Bollwerk 
trägt die Inichrift: Der Wihder beiß ich, wer mich 
ſtößt, des BR ich mid). 

1588, 

Die Treppe auf den „Unot uffin® wurde gemacht. 

Mittwoch vor Sebaſtian wurde den Schulmeißern 
das Dreinfchlagen mit der Fauſt oder im Zorne verboten. 

Freitag vor Pfingſten. „MH. band fich erkennt 
daß hinfür mengklicher am Pfingſtmontag fich gen fandt 
Johanns in die Kilchen verfüge wann ain Burger 
meifter uff dem Rathhus erwehlt, Alda würt man ainem 
Burgermaifter ſchweren und der Statt Gatzung verleſen 
laſſen. ® | 

Am 5. Auguſt befchloß der Rath, die Prieſter von 
Randegg und Gailingen zur Rede zu flellen, weil fie 
in Buch noch fortwährend Meſſe Infen. Am 7. Auguſt 
bob man auf der ganzen Landfchaft die Kirchweihen anf, 
die indeß fpäter wieder fich einfchlichen. 

Bürgermeifter Ziegler von Schaffhaufen war Obmann 
eines Schiedgerichtö, welches swifchen der Stadt Rotweil 
und Junker Hans von Breiten-Landenberg auf Schram⸗ 
berg einen Streit wegen Wildbann fchlichtete. Der 
alte Zandenberger, welchen die Rotweiler gefangen hiel⸗ 
ten, wurde losgegeben, im Uebrigen aber der Vertrag 
den das Schiedsgericht aufgelegt batte, nicht — 

Weinrechnung 7 en: 4. Schill, | 
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1539, 

Mittwoch nach Kudica verordnete mat, daß die 
hieñgen Bredifanten abwechſelnd ale 8 ragt in Such 
predigen follen. 

Dienftag nach Pfingſten fchaffte man alle nach übrige 
Feiertage, mit Ausnahme der gewöhnlichen Sonntage, 
des Weihnachts⸗, Ofter- und Pfingſttages, ab, 

Donnerſtag nach Peter und Paul Fündete der Nath 
den s. v. Meben im Frauenhaus bis nächſten Samflag 
anf und verordnete, dieſes Lokal für immer zu ſchließen; 
einige Wochen fpäter wurde daſſelbe vermiethet. 

Nach Kreuz⸗Erhöhung wurde Konrad Syfrid zum 
VPredikanten nach Buch beftellt und ibm jährlich 30 
Gulden dafür zugefagt. 

Die Schweftern im Schweſterhaus follen von den 
beiden Klöftern (AU. Heil. und St, Agnefen) je 3 Saum 
Wein jährlich erhalten. 

Dan befahl den PBredifanten auf dem Lande Sonne 
tags und Mittwochs, denen zu Hallau und Thäyngen 
aber wöchentlich 3 Dal zu predigen. Der Tateinifche - 
Schulmeifter wurde entlaffen; den Geiſtlichen geſtattet, 
fofern fie wollten, Taufbücher zu fchreiben. 

Weinrechnung 3 Pfd. 8 Schill. 

Mitwoch vor Thoma wurden 15 meift angefebene 
Bürger vor Rath eitirt, weil fie „Acta und Kern-Beeri 
gewünnen laſſen, die Win damit zu ferben.“ Wer eid⸗ 
Lich verfichern Fonnte, von diefen Beeren noch Feinen 
Gebrauch gemacht zu haben, den ließ man mit einer 
Warnung zieben, die übrigen aber folen mit 1 Pfd. 

‚Heller, die Küfer hingegen, „ſo füllichs gethon,“ um 
das Doppelte gebüßt werden. 

„By den Aiden, fo ſy MH. geſchworen baben, füllen 
ſy all Farben und Beeren, dero figen wenig oder vil — 
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uff hüt dato uff die zway (3 Uhr) für das Schmidten- 
tbörli in den Rin ſchütten.“ 
Den „Winzüchern* wurde befohlen, „all geferbt 
Bin, darüber fy kommen,“ dem Rathe zu verzeigen. 

Thon: Schwebli, der „zu Zürich in das Fromen- 
chus .gangen, wurde bis auf den Abend Ind Narrenhüsli 
und fodann für zwei fernere Tage ind Tach gelegt.“ 
2chlotzelli, Meifter Friedrich Sachfen Baafe, fo 
toub (wahnfinnig) if, wurde, dieweil ſi MH. nit ze 
verſprechen flat“ aus der Stadt verwieſen. Der Nach⸗ 
richter — beſagt das Protokoll — fol ihr „uff der Engi 
das Heß (Gewand, Nod) uffheben, ſy mit Raten 
ſchwingen und daby fagen, komme ſy mehr mol man 
fy gar ertränten!“ 

Im Februar wurde Melchior Dreyer von Grieſſen en⸗ 
berg geſchwemmt, den Schiffleuten ſo denſelben „uff dem 
Waſſer gefürt hand, ſoll 1 Pfd. Heller geſchenkt werden.“ 
Die große Hize begann im dieſem Jahre ſchon im 
März und dauerte bis Weihnachten, zu welcher Zeit 
man noch allgemein im Rhein badete. Es trokneten viele 
Brunnen aus und man mußte hier ſehr ſparſam mit dem 
Waſſer umgehen, wie man denn weiter unten hierauf 
dezügliche Verordnungen findet, Korn und Wein wuch⸗ 
fen in außerordentlicher Güte und lezterer im Ueberfluß. 
Nach Judica murde Hand Löw „gen Xeon, die 
Benftonen zu raichen, verordnet.“ 
Zu eben dieſer Zeit verfanfte die ſchon mehrmals 
genannte Frau Dorothea von Landenberg, geborene 
Trüllerei, Beringer von Landenbergs Wittwe, an die 
Stadt Schaffhauſen die beiden Vogtherrſchaften Löh⸗ 
ningen und Gailingen um die Summe von 8202 Onl- 
Pen; mit „Berichten, Zwingen, Bennen, Stüren, Lätten, 
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(itenn, Vogtrechten, Basnachtbennen, Renten, Zinfen, 
Guülten, Bäten, Löffen, Dienſten, ainungen, Gebotten, 
verbotten, firafen, fräffien, buffen, Reblehen, Evichazen, 
Mögen, Velden, agtern, mingärdten, wifen, Wunn, 
Waiden, mit Stegen, Wegen, Waſſern, Waſſerflüſſen 
And fonit mit. allen. audern Fryhaitten, Rechten, At 
zungen, Ehehafften ꝛc.“ 
Die Berkäauferin ſtarb noch in dieſem Jahre im 
katholiſchen Glauben und wurde zu Rheinau beerdigt. 
Ihre Wohnung war im großen Sand. 

Die Zimmerlente legten einem „froͤmbden Zimmer⸗ 
mann, ſo dem Wißmüller fin tachſtul uff dem Wald 
zimmeret bat, fan Werchzüg“ in Beſchlag. Es erwuchs 
dieſe Beſchlagnahme vor den Rath, welcher ſofort er⸗ 

kaunnte, daß die Zimmerleute den fraglichen Werkzeug 
„on Eutgeldnuß (Koſtenerſaz) deſſen was ſy daruff ver⸗ 
zert dem froͤmden wider geben und In mit dem — 
diſſmals fürfaren laſſen ſollen.“ 

Für die Zukunft wurden ſie verwarnt „nit mer 
aigens Gewalt und für ſich ſelbs derglichen zu hand⸗ 
len, ſondern wann ſich derglichen zuträgt ſollen ſy das 
ainem Burgermeiſter anzeigen. 

Steffan Schorly erhielt nach Oſtern 2 Pfd. Sir. 
von der Gpend an eine Badenfur,. „während feiner Ab⸗ 
weſenheit wollen MH. Auen Heinen Kind Bas Brod 
werden laſſen.“ 

Dienſtags nach Quafimodogeniti ernannten beide 
Räthe unter der Obmannſchaft des Zunftmeiſters Kon— 
rad Meyer eine Kommiſſion, Behufs Verwendung der 
„Pfründen und Kilchengüter, damit die Knaben, fo ſtu⸗ 
diren woͤllen, darus erbaften werdint.“ 
Zuvor wurde erkannt, „das die Gotzgaben fo binge 
— ſigint nit mehr hinder ſich fallen füllen.“ 
— verordnete die ——— „daß wenn 
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man am Abent ruft das der Werchmaiſter die Brunnen 
abfchlachen wolle, demnach niemand mer 06 ver Brunnen 
weſchen ſolle bis die wider lauffen.“ 

„Damit die frömbden Betler den unſren das Brod 
nit vor dem Mul abſchnidint, ſolle in einem verſamble⸗ 
ten Rath gehandlet werden, ob man beöwegen ein Ord⸗ 
nung machen wölle.“ 

Um Miſericordia durchzog allerlei fremdes Geſindel 
unſere Gegend, welches man der Brandſtiftung bezüch⸗ 
tigte. Einige davon wurden bier aufgefangen und ver- - 

. bört, bald aber wieder ald unſchuldig entlaſſen. Die 
Bewohner der Steig Famen um Löfchgeräthe ein, das 
ibnen gegeben wurde mit der Ermabnung , „das fi gut 
Sorg Tag und Nacht babint und die feömbden Landt- 
ſtricher nit beberbergint.“ 

»Denen zu Viſchenhüſern fo Rebholz⸗Bürdinen bi 
dem Woſchhus Tigen haben,“ gebot man bei ſchwerer Ahn⸗ 
dung und Strafe die alfohbaldige Wegräumung derſelben. 

Der Hochwächter am Oberthor mußte bis Ende 
April gegen etwelche Zulage auch am Tage wachen. 

Der Gemeinde Hallau wurde die Aufftellung zweier 
„Scharwächter (Nachtwächter) uff Iren Eoften bewilli⸗ 
get, doch wenn fy etwas argwonigs verftundint (gewah⸗ 
reten) follen fi zu derfelben Zit die Stunden nit rufen.“ 

„Wolf und Berer Schilling von Guntmaringen 
diewil fi laider übel verbrunnen“ erhielten aus unferer 
Spende jeder zu ainem Anfang KO Bfd. Heller gefchenft, 
mit der Zuficherung, ihnen in ander Weg es fige gegen 
den Ziegler von Kal und Ziegien wegen und funk 
such beholfen und berathen zu fin.“ 

Die Wahrnehmung, dag wenn „MH. über das Blut 
richten, Frowen, Töchtern und Jungfrowen auch under 
Augen ſtandint, das nun ain Unlob und Uebel zu hören 
iR,“ veranlaßte den Rath zu dem Entſchluſſe, die Bür⸗ 
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ger aufınfordern, „mit Iren Wobern und Töchtern und 
Jungfrowen zu reden, daß ſy fich der Dingen in Zu—⸗ 
Eunft nit beladint.“ Diefeh mochte dem zarten Gefchlechte _ 
aber nicht behagen und gab Dienſtags nach Jubilate 
Anlaß zu Unruhen. Es wurde an diefem Tage unter 
der Brodlaube Bintgericht abgehalten. Während der 
Sitzung benahm fich eine Anzahl biefiger. Bürger „tref⸗ 
fenlich unruwig“.und Tamen handlich aneinander wes⸗ 
halb jeder zu 1 Pfund Heller Buſſe verfällt wurde, 

Den Büchfenfchügen wurde endlich nach Kubilate 
in dem Gefuche, daß fie „in das Schützenhus mögint 
Bin legen,“ doch unter der Bedingung entfprochen, 
das fie den Wein bei den Bürgern kaufen und wie an- 
dern verabgaben, „auch nur zur Zyt, wenn man fchüßt, 
verbruchen follen, denn fo ſy ſchlaftruink wölltind thun 
ſollen fu (hiezu) andern Win beſchicken und den inge⸗ 
legten Win zu derfelben Zit nit verbruchen.“ 

Zu Handen des Spendmeilters wurde Konrad Zoller 
von Buchthalen wegen Entführung einer Ehefrau um 
10 Pfd. Heller gebüßt „und umb das übrig, daß er die 
Ce aa dem Ehegericht zur Beſtrafung über- 
wieſen. | Ä 

Mittwoch nach Urbani wurde Herrn Konrad Werlins 
(ded Predikanten) Fran „von Ires überflüſſigen trinkens, 
übel ſchwerens und deßwegen, daß ſy beſtimmten Herrn 
Cunraten unfründlich haltet, fenglichen angenommen, 
und fol mir Waſſer und Brod gefpist werben.“ 

‚ Einige Fremdlinge die im Gaftbaufe zum Hecht 
„gefrefflet und gefagt es fige ain Schwab beffer denn 
den (3) Schwager ,“ wurden je zu einem Darf Silber 
Buſſe verfällt. 

Am 28. Juni erhielten die Stadt⸗Rechner die Er- 
laubniß „die EM und den Laden uff der ſtaini Bachbrugg“ 
wieder auszuleihen. Woraus erfichtlich if, daß die St. 
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Erlogius — bald wach der Rebermanon Mm fremd⸗ 
artigen Zwecken verwendet wurde. i 
. Montags vor St. Peter und Paulstag erkannte der: 
Rath, das hinfort „ſechs Knaben füllen zum ſtudieren 
gehalten werden.“ Bon dieſen wurden A auf die Hochſchule 
mit. jährlich SO Gulden Unterſtüzung gefandt, die übri⸗ 
gen aber hier mit 20 Gulden Unterkügung unterrichtet. 

x. Gfeichgeitig wurde beſchloſſen, dab die Spital⸗ 
Pfleger „den puren au Schlaiten gebieten: follen, das ſy 
von Irem großen Kilchengut Rechnung gebint und an⸗ 
zaͤigint mas die Kilch vermöge.“ 
4% Alexander Offenburger und fine Mitverordneten | 

Herren, die füllen by den Predikanten erfaren, welche 
figen, fo Wucher triben.“ 
Klaus Barter, dem alten Gerichtsknecht,; beſtimmte 

mar, in Berilffichtigung Ks trenen Dienſte, einen 
Ruhegehalt. | 
Am 2. Heumonat wurde das Frauenhaus an Gallus 

Guldin den Waffenſchmied (unter günſtigen Zahlungs 
bédingniſſen) um 180 Gulden verkauft. 

Mehrere, die zu Paradies „über das Mandat ge⸗ 
ſpielt haben,“ wurden um einen Gulden zu ande der 
Kloſterfrauen daſelbſt gebüßt. 

Den 4. Auguſt lieh man der Gemeinde Hallan wie⸗ 
der einige Büchſen, doch mit dem Anhange, „wenn MH. 
dero begeren das ſy Inen die on alle Inred inhändigen 
und überantworten ſöllen.“ 
Saumfſclige Wächter. werden gebüßt und die In⸗ 
En füt bie Thorſchließer wieder in Erinnerung ge⸗ 
racht. 

Für Neubauten werden den Bürgern Fenſter mit 
der Stadt Ehrenzeichen (Glasmalerei) oder ſtatt deren 
2 Gulden geſchenkt. 

Donnerſtags nach Laurentius wurde beſchloſſen, „bis 
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zum Horpft wieder im Graben (vor dem ſchwarzen Thor) 
zu luren Cfrobnen,  gemeindiwerdgen).“ Junker Hans 
Stokar wurde mit 3. Dans Senn dazu verordnet. Berge. 
1524. ©. 59, i 

Jakob Sfcher von Zürich büßte man um 1 Mast: 
Silber „umb das er by Nacht und Hebel uff dem Kilch⸗ 
hof: (oder Todtengarten, Friedhof) mit einer Metzen 
gebandier.“ Um dieſelbe Buße belaugte men am näm⸗ 
lichen Tage Konrad Baldenhofer „von wegen das er 
ain gröſſer Hochzit gehept bat, denn er — laut Ver⸗ 
ordnung — haben füllt.“ F 

Weinrechnung 2 Pfd. 16 Schill. 
Montags vor Matthäi bemwilligte man den aloſter⸗ 

Frauen zu Paradies eine Zulage von 2 fl. per Jahr an 
die ihnen ausgeworfene Penſſon. Fünf Rathsglieder 
wurden zu Buſſen⸗Richtern daſelbſt ernannt. 

- Vier iungen Bürgern, Dans Konrad von um, . 
Joachim Pur, Blaſius Oechslin und Jakob Rüger 
wurde die Erlaubniß ertheilt, die Hochſchule zu benüzen; 
als Taſchengeld erhielten fie die oben beſtimmten 30 fl. 
„Bürgermeifter Johans Waltkilch, M. Ludwig Ochs und 
Allegander Bayer“ wurden beauftragt „die vorgemeldten 
Knaben hinweg: zu ſchiken.“ Mittwoch nach Matthäi. 

Am Andreastag beichloffen MH. den Hans Frank 
und den Ratterer auf öffentliche Koſten hier ——— 
zu laſſen. 

27. Seytember. Die Tüchel ſollen in den Wiger 
(Weiher) im Urwerff geführt werdenl; wahrſcheinlich 
weil die TenchelRoos im Mühlenthal Cin der ſtrengen 
Hize) ausgetroknet war. Es wurde ſtreugſtens verboten. 
über den. Brunyen zu waſchen und dem Werkmeifler 
zwei Zunftmeiftsr beigegeben die Beunnen⸗Ordnung zu 
handhaben und zu verorduen,“ das Waßfer darin thun 
und geführt werde.“ 

4 
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‚TE supr. Fünf Rathsglieder ſaumt dem Stadt 
fchreiber wurden „gen Schlaiten verordnet, Der Bw 
meind daſelbs den Aid zu geben.“ Es geſchah dieſes 
in Folge der Behauptung der (heimlich meiſt wieder⸗ 
täuferiſch geſinnten) Schleitheimer, daß ſie nur dem 
Biſchofe von Konſtanz, als Abt von Reichenan, nicht 
aber der Stadt Schaffhauſen fchwören müßten, obſchon 
ſie es doch unter andern Umſtänden recht gern gethan 
batten, 

Die Gemeinden Büfingen und Buchthalen follen 
obne Bewilligung der Vogtherren fein Bauholz „hinge⸗ 
ben noch verfoufen.“ | 
Hans Thorrer , der alte, wird, weil er an den: 

Spital „Thail Win geben bat, der nit Werfchafe und 
sar kain Nütz gſin if,“ um 80 Pfd. Heller gebüßt. 

Der Todtengräber Eglin folle vor Math beichikt 
„und Im der Belt mol ermäfchen werden, umb daß cr 
die Lüt mit düf genug vergrabt.“ Man mußte von ihm, 
daß „mann er etwas über das Halbthail graben, ſchicke 
er fin Frowen uff die Straß ob niemand vorhanden ſiy, 
und fo niemand vorhanden, werffe er die Lüt hinab und 
siche den Grund darliber.“ 

Die „frömbden Betler, flarchen Jäuchen, ouch 
Stirnnenftöffer und ful Scheimen follen nit mer zum 
Toren ingelafien fonder nebent ab gewifen werden,“ da- 
gegen aber follen die Preſthaften und die „fo man kent 
alych in dad Seelhus gan und nach der Betler-Ordnung 
gehalten werden.“ 

„Alsdann (Mittwoch nach Bali) groffer Mangel 
Waſſers halben in der Brunnenfiuben,“ wurde den Pa⸗ 
dern nur noch wöchentlich „drü malen Bad zu halten" 
erlaubt. An die Brunnen feste man „Specher umb 
Nüger alle dicienigen, fo MH. Mandate überſehen in 
Gehaim anzugeben,“ damit die Zuwiderhandeluden be⸗ 
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ftraft werden Fönnten, das ſy weiten ſy weren grhorſam 
geweſen. c 

Die Weinſinner follen bis auf weitern Beſcheid die 
Fäſſer „am Rin und nit an den Brunnen ſinnen.“ 

Dienftags nach Allerheiligen Tag befchloß der Rath, _ 
denjenigen, fo ihre Häufer mit Ziegen bedefen laſſen, 
„die Ziegel umentgelt“ zu Fiefern, bisanbin hatte man 
fich ſtark der Schindeln bedient. 

Der Spendmeilter fol „den Roffen im Marſtall den 
Haber von der Spend geben.“ 

Den Barmherzigen Schweitern wird erlaubt, Iren 
‚Verwandten etwan ain Klaidli, Trögli oder derglichen,“ 
doch nicht ohne Vorwiſſen und Willen der Pfleger zıf 
vermachen. Größere Vermächtniſſe fenen vor Rath zu 
bringen. (Mitwoch vor Martini.) 

Der Randenberger Handel mit Rotweil regte fich 
aufs Neue. Die Söhne des von den Rotweilern in 
Sreibeit gefezten alten Landenbergs wollten den unter 
Schaffhauſeriſcher Bermittelung gemachten Vertrag nicht 
erfüllen, verübten allerlei Gewaltthätigkeiten und riefen 
fogar Würtemberg zu Hülfe Auf Bitte der Stadt 
Rotweil verfammelte ſich am 29. November in Schaff- 
haufen eine Anzahl Eidgenoffen aus verfchiedenen Orten 
unter einer gemeinfchaftlichen rotben Fahne mit weißem 
Kreuz, um ald Beſazung jene Stadt zu fchügen. Als 
die Feinde Ernſt ſahen, nahmen fie den Bergleich an 
und baten um Frieden, fo daß der Seespane fih von 
Schaffhaufen wieder zerfirente. 

Auf St. Niklausſstag murde beſchloſen, daß, um 
Schuldforderungen vorerſt die Bürger und dann erſt die 
„Bet“ bezahlt werden ſollen; vorbehältlich obrigkeitlich 
verbriefte Forderungen oder wenn den Unſern Gegen- 
recht gehalten werde, 

Chronik von Schaffhauſen. 4. Buch. 13 
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Anfangs Hornung wurden zu Stadt und Laud „die 
Harnaft (Harnifh) und Gewehr befechen.“ In der 
Stadt fand die Schau auf den Zünften flatt. 

Der Fechtmeitter erhielt einen Rod MH. Farb. 
Denen von Bächlingen lich die Regierung 80 Mutt 

Saatkorn, eben foviel der Gemeinde Neuhauſen, denen 
von Beggingen 18 Mutt, den Neunkirchern 63 Mutt, 
denen von Herblingen 25 Mutt und der „Reblüt-Zunft“ 
120 Mutt Korn „uff Martini nächft zu bezahlen.“ Nach 
Siblingen bemilligte man nach Judica „noch 20 Mutt 
Kernen.“ 

Am 16. Februar wurde Bürgermeifter Ziegler beauf- 
tragt, das von den Hegäuern auf die Eidgenoffen gc- 
machte Lied audzufundfchaften. 

Montags nach Invocavit. „Die Wacht uf dem 
Rinthor fol diſſmals abgeſtellt werden,“ 

Zu Neubauten oder bedeutenderen Renovationen 
wird den Bürgern aus den Kloſterwaldungen Bauholz 
verabfolgt (Freitag nach Reminiſcere ꝛe.). Nach Palm⸗ 
tag bewilligte man „der Schmiedzunft uff Ir pit 8 ai⸗ 
chini Hölzer und ſöllen die Frauen von St. Agneſen 
Inen 4 Hölzer im Schmerlaib und der Pfleger im Klo⸗ 
ſter A Hölzer in des Apts⸗Boden geben. Dagegen er. 
hielt die_Zunft zum Rüden einen Verweis, daß fie ohne 
Bewilligung in der Spitalmaldung Holz gefällt hatte; 
„damit Der Buw ainen Fürgang gewinnen möge,“ be- 
willigte man ihr noch 10 Stumpen Holz. 

Freitag nach Okuli wird dem „Iatinifchen Schul- 
maifter, Johannes Feer, nochmald das Spielen mit 
feinen Knaben unterfagt und ihm befohlen, daß er „jedem 

‚ Knaben feinen Baben wieder ußhin geben fol.“ In 
Folge deffen wurde hierauf feine Entlaffung eingeleitet 
und er Ende Novembers verabfchiedet und des Zunft- 
und Bürgerrechtes entlaſſen. 
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Heren Koftanzen Stifelmacher, dem Geiftlichen und 
„finer Husfromen“ wird die Gaftgeberei, mehrerer Rau⸗ 
fereien wegen, die in ihrem Haufe Cim Kiofter) flatt- 
gefunden, unterfagt; „fo ſy Win fchenfen mwöllen, follen 
fy den Win für die Thüren hinaus geben und gar kain 
Inzug in irem Hus haben.“ 

Brofy Wieland von Siblingen wird um 10 Gul- 
den gebüßt, weil er fein Geld auf Wucher geliehen „und 
all Wochen von jedem Guldin ain Krüßer“ zu Zins 
genommen hat. 

Wegen Mangel an Gefängniffen ernannte man eine 
Rathskommiſſion zu „„rathichlagen des Thurnd wegen 
uff der Fron Waag, in was Weg man daſelbſt Fängf- 
nufen machen Fünndte,“ 

Mittwoch nach Pfingſten. „Umb das Burkhard 
Sigrift fin Frowen im Weberbaad in ain Zuber mit 
Waſſer geworfen und dermaſſen ungebürlich mit Ir ge- 
handelt, daß man Sturm gelütet und ain Glöuff (Auf- 
lauf) worden,“ wurden ihm die Wirthshäuſer verboten, 
„aber an den Sondtagen mag er wol uff ſine Maiſter⸗ 
Stuben gan.“ ꝛc. 

Ein Prediger von Appenzell fand bier Zuflucht. 
Auf die Dauer eines Jahrs feste man ihm „ain Ca⸗ 
planei-Pfrund aus, damit er fin Narung gehaben mög.“ 
(Frytag nach unfers Herrgottd-Tag.) 

„Die Weinfinner follen gar Fein Spil thun, nicht 
in die Winfer firen, und wann fi uß ren Hüfern 
gand, Iren Wibern fagen — wo man fi finde ꝛc.“ 

Jakob Techeller, der Hutmacher, wurde um ein 
Mark Silber gebüßt, „umb das kurz verfchiner Tagen - 
in finem Hus Für uffgangen ift, das er nit befchrumen 
hat.“ Sol nach Snaden 1 Pd. Hr. geben. 

Dem Meßmer am St. Johann feste man zur, Be— 
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foldung jährlich A Mutt -Korn und „al Sronfaften ain 
Pfund Heller,“ an Geld. 

Alerander Siber und Stoffel Armbrufter erhalten 
auf das „Schieffen zu Bafel“ jeder 2 Gulden an den 
Koften, mit der Empfehlung, „fich gefchicklich zu halten.“ 

In Folge der großen Hize des vorigen Jahres ent- 
ſtand in dieſem eine höchſt mörderifche Krankheit, welche 

der große Tod genannt wurde und nach unverbürgten 
Nachrichten an 8000 Berfonen in unferer Stadt, fowie 
zwei Fünftheile der Bewohner unferer Landfchaft weg- 
raffte. Der Rath befaßte fich mit verfchiedenen paflen- 
den Borfehrungen. 

Auf Marin Himmelfahrts. Tag wird wegen „difen 
(Sterbens-) Löuffen“ die Beitellung von Pflegerinnen 
(Kranfenwärterinnen) erfannt und der Spendmeifter 
beauftragt , mit den ſich hiezu Meldenden Kohn zu ma- 
chen. Beide Bürgermeifter und zwei Zunftmeifter fol- 
len berathfchlagen, „wohin man die Todten vergraben 
wol.“ Andern wurde die Beltellung von A Todten- 
Trägern überbunden. 

Wie es fcheint, wurde der Kirchhof der St. %o- 
hannskirche, obwohl er den jezigen Kirchhof und den 
Markt in fich faßte, (ja fogar vormals bis zur Ampeln- 
gaffe reichte und die Stelle der Hänfer von der Kette bis 
zur Fortuna einnahm) zu enge und man mochte einfehen, 
daß das Begraben fo vieler Todten mitten in der Stadt für 
die Lebenden gefährlich fei. Deshalb wurde diefer Gottes- 
afer aufgegeben, die Ringmaner um denfelben abgerif- 
fen und die beim Verebnen des Bodens gefundenen 
Veberrefte von VBerftorbenen anf den neuen Sottedafer 
am Rhein im Klofter Al. Heil, begraben. Der Markt, 
welcher bisher beim vierröhrigen Brunnen gehalten 

. worden, wurde num auf den vordern Theil des Kirch- 
hofes verlegt. 
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„Dem Todtengräber, feinem Knecht und dem Grab- 
mefier füllen Aid gegeben werden.“ (19. Sept.) 

Den 7. September. „MH. wollen zu difer Zit Fain 
Kämmerling (Kammerdiener) im Efofter haben.“ 

Manche unſerer Bürger gingen „uff der Statt in 
difen ſterbenden Löuffen.“ Die Wachen wurden wieder 

ſehr ſaumſelig beſtellt, weßhalb denn auch der Rath 
firafend einfchritt. 

Nach St. Felie und Negula- Tag bewilligte der 
Rath Herrn „Eragmuß Nitter, dem Predifanten zu Bern, 
daß man feiner Frauen Gut noch zway Far in Gr 
Stür Tigen Yaffen wolle.“ — Das Gut (Vermögen), 
welches er „von finen Kinden felg. ererbt,“ folle ihm 
gegen billigen Abzug verabfolgt werden. 

„Erfannt, daß uff dis Far kain Beheb⸗Jar fin und 
ed bi der alten Stür beliben folle.“ 

Wenig und fchlechter Wein. Rechnung 3 Pfd. 
8 Schilling. | 

Bolli Schreiber wurde um 10 Gulden gebüßt, 
weil er „Win bi der Maas von dem Zapfen verkouft 
und aber Fain Raif ußgeſteckt und kain Zoll geben hat.“ 

Alegander Giger, der einen Scharmwächter wund ge- 
bauen, wurde um 80 Pfd. Hur. gebüßt. 

Montags vor Nikolai wurden „die baid Frowen 
von Rockwil, Frow Würtin, die From von Hallwyl, 
Madlen Rößli und die From Saylerin, all Kloſter⸗ 
Frowen sum Paradiß“ vor Rath geftellt, weil fie „frömbd 
Lüt kurz verfchinen, Nachts in das Klofter gelaſſen, 
darin bis umb die zway gegen Tag getanzet und ain 
unruwig Leben gebept.“ Nachdem fie hierum „in MH. 
Fengknus fommen,“ murden fie „angefehen, der From 
Aeptiſſin, des Eonvents, Irer Pfleger und des Hofmai- 
ſters ernftlich Bitte — für fi befchechen“ — in Gnaden 
entlaffen. Doch fol der Konvent die von den Frauen 



von Rockwyl befleideren Memter durch andere beiezen 
laſſen, die Berreffenden guter Aufficht unterfiellen und 
zu fleißigem Befuche der Predigt und zu einem „zsüch- 
tigen Wandel“ anhalten. 

Nüger Im⸗Thurn und Chrifoftimus von Yulach 
murden dieſes Tanzes wegen jeder um einen Gulden 
gebüßt. 

15432, 

Der Rhein und feine Nebengewäſſer waren ſehr 
angefchwollen und führten eine folche Menge Treibhols 
berbei, daß man zwei Tage lang zu thun hatte, bis die 
Roche der Rheinbrüfe davon geſäubert waren. 

Die Sterbensſeuche dauerte noch fort, ſtörend das 
gewöhnliche Leben und Treiben der Menfchen; manche 
Verordnung blieb unerfült, — Wenn „der Tod uf der 
Stadt gewichen,“ follen die Beſizer derienigen Häufer, 
an denen Feuerpfannen angebracht feien, diefelben, wenn 
ed Noth hut, wieder anzünden laſſen. 

Auf geführte Befchwerde von Seite der Gemeinden 
Müdlingen und Buchberg wurde der dortige Brediger, 
Herr Benedikt Finsler, angehalten, die drei Zeichen 
(„am Morgen, zu Mittagszyt und am Abent“) täglich 
„wie von alterhar zu Yüten.“ 

„Uff Frytag nach Liechtmeß ift MH. das Mandat 
vom Kanfer, darin er ain Summa Gelds damit zu den 
Türken zu ryten (verlangt) zufommen.“ Diefe Türfen- 
ſteuer wurde, wie alle andern Reichoͤſteuern, nicht bezahlt. 

Der Tateinifche Schufmeifter, Johannes Teer, wurde 
feiner und der von der „erfamen Zunft der Koufflüten“ 
eingelesten Bitte wegen, dahin begnadiger daß er Bür- 
ger bleiben dürfe, 

Auf St. Matbns-Tag erbielt der Klofterpfleger den 
Auftrag, die ihm gebührenden „ZA“ (Abgabe beim Hin- 
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fcheide eines Leibeigenen) gütfich einzufordern, im Wei⸗ 
gerungsfalle aber „den Handel mit Recht uszuführen.“ 

Mittwoch nach Reminiſcere verabfchiedete man die 
Todtenträger. Die Schrefen der Bert mochten diefen 
nicht fehr zu Gemüthe gegangen fein, da der Rath bei 
ihrer Beurlaubung erfannte, fie „von wegen ihres Ficht- 
fertigen Xebens und Wefens halben anzufprechen.“ Zwei 
Tage fpäter erhielt der Rath Kunde, daß die Schar- 
wächter „die gemainen Metzen über Nacht am Salzhus 
(jesiges Gerichtshaus umd damals fchon der Wacht 
potter) haben und darin zehrind und die 9 für die 11 
oder 12 ruffind.“ Auch diefe follen angefprochen werden. 

Mittwoch nach Okuli lies man fie, obfchon „ſy fül- 
lichs fchlecht verantwurt haben,“ in Gnaden fcheiden, 
„doch wurde Inen ain gut kavalantes (jezt noch ge- 
bränchlich, Pflanz, Verweis) vorgelefen, daß fie fich für- 
terhin hüten.“ 

Die „Erbainung und der Frieden, fo zu Baſel uff 
den Schwabenfrieg gemacht,“ wurden verlefen und den 
Rathsgliedern ins Bedenfen gegeben, „damit, wann 
man den Botten gen Baden abfertigen wolle, denn zum 
alterbeften rarbfchlagen möge, mie man der Sach thun, 
das man fich erweren könnde.“ 

Freitags nach Okuli wird Hans Konrad von Ulm, 
auf eine Probe hin, als Lehrer der Tateinifchen Sprache 
bezeichnet... „Bis Pfingſten allernächſtkünftig uff das 
lengſt, fol er alihie fin oder MH, berichten, ob er den 
Dienft annemmen wöll oder nicht ꝛc.“ 

Samftag vor Judicea befchloffen beide Näthe, den 
Fhrigen zu Stadt und Land zu verfünden, „daß nie 
mands in den Krieg sieben folle bei Verlierung Eer, 
gib und Guts und des Vaterlands!“ Troz diefem Ver- 
bote zogen dennoch Manche der Trommel nach und als 
fie wieder zurükkehrten, ermehrte die Negierung, daß 
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man vorerft des Verhaltens der Leute nachfragen und 
wie „die von Bafel die Iren halten wollen,“ bevor man 
firafe. 

Auf Johann Baptift ernannte man wieder Thor- 
fchließer. Zum „St. Agneſer⸗Thürnli wurde Herr 2o- 
renz Böll, geweſener Kaplan, beitellt. 

Montag nach Johanni beſchließt der Rath wieder⸗ 
holt, daß „der Frowen von St. Agneſen Lad uff das 
Rathus genommen werden fol.“ Der Amts-Bürgermei- 
fier wurde beauftragt, mit dem Hofmeifter sum Paradies 
Nüffprache zu nehmen, damit die Klofterfrauen daſelbſt 
„au Zr Inkommen, Rent, Gülten und was ſy babint, 
in Schrift angebint.“ 

Die Verlegung des Spitald in das St. Agneſen⸗ 
Klofter wurde Mittwoch vor Margaretha befchloffen, 
und die Einrichtung gedachter Gebäulichkeiten zu vor- 
liegendem Zweke Bürgermeiſter Johannes Waldkirch 
und den Zunftmeiſtern Alexander Offenburger und Hein⸗ 
rich Mägis übertragen. Andere Rathsglieder, ebenfalls 
unter der Obmannſchaft Waldkirchs, erhielten den Auf⸗ 
trag, mit den Kloſterfrauen „der Pfrunden und Behu⸗ 
ſungen halber ze handeln.“ 

Zunftmeiſter Stierlin, der von dem Tage zu Baden 
16 Kronen „von des Franzoſen wegen, bracht bat“ 
wurden 6 Kronen „in ainer Verehrung gefchenft.“ 
(Freitag nach Laurentius.) 

Die Brodfchauer follen in Zukunft die Fehlbaren 
nicht mehr mit Stilffielung in ihrem Berufe, fondern 
mit Geld firafen, „es möcht aber ain Pfiſter (Bäder) 
dermaſſen gefarlich — mögen ſy ſölichs MH. an⸗ 
zaigen ꝛc.“ 

Montags vor Bartholomaãi wird geboten, daß „die 
Todtenwäſchen für das SE hinaus geführt 
werden follen.“ 
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Mittwoch nach Bartbolomäi wurde erfannt, daß 
eine Tateinifche und eine dentfche Schule feyn und „dem 
tütfchen Schulmeifter als viel als dem latinifchen für 
fin Belohnung geben werden fol.“ 

„Alsdann etliche Far ber in allerlay vorab im 
Korn ain ſchwere Thürung gemefen und zu beforgen tft 
wo nit Inſehens befcheben, das dieferbigen je Tenger je 
mer zunemen und etwann Unrat under dem Volk er- 
weken würd, diewil doch die als menglich achtet, mer 
uff unbefchaidenem Fürkauf dann von eigentlichem Mangel 
(„gepruft“) an Korn verurfachet württ, alfo habent har⸗ 
nach benemptter Städt namlich Eoftanz, Veberlingen, 
Lindam, Nattolfzel, Stain und Schaffhbufen Oberfaiten, 
uß Liebe die fy zu gmeinen Nutz difer Landfchafft tra- 
gent folicher Beſchwärung fo vil an Inen iſt zu begeg- 
nen, durch Fre Geſandten (Mittwochs den 19. Novem- 
ber) mit ainandern eine Underredung gehalten, auch einer 
Ordnung fich verglichen, welche fortan in Iren Städten 
und Oberfaitten gehandhaber werden folle.“ 

Am 18. Dezember wurde das nun zum Spital ein- 
gerichtete St. Hanefenflofter von den Bewohnern des 
alten Spitald bezogen. 

15438, 

Vom 11. bis 15. Januar bielt man wieder eine 
öffentliche Disputation mit den Wiedertänfern , richtete 
aber nichts mit ihnen, da ihre Gegner, die Bredi- 
fanten, ferbft nicht einig waren. 

Am 2. Februar wurden dahier zwei aneinander ge- 
wachiene Kinder geboren. 

In diefem Zahre Fam Zürich in den völligen Beſiz 
des Schloffed Laufen, Es gehörte dieſes noch immer 
denen von Fulach, die es von der Braffchaft Kyburg zu 
Zehen trugen und es nun an diefelbe um 7200 Gulden 
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verfauften. Schaffbaufen fah den Verkauf höchſt um- 
gern. 

Nach Maria Magdalena erhielten die Spital-Pfleger 
den Auftrag, die Häufer des alten Spitals zu veräußern. 

Am 15. Brachmonat erneuerten Bürgermeifter und 
Rath die früher „Gott dem Allmächtigen zu Lob und 
Eere“ erlaffenen Mandate das gottsläſterlich und un- 
chriftentich fchweren, fpilen, zutrinfen, zerhauen Hofen 
antragen — das Ueberſitzen der Polizenflunde, das Praf- 
fen u. f. f. betreffend,“ da bisher wenig gutter Frücht und 
Befferung unfers Lebend darnach gefolget, welches MH. 
zum Höchften bedurt figen. Diewyl dann das hailig 
göttlich Wort die mare Spis der Seelen ift fo wellend 
die obgedacht MH. gehept haben das fürhin alle die fo 
in ir Stadt und Landfchaft inn Vermögen und Ver⸗ 
nunft wonnen (refpeftive vernünftige Wefen feien) uffs 
wenigift ain Marl in der Wuchen zum waren Gotts Wort 
an die Predig fich verfügen follen ꝛc.“ 

Am 18. Juni wurde erfannt, den Frauen zu Gt. 
Agneſen zu verdenten , daß fie jezt aus dem Kloſter in 

ihre angemwiefenen Pfrund-Häuſer ziehen follen. 

9. Zuli. Den Hebammen, „welche nit Behufungen“ 
haben, follen zwei Bfund Heller hiefür gegeben werden. 
Alle Sronfaften hatten fie 1 Pfd. Heller Wartgeld zu 
beziehen. 

Montags nach Margaretha murde befchloffen, daß die 
Thorfchließer mit bewehrter Hand zu den Thoren geben, 
auch allnächtlih „die haimlich Wacht“ patroulliren 
fole, um zu fchanen, ob die Wächter ihrer Pflicht ge- 
leben oder nicht. 

Samſtags nach Jakobi (Apoſtel). Der Erlös aus 
dem Barfüßerfiofter fole bis auf weitern Beſcheid auf 
das Rathhaus gelegt werden. 
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Den 30. Juli wurde der bisherige Zunftmeifier 
und Klofterpfleger, Meifter Ludwig Oechslin, als Probft 
von Wagenbanfen erwählt, mit dem Anhange jedoch, 
„fofern er daſelbs predigen und Bredifant fin win.“ 

Selbſt die reformirten Kantone wurden von Bapft 
Paul III. auf das Tridentinifche Concilium eingeladen, 
erfchienen aber nicht. 

Samſtags vor Oswald wurde Martin Bifchof, ver 
Köhler, weicher wegen eines Todtfchlags zum Schwerte 
verurtbeilt war, auf „ernftliches, hochflyſſiges und truu⸗ 
genliches Bitten ab feite der frommen und chrfamen 
Bürgersfrauen und der ehrfamen Zunft zum Schmi«- 
den 30.“ begnadigt, alfo, daß er 100 Gulden zu Strafe 
und die ergangenen Koften besablen und fodann die 
Stadt und deren Gebiet verlaffen folle, 

Montags vor Maria Himmelfahrt wurde dem Thor- 
hüter unter dem Rheinthor befohlen, feine Einwohner 
nach Feuerthalen zu Inffen, um daſelbſt Wein zu bolen, 
die Widerfezlichen folle er dem Rathe anzeigen. Zmei 
Tage fpäter wurden Ludwig Ochs, der Jude David 
umd die Scherrer zu „ainem armen kranken Menfchen 
im Klofter AU. Heil. verordnet, um zu unterfnchen, 
ob ihm zu beifen fei oder nicht. 

Montag nach Verena fertigte man den Käufern des 
alten Spitals die Gebäulichkeiten obrigfeitlich zu. 

Den 19. September wurde den Klofterfrauen zu 
Paradies, welche das Klofter verliehen, fei es um fich 
zu verebelichen oder auch nur anf eigene Rechnung zu 
leben, ein Leibgeding ausgefest, dem zu Folge eine jede 
zu beziehen haben folle „järlichs Ir Lebenlang“ 16 fl. 
oder per Fronfaſten A fl. Sodann 13 Mutt Kernen, 
2 Malter Haber und A 1/2 Saum Wein. 

Diefenigen Frauen aber, „welche nit herus, fonder 
im Klofter beliben wellen,“ follen einen chrbaren, züch- 



tigen und ungefährlichen Wandel führen und namentlich 
nach der Betzeit das. Klofter nicht mehr verlaffen; die Iin- 
gehorfamen aber ihre Pfründen verwirkt haben. Schlieh- 
lich wurde erfannt, daß das Nefektorium von nun an 
nicht mehr geheizt werden folle und, um der Nachachrung 
diefed Gebotes gewiß zu fein, befohlen, daß „das Mund- 
loch am Offen“ vermanert werde. 

Montag nach Michaelis Rath. Der Baumeiſter 
folle dem deutſchen Schulmeifter eine Behauſung im 
Klofter AU. Heil. einrichten und die Koften dem Kloſter⸗ 
pfleger zur Bezahlung übermachen. 

Weinrechnung 6 Pfd. 16 Schill. 
24. Dftober. Nächftfünftige Pfingſten folle neben 

den gewöhnlichen Sefchäften der Bundbrief mit den Eid- 
genoflen in Gegenwart der Bürger verlefen werden. Im 
Dezember wurde diefer Befchluß dahin abgeändert, daß 
die Bundbriefe „järlich uf St. Stephanstag nach der 
erften Predigt verlefen und ain Zaichen“ mit der Raths⸗ 
gloke gegeben werden folle. 

Freitag nach Simonis und Juda werden Junker 
Hans Stofar und 3. Hand Genn zur GStadgraben- 
Baute verordnet. Die Bürger wurden von Haus zu 
Hans, „wie man die Wacht büt,“ zum Frohnen aufge> 
boten, Zu Werkleuten folle der Baumeifter die taug- 
Fichten nehmen „und die Bürger mer denn die Hinder- 
feffen fürdern, jedenfalls aber MH. Bürgermaiſter nie- 
mand uff den Hals fchicken“, 

Mittwoch vor Martini bewilligte man den Hand. 
langern (Nuchknechten) in Berüffichtigung der berr- 
fchenden Theuerung einen Winterlohn von 5 umd einen 
Sommerlohn von 7 Kreuzer ver Tag, „fi möchtind fich 
aber dermaſſen unfliffig halten, würde man ihnen die 
Befferung oder den Lohn gar abfchlagen und fie an der 
Stadt Werf nit mer gedulden.“ 
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Sreitag nach Martini wurde den Neunfirchern be- 
foblen, ungefäumt einen „nüwen Galgen machen und 
den uffrichten zu Taffen,“ da man 6 Tage fpäter daſelbſt 
über einen Pferdedieb zu Gericht zu fisen befchloffen 
batte. Die Baukoſten übernahm die Regierung Der 
Beſtohlene mußte 10 Pfd. Heller an den ergangenen 
Unterfuchungs - und Exeeutiondfoften bezahlen, 

1544 

Den 11. Januar. Die Bleger und der Amtmann 
des Sonder-Siechenhaufes auf der Steig, wurden beauf- 
tragt, den Bewohnern gedachter Anflalt „das Wandeln 
unter die gefunden Lüt“ zu verbieten. Sie follen laut 
Hausordnung „uf Fr Hofftatt beliben“ bei Verluft ihrer 
Pfründen und Verweiſung in „das Elend.“ 

Mittmoch nach Hylari wurde die Anlegung einer 
nennen Gaſſe beim Barfüßer-Klofter Ciezige Krummgaſſe) 
befchloffen. 

Mittwoch nach Sebaſtiani erfannte der Rath, daß 
die Predifanten allein das Wort Gottes verfünden und 
nebenbei anf der Kanzel „kain Ort mit Namen fchel- 
tind noch ſchmützind.“ 

Diejenigen, fo die Wiedertäufer beherbergen und 
fich des Zutrinkens ſchuldig machen, follen neuerdings 
-angefprochen werden. Die frühere Buße „des Schwe- 
rend halben“. wurde erhöht, fo daß nun in Zukunft „von 
jedem Schwur infonderd 5 8. on Gnad geben“ werden 
fole. Zwei Tage fpäter wurde die fogenannte Bettel- 
Ordnung wieder ernenert, „nachdem fich bishar allhie 
allerlay Bübery under dem Schin der Armut und des 
Bettels merentaild von den frömbden Bettlern und Land- 
ftrichern, die den nodtürfftigen und Hus-Armen Mentfchen 
fürgeloffen fyen, erzaigt haben.“ Das Unweſen durch 
„Erzaigung Irer großen Schäden“ das Mitleiden der 
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VBorübergebenden su wecken, wurde aufs Neue gerügt 
und verboten, überhaupt die Fremden auf das ge- 
wöhnliche Almoſen im Seelhaus und das fonntägliche 
im Armen-Hans auf der Steig verwiefen und befchränft. 

Dagegen geflattete man den „inwohnenden baimi- 
fchen Husarmen Lüten, auch den Nachpuren und den 
unfern ab der Landfchaft“ jeden Sonntag nach der Mor- 
genpredigt dem Almofen nachzugehen. Nach der Abend- 
predigt wurde den obgenannten in der St. Johanns⸗ 
Kirche überdies noch eine Spende ausgetheilt; die Ar- 
men Schaffhaufens bedachte man ferner jeden Samſtag 
mit einer Spende, welche in des „Spitald-Kilchen“ aus⸗ 
gegeben wurde, 

Freitag nach Karoli murde der junge Oftertag Ebr- 
und Wehrlos erfannt, weil er „feinen Vater gefchlagen 
und mit dem Schwert in Hald verwundet.“ 

Den 18. Februar geftattete die Negierung den 
Müller» und Beferfnechten den feit Einführung der Re— 
formation unterbliebenen Umzug „mit pfiffen und trum- 
men, doch follen ſy züchtig fin und nit tanken.“ 

Den 22. Februar wurde „dem Ulrich Sörchli von 
Buch by Nußbommen das Nunnenmacher -Ampt, diewyl 
MH. aines Nunnenmachers nothdürftig find,“ auf die 
Dauer eined Jahrs verlieben. Der Befoldung wegen 
verwies man ihn an den Forfimeifter, 

Im Sals- (oder Güter-) Hof riffen große Unord- 
nungen ein, die zum Theil auch dem Uebelſtande zuge- 
fchricben wurden, daß „kain Hoffnecht weder fchriben. 
noch leſen könne, dadurch die biderben Lüt verfürgt wer. 
den;“ weshalb in Zukunft der Hofmeifter beim Ein- 
oder Auswiegen gegenwärtig fein und „ale Ding or- 
dentlich uffſchriben fülle ꝛe,“ die Binder follen noch be- 
ſonders angefprochen werden, weil fie „ain frömbde 
Ballen mit Plunder (Wäfche), welche dann in Salzhof 
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fommen if, uffgetban und denfelben Blunder under fich 
gethailt haben.“ 

Mebhreren Gemeinden murde wieder Korn geliehen, 
ebenfo der Nebleut-Zunft. Eine große Anzahl Spieler 
wurde zur Verantwortung gezogen. Auf der Landfchaft 
griff die Spielfucht fehr um fich. Auf einen Tag be- 
firafte der Rath 10 Männer, fo zu Ountmadingen ge- 
fpielt hatten. Einige Wochen nachher wurde Herr Ma⸗ 
this Bollinger, der Predifant, welcher ebenfans daſelbſt 
des Spiels gepflogen, der Regierung verzeigt. 

Durch die Stadtgeiftlichen Zimprecht Vogt, Hein- 
rich Linggi und Sebaſtian Grübel murde dem Rathe 
die Anfrage, „ob zway, fo ainandern zu der Ee genom- 
men und zu den dritten Kinden find ainandern zu der 
Ce haben mögind oder nit?“ einſtimmig mit ja und da- 
bin beantwortet, daß „füllichd im Geſatz nit verbot- 
ten ſye.“ 

Dem Zunftmeilter Jos Uol murde Freitag nach 
Oculi auf feine unterthänige Bitte die Aufnahme in den 
Spital als Armer bemwilliget. 

Zunftmeiſter Hand Schaltenbrand ernannte man 
zum Gefandten nach Lyon, die Penſionen daſelbſt in 
Empfang zu nehmen. Wenn mit Ausnahme Bafels, 
deffen Sefandter in Frankreich „umbfommen, andere 
Derter Kr. Geld nemmen, fol der Bot nünskdefterminder 
MH. Geld auch nemmen.“ Gleichzeitig wurde das Ver⸗ 
bot wegen des Reislaufens wieder zu erneuern befchlof- 
fen und zwar „ald hoch die Regierung zu verbieten 
babe 16.“ ; 

Wegen der Durchangs-Gerechtigkeit des alten Spi- 
tald entfpann fich bei Verkauf deffelben ein Prozeß, der 
nun dahin entichieden wurde, daß „derfelbig Durchgang 
ain offner Gang fin ſöll, wie von alterbar und mögen 
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Bürger und frömbd Lit dardurch ritten, gan (geben) 
und wandien 20.“ 

Mittwochen nach Diifericordia dom. erfannte der 
Rath, „daß die Kriegstüt, welche uf dem Bemund (Pie- 
mont) kommen und von unfern Aidgenoffen gefchlagen 
find,“ im Seelhauſe Mus, Brod und Wein zu genießen 
baben follen, „damit fi witer fommen mögint.“ Mon—⸗ 
tags nach Eraudi reduzirte man aber den Beſchluß fo, 
dag in Zukunft nur die Bermundeten aufgenommen, die 
übrigen aber fammt ihren Weibern abgemwiefen werden 
follen. Die Scherrer, welche die Verwundeten „gearz- 
net band,“ follen biefür 7 Gulden zu beziehen haben, 
„gepürt jedem 1 Gulden.“ 

Mittwoch nach Jubilate. Die Müller ſollen in Zu⸗ 
kunft wöchentlich 7 Viertel Korn zu Mühlezins geben, 
bezüglich „der Stall- und Gärtenzinſe“ ſolle es beim 
Alten bleiben. 

Montag nach Eantate bemilligte man den Konvent- 
Herren des Klofters AU. Heil. die nachgefuchte Vermeh⸗ 
rung der Leibgedinge dahin, daß fie „jährlich Fr Leben- 
lang 60 Gulden, 20 Mutt Kernen und 1A Saum Wein 
zu beziehen haben follen, 

Am 28. Juni war es fehr Faltz auf dem Nanden 
fiel tiefer Schnee. 

Am 1. Juli zogen Werlin Abegg und Thomas Spie⸗ 
gelberg wieder mit einem Fähnlein und 600 Kriegern 
nach Sranfreich. 

Sreitag nach Margaretha ſchloß eine Rathskommiſ⸗ 
fion mit den Maurermeiftern einen Accord über Auffüb- 
rung einer circa 100 Klafter baltenden Mauer vor 
dem Mühletbor. Diefelbe folle „5 Schuch dick über 
das Halbthail — demnach A Schuch durchuffin“ ge- 
manert und wieder mit breiten Steinen befest werden. 
Dafür follen fie per Klafter 3 1/2 Pfd. Heller und nach 
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Beendigung der Arbeit 30 Mutt Mühlekorn erhalten, 
jedoch der Regierung für „werfchafte“ Arbeit haften. 

Der Hof Griesbach brannte nieder mit großem Vor- 
ratbe, der darin aufgefpeichert war. 

Montags nach Naria Himmelfabet wurde in Be⸗ 
tracht der großen Hize beichloffen, nächſtkommenden 
Sonntag an der Kanzel verkünden zu laſſen, daß jeder⸗ 
mann zu Feuer und Licht wohl forge und für den 
Nothfall „ain Keſſel oder ſonſt ein groß Geſchier vol 
Waſſer oben in finem Hus in Bereitſchaft haben folle.“ 

Mittwoch vor Bartholomäi erhielt eine Rathskom⸗ 
miffien den Auftrag, die „Brivilegia- Brief“ u. ſ. w. 
bervorzufuchen, bezüglich unferer Hoheits⸗Rechte gegen- 
über Zürichd auf die Rheinbrüke. Ein jüngſt auf lez— 
terer verübter Frevel, der von Zürich ans beftraft wer⸗ 
den wollte, hatte die nähere Erörterung der Mechtfame 
wieder hervorgerufen. 

Um Bartbolomäi war die Gegend um den Volken⸗ 
bach wieder unficher. Die Zeit der Abhaltung des Zur⸗ 
sacher Markts nabte heran, weshalb, um die Straße 
offen zu behalten, die beiden Bürgermeifter Ziegler und 
Waldkirch den Auftrag erbichen, dahin eine binläng- 
liche Zahl Leute „zu Roß und zu Zuß,“ zur Verjagung 
des Geſfindels abzuordnen. 

Die Stipendiaten Blaſius Oechslin und Jakob 
Rüger wandten ſich um Verbeſſerung ihrer Stipendien, 
jedoch vergeblich, an den Rath; dieſer nüzte nebenbei 
die Gelegenheit, ihnen gebieten zu laſſen, daß ſie bei 
Verluſt der Stipendien Wittenberg ungeſäumt verlaſſen 
und gen Straßburg ziehen ſollten. Als ſich aber Philipp 
Melanchton Ende Yabrs für feine Schüler bei der 
biefigen Regierung verwandte, wurde ihrem @efuche 
entfprochen und ihnen der Aufenthalt gu Wittenberg 
noch für ein Jahr bemilliget. 

Ehronit von Schaffhauſen. A. Bud. 13 

v 
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Hans Rahm, genannt Hering von Inter - Hallanı, 
erfchiug feine Ehefrau, — andere Bemeindsangebörige 
droheten ihren Frauen, ebenfo mit ihnen verfahren zu 
wollen und bemerften nebenbei, „es fige umb 20 Gul⸗ 
den zuthund, damit babe einer gebeffert und gebüßt.“ 
Dem Sachverhalte nachzufragen, wurden die zum Land- 
gerichte abgeordneten Regierungsmitglicder beauftragt. 

Dem Bredifanten von Illnau beftimmte man eine 
Bfründe auf Höhe von jährlich 50 Gulden, 150 Mutt 
Kernen, 10 Matter HSaber und A Saum Wein, „on die 
andern Güter, fo auch zu der Pfrund dienen“ — wo⸗ 
mit fich diefer aber nicht begnügen wollte — für ein. 
mal veritand fich der Rath zu Feiner Aufbefferung, ver- 
tröftete ihn aber auf nächſtkünftiges Fahr. 

Freitag nach Verena wurde befchloffen, „die, fo den 
GSonder-Öicchen uff der Staig (vergangenen Bartholo- 
mäus⸗Tag) ze Tanz gemachet band darumb anzefpre- 
chen.“ Freitag nach Maria Geburt wurden fonach Hrn. 
Nlrich Singers, fowie des Setters Sohn, bierum „bis 
uff den Aber umb die viere ind Loch erfannt.“ 

Der St. Kobannfer Ammann, Hans Konrad Mö⸗ 
rifofer wurde beauftragt, den Schullehrern dieſes Jahr 
feinen Wein verabfolgen zu Taffen, fondern ihnen den- 
felben per Saum mit A fl. zu vergüten. Kurs zuvor 
ging ihm die Weifung zu, genaue Rechnung zu führen 
über die zu Bunften feiner Verwaltung verfauften „Meß- 
fachen oder Meßgewand und deſſelben Blunderwerchs.“ 

Den 8. September wurde dem Nachrichter, Meifter 
Gallin, bei Anlaß einer Injurienklage verdentet, wenn 
er „mit den Büchſenſchützen fchüffen will, daß er das 
wohl thun mag, doch foll er ob finem Tifch ſitzen und 
ander Lüt ob andern Tifchen on überloffen Iaffen, fo 
aber jemand zu ibm fien und mit Im effen und trinken 
wolle laſſens MH. gefchechen.“ . 
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Hans Altorfer, genannt Schüfelin, der Grempler, 
wird verflagt, dag er den Sonntag nicht gefeiert, fondern 
Birnen erleien babe, 

Freitag nach Maria Geburt wurde erfannt, dag 
der Güterhof des Sonntags hinfort gefchloffen bleiben 
folle „dann MH. wöllen, daB die Sondtag gefiret wer- 
dint 20.“ 

Den Rheinanern bewilligte man „etlich uch Stain 
uß dem Steinbruch zn Irer Bruck.“ 

Weinrechnung 8 Pfd. Heller. 
In Berüdfichtigung, daß „aemainer Stadt Ge⸗ 

fchäften von Tag zu Tag zunemmen,“ erkannten beide 
Räthe, daß „nit alain von Iret, fondern ouch 
von dero wegen fo nach Inen Fomen,“ ein jeweiliger 
Bürgermeilter „zu dem das er järlichs vom Ampt bat,“ 
eine Zulage vun 10 Pfund Heller und den Beifizern 
des Kl. Rathes ihre Befoldung von 10 auf 15. Pfund 
Heller erhöht merden folle. Samſtags nach Galli.  . 

Montags nach Galli wurde erfannt, daß die Spende 
im Klofter AU. Heil. nach dem Gutachten der Pfleger 
ausgetheilt werden folle, (Vergl. Friedr. Hurter: „Wie 
die Stadt Schaffbaufen“ ꝛc. 10.“ 

Der Kreuzgang im Münfter folle Nachts beichloffen 
„und ob gemain Metzen darin erfunden wurden füllen 
dieſelben fengklich angenomen werden.“ 

Donnerſtags nach Simonis und Judä. Die von 
Gailingen ſollen „MH. als wohl wie den andern Ge⸗ 
richtsherren ſchweren ꝛc.) 

Die Baute der Stadtmauer vor dem Oberthor 
wurde wieder fortzuſezen beſchloſſen, ebenſo „daß die 
der Stadt am nächſten liegenden Gemainden mit Roß 
und Karren luren und jedem ain Behamſch zu Lon ge- 
ben werden ſoll.“ Auch der Baradiefer Amtmann, Hand 
Schaltenbrand, fol Roß und Karren an der Zur haben,“ 
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Freitags vor Thomas wurde der Ankauf von Korn 
„von gemainer Stadt wegen“ befchloffen und die Ans. 
fuhr von Lager-Korn verboten. 

Die Zengmeifter follen fich ebenfalls „von gemainer 
Stadt wegen mit Kugeln zum Geſchütz verfechen.“ 

1545, 

Den 7. Januar bewilligte man die Beerdigung 
einer Selbſtmörderin in Berüiffichtigung , daB „ſi bi 
ainem halben Zar ihrer Sinnen beroubt gfin if,“ alfo, 
„daß man ſy wie ain ander abgeflorben Menſch ver- 
graben folle.“ | 

Der Jude David mußte wegen auf ihm baftenden 
Verdachte, einen Mord begangen zu haben, auf die 5 

Bücher Mofis einen Eid fchwören, die Stadt bis zu 

Austrag der Sache, ja felbit fein Haus behufs Belor- 

gung der ihm anvertranten Kranken ohne Bewilligung 

des Bürgermeiſters nicht zu verlafien. 

Den 6/7. Zuni brach Hand Hseller, ein Steinmez- 

gefelle von Winterthur, in den biefigen Schas und ſtahl 

daraus ungefähr 2225 R. (etwa Neichöthaler?). Er 

wurde auf der Flucht ermwifcht und den 27, Juli in 
Zürich, hingerichtet. 

Freitags nach Pfingiten murden mehrere in dem 
Landvogtei⸗Amte Neunkirch und Hallau eingeriffene 
Mißbraͤuche beſprochen. Der Vogt, Hans Löw, gab 

durch fein Anſuchen um einen Nachlaß an den It. Be⸗ 

ſtallungsbrief abzuliefernden Naturalien felbit den An- 

trieb hiezu. „Der Zehrung halben“ ſolle ihm eine Ver⸗ 

ordnung gegeben werden. Ohne Bewilligung MH. folle 

er in Zukunft Feine Jagden veranflalten, „wollte er aber 

für fih felbs jagen, laſſens MH. geichechen, doch in 

des Vogts Koften. Der Reftanzen halben, die der Vogt 

uffloufen läßt,“ fo wie derienigen, die bei feinem An- 

—— — — — 
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tritte fchon geweſen find, folle es ebenfalls laut ihm ge⸗ 
gebener Ordnung bleiben. Endlich feie der Vogt nur 
dann berechtiget, „fin Roß in das Klofter zu ftellen,“ 
wenn ihn Amtsgefchäfte hieher rufen, fo „er aber von 
finer Sachen wegen alber kumpt, fol er fin Roß an 
andere Ort ftellen.® 

Am 5. Brachmonat wird erfannt, dag Foachim 
Brümfi, der Beſtänder des Schloffes Herblingen, 
„Schiit und Helm, fo er an den Thurm zu Herblingen 
malen laſſen,“ wieder weafchaffe, dagegen aber fole MS. 
Ehrenzeichen an die gegen die Straße gerichtete Seite 
des Thurmes „umd dermaffen groß gemachet werden,“ 
dag man dafferbe „fchinbarfich nnd wohl fechen möge.“ 

Hanfen Müller von Merishaufen, welcher im Korn- 
baus ein Mutt Kernen geſtohlen, wurde „hierum ein 
Ohr abgehbanen und er mit Ruten ußgefchwungen.“ 

Auf St. Polyearpitag wurde der erfie Rechtstag 
zwifchen Zürich und Schaffhaufen gehalten, wegen der 
boben Gerichtsbarfeit bis auf das dritte Koch der Rhein- 
brüfe, welche erflere Stadt ohne allen Grund anfprach. 
Dan konnte anf diefem Tag zu Feinem Schlufle gelangen. 

„sn diefem Jahre hatt abermals der Kaifer denen 
von Schaffbanfen geträwet. Alſo hab ichs ohne fernere 
Umftänd, wie anders mehr, gefchrieben gefunden.“ 
(Spleiß.) 

Der Berfänfer des Schloffes Laufen, Wilhelm von 
Fulach, hatte einen Theil feiner Güter im Klettgau an 
feine Söhne, theils fchenfungs - theils kaufsweiſe abge- 
treten, Weit aber der jüngere diefer beiden Söhne, 
Hand Jakob von Fulach, das hiefige Bürgerrecht auf- 
gegeben hatte, wollte der Rath den Kauf nicht ratifi- 
ziren und verfuchte fogar die verfauften Ciupfifchen und 
ſulziſchen) Lehen am fich zu ziehen. Das gab großen 
Lärm, weil die biefigen Mdelichen merften, daß es auf 
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Vernichtung ihrer Rechte abgefeben war. Der Bürger- 
meifter Waldfirch nahm fih Fulachs an und der Streit 
kam foweit, daß er, die Fulach und noch einige an- 
dere Edelleute Fur; vor dem Schwörtag die Stadt ver- 
liegen und nach Rheinau zogen, von wo fie fich be- 
fchwerend an die Eidgenoffen wendeten, Vielleicht mochte 
bei mehreren der Ausgezogenen auch noch Anbänglichkeit 
an den Katholizismus mit im Spiele fein. . Zürich 
fuchte zu mitteln, doch vor der Hand umſonſt, man con. 
figeirte die Güter der Ausgezogenen und die Sache ver- 
zog fich bis in das nächſte Fahr. 

1 8 4 6. 

Freitags nach Pfingſten verordnete der Rath, daß 
ein Brunnen beim Salzhof, mo er jest noch ſteht, ge⸗ 
baut werde, 

Die Brüder Martin und Michel Meyer von Siblin- 
gen, welche ihre Frauen vertaufcht hatten und auf den 
Taufch einen Trunk getban, wurden ind Gefängniß gelegt, 
aber bald wieder entlaſſen; fpäter beftrafte man icden 
der beiden Täufcher um 10 fl. Ein anderer Siblinger, 
der fogar des Michel Meyers Fran gegen ein Pferd 
eingetanfcht hatte, wurde auch um 10 fl. gebüßt. Des 
Martin Meyers Fran, welche zu dem Tanfch gerathen 
und 5 Männer, die als Zeugen demfelben beigewohnt 
und den Trunk mit getban, wurden dem Spital (als 
Butsherren) als ſtrafwürdig angezeigt. 

Ein Mitglich des großen Rathes wurde aus diefer 
Behörde entlaffen, weil es fich gezeigt hatte, daß er 
eines andern Bürgers Leibeigner fei. 5. Juli. 

Mirtwoch nach Ulrici fchifte man Gefandte nach 
Baſel „die Werinen dafelbs zu befechen“ und einen Bau⸗ 
meifter, der „Werinen und derglichen Büw verſtat“ an⸗ 
ber zu bringen, 
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Freitag vor Jakobi verordnete man, dag die St. 
JZohannskirche beſtändig offen bleiben folle, dag aber 
Jemand aufgeftellt werde, der aufpaſſe „uff die, fo 
die Kirche verunfübern und hury darinn dribten.“ Man 
beftrafte auch wirklich bald bernach Leute, die fich folche 
Brofanation zn Schulden Fommen Tießen. 

Auf Verwenden der 12 Drte für die biefigen Aus- 
gemanderten in Rheinau erfannten Samflag vor Jakobi 
fein und große Räthe, daß die Ausgewanderten erft 
den Bürgereid thun müßten, ehe man ihnen Rede und 
Antwort gebe. 

Nach wenigen Tagen Tießen fie fich durch den Abt 
von Rheinau bereit erflären, den Eid au ſchwören, fo- 
fern er nicht auf die Lehnsverhältniſſe der Edelleute 
ausgedehnt werde. Vergebens! Endlich murde der 
Eid ohne beichwerende Klaufel im September ge- 
fchworen und in Folge deffen der Alt - Bürgermeifter 
Waldkirch, die Herrenftübler und einige andere, nicht 
ansgewanderte Bürger, die verflofiene Bfingften den Eid 
auch nicht gefchworen hatten, in mäßige Geldbußen ver. 
füt, die fehr bald noch auf Bitte der Predikanten gc- 
mildert wurden. Der Alt-Bürgermeifter Wardfirch ver. 
fab noch mehrere Fahre lang und bis zu feinem Tode 
das Amt eines Zunftmeifterd der Kaufleute, 

Man beftrafte Freitag vor Lauren; mehrere Bürger, 
die fich in den öffentlichen Brunnen gebadet hatten. 

Mittwoch nach Bartholomäi wurde der Predikant 
von Rüdlingen und ein dafiger Bauer „umb Fren frefel 
(Schlägerei) vor Rath befchieden.“ 

Weinrechnung 3 Pfd. 8 Schill. 

Freitag nach Michaeli verordnete der Kath, TE 
das Kloſter AM. Heil. den barmberzigen Schweitern jähr⸗ 
lih 10 Saum Wein ‚geben müſſe. Diefer Schweſtern 

* 
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durften laut Bettelorduung vom Jahr 1524 nicht mehr 
ald 8 fein, ihre Anzahl verminderte fich aber bald fehr. 

Jörg Buggi, der aus dem großen Rathe gefchwazt, 
wurde deßwegen aus dieſer Behörde gefchloffen, doch 
bard wieder begnadigt. Man getrante fich fchon nicht 
mehr folche, welche gegen das ohbrigfeitliche Verbot in 
den Krieg gezogen waren, zu firafen, obfchen fie dem 
Rathe vergeigt wurden. __ 

1547 

Es fcheint, daß der Rath nach dem Beifpiele eini- 
ger anderer freien Städte und Fürften, einen Graben 
batte, in welchem wilde Thiere gehegt wurden. Un- 
ter dem 3. Januar erkannte man „daß dem Ziegler 
für den Graben, dar Inn die Thier find, nüt geben 
werden ſolle.“ 

Einem Konrad Hurer eonfigeirte man, wahrfcheinlich - 
weil er in den Krieg gesogen, feine Habe; vergeblich 
bat der Markgraf Foachim von Brandenburg für ibn. 

Dem Meyer (Pächter) von Hofen wurde befohlen, 
reformirt zu werden und zu Lohn oder Opfershofen zur 
Kirche zu geben. 

Da man aus dem DBerbalten der katholiſchen Orte 
des Kaiferd und Papſtes immer noch einen neuen Glau⸗ 
bensfrieg befürchten mußte, fo theilte man die ge 
fammte waffenfähige Mannfchaft auf dem Lande in A. 
Theile, von denen der erfle mit dem „Fendlin,“ der 
zweite aber mit dem erflen vereinigt mit dem „Banner“ 
ausrüfen follte. Die andern bei den Abtheilungen bildeten 
die Reſerve. Den Untervögten wurde möglichſte Wachſam⸗ 
feit empfohlen und die Weifung ertbeilt, im nicht un. 
wahrfcheinlichen Nothfalle die werthvollſte Habe nach 
der Stadt in Sicherheit zu bringen. 

Samſon, ein Buchbinder aus Zürich, durfte hier 
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ein Jahr lang Bücher binden und mit Büchern handeln, 
„fol aber feine Schmachbüchlin fail haben.“ 

Eine Siftmifcherin wird von Stadt und Land ver⸗ 
bannt und eine Berfon, welche als Diebin, falfche An- 
klägerin und Giftmifcherin einen Unfchuldigen auf die 
Folter gebracht hatte, auch nicht härter beſtraft. — 
Man folterte Dagegen damals ledige Leute, welche im 
Verdachte ftanden, Unzucht getrieben zu haben! 

Auf der Steig, zu Fifchenbäufern, bei den Mühlen 
und dem Färber (auf der Bleiche) wurde angeordnet, 
daß man verdächtige Leute, weiche bei Nacht um die 
Stadt fchleichen, gefänglich einziehen folle „und Nye⸗ 
mand erſchüſſe.“ 

Da die Herrenſtube wieder zahlreicher geworden, 
indem die Ausgewanderten größtentheils zurükgekehrt 
waren, ſo konnte ſie den großen Rath auch wieder mit 
fünf Gliedern, wie die Zünfte, beſezen. 

Man ordnete zwei Rathsglieder an, die auf Johanni 
von den Predikanten Rechnung abnehmen mußten. 

Mittwoch nach Medardi ſchenkte der Rath dem 
Caspar von Klingenberg (auf Hohentwiel) 3 Jagd⸗ 
bunde, welche diefer dem Hersoge von Würtemberg ge- 
ben wollte. 

Am 17. uni verbot man, auf die Klage der Pre⸗ 
difanten hin, aufs Neue die Wiedertäuferei und flellte 
Aufpaſſer an, die fich erkundigen mußten, mer nicht zum 
Abendmahl und Gotteswort gehe. 

Gegen Ende des Jahres hoben fämmtliche Eidge- 
noffen, oder vielmehr in ihrem Namen die Gefandten 
von Zürich, Schwyz, IUnterwalden und Solothurn dem 
König Heinrich II. von Frankreich eine Tochter aus 
der Taufe, wobei fie ein Goldſtük von 800 Sonnen- 
kronen Werth nebſt 2 GSteifpfennigen jeder von 50 
Sonnenfronen einbanden, 
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Ein Koch and der Gegend von Ravensburg wurde 
ind Gefängniß gelegt, weil er gefagt, er wollte lieber 
ein Dieb ald Schweizer fein. Solche Beichimpfungen 
famen oft vor und wurden immer firenge beiftraft. 

Km Laufe des Sommers wurde viel an dem „Vnot“ 
gearbeitet. 

Man mußte wiederholt das ekelhafte Befudeln ver 
Kirchen verbieten und ließ endlich alle Gaſſenmezen ein⸗ 
fangen und ins Blokhaus legen. 

Das Protokoll ſpricht von Schulherren, deren Com⸗ 
petenz ungefähr die unſers Kirchenrathes war. 

Weinrechnung 4 Pfd. 16 Schill. 

Der Rhein war in dieſem Jahre außerordentlich 
klein. 

1348. 

Am 13. April wurde ein 18jähriger Beſtiarius 
enthauptet und verbrannt. Er hatte ſich ſelbſt angegeben. 

Am 6. und 7. Auguſt verſuchten die Spanier die 
größtentheils reformirte Stadt Konſtanz zu überrumpeln, 
wurden aber zurükgeſchlagen. Auf dieſes hin liefen ſehr 
viele Freiwillige aus den evangeliſchen Orten, nament⸗ 
lich von Schaffhauſen, zum Schuze der Stadt zu, welche 
demungeachtet bald dieſe Freiwilligen zurükſchikte und 
genöthiget wurde, öſterreichiſche Truppen und die Fatho- 
Tifche Konfeffion anzunehmen, 

Beringen wurde durch einen Landflreicher angezün- 
der und größtentheild nicdergebrannt. Der Thäter wurde 
zu Stühlingen ertappt und hingerichtet. 

Die Bürgerrechtögebühr wurde auf 10 fl. und das 
Zunftrecht auf A fl. feitgefest. 

MWeinrechnung 4 Pfd. 16 Schill, 
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1549, 

30 Büchfenfchüzen, die dad Schießen in Rotweil 
befuchten, erhielten jeder 1 Gulden vom Rath und über- 
dieß erhielten fie 10f. für „ſomroß und lezinen. Mitt- 
woch nach Margaretha. Die Unſern gewannen drei 
filberne Becher. Später verdanfte man den Rotweilern 
die freundliche Aufnahme, die fie unfern Büchſenſchüzen 
angedeiben Tießen, in einem befondern Schreiben, 

Am 16. Februar wurde auf dem Herrenafer Martin 
Gremlich, ein Küfer , als tberwiefener Stadt- und 
Landverräther entbauptet und geviertbeilt. Er hatte 
durch Briefe die Landlente gegen die Obrigkeit aufzu⸗ 
reisen gefucht. 

Der Rath verordnete Mittwoch vor Jakobi, daß die 
Handwerksmeiſter, wenn fie einen Lehrjungen nach voll 
brachter Lehrzeit aus der Lehre entließen, vor Verfiuß 
eined Jahres keinen neuen Lehriungen annehmen durf- 
ten, doch geftattete man gleichzeitig mit der Aufſtellung 
dDiefer Verordnung eine Ausnahme zu Gunſten eines 
Waiſenknaben. 

Freitag vor Laurenz verbot man alles Tanzen un⸗ 
hedingt. 

Wilhelm von Fulach war im Auguſt mit 10 andern 
eidgenöſſiſchen Geſandten zur Abſchließung einer Verei⸗ 
nigung (ſpäter Capitulation!) als Abgeordneter von 
Schaffhauſen beim König von Frankreich geweſen und 
Anfangs Dezember zurükgekehrt. Am 13. dieſes Mo⸗ 
nats erhielt er 103 Kronen vom Rath, welche Summe 
ihn ſeine Reiſe gekoſtet hatte; vom Könige war er mit 
einer goldenen Gnadenkette beſchenkt worden. 

Dem Baumeiſter gab man 10 fl., dem Zeugmeiſter 
10 Pfd. jährliche Bezahlung, 

In diefem Fahre wurde die Feuer⸗ und Sturm- 
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ordnung wieder erneuert und mit folgenden Beſtimmun⸗ 
gen vermehrt: 

„Wenn Nacht Findts Nodt vorhanden ifl, Soll man 
zum Zaichen dry Schütz thun, ainen uf dem Unnoth 
den anderen uff dem Oberthor und den dritten uff dem 
Nüwenthurn und welcher under Inen die fundt ficht, 
ſoll zum erften fchüffen und dife zween darnach und 
jeder mit ainem großen ud und fo tags Finds Nodt 
it Aldann mengklicher, melcher das vom Erften ficht 
der dazu komen mag, der fol die Gloggen uff der Fron- 
wag Fütten, darby jeder dann erkennen fol Findtsnodt 
und mit den anderen Gloggen (wie von alterher) Fürs⸗ 
nodt fin.“ 

Die Wächter ſollen fich dieſer Signale erſbei er⸗ 
langter Gewißheit bedienen, in zweifelhaften Fällen aber 
and wenn nur „ein Gerümpel if,“ durch den Beimächter 
„ainem Surgermaifter oder Honptlüten“ Anzeige hievon 
machen Taffen und der Befehle barren. 

Wenn auf dem Lande Feuer ausbricht, folle daſſelbe 
mit Blafen gemeldet und die Thore befezt werden. Der Rath 
babe fich ſchnell zu verfammeln, um zu berathen, was in 
der Sache zu thun feie. Die Meberrenter follen „Zre 
Roß ſattlen ſich rüſten und erwarten, wohin man fie 
ſchicken wölle.“ Auch die Ktofterfnechte follen „mit Iren 
Wafler-Faffen“ fich bereit Halten; niemand aber die 
Stadt oder die angewiefenen Boten ohne befondere Ein- 
willigung der Obern verlaffen. 

In den Rathsprotokollen findet man, dag die Zahl 
des Monatstages eben fo oft und nach gerade öfter als 
der Heiligentag aufgezeichnet if. So 3. B. hieß es 
früher immer Montag, Mittwoch ie. vor oder nach 
Judica, Jacobi, Verena re. , hingegen felten den 10. 
Mai, 15. Juli, 20. September u. dal., wie von num 



an immer bänfiger wurde, fo daß diefe Art, das Datum 
anzugeben, gegen Ende ded Jahrhunderts die allgemein 
gäng und gäbe ward. Auch Fommen nicht mehr fo viele 
Eidſchwüre wegen Kleinigkeiten vor, wie fie zu Duzen⸗ 
den wegen Bolizeiftrafen u. dgl. in jeder Rathsſizung 
bisher gefchworen werden mußten, fondern man fing an, 
die Leute bloß ins Gelübde zu nehmen. Wie nachläffie 
übrigens die Brotofolle gehalten wurden, zeigt und der 
Umftand, daß fie von 1548 und der erften Hälfte von 
1549 ganz fehlen, eine Nachläffigfeit,, die indeß auch 
fpäter noch mehrmals vorkommt, 

1550, 

Der aus feiner Grafſchaft Mümpelgard vertriebene 
proteftantifche Graf Georg von Würtemberg, ein Bru⸗ 
der des oft genannten Herzogs Ulrich, bewohnte in die- 
fem Sabre in Schaffbaufen während Tängerer Zeit das 
Haus zum Thiergarten. 

Im Frühjahr dieſes Jahres ward das erfte fleinere 
Zoch an der Rheinbrüke nächft des nun abgebrochenen 
Rheinthors gebaut. 

Da man von eigentlichen Bolizeidienern noch nichts 
wußte, fo bediente man fich in der zweiten Hälfte diefes 
Sahrhunderts der Hoffnechte, um die öffentliche Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten und die zu Gefängnißftrafe 
Verurtheilten einzubringen, 

Montag nach Lichtmeß verordnete der Math, daß 
fein Stadtbürger, der auf dem Lande wohne, Mitglied 
des Fleinen oder großen Rathes fein dürfe. 

Zwiſchen den Badern und Scherern herrfchte Streit. 
Der Rath verordnete am 12. Februar, daß „die Bader 
die Scher im Bad bruchen mögen das Haar abzubauen, 
fie füllen aber Niemand kolben.“ 
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Der Hof Briehbach wurde auf 8 ober 6 Jahr ver- 
pachtet, die dem Kloſter AU. Heil. gehörigen Theilreben 
verkauft, weil großer Mißbrauch damit gesrichben wor⸗ 
den war, 

Dienftag nach Oculi. Groß und klein Räthe er⸗ 
mahnten durch eine befondere Deputation die Gciftlich- 
feit, das Wort Gottes wie fichs gebührt zu verfünden, 
die Lafter anzuzeigen, Niemanden, auch die Obrigkeit 
nicht, zu beichimpfen ꝛc. 

Man befahl Montag nach Lätare dem Münzmeiſter 
Kreuzer, Behamſch, 6-, 10- und 12. Krenzeritüfe, 
Thaler, halbe und Viertelöthaler zu münzen. 

Man ernenerte daB Verbot, von fremden Fürften 
und Herren Penfionen oder Dienfigeld anzunehmen und 
firatte den mehrbenannten Hauptmann Spiegelberg, der 
daſſelbe überfchritten -hatte, um 100 fl. Samſtag nach 
Mifericordia. 

Freitag nach Veit verordnete der Rath über das 
Privilegium (die Freiheit) des Klofters AU. Heil. fol- 
gendes: 

„Des erften, fo ainer Fryhait begert, fol Im die- 
ferbig fo er dero gnoß und dhain mörder noch Feger if, 
ſechs Wuchen und dry Tag geben und zugefage werden 
und by dem gemainen Folch effen und drinnfen dhain 
aisnen Rauch und dhaine aigne Behufung Im Elofter 
haben auch weder gwerb noch bandtwerch driben und 
nach Berfchienung der gemelten 6 Wuchen und 3 tagen 
mag ainer fin ſtraß faren und dhain eoften zu achen 
verfallen fin.“ 

Der zweite Artikel beſtimmt dann, daß, wer länger 
als oben beftimmte Zeit in der Freiheit bleiben wolle, 
jeden Monat die aufgelaufenen Koiten zu bezahlen habe, 
dann aber bleiben könne, fo lange er fich „der fryhait 
gemeß halte,“ 

* 
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Am 14. Juli ordnete man einen Boten nach Wür⸗ 
temberg ab, um zu „vernemmen, was der Spangier 
(Spanier) Mainung und Rathſchlag ſeye'“ 

Verfaͤlſchtes Gewürz wurde zweien Krämern wegge⸗ 
nommen und am 21. und 26. Juli auf dem Herrenaker 
öffentlich durch den Scharfrichter verbrannt. 

Der Goldgulden wurde zu 18 Konſtanzerbazen ge⸗ 
wertbet; die Joachimsthaler nicht angenommen. 

.. Mit einer neuen Handichrift im Protokoll beginnt 
auch die Betitclung des Magiſtrats „mine gnedig Her- 
ren,“ flatt wie bisher blos „mine Herren.“ In diefem 
Jahre fauften die Gebrüder Heinrich und Hand Beyer 
auf dem Barfüßerplaz drei Hofflätten zu drei Häuſern 
(Fels, Freudenfels und Safran). 

Weinrehnng 5 Pd. 10 Schill, 

1551. 

Dan verbot den Bürgern und Unterthanen, jenfeits 
des Rheines Salz zu kaufen und beftrafte mehrere Ueber⸗ 
treter dieſes Verbotes. 
Den Juden wurde alles Geſchäftemachen im Ge⸗ 
biet der Stadt bei ſchwerer Strafe verboten und die 
Einheimiſchen mit Verbannung bedroht, wenn ſie von 
Juden entlehnten. Auch verordnete man, daß die Ju⸗ 
den hier nicht Über Nacht verweilen durften und immer 
gelbe Ringlein tragen mußten, damit fie Leicht zu er- 
fernen feien. In das Kaufhaus zu gehen, wurde den 
JIuden bei Sefängnißftrafe unterfagt. David-, der ein- 
ige Jude Cein ärztlicher Pfufcher) in Schaffhaufen 
mußte bei hoher Strafe dieſe Verordnung feinen Glau⸗ 
bensbrüdern in der Nachbarfchaft fund thun. 

Die Kabisverfänfer wurden zu den Fifchern zünftig 
eingetheilt. Donnerflag nach Imnvokavit. 

Man ließ in Lyon durch Hauptmann Werlin die 



Benfionen (jest „fridgeld* genanst) holen. Die Schul 
meifter mußten die SFenfterfcheiben, welche die Schüler 
zerfchlugen, auf eigene Koften wieder machen laſſen. 

Zwiſchen dem Rath und dem Grafen von Sulz 
hatte fich ein Streit erhoben, der Gerichtsbarkeit zu 
Guntmadingen wegen. Diefer Streit wurde durch Zü- 
richd Vermittlung auf einem Tage zu Kaiſerſtuhl ge- 
fchlichtet. Montag nach Georgi. 

Am A. Mai unterbandelte der Bifchof von Konflanz 
mit biefigem Rathe gütlich, wegen der Bezahlung des 
Preditanten von Schleitheim, J. Gaifenbod, der fchon 
lange verfchiedene Anfprüche an beide Theile gemacht 
batte. 

In diefem, fowie in den 6 vorhergehenden Jahren 
traten wieder einige Nonnen aus dem Klofter Paradies 
und wurden diejenigen, welche fich bier nerbeiratbeten, 
mit jährlich 8 Mutt Kernen, A Mutt Roggen, 4A 
Saum Wein und 8 Pfd. Heller ausgeftenert. 

Die Neben erfroren; man machte feine Wein- 
rechnung. » 

Schaffhauſen batte fich, gleich den übrigen evange⸗ 
lifchen Orten geweigert, das Tridentinifche Coneilium 
zu befchifen, doch fprach es feine Weigerung lange nicht 
aus, indem es erft von Zürich gehörig ermahnt worden 
mar, wohin diefer Angelegenheit wegen Mittwoch vor 
Margaretha Bürgermeilter Peyer und Zunftmeifter Pflum 
gereilt waren. 

Gegen Ende Hftober hielt fich einige würtember⸗ 
giſche Reiterei während mehreren Tagen ruhig und un- 
beunruhiget zu Thäyngen auf. 

1552. 

Am 27. Januar farb Abt Michael von Eggenttorf. 
Er wurde auf dem allgemeinen Gottesaker und nicht in der 



von ibm in der St. Anna-Kapelle (der jezigen katholiſchen 
Kirche) erbauten Gruft beftattet. 

Am 8. März kamen einige Cwürtembergifche ?) Reiter 
nach Thäyngen „von wegen Herzog Mauritzens Gerd“ 
(Vermuthlich hatte Schaffhanfen Subfidien verſprochen.) 

Sreitag nach Pfingſten „it erkaunt von der Büw⸗ 
rifchen Handlungen wegen,“ daß man dem Landuogt von 
Baden, Ambrofius Imhof, des Raths von Bern, fowie 
den Kansleibeamten von Zürich Geldgefchenfe, ihrer 
Mühe und Arbeit wegen geben wolle, im Betrag von 
10 bis 20 Gulden. Der Bote von Zürich, der den 
Vertragsbrief und die „Nüw Zitung“ gebracht hatte, 

- wurde auf der Herberge frei gehalten und mit 1 fl. befchenft. 
Den 11. Juli wurde dem Nachrichter verboten, 

ſich mit „artznen“ frifchee Wunden und frifcher Bein- 
brüche zu befaflen, dagegen durfte er alte Schäden be- 
handeln, 

Herr Pfarrer Wolf Koch wurde ind Gefängniß ge- 
legt und um 10 fl. geftraft, weil er fich in der Krone 
betrunken und erbrochen hatte, Später verbot man ihm 
auch das Spielen. Auch im folgenden Jahre hatte der 
Rath feine Liebe North mit diefem untubigen geiftlichen 
Trunkenbolde. 

Der Pfarrer Finsler von Buchberg wurde am 4. 
November wegen Koruwucher um 10 Pfd. beſtraft und 
feiner Pfründe emtfest. 

Weinrechnung 3 Pfd. 12 Schild. Wein irefflich 
und in Menge. 

Gegen Ende des Kahres berrichte wieder der „pre- 
ften oder die peſtilenz.“ 

1858, 
Ein gewiffer Rudolph Huber beſuchte feit 18 Jah⸗ 

ren die Kirche fehr fleißig amd machte fich ein -beionde- - 
Ehronit von Echaffhaufen. A. Bud. 14 
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red Vergnügen darand, alle Ligen, welche nach feiner 
Angabe die Predifanten auf der Kanzel vorbrachten, in 
ein Buch sufammen zu fchreiben. Die Sache ward zu 

. Ende des vorigen Kahres ruchtbar und erregte großes 
Aufſehen. Huber gewarnt, verbrannte feine fchwarzen 
Bücher, nichtsdefloweniger wurde er von der Geiftlichkeit 
der Blasphemie angeſchuldigt. Der Rath aber entliek 
ibn mit einem Verweiſe, nachdem er eidlich dargethau, 
daß er das gefürchtete Mannfeript. wirklich verbrannt _ 
babe. e 

Es fommen „Stallherren“ vor, welche den Marſtall 
zu beauffichtigen hatten und Rathsglieder waren. 

Wegen der Gerichtsbarkeit zu Ellikon herrichte Miß⸗ 
helligkeit zwifchen Zürich und Schaffhauſen, weichk lezte⸗ 
res von feinem erfigenannten übermächtigen Nachbar anch 
genötbiget wurde, Waifen zu erziehen, die von Flurlin⸗ 
gen gebürtig, durch Nachläffigfeit in Guntmadingen fich 
eingefchlichen hatten. 

Der König von Frankreich wird im Protokoll „herr 
Künig von Srandrich“ gebeißen. Dan errichtete zu An- 
fang diefes Jahres mit diefem Herrn eine neue Kapiti- 
lation, Eraft welcher er 10,000 Dann von den Eidge- 
noffen erhielt, die aber im September ohne. großen Ruhm 
eingeärndet zu baben, wieder nach Hanfe zurüffchrten. 

Brida Oftertag, weiche vorgab, mit dem Böfen Um⸗ 
gang gepflogen und darauf Aäle geboren zu haben, 
wurde als Here gefoltert und fpäter zur „Beobachtung“ 
in ein befonderes Gefängniß im Spital eingemanert ! 

Der Biſchof von Konflanz vergrößerte fein Haus in 
biefiger Stadt und erhidit dazu Steine, Kalk und Sand 
vom Ratbe zum Geſchenk, Holz aber mußte er felbit an- 
fchaffen, denn „daran haben min herren Mangel, fin 
fürſtl. gnaden mag fich anderfehmo mit Holz verfechen.“ 

Die Charmberzigen) Schweitern erbielten Wein vom 



— 21 — 

Rathe gefchentt und die Zuficherung, vor allem Mangel 
ſtets geſchüzt zu werden. 

einrechnung 2 Pfd. 16 Schill. 
Im November fuchte Zürich mit Schaffhauſen Streit 

wegen der Rheinbrüke. Leztere Stadt rief den Schuz 
der 11 Orte an, ob mit oder ohne Erfolg ift unbefannt. 

Mittwoch nach Martini beftrafte man einen biefigen 
Soldaten in franzöfifchen Dienften um 1 Mark Silber, 
weit er während des Krieges in der PBicardie ein filber- 
nes Krusifie getragen, was ein Aergerniß, eine Abgöt⸗ 
terei und eine Schmäbung unferer Religion geweſen feie. 

Dan verordnete Freitag nach Othmar, daß jeden 
Sonntag in der Stadt drei Predigten gehalten würden ; 
die erfie um 7 Uhr früb im Münfter, die andere um 8 
uhr im St. Johann und die dritte nach Tifche im 
Spital, | 

In diefem Jahre wurden die swifchen den Eidgenof- 
fen gegenfeitig ausgeftellten Bundesbriefe in der St. 
Johannkirche dahier zum erften Male öffentlich nerlefen. 

Genf verlangte von den reformirten Orten ein But- 
achten über Server und feine Lchre. Schaffhaufen 
ließ durch den Pfarrer Zimprecht Vogt das Gutachten 
dahin ausſtellen: „daß ein fo fchädlicher Mann beffer 

todt als Lebendig ſei.“ Umſonſt bat Koris, ein reicher 
Niederländer, der fich in Bafel niedergelaffen hatte, am 
1. Juli bei allen reformirten Orten für den Märtyrer ! 
Server wurde am 27. Dftober verbrannt und zwar auf 
Calvins Antrieb! 

1554, 

Donnerſtag nach Lichtmeß ernenerte man dag Verbot, 
Benfionen, Renten u. dal. von irgend einem Fürften 
zu beziehen und von dem Gelde, welches man einem 
Fürften leihe, mehr als 5 Prozent Zind zu nehmen, Eine 

s 

— 
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Anzahl Bürger, worunter drei Brüber Gpiegelberg, 
Herr Hauptmann Werlin Ab⸗Egg, I. U. Dr. Beyer 
u. a. wurden an dDiefem Tage vor Math geftellt, weit fie 
vom „Herrn Künig in Frankrych Dienfigeld“ angenom- 
men. Dan verbot ihnen von nun an, Dienfigeld, „Scheng- 
finen“ und Benfionen von fremden Fürften zu besichen, 
doch follen fie Das annehmen dürfen, was ihnen der 
franzöfifche König fchuldig fei. Much wurde dem Dr. J. U. 
Peyer erlaubt, für die Gefchäfte, welche er fremden 
Fürſten führe, eine angemeflene Belohnung zu fordern. 
Auf diefe Weile machte man Geſeze und zeigte gleich. 
zeitig den beiten Weg, fie zu umgehen! 

Montag nach Neminifeere wurden 2 Bürger, die 
su Einfiedein in die Mefle gegangen, jeder um 2 fl. beſtraft. 

Nachdem man die fremden Kriegsdienite aufs Neue 
verboten hatte, erlaubte man unverzüglich wieder 
Hauptmann Berlin Ab Egg einige hundert Kricgs- 
fnechte nach Frankreich zu führen, fofern die übrigen 
Eidgenoſſen and den Ihrigen diefe Erlaubniß gäben! 
Später befamen noch zwei andere Hauptleute die Er- 
laubniß; alle drei zogen nun mit 200 Mann weg. 

Gleich nach Pfingſten wurde den Junkern ab der 
Herrenfinbe (dieſer Ausdruf kommt bier sum erften 
Male im Protokolle vor) bei feierlichen Aufzügen der 
Rang unmittelbar hinter dem Bürgermeiſter ertheilt, 
fofern fie perſönlich erfchienen. Beſtellten fie aber An- 
dere, um ihren Dienft zu machen, fo gingen diefe in der 
Reihe der Zünfte da, wohin die Herrenftube gewiefen 
war, Man will annehmen, dag um die Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts der Titel Junker bei und auf- 
gefommen fei. Er wurde nicht allein Edelleuten, deren 
Befchlechter in Schaffbaufen von 80 auf 5 vermindert 
waren, fondern auch Mitgliedern angefebener bürger- 
licher Gefchlechter beigelegt, deren Vorfahren fich im 
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Krieg und Frieden ausgezeichnet und die vom Kaifer 
einen Wappenbrief (wohl zu umterfcheiden von einem 
Adelshrief) befommen hatten. Die bieflgen- Adelichen 
räumten den bürgerlichen Junkern freiwillig und fill- 
fchweigend den Rang neben fich ein, fo daß diefe bald 
als ebenfalls dem Adelsſtande angehörig betrachtet wur- 
den, Indeß machten viele mit Wappenbricfen verfehene 
bürgerliche Gefchlechter, 4. 8. die Ammann, Blank, 
Harder, Huber, Ofchwald, nie Anfpruch auf den Zun- 
ferntitel, während dem derfelbe fogar fpäter eingemwan- 
derten Edellenten oder nach dem weſtphäliſchen Frieden 
geadelten hiefigen Bürgern, z. B. Sereta von Zavornziz, 
von Pfifter, von Meyenburg, bebarrlich verweigert wurde, 

Der Titel Junker war übrigens conventionell, nicht 
offieiel und führte auch Feine politifchen Vorrechte für 
die Inhaber mit fich, obfchon diefelben fich im Auslande 
gewiffer ſocialer Vorzüge zu erfreuen batten. 

Man fezte unter dem erften Brachmonat die Hinter- 
ſäſſen (Schuzverwandte) mit den Bürgern auf die gleiche 
Stufe, wenn fie bei Auffällen Forderungen zu machen 
hatten. ‘ 

Unter dem 6. Juni befchloß der Rath, den Wezen⸗ 
hof und Aazheim zu verkaufen. 

Ym 11. Juli wurde der Verkauf von gläfernen 
Trinkgeſchirren nur den Glafermeiftern geflattet. Inter 
denselben findet fich auch der befannte Glasmaler Felir 
Lindtmener, 

Am 20, Juni wurde Öffentlich anf einer zu dieſem 
Zweke aufgerichteten Bühne von den Schuffnaben eine 
geiftliche Komödie aufgeführt, die Hiftorie vom verlor. - 
nen Sohn darfiellend. Ber dieſem Anlaß ereignete fich 
der Unfall, dag die Bank, anf welcher die Herren Cob 
Geiſtliche oder Rathsherren, tft ungewiß) fagen, zuſam⸗ 
menbrach, doch wurde Niemand befchäpdigt. 
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Die Wicdertäufer wurden aufs Neue ermahnt, von 
ihrem irrigen Wefen abzuſtehen und die Kirchen zu be- 
fuchen. 

Die Züricherfche Herrfchaft Egliſau beſaß im Ge- 
biete von Schaffhaufen noch an 200 Leibeigene. 

Unter dem 9. Juli beitimmte man den Predifanten 
A Bulden aus dem Johannſer⸗Amt, um daraus am Sy- " 
nodus regalirt gu werden. 

Einen „torechten“ Menfchen, der Pflüge im Felde 
beftohlen hatte, ließ man ungefiraft sieben. 

Freitag nach Jakobi verbot man, auf der Steig 
neue Wohnhäufer zu bauen. Der Gottesafer zu Gt. 
Aanefen wurde einzig für die Bewohner des Spitals 
reſervirt und der Gottesaker im Baumgarten ald allge- 
meiner Begräbnißplaz bezeichnet. 

Herr Marg, geweſener Bfarrer von Unterhallau, 
der eine Pfründe im Klofter um 300 Gulden erkauft 
und fich zur Ruhe gefest hatte, vermachte dem Geel- 
baus 20 Pfd. 

Dan erlaubte den Scherrern, die Blattern zu be- 
handeln, doch durften fie kein Beken aushängen und 
Niemanden felbit fchmieren oder räuchern, Das Ader- 
laſſen wurde ihnen nur in guten Zeichen geflattet, doch 
wenn ed der Doftor verordnete, durfte auch an andern 
Tagen zu Ader gelaffen werden. 

Die biefige Regierung wollte die Leibeigenen, welche 
der Abt von Rheinau in unfrer Stadt befaß, nicht mehr 
faufen. 

Am 18. Dftober verordnete der Rath, daß die, 
welche Theologie ftudirten und Stipendien genöffen, vor 
Beginn des eigentlichen Studiums 2 Fahre auf Probe ar- 
beiten ſollten. Würden fie dann zum Studieren untauglich 
erfunden, fo follten fie die genoffenen Stipendien nicht 
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wieder erſtatten müſſen. Diele Maßregel war nothwen⸗ 
dig geworden, weil die Scholarchen kurz zuvor allzu 
leichtſiinnig 20 Stipendiaten auf einmal angenommen 
batten. 

Man erböhte die Beſoldung der Bürgermeifler und 
Glieder des kleinen Rathes um jährlich 15 Pfd., die 
der Großräthe um 5 Pfd. und die des Stadtfchreibers 
um 10 Pfd., dagegen fchaffte man die Gaſtmähler ab, 
die im Klofter AM. Heil. jährlich drei Dial gegeben wor⸗ 
den waren. Den Stadtfnechten, Stadtboten, Ueberrei⸗ 
tern und andern Bedienſteten, circa 60 an der Zahl, 
mußte der Amtsbürgermeifter an Weihnachten, Oftern 
und Pfingften in feinem Haufe zwei Mahblseiten geben, 
wofür ee 19 Pfund Geld und zwei Saum Wein 
befam, 

Der Vogt des Reichs befam 5 und der Stadtrichter 
6 Pfd. jährliche Bezahlung. 

Weinrechnung 5 Pd. 5 Schill. 

Schaffhauſen beflagte fich Freitag vor Martini bei 
Zürich, daß ienfeits des Rheines Cin Feuerthalen) ein 
Markt abgehalten werde und verlangte, daß man den⸗ 
ſelben aufhebe. 

Auf Montag vor St. Thomas wurde ein gütlicher 
Tag nach Füzen ansgefchrieben, den Schaffhauſen, der 
Graf von Fürftenberg, der Graf von Lupfen, der Abt 
von St. Blafien und die Gemeinde GSchleitheim be- 
ſchikten, und anf welchen „der Pläzen bald an der Wu⸗ 
ten“ gehandelt wurde. Bekanntlich wurde erfi 1889 
diefe Angelegenheit völlig eriediget. -- 

1555. 

Man baute zu Anfange diefed Jahres die Bollwerke 
vor dem neuen Thurm und verchrte Heren Hauptmann 
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Eben und dem Bauverwalter auf Hohentwiel für ihre 
Bemühung bei diefem Baue 10 Kronen. Montag nach 
Lätare gab man ihnen noch 30 Kronen. 

Donnerftag nach Lätare wurde angeordnet, daß jedes 
Kind in der Pfarrei oder Kirchhöre getauft werden 
müſſe, in welcher es geboren wurde, 

Zu Anfang Mai forfchte man dringend nach denen, 
welche die Kirche nicht befuchten; ebenfo nach Beräch- 
tern des Abendmahl, nach folchen, welche die Ehe nicht 
bezeugten (fie nicht Firchlich einfegnen Tießen) u. odrgl. 
Alles Spielen wurde ſtrengſtens bei 1 fl. Strafe ver- 
boten, ebenfo wiederholt das übermenfchliche Trinken; 
Betrunfene durften von icdem Beamten obne Weiteres 
ind Gefängniß gelegt werden, 

Den Wiedertäufern ging man ebenfalls wieder zu 
Leibe, dagegen „der Armen verwiffenen vonn Luggariß 
balber follen der von Zürich, Bernn unnd Baſel afand- 
ten erfundiget werden, waß die dry fett Innen umb 
Gotzwillen geben habindt.“ F | 

Die ganze Gemeinde Merishbaufen mußte ermahnt 
werden, fich eines fittlichern Lebenswandels zu befleißen 
und namentlich während dem Gottesdienſt Feine Sauf- 
gelage in den Wirthshäuſern zu halten. 

Schon im vorhergehenden Jahre hatte der Prior 
des St. Spiritusfpitaled zu Lofarno um Unterſtüzung 
gebeten. Der Rath bewilligte ibm unter dem 29. Juli 
1555 eine Soldfrone, | 

Am nämlichen Tage wurde den biefigen Hauptleu⸗ 
ten auf Meflamation des Grafen. von Sulz verboten, 
deffen Untertbanen in fremde Kriegsdienfte anzuwerben. 

Der Landvogt des Thurgaus, Rathsherr Wirk Aus 
Unterwalden, hatte der Kirchengebete halber ein Edikt 
erlofien, wodurch die Evangelifchen fich breeinträchtiget 
glaubten. Hierauf befahl die Negierung von Schaff- 
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hauſen, daß in der Kirche zu Wagenbanfen das Vater⸗ 
unfer, der Glaube und die schn Gebote wie von Alters 
ber gefprochen werden follten, und wenn der Predikant 
das Evangelinm predige und an den englifchen Gruß, 
das Ave Maria, Fame, fol er daͤſſelbe der heil. Schrift 
gemäß auslegen. Freitag den 2. Auguſt. 

Unter dem A, Auguſt erklärte der Rath, fich in 
dem Streite mit Zürich, der Rheinbrüfe wegen, dem 
Anſpruche der gegenfeitig aus der Eidgenoffenichaft anf- 
geſtellten Scheidboten unterziehen zu wollen. Diefer Aus⸗ 
fpruch lautete dann dahin, daß die Rheinbrüke bis zum 
Bitter in Fenerthalen, noch 22—29 Fuß auf dem lin- 
fen Stromufer Schaffbaufen angehören folle, wogegen 
diefe Stadt den gegen das Züricher Gebiet fpringend 
angemalten Widder auslöfchen laſſen und dad außerhalb 
der angegebenen 32 Fuß erbaute Thorbüterhäuschen ab- 
brechen müſſe, auch Feine neuen Feſtungswerke bei 
Feuerthalen in den Rhein bauen dürfe. Ober⸗ und un- 
terhalb der Brüke folle der Rhein, foweit er die Braf- 
fchaft Kyburg beſpüle, Eigenthum Schaffhanfens fein. 

Man gebot den Landgeiftfichen, mit den Knaben ihrer 
betreffenden Gemeinden jeden Tag Schule zu halten und 
fie in der Woche beten, fehreiben und Iefen, am Sonn⸗ 
tag aber Pſalmen fingen zu Ichren. Am nämlichen Tage 
(30, Augufi) wurde fämmtlichen Bredifanten anbefob- 
len, Sterberesifter anzulegen und jeden Sonntag von 
der Kanzel zu verfündigen, wer in der abgelaufenen 
Woche in der betreffenden Gemeinde geftorben fei. Die 
Führung der Sterberegifter unterblich jedoch bald wie⸗ 
der, wurde aber im Jahr 1755 aufs Nene befohlen 
und gefchah von da an ohne Unterbrechung. 

Schaffbaufen Hatte fich geweigert, den Bundeseid 
wie bisher zu fchwören, weil er gegen den evangelifchen 
Glauben ſei. Zwiſchen diefer Stadt und 10 Orten 
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mittelten Glarus und Appenzell und zwar fo, daß Schaff- 
baufen den Eid fchmwören folle wie bisher, ‚doch müſſe 
in demfelben der Heiligen nicht mehr Erwähnung ge- 
tbAn werden. Unter dem 24. September nahm der 
Rath diefe Bedingung an und die zwölf Fünfte fchworen. 

Am nämlichen Tage wurde den Schulherren (Kirche 
und Schule waren damals noch nicht getrennt) ange⸗ 
deutet, daß fie deu Predifanten verbieten follen, von der 

. Kanzek aus irgend Kemanden zu beichimpfen, da diefe 
allein der VBerfündigung des Worted Gottes gewidmet feie. 

Weinrechnung A Pfd. 16 Schill. 

1556. 

Im Mai erfchrefte cin Blutregen zu Herblingen die 
Gemüther. 

Auf Anſuchen von Genf beſchloß Schaffhauſen, 
gleich Zürich und Baſel, Bern zu ermahnen, mit Genf 
ein Burgrecht einzugehen. 

Ein Todtfchläger wird um 6 Gulden geſtraft. 
Da die Wiedertäufer wieder zahlreich geworden und 

troz obrigfeitlichen Mandaten nicht zur Kirche geben 
wollten, wurden fie im Februar aufs Neue verbannt, in⸗ 
deß blieben auch dieſes Mal wieder mehrere zurük. 

Ein Löhninger, der einen Beringer ermordet hatte, 
wurde um AO Pd: und mit Verbannung beſtraft. 

Weinrechnung 5 Pfd. 8 Schill. 
Unter dem 14. Oktober beratbfchlagte man, mie 

man am Rheinthor jenſeits der Brüfe den Gatter an- 
benfen wolle und gab bievon der Regierung von Zürich 
Nachricht. 

Bartle Hörtle von Trafadingen wurde im vorigen 
Jahre vom Yntervogt in Erzingen befchuldigt, niit dem 
Teufel einen Pakt abgefchloffen zu haben und als er einft 
fich zu Ersingen befand, gegen alles Necht gefangen ge 



nommen und nach Küffenburg geführt. Vergebliche Re⸗ 

klamationen Schaffhaufens! In dieſem Fahre glüfte es 

dem Gefangenen zu entſpringen, worauf die Sulziſchen 

nach Traſadingen ſtürmten, fein Eigenthum verwüſteten, 

ſein Weib und ſeine Kinder verjagten, ſeine fahrende 

Haabe fortführten und ſein Haus mit Siegeln verſchloſ⸗ 

fen. Der Landvogt von Neunkirch riß aber die Siegel 

ab und einige Drohungen von Seite der Eidgenoflen 

fchüchterten die Sulziſche Regierung vor weiteren Ge⸗ 

walttbätigfeiten zurük. Ob Hörtle entfchädigt wurde, - 
ift nicht befannt. 

Alexander Peyer, alt (Unter-) Bürgermeifter und 

Bonaventura Wagner, des Raths, als Bfleger des 

Spitald „und mit Inen Hand Schaltenbrand Bürger- 
meifter, Ulrich Pflum, Pannerherr, Jörg Hildtprand, 
Ludwig Oechsli, Ytelhans Ziegler, Bartolome Sybold 

und Hans Franfh, all des Raths — ald Fre mitverord- 

neten Verkoͤuffere, verkaufen mit vollem Gewalt ouch 

uß fondern Befelch und Gehaiß Bürgermeifterd und 
Raths der Stadt, beſſern Nus und Frommen wegen, 
gedachten Chiefigen) Spitals-Hof und Gute, genant Naben 
swüfchen Jeſtetten und der Ziegelhütten zu Hofftetten, ge⸗ 
legen, beitehend in Hus, Hof, Hofflatten, Schüren ꝛc. 

Item ein Kilchli fampt dem Kitchhöfi, mer Hanfpündten 

Wingarten, Wißbletz, Aecker, Waldung (56 Yucharte) 
re., ſodann ale und jede farende Haab, «8 fige Bich, 
Husrath, Bettgewand, Schiff und Gefchie wie das Na- 
men baben mag ouch alled Höw und Strom, Nüws und 
Alts wie dann ſoöllchs digmalen uff dem Hof vorhanden 
ift ꝛc. ve. mit allen Gerechtigfeiten und Zubehörden, aus⸗ 
genommen die Gericht fampt der Mannfchaft und alles 
das fo dem Gerichtszwang zugehörig und anhängig ill, 
welches dem Spital hierin vorbehalten, an den Erwür⸗ 
digen, würdigen und Gaiftlichen Heren Hans Hainrichen 

[2 
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Apte und gemainem Eonvent des Gotzhus Rynow un- 
fern guädigen und günftigen Tieben Herren und allen 
derfelben Nachkommen — umb Sechstuſent Guldin in 
Müntz guter Landlönffiger Wärfchaft.“ Montag den 
13, Heumonat. : 

1557. ‚ 

Im Februar und März berrfchten die Blattern 
ſehr ſtark. 

Weinrechnung 3 Pfd. 16 Schill. 
Der Großwaibel hatte damals das Amt eines öffent⸗ 

lichen Anklägers zu verfeben. 
Schaffhaufen mittelte, nebft andern Eidgenoffen, in 

einem Streite zwifchen Bern und Genf. 
In diefem Fahre erbielt Schaffhaufen Befuche von 

mehreren NReformatoren, 3. B. Bullinger, Walther, 
Farel, Beza u. f. w. 

Im September führten Werner Ab⸗Egg und Ernio- 
ſtomus von Zulach wieder 2 Fähnlein nach der Bifar- 
die in franzöſiſche Dienfte, 

1558, 

Die vier evangelifchen Städte der Schweiz fchiften 
im Frübiahre Gefandte an den franzöfifchen König, um 
ihn zu bitten, von den Verfolgungen gegen feine refor- 
mirten Untertbanen abzuſtehen. Da der König der Hulfe 
der Eidgenvffen fehr bedürftig war, fo hatte die Ge- 
fandtfchaft den gewünſchten Erfolg. Schaffhauferifcher 
Abgeordneter war M. Ludwig Oechslin. 

Am 31. Mai Fam der franzöfifche Geſandte in der 
Schweiz, Hr. von Laurent nach Schaffhanfen, wo er in 
Dr. Peyers Hand wohnte. Der Rath gab ihm folgen- 
den Tags anf der Schmiedezunft ein großes Gaſtmahl, 
was dann von den Bredilanten von der Kanzel eifrig 
gerügt wurde. 
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Es befanden fich zu diefer Zeit drei Öffentliche ihren 
in der Stadt, anf der Fronwaag, dem St. Johanus⸗ 
tburm und dem Bogen. 

Eine neue Art von „gäl Gewürz“ wurde ohne mwei- 
teres confiscirt. 

Mit den Wiedertäufern beſchloß man zu verfahren, 
wie in Bern und Zürich, und bielt deßhalb in dieſen 
Städten Nachfrage. 

Man verbot aufd Neue, zu andern Fürften ald dem 
franzöfifchen König in den Krieg zu ziehen und fchifte 
die Zumiderhandelnden und ihre Familien in die Ver⸗ 
bannung. Offiziere und Gemeine, welche in „das Rö⸗ 
merland“ in den Krieg gezogen waren, wurden nach ihrer 
Heimkehr mit Geld⸗ und Gefängnißftrafe belegt. 

Im St. Johann befanden fich damals 2 Kanzeln. 
ie mißtranifch man zu iener Zeit war, beweift foL- 

gendes Protokoll: „Melchior Trippel,, der Meßmer Im 
Münfter, iR uf gnad umb ain Mark Silber gefrafft, 
umb daß er ain frömbden Sloggenhennfer, Im Münſter 
uff denn thurn gefüert die gloggen befechen laſſen ꝛc.“ 

Weinrechrechnung A Pd. A Schill. 
Ein Zunftmeifter, Mitglied des Rath, der fich auf 

der Kanfleutftube betrunfen hatte, wurde feined Amtes 
entſezt. 

1559. 
Sm Jamuar fiel ein Bauer, aus weichem Orte ift 

nicht angegeben, doch war er von der hieſigen Landfchaft, 
unter cine Heerde Wölfe, Er erleate ſechs dieſer Thiere, 
wurde aber dennoch von den Übrigen getödtet. 

Im Märg wurde den Gemeinden Schleitheim, Me⸗ 
rishauſen und Beggingen verboten, Neben zu pflanzen 
und die Gemeinde Neuhauſen mußte 7 Juchart nen ge- 
pflanzten Weinberg wieder zu Wer ummandeln. Es 
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wurde verordnet, daß von nun an bei bober Strafe auf 
dem ganzen Schaffbanfer Gebiete Feine neuen Weingär- 
ten mehr angelegt werden dürften. 

Unter dem 9. Auguſt ſchenkte der Rath denen von 
Urfern auf ihre Bitte zu dem neuen Ratbhaus „MS. 
Ehrenzeichen“ (Wappen). 

Am 11. Dftober verehrte der Rath dem Herren 
Gabriel Sürpfi I. U.L. einen halben Gulden „für die 
Consilia juris, fo er an mine Herren geftellt.“ 

Der NRatb Hflegte, wie man gefeben bat, oft ziem- 
lich willführkich zu handeln und feine Glieder auf ver- 
fchiedene Weife zu bedenfen. So ließ man dem Bür- 
germeifter Schaltenbrand viele Jahre das St. Agnefen- 
Elofter zur Verwaltung, ohne dag er oft Nechnung abgelegt 
hätte, obwohl vieles alle Jahre drei bis vier Mal de 
fretirt worden war. Schaltenbrand farb und es, zeigte 
fih, daß er, ohne Vermögen zu binterlaffen, doch 
dem St. Agnefenamte viel entfremder hatte. Das Amt 
wurde hierauf feinem Sohne übertragen, doch ging ed nun 
noch fchlimmer. Dan legte erſt den Sohn ind Gefängniß 
und hielt dann die Bürgen an, das Fehlende zu 
ergänzen. 

Weinrechnung 5 Pfd. 12 Schill. 
Am lezten Oktober wurde verordnet, daß allnächt- 

fich ein Mitglied des großen oder kleinen Rathes vor 
und ein anderes nach Mitternacht in Begleitung eines 
Hof» oder Stadtfnechtes in der Stadt herum patronilli- 
ren müffe. 

Am 29. Des. ward verordnet, daß der Ersprieiter 
von Mendriſio, welcher Gott gekäftert, nach Baden ge- 
führt werde, 

Einem Schriftfieller, der dem Rath ein „ehrlich 
Buch dediciret,“ fehenfte man cine goldene Medaille von 
10 Kronen Werth mit MH. Ehrenwappen. 
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1560. 
Am A. Mai verbannte man abermals die Wieder⸗ 

tänfer von Schleitheim und riß ihre Häuſer „in der 
Kelten“ nieder. 

Die Beſoldung des GStadtfchreiberd wurde auf 8 
Mutt Korn und AO Pfd. ‚Heller feſtgeſezt. 

Am 21. Juni beſchloß eine hohe Obrigkeit, ſich nach 
Jagdhunden umzuſehen. 

Unter dem 8. Juli lieh die Stadt an Graf Itel⸗ 
friedrich von (Lupfen) Stühlingen 500 fl. unverzinslich. 

Die f. 9. Franzofen Cd. h. die Luftfeuche) berrfch- 
ten diefes Jahr fehr fark, fo dag man am 3. Juli den 
damit Behafteten Zimfte, Badſtuben und andere öffent- 
fihe Orte zu befuchen unterfagte. Dan ließ mehrere 
an der Lufifeuche Erfranfte auf obrigfeitliche Koften 
durch den Nachrichter behandeln. 

Unter dem 237. Juli fandte man einen Boten nach 
Wallis „die matzen ze ftillen.“ 
Am 2. Auguſt ſchwemmte der Rhein dad erſt vor 
drei Fahren erbaute fleinerne Zoch der biefigen Brüke weg, 

Jede Zunft mußte am St. Bartholomäusmarft drei 
Gebarnifchte zur Wache ftellen. Der Markt follte wie 
früber am Tage St. Bartholomäus abgehalten werden. 
Diefer Tag wird ald der Gründungstag Schaffhauſens 
betrachtet ; man verherrlichte ihn früher durch einen feier- 
lichen Umzug („im weißen Harnafch“), von welchem 
ber fich auch die Art und Weile unferer fehr berabge- 
fommenen Kirchweih zu feiern Datirt. 

Ein Siblinger, welcher Vater und Mutter febr be- 
fchimpft hatte, mußte einen Eid fchwören, fein Leben 
lang feinen Wein mehr zu trinken und in Feine Gefell- 
fchaft mehr zu geben, Wenn er diefen Eid je breche, 
würde er mit dem Schwerte entbauptet werden, drobete 
ibm der Rath. | 



S 
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Am 16. September feste man den Juden David 
fammt allen feinem „Juden Gefindt,“ ins Gefängniß, 
weil „in ain Chriften-Kindlin Inn Irem Huf gthödt 
und gemenger“ haben follten. Genaue Iinterfuchung er- 
gab die Unſchuld der Beklagten, fo daß man fie bald 
auf freien Fuß feste, ihnen aber alle über die Unter⸗ 
ſuchung erwachfene . Koften aufbürdete. Bald bernach 
befam David fogar vom Rathe 10 Einer Wein zum 
Geſchenk, weil er fich mit Behandlung der Franzoſen 
viele Mühe gegeben hatte, 

Bürgermeifter Ringe wurde auf den Tag nach Ein⸗ 
ſiedeln geſandt, um daſelbſt den Streit zwiſchen Glarus 
und den fünf Orten nebſt den ſechs übrigen, unpartheii⸗ 
fchen Orten zu vermitteln. Diefer Tag fand Mittwoch 
nach Michaeli flat. 

Den Brafen Heinrich von Zürftenberg begrüßte man 
bei feiner „Heimführung“ von Schaffhanfen durch eine 
Deputation und verehrte ihm einen filbernen Pokal. 

Den 16. Desember wurde ein biefiger Bürger, der 
fehr viele Schulden gemacht hatte, diefelben aber nicht 
bezahlen fonnte, vom Berichte verurtbeilt, eingemanert 
zu werden. Unter dem Einmanern verfiand man ewige 
Haft in einem Gefängniſſe, deſſen Thür vermauert wurde, 
fo daß der Sefangene feine Bedürfniffe nur durch ein, 
Zach dargereicht erhielt. 

1561. 

Den 11. Fannar. „In difen gefarlichen erfchrof- 
Fenlichen Ziten, verordnete der Rath, daß die Herren 
Bredilanten alle Sonntag umb 3 Uhr Nachmittags ein 
Predig thuend.“ Der Meßmer folle der Gemeinde mit 
der großen Gloke ein Zeichen geben. 

Da die Familie von Fulach noch einen Drittbeit 
von Thäyngen befaß, verfuchte fie, diefe ihre Beſizung, 
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als nicht zu der Eidgenofienfchaft gehdrig, unter die 
Hoheit Defterreichd zu bringen, wogegen die betreffenden 
Unterthanen von Thäyngen fich auflehnten und an die 
Tagſazung zu Baden eine Gefandtfchaft mit Bitte um 
Schu; abordneten. Die Tagfazung erklärte, daß, weil 
Thänngen feit 1A60 cidgenöffifch fei (7) es ſolches auch 
bleiben und nöthigenfans geſchüzt werden müſſe. 

Der St. Agneſer⸗Amtmann wurde angewiefen, einem 
Fremden, „fo by den Thürfen gefangen geweſen und 
ibm die Zungen abgefchnitten“ worden if, 10 Schill. 
zu geben. 

12. Februar. Die Regierung bewilligte „umb Gotts 
Willen dem Spital uf St. Bernhards-Berg 1 Krong, 
deßglychen dem uff dem Gotthard 2 Kronen“ Beiftener. 

Vom Abte des Kloſters Rheinau kaufte die Negie- 
rung 200 Mutt Kernen à 29 Basen, 200 Mutt Rog- 
gen à 22 Bazen und 200 Malter Fäfen. 

Bon Joachim Habrecht, Uhrenmacher, erfaufte die 
Stadt um die Summe von 180 fl. die aftronomifche 
Uhr auf dem Frohnwaag⸗Thurm und befchenfte deffen 
beide (ſpäter durch die Verfertigung der Fünftlichen Uhr 
des Straßburger Münfters berühmt gewordene) Söhne, 
Iſaat und Joſias, „jeden mit 4 Ellen Tuch zu Röcken 
Ir Ehrenfarb.“ 

Am Sonntage vor dem Maitage ſolle die Ehege⸗ 
rihts-Ordnung zum erfien Male und binfort alljährlich 
„in den Kilchen verfefen werden.“ 

Im April wurde „Herta Doktor Beneditt Bur⸗ 
gowern ain Stipendium und Jährlich Dienſtgeld verord- 
net,“ Er, ſowie Doctor Holzach, follen „uff gemaine 
Stadt und Burgerfchaft warten und männiglich beiten 
Flyß fürwenden.“ 

In dieſem Jahre wurde die vordere Steig beſezt. 
Die Landſtraße „by Nüwkilch, Hallow Gundtma⸗ 

Chronik von Schaffhauſen. 4. Buch. 
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Dingen fole 18 Schuch wyt und nit enger gemadıt 
werden.“ 

Zu den zwei „mit gutem Alter beladenen Hebam- 
men (der Meydlin⸗Schulmaiſterin und der Schneblerin)“ 
beftellte der Rath im Monat Mai noch zwei jüngere, 
„die by den alten luhren füllen.“ 

Mehreren Bewohnern der Neuftadt werden „Schlik- 
löcher in die Stadtmauer zu brechen,“ doch nur auf 1/2 
Schub weit, bewilliget. Den 11. Juni. 

Die Mitglieder des großen Rathes follen in Zufunft 
die „Nacht- Wachen“ allein verfeben und die Glieder des 
kleinen Rathes davon befreit fein, 

Am 16. September farb der Prediger Zimprecht 
Vogt, gebürtig von Biel, Er fand in großem Anſehen 
bei Regierung und Volk, deffen Firchliche Intereſſen er. 
feit 1536 treu bewahrte. Wenige Tage vor feinem 
Hinfcheiden führte Heinrich Peyer, des Bürgermeifters 
Sohn, feine Verlobte, Marianne Schmidt von Zürich, 
mit üblichem Gepränge bier ein; die junge Bürgerfchaft 
zog den Brautleuten militärifch entgegen, „diewyl aber 
Herr Zimprecht Vogt in Gotted Gewalt frank ligt,“ 
befahl die Regierung, daß „in der Stadt gar kain 

‚ Schuss (Schuß) geſchehen“ follte, weshalb denn das 
Geſchütz auf der Breite aufgeſtellt und losgebrannt wurde. 

Auf Anfuchen einiger Beiftlichen bewilligte man 
der Wittwe Vogt und ihren Kindern die Pfründe noch 
ein Jahr lang. Zu Vogts Nachfolger wurde Blafius 
Ochs ernannt und Sonntags den 29. Nov. 1562 „mit 
ufflegen der Händen einer Gemaind preſentirt.“ 

»Da diß Zar die Neben erfroren und laider wenig 
Wind würde,“ wurde Feine Weinrechnung gemacht. 

"Den 34. Noobr. wurde eine Nechtöfrage zwiſchen 
Pfarrer Heinrich Linggis fel.. Erben (Lazarus Colmars 
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ſel. Kinder und Gebhard Dechslin) und der Schmied- 
zunft, ‚bezüglich des 1551 ratifizirten Lingsifchen Le- 
gats obrigkeitlich dahin erörtert, daß (laut demfelben) 
zu „dem Gut, fo hinter der Schmidzunft ligt, gemainer 
Bürgerfchaft Kinder“ Behufs Beiſteuer zur Erlernung 
von Handwerken u. f. w. Anfpruch haben follen; „fo nun 
aber mer Kinder von den Erben ermuchfend, alsdann 
follen fp au Handwerchen vor andern getbon und uß 
dem järlichen Inkommen erhalten werden und hiemit 
den Vorzug haben.“ Zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
farben die Testen Erben Linggis and, wodurch das noch 
vorhandene Vermögen sum Semeingut bedürftiger Bür⸗ 
gerfinder geworden if, deſſen Verwaltung jedoch der 
Löbl. Zunft zun Schmieden zuſteht. 

„Den armen Chriften in Engronier- und Luſerner 
Thälern zu Hilf und Handreichung “ bemilligte der Math 
50 Sonnen- Kronen and dem. Vermögen der beiden 
Srauen- Klöfter. 15. De. 

Folgenden Tags verbot man den Knaben das „uf 
Steltzen gehen, Kluckeren, Schliffen und Schlitten“ 
und ſolle dieſe Schlußnahme „uff den Zünften verkündt 
werden.“ 

1562. 

27. Mai. Den beiden Weinſinnern wurde befohlen 
-„uffechend zu haben, welche an Sonntagen vor und 
zwüfchen den Predigen uf dem Tannenader fpilendt.“ 
Nach Verfluß eines Jahrs verordnete man aber zu Die- 
fem Sefchäfte „A MH. Amptlüt.“ 

Am 5. Juni fielen die geweſenen Kondentfeauen 
zu Gt. Agnes ein” Schuch um abermalige „Bellerung“ 
ihrer Bfründen, womit fle aber mit dem Bedeuten ab 
gewiefen wurden, „daß fie nit mehr für MS. fommen 
und ainicher Beſſerung begehren füllen.“ 
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3. Juli. „Uß Gnaden und kainer Gerechtigfei 
bewilligte man aus dem Vermögen von MU. Heil. an 
die Ehor-Baute der Kirche zu Andelfingen einen Beitrag, 
am welchen in obigem Tenor die Empfänger den Kloſter⸗ 
pfleger zu 'quittiren batten, „Die Dienft in den Klö⸗ 
ern und im Spital, fo weder in die Klaffe der Bürger 
noch Hinderläffen“ gehörten, wurden zu Vereinfachung 
des Haushalte „mit Wib und Kinden“ geurlaubet. 

Am 22. Juli wurde der Teste zu Schaffbaufen woh⸗ 
nende Jude verbannt. 

In Mitte Zuli trafen Herzog Chriftopb von Wür⸗ 
temberg, Herzog Eberhard, deſſen Sohn, Herzog Wolf. 
gang von Zweibräden und der Fürft Neuß von Plauen 
bier ein, 

Der Rath ritt ihnen entgegen zum freundlichen 
Willkomm. Nebenbei wurden 86 Mann mit Gewehr 
und Harnifch zur Wache geordnet. Abends 8 Uhr hatten 
fih alle Amtleute (Bedienftete) auf dem Rathhauſe 
und „die Zügherren“ im Zeughauſe zur Bewachung 
und Bewahrung einzufinden. 

Die Geſchenke, die die Stadt den hoben Gäſten 
machte, beftanden in 9 Saum rorhen und weißen Wein, 
3 Brennten mit Fifch und 20 Säten mit Haber, Einen 
Theil des Weins fchenften die Befchenften den Armen 
im Spital, welcher ſodann redlich unter diefefben aus- 
getheilt wurde. 

Dan beſtellte vier Bannwarten, „die Acht baben 
füllen, daß niemand dem andern zu Schaden gange und 
das Obſt abfchlache.“ - 

10. Auguſt. Einige Rathglieder „ſambt beiden 
Doctoren füllen uff den Jahrmarkt Bartbolomäy das Ge- 

würz den Krämern widerum befchomwen.“ Diesmal aber 
ſollen die Stadtfnechte „das Gewürz ſelbs -uß den 
Säden nemmen und ihnen nit geben laſſen.“ 



Franöfifche Gefandte, die „6000 Knecht begeber,“ 
ließ man mit der Weifung ziehen, dab derartige Ge⸗ 
ſuche „uff ainer gemainen aidgenöffifchen Taglaiftung in 
des Künigs Koften,“ zu fielen fenen. Doch wurden beide 
Bürgermeifter nebft 6 andern Natbögliedern erforen, 
„den Herren Gefellichaft zu leiſten.“ | 

Der Gemeinde Löhningen wurde anfgetragen „dis 
und ander künftig Herbft“ einen Trottenfnecht zu beſtel⸗ 
len und zu „belöhnen, der gut Sorg und Ufſehens hab, 
daß der Wunzehenden (dem Spital n. ſ. w.) ordentlich 
geben und bezahlt werde und fol der Knecht den Aid 
fchweren.“ 

Dem Stadtarzte Benedift Burganer wird „die Be⸗ 
bufung in der Vorfladt, darinnen David der Jud gfef- 
fen,“ das vormalige Geſellſchaftshaus der Bogenfchügen 
als Pfrundhaus angewieſen. Bon nun an aber follen 
„die 10 fl., fo ihme für ain Behuſung verordnet gewe⸗ 
fen abgon.“ 

Hand Natter, dem Lehrer an der Tateinifchen Schule, 
verbefierte man, „diewyl ihme jest ufferlegt alle Knaben 
fchriben zu lehren, die Zyt klem und thür und ihne 
vil Kind anfallend (er einen ſtarken Kinderfegen babe), 
ouch fchweren Huszins geben muß,“ die Befohdung, deß⸗ 
gleichen dem deutſchen Proviſor, „da die vike der Schul⸗ 
Knaben zu nimpt.“S 

Weit fammtliche Lehrer fich über die ſaumſelige 
Entrichtung der Holzbazen beklagten und wie fie viel 
zeit mit Anfchaffung des Brennholzes „verlaufen und 
verfäumen“ müßten, weshalb denn auch der Zugend 
„mit ordentlich gewartet“ werden könne, fo befchloß 
der Rath, die Bürger zu prompterer Einzahlung 
des Holzgeldes zu ermahnen und in Zukunft am jede 
Schule, „damit die. Schulmeiſter deſtminder Verlurſt 
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babinde und flyſſiger haizindt,“ einen Wagen mit Holz 
verabfolgen zu laſſen. 

. Weinrechnung 6 Pfd. 3 Schill. 
‚ Die Fifchteiche zu Paradies und im Schaaren wur⸗ 

den ausgeſiſchet, der Uebernehmer der Fiſchenz mußte 
jedem Herren des kl. Raths einen Hecht und einen 
Karpfen werden laflen. 

Preſthafte und Franfe Leute ab der Landſchaft wur- 
den gegen Entfchädigung ab Seite ihrer Heimatgemein- 
den in unferm Seelhaufe verpflegt und gearzuet, fo diefes 
Jahr R. Surbef von Oberhallan und andere, 

15638, 

6. Jenner. Die üppigen Lieder, befonderd auch 
dag Bid, fo man Zunftmeifter Konrad Sorg gemacht, 
follen bei einem Darf Silber zu fingen verboten werden. 
Einige Wochen nachher wurde diefes Verbot erneuert 
und auf ein Spottlicd gegen den Grafen von Sulz aus- 
gedehnt. 

Junge Bürger und Handwerksgeſellen, welche gegen 
Verbot beim Jahreswechſel tanzten, wurden vor Rath 
beſchikt, ihnen allen aber aus anerborener Milde die 
verhängte Buße zum guten Jahr geſchenkt. 

Am 18. Kenner erwies Kaiſer Ferdinand J. unſerer 
Vaterſtadt Dre Ehre eines Beſuches. Schon am 9. er- 
bielt die Regierung von dem auf dem Tage zu Baden 
fich befindenden Bürgermeifter Dietegen von Wildenberg, 
genannt Ringe, Kunde hievon. Unverweilt murden 
Rathsboten entfendet, um den Kaifer (den diefe zu 
Waldshut begrüßten) zum Beſuche einzuladen und auch 
um in Bafel Erkundigung einzuziehen, „mas Geftalt 
der Kaifer daſelbſt eingelaffen traftirt, und fonft gebal- 
ten worden feye.“ 

Doktor Martin Peyers new erbautes Hans zur hin- 
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tern Feld wurde dem hohen Gaſte zur Herberge zuge- 
richtet und der Pla vor jenem eilig feiner Dünger- 
haufen befreit. Mehreren Rathsgliedern überband man 
die Sorge um genugfamen Mundvorratb, um Herbergen, 
Stallungen und Sutter; andern die Bewachung der 
Stadt. Anfangs beorderte man nur 180 Dann, als 
man aber von dem ftarken Gefolge Kunde erhielt, flei- 
gerte man die Zahl der bewehrten Mannfchaft auf 300 
Geharnifchte, Die heimlichen Wächter wurden ebenfalls 
verftärft. Die Büchfenfchüsen mußten dad Zeughaus 
und fämmtliche Anſäſſen mit anbrechender Nacht dad 
Rathhaus bewachen. 

Montags Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr hielt 
der Kaiſer, gefolgt von 7 bis 800 Berittenen, 
unter Kanonendonner von den Hochwehren, ſeinen 
Einzug, dem Zuge voran ſtolzirten 4 Herolde und 13 
Trompeter. 

Der Magiſtrat, welcher zur Begrüßung dem Kaiſer 
bis an die Enge entgegen geritten war, konnte nebſt der 

ſtattlichen Ehrenwache, da dieſer vorerſt noch den Rhein⸗ 
fall beſichtigte und ſodann zum Mühlenthor, ſtatt wie 
man vermuthet hatte, zum Oberthor einritt, kaum noch 
an erſteres gelangen, um die gemeine Eidgenoſſenſchaft, 
beſonders aber die Stadt Schaffhauſen feinem Wohl- 
wollen zu empfehlen, 

Mann für Mann erhielten die Rathsglieder den 
aewichtigen Handfchlag und die Verficherung: „Ir K. 
Majeſtät wellten ſollichs umb ein Stadt Schaffhuſen in 
Gnaden erkennen 3." 

Als der Kaiſer in ſeiner Herberge abgeſtiegen war⸗ 
wurden ihm die Geſchenke überbracht: „zwei Ochſen, 
zwei Wagen mit Wein und 50 Säcke mit Haber.“ 
Die Ueberbringer erhielten 20 Thaler, welche die 
Bachmeifter unter die Mannfchaft zu vertheilen hatten. 

® 

® 
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Nach einer ruhigen Nacht ſchied der Kaifer mit 
feinem Gefolge, abermals vom Rathe bis zum Thore 
begleitet und werabfchieder, um in Zell feine umd des 
Reichs Getreuen zu beebren. 

Zu Handen unferer Eidgenoflen berichtete man den 
verfammelten Tagherren zu Baden diefen Ehrenbefuch 
und zumal die wohlwollenden Geſinnungen, die der 
Kaifer gegen die gefammte Schweiz zu erfennen gegeben 
hatte. 

Im Monat März wurde dem Meifterfänger, Hein- 
rich Wirri von Aarau, erlaubt, „ſin Spil zehalten, doch 

ſoll er nit mehr dann 1 Pfennig von einer Perſon 
nemmen.“ 

Der Zunftmeiſter Anton Speißegger, welcher fich 
zu der Wiedertäuferei bekannte und deshalb das heil. 
Abendmahl nicht genießen, auch keine bürgerlichen 
Dienfte Teiften wollte, wurde bierum zu Rede geftellt 
und ihm eine Bedenkzeit von A Wochen eingeräumt. 
Speißesger aber blicb Jahr und Tag die Antwort fchul- 
dig, auch.nach wiederholter Borhaltung feiner. Sünden 
gegen die berrfchende Kirche, 

Im Auguft wurde befchloffen „die Panner und frembd 
gewunnen Fendlin ſo uff dem Rathhus in der Kammern 
ligen und hievor in der Kilchen gehanget“ im Zeughaus 
aufzuhängen. 
Graf Wilhelm von Sulz veranſtaltete Dienſtags 

den 2. November eine Jagd an der Enge „in MS. 
Oberkait und Forſt,“ und gab derſelben „über alles 
Recht erbieten fo ihme durch Herrn Bfleger (des Klo⸗ 
ſters Allerbeiligen) uß Befeich and Gehaiß ſelbſt per- 
ſönlich fürgefchiagen, dennoch und mit trosfichen Wor- 
ten Folge“, Die Regierung ordnete hierauf auf Mon- 
tag den 8. November zu Wahrung ihrer Nechte eben- 
falls eine Jagd an der Enge an, wovon der Graf zwei 



Tage zuvor ſchriftliche Anzeige mit dem Verdeuten er⸗ 
hielt, daß man geſtützt auf wohlbergebrachte Rechte zu 
diefem Forfte (gegenüber „diefer gemwalttbätigen Hand- 
Yung freventlichem Jagens und Uebergriffs) erwarten 
wolle, wer oder welche uns daran uffbalten, darvon 
tvengen oder deffelben fperren oder wehren wöllte;“ da 
der Graf dem Nathe hatte melden Taflen, wer benfort in 
diefem feinem vermeintlichen Forſtbezirke jage, dem⸗ 
ferben den Fägerlohn zu geben, daß er es nicht mehr 
thun ſollte. 
Gegen alles Brotefieren, machte Schaffbanfen von, 
der Ragdgerechtigfeit an der Enge Gebrauch und ſelbſt 
dann noch, als der Graf von Sulz fih an Zürich ge- 
wendet hatte. (Groß⸗Rathsſizung am 24. November.) 

Ein Verfuch, die Sache gütlich beisulegen, der 
om 5. Juni 1564 von Schiedsrichtern gemacht wurde, 
feheiterte an dem Eigenfinne des Grafen. 
Zur Vervollſtändigung der Befeftigung Schaffbau- 

fens erkannten beide Näthe Samſtags den 6. November, 
Daß der alte Zwinghof ahgeriffen und an deſſen Stelle 
ein den gegenwärtigen Berbältniffen entfprechendes Boll⸗ 
wert aufgeführt werden folle. Die Leitung des großar- 
tigen Baued wurde unter. der Obmannfchaft Bürger- 
meifter Ringks von Wildenberg einer aus beiden Räthen 
zuſammengeſetzten Kommiſſion von 6 Mitgliedern über- 
tragen, Heinrich Schwarz als Baumeifter bezeichnet und 
im Uebrigen diefer Baukommiſſion die Vollmacht ertheilt, 
daß fie „zu ihnen nemmen mögen, die fie geſchickt hierzu 
bedunten.“ Die Arbeiter erhielten sur Beſchleumigung 
des Werkes den Sommerlohn, Die Amtlente, fo über 
Fuhrwerke zu disponiren hatten und „MH, nächkigele- 
gene Untertbanen uff dem Land“ erhielten Befehl zu 
Frohnfuhrleiſtungen, leztere jedoch angemeſſene Ver⸗ 
pflegung. 
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Am 10. Dezember verfügte fich der ganze Math in 
Zunftmeifter Georg Hildbrande Gut (Fula Bürgli), 
‚durch weiches man zu Beförderung der MunotBaute 
einen Weg anzulegen beabfichtigte, der denn auch von 
Seite des Eigenthümers gegen einen Revers, daß: diefer 
Weg den frübern Nechten der Beſizer unfchädlich feie 
und nach dem Baue dem Bublitum wieder verſchloffen 
werden könne, zu eröffnen bewilliget wurde. 

1564. 

Sebattian Bollinger von Beringen, der fich nebſt 8 
Andern von GSiblingen, Beggingen, Merishaufen und 
Stadtbürgern um das Forfimeifteramt beworben hatte, 
wurde am 3. Januar bierzu ernannt und bei Antritt 
des Dienfted mir dem zweifarbigen Node begabet. 

Dienſtags am 31. Januar „ift Verena Segenmän- 
nin und Margaretha ihrer Tochter (wegen Unzuchtsver⸗ 
gehen) der Vogt gefest, die Mutter ertränft und die 
Tochter geſchwembt worden,“ Jerg der Gatte und Vater 
hatte die ergangenen Exekutionskoſten zu bezahlen. 

Am 3. März wurde dem Unweſen, dad bisanbin bei 
Abnahme der Spendamtsrechnung geübt wurde, infoweit 
geiteuert, als in Zukunft „Niemand zu der Rechnung 
gan folle, denn mer dazu zum rechnen beruffen werde, 
auch folle die mahlzeiterey auf die Borrechnung und auf 
das Mittag- und Nachteffen an der Hauptrechnung be- 
fchränft feyn und nit mehr drey Tag vor und nach wie 
bishar “ andauern. Das Fahr darnach wurde nur noch 
der „Morgenimbiß“ gegeben, 

Den 4. März wurde der Grundflein des jezigen 
Munotes gelegt. 

Den 20. März wurde einbellig erfannt, wenn im 
Zukunft „vor ainem Rath Zins- oder Kaufö-Fertigun- 
gen ratifisirt werden, daß der Verkäufern Wyber felbs 
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zugegen ſeyn und MH. keiner kein Bewilligung oder 
Gewalt von ihnen in ihrem Hüſern annemmen ſollen, 
ed wäre dann Sach, daß fie Krankheits halber u. ſ. w. 
nit uff das Rathhus Fommen möchten.“ 

Im April wurde das Geſtade am Tannerbach den 
Bürgern behufs Anlegung von Krautgärten ausgetheilt. 

„Stophel Beyen drü Kind, fo an den Franzoſen 
frank, follen im Spital erhalten und genährt werden.“ 

„MH. wollend den Pulvermachern und Hutmachern 
zwey Wagen mit Erlen-Holz werden laſſen, davon fol 
den Hutmachern die Rinden und den Pulvermachern das 
Holz beliben.“ 

Jakob Hübfcher von Hallau, der im April einen 
Wolf erfegte, erhielt von der Regierung einen Gulden 
Schußgeld. Einem Leibeigenen von Flaach, welcher auf 
dem Randen zwei junge Wölfe ausgenommen, gab man 
ein Pfund Heller, 

Mit Marhiad Widmer, genannt Muntely, dem neuen 
Todtengräber, wurde das Todtengräberamt ehrlich erflärt. 

Samflags den 3. uni erfannten-Kleine und Große 
Näthe „us bewegenden Urfachen, daß fie jetzo nit mehr 
münzen laſſen wöllen.“ Deftere Unannebmlichfeiten mit 
den Münzmeiſter mochten neben dem Fleinen Gewinn, 
den Schaffbaufen aus dem althergebrachten Rechte zog 
— zumal da die Gilbergrube der St. Johauns—⸗Kirche 
ausgebeutet war —  diefe Erkenntniß hervorgerufen 
haben. 

In Mitte des Auguſtmonats entleerte ſich ein 
ſchrekliches Gewitter über dad Dorf Siblingen. Häuſer, 
Güter und Straßen wurden von den heftigen Waſſer⸗ 
güſſen übel mitgenommen, ſo daß die Angehörigen der 
Vogtei Neunkirch, „auch die von Schleithen und Beg⸗ 
gingen“ unter der. Aufſicht von Regierungsgliedern und 
des Baumeiſters eine geraume Zeit lang frohnen mußten. 



— — — — — — — — — — 

— 2356 — 

Jeder „Werkmann“ erhielt täglich eine Muaaß Wein und 
ein Brod aus dem Kloſtergute von All. Heil. 

Der Gemeinde Beringen, die dieſes Jahr ebenfalls 
„mit Hagel und Ungewitter vom Herrn geſtraft und heim⸗ 
geſucht worden war,“ bewilligte man einen Nachlaß an 
den in die Verwaltungen zu zahlenden Zinſe. 

Am 21. September wird bei Ausbruch der Peſt den. 
Frauen der Anſäſſen befohlen, daß ſie entweder die 
Peſtkranken pflegen oder ungeſäumt die Stadt verlaſſen 
ſollen. Jede Pflegfrau erhielt wöchentlich 10 Schilling 
Wartegeld, gleichviel ob fie zu pflegen babe oder nicht. 
Und als die Hamdeigenthümer die Wärterinnen nicht 
mehr logiren wollten, fprach die Regierung dieſe des 
fchufdigen Hauszinfes frei und räumte ibnen dad Schwe- 
ſternhaus zur Herberge ein. Die Armen des Gpitals, 
fo „gu Pflegerinnen togendrich (tauglich), wurden, als 
der Sterbend überhand zu nehmen drohte, ebenfalls in 
Anfpruch genommen.“ 

Auf der Steig wurden Bellfranfe in zwei Privat⸗ 
häuſern gearsnet.. Haini Saathaas wartete derfelben. 
Wenn in einem Haufe die Peſt ausbrach, fo mußten 
die übrigen Hausbewohner allen Umgang mit andern 
Leuten einfiellen, „es follen auch die, fo den Breſten in 
ihren Hüfern habend, nichts by den Brunnen mwäfchen.“ 
Drei Rathsglieder wurden beftellt, „den Kranken in der 
Stadt mit Rath, Geld und Pflegnus“ an die Hand zu 
gehen und „haben Gewalt den Armen Muß und Brod“ 
auszutheilen. 

Der Plaz vor dem Weberthörli wurde, „diewyl fich 
dann der Sterbend fo faft inriffen will“ zu einem Got- 
tesafer ‚verordnet und zur Aufnahme der auf der St. 
Johann⸗Seite Verfiorbenen beftimmt. Die Vermögend- 
Steuer unterblieb dieſes Jahr. 
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Chriſtoph won Grüt, der „in einem Abendtrunk uf 
der Herrenfiuben in Anmefenbeit chrbarer Zeugen die 
gefammte Geiftfichteit fchändete: es ſyge alles erlagen 
was fie fagint, und daß fie alle Schelmen und Dieben 
figen und fo er Herr wäre, melte er fie al an Pranger . 
fielen,“ wurde von den Geſcholtenen vor dem Rathe ver- 
klagt und nachdem derſelbe endlich eingeſtand, daß er die 
Em. Geiftlichfeit geſcholten und „untertbäniglich gebeten, 
diewil ſollichs in einer Winfüchti befcheben, ihme gnä⸗ 
diglich zu verzeihen, fo wurde, da die Herren Predikan⸗ 
ten feine Nach begerent, die Scheltung zu oberfeitl. 
Handen genommen und Chriſtophel von Grüt um 80 
Pfund Heller. gehäßt.“ 20. November. 

Im Dezember geflattete die Negierung, daß die da- 
maligen Filtal- Gemeinden Herblingen und Beggingen 

an der Bert Verfiorbenen bei ihnen felbit begraben 
dürfen. 

Weinrechnung 6 Bund 16 Schilling. 
Die Majorität beider Räthe (33 gegen 18) be- 

willigte den 1A. Dezember die Erneuerung der franzo- 
fifchen Bereinung, nachdem. Bürgermeifier Alexander 
Peyer derſelben „in hoher Betrachtung, daß ſollichs den 
Chriſtgläubigen (Cevangelifchen Bekenntniſſes) die Hievor 
gruſam durächt und verfolget worden, zu gutem. Frieden, 
großem Troft, Handveſte und Sicherheit Iangen möge,“ 
das Wort geredet hatte, entgegen dem Antrage M. Lud- 
wig Ochs (Oechslin), der „uffer allerlay Urſachen und 
fonderlich in Anfehung, daß hievorige Bereinigung 
Cbesüglih der Duldung unferer Konfeſſion) wenig ge- 
balten“ worden fene, davon abrieth. Welche von beiden 
die richtigere Anficht geweien feye, bat der 24. Auguſt 
1573 in der Barifer Bluthochzeit nachgewieſen. Die 
Befieglung der Vereinigungs-Mfte verzog fich bis zum 
Mai 1565, 

‘ 



„Frytags am 29. Dezember Schlien uff der Eanz- 
len verpietten, an ein Pfund Haller.“ (Gitten- und 
Stul Muſter.) 

1565 

Im April beurlaubte man die wegen der Peſt an⸗ 
geſtellten Todtenträger und Krankenwärterinnen. 

Den 11. Mai wurde „ainen Brunnen uff die Lin⸗ 
den im Baumgarten zu Taiten“ befchlofien. 

Sonntags den 23. Juni bob der Rath das alt- 
deutfche öffentliche Gerichtsverfahren auf und führte 

heimliche Gerichte, Verhöre und Urtheile ein. 
Am 28. Juni wurde cin Wiedertänfer von Meris⸗ 

haufen verbannt. 
In diefem Fahre berrfchte ziemliche Theurung, 
Weinrechnung 9 Pfd. 

1566. 

Auch Hallau hatte eine Art Schab, beftehend aus 
baarem Geld und GSilbergefchirr. In der Nacht vom 
10, auf den 11. Januar wurde dieſer Schaz erbrochen 
und beſtohlen. 

Nachdem, wie früher gemelbet, der Rath das 
Schloß Herblingen erkauft hatte, wurde daſſelbe als Erb⸗ 
lehn an Joachim Brümſi abgetreten, deſſen Sohn es im 
September 1565 wieder an den Rath um 3000 fi. 
verkaufte. Inter dem 28. Januar: 1566 wurde ein 
Vogt auf Schloß Herblingen geordnet, der „den gantzen 
Reyget regieren unnd Zarlichen Rechnung geben fol.“ 

Den 15. Februar. „Uff der herrn predicanthen 
vnnd gelerten zu Zürich fürpringen durch herren Nudol- 
phum Gualtherum (Cd. allain difer fachen halb bi den 
gelerten albie geweien) beicheben, haben min beren be- 
williget das Fre Predicanten und gelcerten allhie Sich 
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der geſtellten Confeſſion, fo zu Zürich geſtellt und be- 
griffen, die gemaine Evangelifche Stett Yan der Aid- 
genoffenfchaft Inn truth gefertigen vorhabens underſchry⸗ 
ben follen. Diewyl fy die Hrn. Predicanten allbie ant- 
zaigen, daß diefelbig Eonfeffion Fr Ler uß Eriftlichen 
gloubens In allen artifein glychmäßig. Bad foll min 
beren dife Eonfeffion ain Abfchrifft oder truth zugeſtelt 
werden.“ 

Diefe.f. g. helvetiſche Konfeffion wurde faſt 
von allen evangelifchen Eidgenofien, Franzoſen, vielen 
Deutſchen, Schotten, Bolen und Ungarn angenommen, 
dagegen von Bafel und noch drei Städten, welche drei 
Fahre früher eine viel freifinnigere Konfeſſion aufge- 
ftellt hatten, verworfen. 

An der Stelle des Titeld Nechner finden wir in 
diefem Fahre den Ausdruk Sekelmeiſter. | 

Der Nachrichter wurde als Arzt im Seelhaus ge- 
braucht, wenn er gerade Feine Abtritte zu Teeren hatte! — 

Einige biefige Bürger, weiche aus der Kirche zu 
Rheinau Bilder geftohlen hatten, wurden ind Gefängniß 
gelest, aber nach 8 Tagen auf Bitte des Abted von 
Rheinau wieder freigelaffen. 

Schaffbanfen lieh am 20. Mai an Herrn. Yakob 
Fugger 3000 fl., wofür Singen, ‚Tuchtlingen und 
Hobenfrayen verfchrieben wurden. 

Das Fulacher Bürglin, welches die Herren von 
Fulach ſchon vor mehreren Fahren an Georg Hilt- 
prandt verkauft hatten, wurde in diefem Jahre an 
vier verfchiedene Käufer zerfüfelt, die der Stadt einen 
Revers ausſtellen mußten, das Gebäude unverzüglich 
niederreißen ‚gu wollen, wenn Feindesnoth drohe. 

In diefem und dem folgenden Jahr überfchwenmte 
der Rhein die Unterſtadt und. Fifchenhäufern, fo daß 
man mit Schiffen anf den Straßen herumfuhr, ja im 
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Juni d. J. ſogar viele Bewohner Fiſchenhäuſerns aus⸗ 
ziehen mußten. 

Klein und große Räthe machten die Sazung, daß 
in ihren reſp. Behörden keiner ſizen dürfe, der dem 
wiedertäuferiſchen Weſen anhänge. 

Am 239. Juni beſchloß man. dem Grafen Heinrich 
von Sürfienberg; der mit feiner Gemahlin fich im Babe 
zu Baden im Aargau aufbielt, 10 Eimer weißen und 
10 Eimer rotben Wein, vom allerbefien biefigen. Ge- 
wächfe ind Bad zu verchren. Bürgermeifter Ringk und 
Stadtfchreiber Forrer, die fih damals in Baden auf- 
biekten , überreichten das Gefchenf. 

Der Schulmeifter Sebaſtian Grübel erhielt für eine 
aufgeführte Komödie, die Immolation Iſaaks 
darftellend, fünf Thaler vom Rath. 

In diefem Monat handelte der Rath mit Pankraz 
von Stoffeln des demfelben zuftchenden dritten Theiles 
von Thänngen halber und kaufte feine Anfprüche an 
diefe alte Eroberung Schaffhaufens um ein Billiges ab. 

Die lezte barmbersige Schweiter, Eva Brög, mußte 
dag Schweſternhaus räumen und in den Spital giehen. 
Erfteres Gebäude wurde nun bezahlten Krantenwärterin- 
nen zum Aufenthalt während „vielen Sterbenslöuffen“ 
angemiefen; d. 7. Oktober. 

Das Blut, welches die Scherrer den an der Pelli- 
lenz Kranken abzapften, mußte in den Rhein getragen 
werden. Deffentliche Lufibarfeiten wurden „des Gter- 
bens wegen“ während dem Herbfte verboten, 

1567. 

In diefem Fahr wurde an mehreren Weibsperfonen 
durch Ertränken die Todesftrafe vollzogen. Ihre Ver- 
brechen find nicht aufgezeichnet. (Verfündigungen gegen 
das 7, Gebot wurden in der Negel alfo beitraft.) 
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Vom König von Frankreich nahm der Rath wieder ' 
2 „Friedgelder,“ worauf 1 Fähnlein Schaffbaufer nach 
Frankreich 09, das man unter dem Borgchen, die Oren- 
sen zu befchirmen, angemorben hatte. An ibrem Be 
ftimmungsorte angelangt, mußten biefe Leute aber wider 
ihre Glaubensgenoſſen, die Hugenotten, kaͤmpfen! 

Am 2. Mai ließ man wieder alle Wiedertäufer 
durch die Predikanten aufſchreiben, die übrigen Ange⸗ 
hörigen zur Bußfertigkeit ermahnen und ordnete auf 
jeden Sonntag eine um 11 Uhr abzuhaltende Predigt 
aus dem Katechismus an. 

Unter dem 6. Juni wurde der Pfarrer am Münſter, 
Ludwig Colmar, zur Verantwortung gezogen, weil er 
am Pfinsfimontag eine politifche Predigt gehalten 
hatte, in der er u. a. erwähnte, daß Schaffbaufen noch 
vor Menfchengedenfen öfterreichifch gewefen fei. 

Die Stadt erkaufte am 9. Zuli von Jakob von 
Fulach das Dorf Ofterfingen um 9000 Gulden. Der 
Graf von Lupfen aber, als Lehnherr von Dfterfingen, 
verweigerte feine Einwilligung zum Verkauf. 

Die Geſchichte dieſes fehlgefchlagenen Kaufs iſt 
theilweiſe in franzöſiſcher Sprache in das Proto⸗ 
koll des Rathes eingetragen! 

Um dieſe Zeit bildeten viele Schaffhauſer einen 
Theil der Leibwache des Känigs. Unter dieſem Titel 
wird vorzugsweiſe der franzöſiſche König verſtanden. 

Weinrechnung 5 Pfd. 8 Schill. 

1568, 

Im Lanfe dieſes Jahres Batte Schaffhanfen viele 
Zwiſtigkeiten mit dem Laudvogt des Thurgaus, wegen 
Wagenhauſen. Zürich mittelte endlich der Streit. 

Tanzen und „Schuhe verteinfen“ wird bei 1 Marf 
Silber Buße verboten. 7. Auguſt. 
Ehronif von Schaffhauien. 4. Buch. 16 
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Unter dem 230. September wurde bei Lebensftrafe 
verboten, in ausländifche Kriegsdienſte, ſelbſt die fran- 
zöfifchen nicht ausgenommen, zu sieben, aber im Okto⸗ 
ber übertrat man, mit Bewilligung des Rathes, 
diefes Verbot wieder. Dagegen wurde den Häuptern 
der Hugenotten ‚die verlangte Hilfe, wie überall in der 
Eidgenoffenfchaft, abgeichlagen. 

Weinrechnung 6 Pfd. A Schill. 

1569. 

Der Eriegerifchen Zeiten wegen rüflete im Februar 
Schaffhauſen und verabredete mit dem Grafen von 
Fürftenberg, daß man fich gegenfeitig alle Kriegs⸗ 
neuigfeiten mittheilen wolle. 

Im Mai führte man einen Katechismus in den 
Kirchen ein und beftelte zu den Pfarrern am Münfter 
und St. Johann noch einen dritten oberften Geift- 
lichen, der abwechſelnd mit feinen beiden Kollegen die 
Catechifation halten mußte. 

Wegen Paradies Hatte Schaffhaufen Streitig- 
feiten mit Schultheiß und Rath von Dießenbofen und 
den 8 alten Orten, „anträffende die hoche und nidere 
Srichtsherrligfhait umb und by (gedachtem) Gotzhus.“ 
Am 26, März war deßhalb ein Tag zu Dießenbofen 
gehalten worden, doch ohne Erfolg, da die Streitenden 
auf Zeugen fich beriefen, was ein langmwieriges Verhör 
nach fich 409. 

Ars die Geifllichen in der Herbſtſynode den Magifter 
Konrad von Um, Pfarrer am St. Johann, nicht wie- 
der zum Decan erwählten, wurde ihnen diefes von der 
Regierung verwiefen und befoblen, ihn wieder zu er- 
wählen, weil bisher fein anderer ald der Pfarrer am 
St. Johann Dekan geweſen ſei! Sie gehorchten. — 
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Am A. Dezember galt ein Mutt Korn nicht mehr 
wie 9 Bazen. 

1570, 

Schaffbaufen ſchikte im Märg noch weitere 200 
Mann dem König von Frankreich gegen die Neformirten 
zu Hilfe! Es fanden nın 18,000 Eidgenoffen vielen 
gegenüber, worunter an 10,000 reformirter Konfeffion. 
Im Dezember bängte man drei Landftreicher, weil 

fie falfche Schriften bei fich führten und gelbe Nüben 
ſtatt Alraunen verkauften. 
Auf die wohlfeile Zeit des vorigen Jahres war eine 

Theurung erfolgt, fo daß der Mutt Korn von 9 Basen 
anf fünf Gulden (eine für jene Zeit ſtarke Summe) flieg. 

In diefem Jahre dehnte Dießenhofen nicht nur 
feine Anforderungen auf hohe und niedere Gerichtsbar⸗ 
feit in der Baradiefer Gemarkung aus, fondern es er- 
hoben nun auch die acht alten Orte Anfprüche auf das 
Klofter ferbft, weiche Schaffhauſen begreiflich nicht gel⸗ 
ten ließ. 

Das Vermögen des aufgehobenen Kloſters All. Heil. 
wurde durch eine Anzahl von 15—20 Beamten ver- 
mwaltet, deren Wahl und Amtsdauer vom Fleinen Rathe 
abhing und die demzufolge das Kloftervermögen als her- 
renlofes Gut anfaben und behandelten. Alle diefe 
Beamte wurden zu Anfang Septembers abgedanft und 
— im Oftober wieder angeftelt! 

Es gab wieder eine große Zahl gemeiner Degen zu 
Stadt und Land. Viele von ihnen hielten „Leger“ an 
der Enge, Ein Streifzug der Beringer befreite bie 
Gegend von diefem Gezüchte. 

Im November ließ der Nath die feanzöfifchen Pen⸗ 
ſionen in Solothurn durch eines ſeiner Glieder abholen. 

Weinrechnung 6 Pfd. 16 Schill. 
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1571. 

Die Theurung nimmt von Woche zu Woche über- 
band, fo daß der Kornpreis bis nabe am fieben Gulden 
ſteigt. Ueber 3000 Berfonen genoffen der bicfigen 
Spende. Die Geiſtlichkeit wurde obrigkeitlich erfucht, 
Sorge zu tragen, daß „das Almufen in das Säcklin 
von meniglichem fonntäglich“ gelegt werde. Diefe ſtellte 
unterm 9. Mai das Gegenverlangen, daß die Regierung 
„die Bolitifche Erkauntnuß — Geber und Nemmer des 
Almuſens betreffend — auch noch durch weltliche Diener 
publicieren laſſen folle, fo wie denn auch fürs Ander: 
Keil diefe Theurung und alle Plagen fürnemlich aus 
den Sünden entipringen,“ daß die zu Ableitung derſelben 
erlaffenen Mandate aufler den Zünften noch zu jeder- 
manns Kunde gebracht werden möchten, zu welchem 
Ende die Herren Predikanten fich anerboten, „das Volk, 
ſolchen Dandaten ernitlich nachzuſetzen, jederzeit zu ver- 
mahnen. 

Im Juli fiel der durch Wucher künſtlich gehobene 
Kornpreis merklich. Unter Menſchen und Thieren 
herrſchten anſteckende Krankheiten. 

Am 14. Mai verſuchten Geſandte von Baſel, Frei⸗ 
burg, Solothurn und Appenzell zwiſchen den 8 alten 
Orten nebſt Dießenhofen und Schaffhauſen in lezterer 
Stadt den Streit über das Kloſter Paradies zu mitteln. 

Schaffhauſen bezahlte an Dießenhofen 600 fi. und 
der Bann von Paradies wurde ausgemarket. Vor der 
Hand konnte das Anſinnen um Wiederberſtellung des 
Klofters noch abgewiefen werden, dagegen aber mußte 
ſich Schaffhaufen verpflichten , Jährlich A00 Gulden an 
die 8 alten Orte aus dem Einkommen von Paradies 
zu entrichten, welche diefe dann einem Belichigen, inner- 
halb ihrer Kantonsgrenzen Tiegenden. Klofter zumeifen 
ſollten. Diefe Uebereinkunft wurde aber von den Fatho- 
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liſchen Orten nicht anerkannt und die Sache verzog fich 
bis 1574, 

Bei dieſer Konferenz wurden die eidgenöffifchen 
Gefandten vom Rath mit 2 Gaſtmählern bewirthet, 
wovon dag eine auf der Linde im Baumgarten flattfand, 
welche bekanntlich fo groß mar, daß auf ihren meit aus. 
gebreiteten Aeſten ein ziemlich geräumiger Boden oder 
f. 9. Tanzſaal Raum- hatte. 

Das zweite der angeordneten Baftmähler fand auf 
der Kanfleutfiube flatt. Den Wein und das Brod hierzu 
lieferte das Klofter AL. Heil, die übrige Mahlzeit muß⸗ 
ten die biefigen Ratböberren besablen und zwar zu 3 
Schill. per Kopf. 

1572, 

Nordlicht, Erdbeben, Kometen, Ungewitter und 
dann auch die Parifer Bluthochzeit erfchreften die Ge⸗ 
müther in diefem Jahre. 

Die wangelifchen Orte, deren Leute zu Paris bei 
dem Blutbade mitgeholfen hatten, räfteten, die Fatholis 
fchen nicht minder. 

Ende September fchon Kälte und Froft, die Trau- 
ben erfroren. 

Weinrechnung 8 Pfd. 16 Schill. 

1573, 

Der Rhein überfror um Neujahr. 
Die Herren Bredifanten der Stadt überreichten am 

8. Februar ein vermöge „Unferer gnädigen Herren Bur⸗ 
germeifter und des Raths Erkanntnuß und Befehl ver- 
faßtes Bedenken, die Päpſtler und Sectierer“ betreffend, 
weiche num endlich einmal gänzlich ausgerottet werden 
ſollten. „Uffs kürtzeſt iſt daſſelbe geftellt und räth noch⸗ 
malige Verwarnung bei der ſchon früher angedrohten 
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Schaffhauſen aber errichtete das f. g. Barabiefer 
Amt aus dem ibm verblichenen Heft der Gefälle von 
Paradies. 98 Jahre Iang hatte diefes Kloſter das durch 
freiwilligen Vertrag mit feinen Nonnen an Schaffbanfen 
gelommen war, dahin gehört. | 

Wenig Wein. Nehnung 9 Pfd. 12 Schill. 
Das Schüzenhaus im Baumgarten wird unter Bau⸗ 

meifter Heinrich Schwarz in feiner jezigen Form erbaut. 
Bis dahin befaffen die Schügen nur eine offene Hütte 
und den der großen Linde künſtlich abgemonnenen 
Raum, 

18575, 

Am 8. April fchiften die A evangelifchen Städte 
eine Sefandtichaft nach Paris, um Frieden für ihre 
Slaubensgenoffen zu erwirfen, doch umſonſt. Schaff- 
hauſeriſcher Gefandter war Bürgermeiſter Ringk. 

Man ſchloß das Bürgerrecht der Stadt auf fünf 
Jahre und verordnete, daB, wenn nach dieſer Zeit Je⸗ 
mand zum Bürger angenommen würde, er 50 fl. in 
den Stadtfefet und 30 fl. für die Aufnahme anf eine 
Zunft bezahlen müſſe; auch folle er 400 fl. reines cige- 
ned Vermögen befizen. Fremde Weiber, welche nach 
Schaffbaufen heirathen wollten; mußten 100 fl. dahin 
bringen, 

Am 5. Mai wurde auf dem Nanden ein Bar erlegt. 
Der Wein ſehr gut. Weinrechnung 5 Pfd. A Schill. 

Das Fahr war fchr trofen und beiß. 
Am 18. Dezember verbot man bei fchwerer Strafe, 

gegen den König von Frankreich zu Kriege zu ziehen. 

1576. 
Den 5, Januar übernachtete die Wittwe Karls IX, 

eine geborne öfterreichifche Prinzeſſin auf ihrer Reiſe 
nach Frankreich in Schaffhanfen. 
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Am 17. März ertrant eine Anzahl biefiger Schub. 
machermeifter, welche vom Konflanzer Markt zu Schiffe 
nach Haufe Tehrten, im Unterſee. 

Am 17. Mai verbrannte die Hälfte des Dorfes 
Bessingen. 

Die Schaffbaufer Schüsen beſuchten das Geſellen⸗ 
ſchießen, welches den 20. Juni in Straßburg abgehal⸗ 
ten wurde. | 

Den 10. uni farb Benedikt Burgauer, der dritte 
unfrer Reformatoren, im Exil, 80 Jahr alt. 

Weinrechnung A Pfd. 16 Schill. 

1577. 

Heinrich, der lezte Graf von Lupfen, übertrug das 
durch den Tod des kinderloſen Jakobs von Fulach erle⸗ 
digte Lehn Oſterfingen aus nachbarlicher Freundſchaft 
an die Stadt Schaffhauſen. Der erſte Lehnträger für 
Schaffhauſen war Heinrich Irmenſee. Die Oſterfinger 
ſchwuren demſelben den 13. März. Allein die Grafen 
von Gulz, in deren hohen Berichten Cinder Landgraf⸗ 
fchaft Klettgau) Ofterfingen lag, mußten es beim Kaifer 
dahin zu bringen, dab der Erbe der Graffchaft LZu- 
pfen (vielmehr Landgraffchaft Stühlingen) der Graf zu 
Pappenheim, Ofterfingen wieder an fich loͤſen follte, was 
diefer zwar nicht that, allein doch erfi 1605 den Lehen⸗ 
brief der Stadt einhändigen konnte. 

In diefem Fahre brachte man auf allen A Seiten 
des St. Johannthurms Uhrtafeln (Zifferblätter) an; 
vorher hatte fich nur eine einzige, gegen den Markt ge- 
richtete, daran befunden. 

Am 21. März hatten die hieſigen Predilanten wie⸗ 
der ein Eolloauium oder Disputaz mit den „halsſtarri⸗ 
gen Taufgefinnten,“ vornämlich zu Schleitheim. 

Wenig Wein. Rechnung 10 Pfd. 16 Schill, 
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Den 22. Dezember ſteuerte man den vertriebenen 
pfälzifchen Predikanten 200 fl. in der Kirche, 

1578, 

Den 3. März wurde der Leichnam einer Selbſt⸗ 
mörderin öffentlich verbrannt. 

Am 12. Funi wurde die waffenfähige Stadtbürger- 
fchaft gemuftert. Sie war 200 Schüzen und 800 an- 
dere wohlbewaffnete Männer flarf. 

Den 13. September murde das neue Schaffott beim 
Delberg durch Enthauptung eines Diebes inaugurirt. 

Defterreichifche Truppen, welche der Graf von 
Hohen⸗Ems bei Stofach zuſammenzog, brachten Schaff-. 
haufen in Allarm. Ein fpanifcher Gefandter auf der 
Tagſazung zu Baden ftellte fich, zur Sicherheit der Stadt, 
den Eidgenoffen als Beifel, bis die Truppen abmarfchirt 
waren. Dafür wurde er fpäter in Schaffhaufen mit 
großen Ehrenbezeugungen bewillkommt. Im September 
marfchirte der Graf von Hohen⸗Ems mit einem feiner 
Regimenter bier durch nach den Niederlanden gegen die 
Proteftanten. Die Regierung hatte ibm bereitwillig den 
Durchpaß geitattet. 

Den 5. Dezember wurde Georg Gremlich, feit 1565 
Pfarrer zu Buchberg, „megen zwyfachem Ehebruch — 
auch andern mer bochfiräflichen malefisifchen Sachen 
und Handlungen“ — an das Sulziſche Gericht nach 
Küffenberg ausgelieferts daſſelbe entlieg ihn im März 
1579 guädiglich mit einer Buffe von 300 fl. und der⸗ 
jenigen der Landesverweifung, laut noch vorhandener 
Urphede. 

1579. 

Nach fattgefundener Theilung des Kloftergutes von 
Paradies wurden im Februar nachträglich noch die Bü- 



— 2351 — 

cher, welche aus gedachtem Klofter in die „Bibliothefam 
zu Schaffhufen kommen feien,“ zurükverlangt. Die Re⸗ 
gierung des langwierigen Handels endlich müde, zeigte 
ſich hiezu erbötig, allein die Geiſtlichkeit nahm ins Be⸗ 
denken, „ob es zu thun, daß man Bücher aus unſerer 
Liberey (wann fie ſchon da weren — das doch niemand 
eigentlich wiſſe — zu öffentlicher Abgötteren wieder ber- 
ausgeben follte.“ 

Dekan Ulmer, als Bibliothekar , verweigerte für 
einmal förmlich die Verabfolgung der Schlüffel zur 
„Liberey“ und verfaßte indeſſen mit feinem Amtögenof- 
fen ein fchriftliches- 17 Artikel faſſendes, „Bedenken, 
im Fall der Bedürftigkeit fich defielben zu gebrauchen.“ 
Schon am 15. Mai wurde Gelegenheit gegeben, daffelbe 
vor verfammeltem Rathe au eröffnen, vorerft aber unter 
anderm den Geiftlichen verdeutet, „weil man fich des 
Roſſes begeben, fo wäre villicht nit vil Streit über dem 
Zaum zu haben?“ und daß es wäger fein dürfte, fo die 
Bücher vorhanden, welche unverbürgter Nachricht zufolge 
„in einer Bennen herab und in cin Gewelb geführt mor- 
den, diefelben ander Unruhe zu vermeiden, hinaus zu 
geben.“ 

Die Predifanten, feft überzeugt, daß, „iver den 
Nonnen die Bücher geben wollte, der verläugnete bic- 
mit feinen Glauben und thete wider feine chriftliche 
Bekanntnuß,“ mwicderfesten fich aufs Bündigfte und fuch- 
ten den Rath anbei noch zu überzeugen, daß das Auf- 
fuchen derfeiben außer aller Möglichkeit Tiege, indem 
fümmtliche aus den Kirchen und Klöftern beigebrachte 
Bücher, „ohne Underſcheid, die beiten und gröften Ber- 
mentinen mit vilen Eentnern gen Zürich und Bafel in 
die Truckereien verkauft worden“ ſeyen. Dieſes und 
vielleicht auch die traurige Schilderung und gute Er- 
mahnung, „wer diefen Nonnen die Blicher geben wollte, 
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der gebe einem Eſel eine Sackpfeiſfen. Dann weniger 
dann die Eſel verſtahnd fie ihr Geſang. Darumb will 
man ihnen Ehriflich dienen, fo gebe man ihnen eine gute 
Teutſche Bibel, Catechismum und Bfalter Davids ꝛc.,“ 
bewirkten endlich die Beſchlußnahme „den Orten wieder 
in Antwort zu fchreiben, daß man nach den Büchern 
geforfcht, diefe aber nit gefunden habe.“ 

Am 18. April 309 Herzog Ludwig von Würtemberg 
mit einem Gefolge von 80 Pferden durch Schaffhauſen, 
wo man ibn bewirthete und befchenfte, 

Kalter naſſer Jahrgang. Weinrechn. 9 Pfd. A 6. 

1580, 

Unterm 12. Juli entzog man den Wiedertänfern 
von Schleitheim den Genuß von Gemeindsferdern und 
bedrohete fie mit bärtern Strafen, wofern fie nicht ur 
berrfchenden Kirche überträten. 

Am 17. Auguſt farb die lezte barmherzige Schwe- 
fer, Eva Brög, 88 Fahr alt. 

Wolf Walter von Fulach, ein banferotter franzö⸗ 
fifcher Kriegshauptmann, verkaufte den ihm zugehörigen 
dritten Theil von Thäyngen und Barzheim an die Stadt 
um 20,000 fl. nachdem fein Geſchlecht drittehalb Jahr⸗ 
hunderte lang diefe Beſizung inne gehabt. Er fam 10 
Jahre fpäter in Ungarn ums Leben. 

Weinrechnung 6 Fr. 16 Schill.; ziemlich viel 
Wein. 

Ein Schleitheimer, der einige Schweine geſtohlen, 
wurde mit dem Schwert hingerichtet. — 

1581. 

Unter dem 231. Januar fchrieb Schaffhaufen nebſt 
den andern 3 enangelifchen Schmweiserflädten an Straß⸗ 
burg, daß man das fogenannte Concordienbuch nicht un- 



terſchreiben, fondern bei der helvetiſchen Konfeſſion blei⸗ 
ben wolle. 

Den 183. Mai wurde das alte Seelhaus anf dem 
Herrenaker für 825 Gulden an den Stadtfchreiber Jo⸗ 
hannes Forrer verfauft, der es durch den geichikten 
Glas⸗ und Freskomaler Daniel Lindmeyer bemalen lich. 
Don da an bis in Mitte des achtzehuten Jahrhunderts 
hieß gedachtes Haus, nach feiner Darkichung des Lehr⸗ 
Wehr- und Nähr - Standes: „sun drei Ständen, durch 
weiche Gott die Welt will enden.“ Seine Wittwe ver, 
faufte es an den Stadtfchreiber Peyer 1594 um 2100 
Gulden. Jezt beißt diefes Haus zur Peyerburg. Das - 
nenne Seelhaus in der Grub wurde am 15. Januar fol- 
genden Jahres bezogen. 

Den 25. Juni 309 Herzog Ludwig von Würtemberg 
fammt der Gräfn von Mümpelgard und einem Gefolge 
von 800 Berfonen bier durch und wurde im Kloſter 
AU. Heil, gaſtirt. 

Weinrechnung 6 Pfd. A Schill. 

1582, 

In diefem Fahre erfaufte eine Anzahl Junker den 
ehemaligen Klofiergarten von AU. Heil. und richteten ibn 
zu ihrem Samilienbegräbniß ein. Den 21. Februar 
wurde Herr Unterſchreiber Huber als der erſte dahin 
begraben. 

Folgenden Tages wurden alle Häringe in der Stadt 
confiiscirt und durch den Nachrichter ſammt den Tonnen 
in den Rhein geworfen. Diele Maßregel wurde in vic- 
ten evangelifchen Orten vollsogen, weil füch das Gerücht 
verbreitet hatte, daß in den Niederlanden dusch die 
Katholiten alle Häringe, welche nach proteſtantiſchen 
Ländern geben follten, vergiftet worden wären. 
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Den 22. Juli erneuerten 12 eidgenöſſiſche Orte das 
unſelige Bündniß mit Frankreich, Zürich trat nicht bei. 
In Folge dieſer Erneuerung reiste Bürgermeiſter Dr. 
Meyer von hier mit Gefolge den 2. November nach 
Paris und kam den 31. Dezember wieder zurük. Vom 
Könige hatte er eine goldene Gnadenkette mit des Ge— 
bers Bildniß erhalten. Die Mehrzahl der Bürger fah 
dieſes Bündniß nicht gern und nicht ohne Grund ver- 
muthet man, daß Bürgermeifter Meyer, der kurz zu⸗ 
vor in Solothurn geweſen, vom franzöfifchen Gefandten 
beftochen worden fei. 

Die langwierigen Zermürfniffe mit Sulz wegen der 
hohen Berichtsbarfeit in einigen Dörfern und dem Jagd⸗ 
recht im Laufenberg wurden durch Zürich! Vermittlung 
den 183. September auf einem Tage zu Rheinau ge- 
fchlichter und der diesfallfige Vertrag nachher von Kai- 
fer Rudolph beſtätiget. 

Weinrechnung 5 Pfd. 16 Schill. 
Im Oktober belegte man vermittelft Sandfteinplat- 

ten die Zinne des Munots. 

1583, 

Schaffhauſen gab den 11. April feine Einwilligung 
zur Aufnahme der Bern gehörigen Landfchaft un 
in den eidgendffifchen Bund. 

Im Auguſt bildeten AO Schaffhanfer einen Theil 
der Schweizergarde des Pfalzgrafen Johann Cafl- 
mir, mittelft welcher er dem vertriebenen, proteftan- 
tifch gewordenen Kurfürften von Köln wieder zur Re— 
gierung verhelfen wollte. Die Unternehmung fchlug 
fehl, die Unferen kehrten am 16. Nov, wieder zurük. 

Schaffhanfen verweigerte die Annahme des Gre⸗ 
gorianiſchen Kalenders. 

Am 1. Juni wurde der Reformator Theodor Beza 



— 35 — 

aus Genf in der Krone dabier köſtlich traktirt; er war 
Tags zuvor angefommen. 

Eine Maffe Gefindels wird aus der. ‚gefammten Eid⸗ 
genoſſenſchaft vertrieben. 

Im Juli reparirte man die St. Johannskirche. 
Anfangs November galt 1 Mutt Korn 82 Bazen. 
Weinrechnung 5 Pfd. 12 Schill. 

1584, 

Heuer Kalenderftreit in den gemeinen Vogteien, der 
durch die 5 neuen Kantone gemittelt wurde. 

Der bisherige Nachrichter, Chriftoph Käfer, erwarb 
für fich und feine Nachfommen zu Augsburg die Faifer- 
liche Befreiung „von feinem Teidigen Stand und Wefens 
des Nachrichteng.“ 

Die hiefige Regierung Teiftete ihm hiezu allen Vor⸗ 
fchub und. bezeugte namentlich in der ihm mitgegebenen 
„Sürfchrift, daß er die Zeith und Wyl fo lanng cr by 
ung geweſen fich erbarlich, züchtig und mol gehalten, 
ouch mit Arzney-Künften meereres dann ettwa andere 
begabt ſey und offendtliche Proben darmit erwyſſen 
babe u. f. f.“ 

Mit zwei feiner Söhne wurde er fofort in den bür- 
gerlichen Verband aufgenommen, als es aber die Er⸗ 
werbung des Zunftrechtes bei den. Reblenten galt, gabs 
Lärm: in der Vürgerfchaft, weshalb denn der Vater 
auf lezteres zu Gunſten feiner Söhne verzichtete, 

Weinrechnung A Pfd. A Schill 

1585, 

Eine hiefige Bürgerin wurde wegen Gottesläfterung 
im Rhein -ertränft, am 2 April. 

Am 6. Mai zog ein Fähnlein Schaffhanfer unter 
Hauptmann Heinrich Stofar und Hans Kafpar Ringt 
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zu den 0000 Eidgenofien, welche Heinrich III. gegen 
die Guiſen kämpfen ließ. Der Rath wollte erſt zwei 
Fähntein ſchiken, der frangöfifche Gefandte aber erklärte, 
er könne nicht fo viele brauchen! Luzern und Uri hat- 
ten feine Truppen zu dieſem Zuge geliefert, wohl aber 
Unterwalden und Zug. Nichtödefloweniger ſchikten die 
ſämmtlichen 5 katholiſchen Orte nach kurzer Zeit einen 
Heerbaufen den Suifen zu und fo kam es, daß auch bier 
wieder Eidgenoffen gegen Sidgenoflen in einem und dem- 
felben Lande fochten. 

Schaffbaufen Fieß feine Leute durch einen Raths⸗ 
boten im November zurükrufen, doch kamen fie nicht. 
Weil die evangeliichen Städte dann auch um die Gunſt 
des franzöfifchen Kronerben, Heinrich, König von Na- 
varra (nachmals Heinrich IV.), buhlten, gab es vieler⸗ 
lei Mißhelligkeiten in der Eidgenoſſenſchaft. Diefe zu 
befeitigen,, ſchikte Schaffhaufen eine Gefandtfchaft , be- 
ftehend aus Bürgermeitter Meyer, J. U. D. nad Unter- 
fchreiber Meder, der Neibe nach an alle katholiſche und 
paritätifche Kantone. Bon leztern wurden fie freund- 
lich, von erfiern mindeflens gleichgültig empfangen. 

Man begann in diefem Jahre denjenigen Theil der 
hiefigen Rheinbrüfe, weicher noch von Holz war. (etwa 
3/3 des Sanzen) von Stein zu erbauen. Da die ge- 
fammte Bürgerfchaft willig Hand and Werk gelegt hatte, 
am dem Stadtgute dieſe im obmwaltender theuerer Zeit 
fo fchwer fallende Baute zu erleichtern, fo wurde an- 
geordnet, daß von nun an auf Pfingſten jedem Bürger 
und jeder Wittwe 1 Mach Wein und 1 Bfd. Brod auf 
dem Rathhauſe ald Andenken verabreicht werden folle. 
Die Brüke ferb wurde erſt 1611 vollendet. 

Biel Wein. Nechnung A Pfd. 7 Schill. 
Wegen Bigamie wurde ein Hallaner geſchwemmt 

und bernach von Stadt und Land verbannt. 



— 257 — 

Da die Jeſuiten, welche fich kürzlich in Freiburg 
niedergelaffen hatten, durch ODrukſchriften die evangeli- 
hen Orte beunrubigten, fo wurde von diefen zu Aarau 
eine Tagſazung gehalten, dem Unfug zu feuern. 

Anſtekende Krankheiten rafften im Laufe des Herb. 
ſtes über 500 Perfonen in unferer Stadt weg. 

1586 | | 
Bürgermeifter Meyer und - Stadtfchreiber Meder 

wurden zu Gunſten der Hugenotten mit andern evange⸗ 
liſchen Geſandten nach Paris geſandt, wo ſie zwar wie⸗ 

der goldene Ketten und ſchöne Worte erhielten, das 
Loos ihrer Glaubensgenoſſen aber doch nicht erleichtern 
konnten. | Ä 

Der von den katholiſchen Eidgenoffen gefchloffene 
Sorromäifche Bund erwekte bei den emangelifchen vielen 
Argwohn, noch mehr aber die Mühlhanfer Unruben, 
welche zur Folge hatten, dag die Fatholifchen Orte der 
evangelifchen Stadt Mühlhauſen den Bund auffündigten. 

Wenig Wein, Rechnung 10 Pfd. 8 Schill. 
In dieſem Jahre wurde das zierliche Getäfel an 

der Deke der Rathlaube gemacht. 

1587. 

Nachdem mehrere Geſandtſchaften aus den evange⸗ 
liſchen Orten das ſeit vorigem Jahre ſtets unruhige 
Mühlhauſen vergeblich zu beruhigen geſucht hatten, 
zog eine Anzahl Truppen aus den eben genannten 
Orten dahin, um die Stadt dem Pöbel zu entreißen, 
was denn auch durch einen Sturm gefchab, der in der 
Nacht des 14. Juni von den Eidgenoffen ausgeführt 
wurde und welcher die Stadt in ihre Hände brachte, 
Bon Schaffhaufen waren bei diefem Zuge 300 Mann 
unter Hauptmann Ofchwald, In ihrer Fahne Tas 
man die Worte: Verbum domini manet in aeternum 

Ehronik von Schaffhauſen. A, Buch, 17 



Das Hiefige Kontingent hatte Bei dem Sturme 6 Todte 
zu beklagen. Nach Beſtrafung der. Schuldigen und Her- 
fichung der Ordsiung blieben aus deu A evangeliſchen 
Städten je 150 Maun noch eine Zeitlang in Mühlhau⸗ 
fen als Beſazung, die übrigen zogen den 18. Juli wie- 
der nach Haufe. 

Um diefe Zeit war es fehr theuer; der Mutt Korn 
foftete 7 fl. | 

Zu dem im Juli Heginnenden, fo jümmerlich enden- 
den ſ. 9. großen Auszug der evangeliſchen Eidgenoffen, 
welcher zu Gunſten Heinrichs von Navarra gefchab, 
batte Schaffbanfen über 1500 Mann geliefert. Bon 
ihnen Tehrten Taum die Hälfte und zwar im elendem 
Zuftande,. verratben, abgeriffen und ausgehungert wieder 
zurük, die lezten 800 erfi um Gallitag 1591, nachdem 
fie gezwungen worden waren, bei ihren Feinden noch 
Dienfte zu nehmen. Hauptmann Heinrich Stofar, der 
Anfangs April zurükgekehrt war, wırde um 1000 Siro- 
nen gebiißt und anf einige Tage in den obern Diebes- 
thurm gelegt, weil er dem Rufe feiner Obrigkeit nicht 
gefolgt war, fondern gegen die Hugenotten gefämpft 
hatte, Am 14, Auguſt brachte Sefelmeifter Keller 
10,000 fl. von Solothurn nach Schaffbaufen, mas 
Wunders, daß der große Auszug gebilliget wurde! 

Frans Stephani, Buchdrufer von Baris, der wegen 
Errichtung einer Buchdruferei beim biefigen Magiftrate 
um Erlaubniß eingefommen, erhielt unterm 17. März 
die Antwort, dag ihm „In freimillig und wolgemaint 
Anerbieten, wegen ganz ſchwer gefärlich und forglichen 
sutläufen ſo fich allenthalben bin und wider erzaigen, 
ganz fiyſſig und fründlich“ verdankt beinebens ihm aber 
die Zuficherung ertheilt werde, daß er „by gelsgener 
Zyt“ die erſte Anwartfchaft auf Etablirung einer Preſſe 
dahier haben folk. 



Am 13. November brannte dad Kloſter Paradies 
mit allen feinen Gebäulichkeiten, eine alte Kapelle aus. 
genommen, Vorräther ꝛc. ab, wurde aber von den & 
Orten bald wieder hergecht. 

Wenig und fourer Wein; Rechnung 12 Pfd. 
In diefem und ben folgenden Jahren wurden immer 

mehr Wiedertäufer verbaunt. Viele vom ihnen zogen 
nach Mähren. 

1588, 

Schaffhauſen mittelte in deu Appenzeller Unruhen. 
Wegen Pfarrer Sammel Huber su Burgdorf, der 

nach dem evangeliich-Intherifchen Glaubensbekenntniſſe 
lehrte, mußte Schaffbanfen einen Geiflichen zu einem 
Colloguium nach Bern fenden (April). Johannes Jezler, 
nachheriger Dekan, wurde hiezu verordnet und erwarb 
durch bündige Widerlegung der Huber’fchen Lehre all- 
gemeinen Beifall und Zutrauen. Die bald hernach er- 
folgte Verweifung Huberd brachte neue Unruhen, da 
von Tübingen aus, woſelbſt derfelbe fich nun aufbielt, 
den evangelifchen Bürgerftädten berichtet wurde, er babe 
„ain über die. maaffen gremwliches Leſterbuch“ gegen fie 
und ihre Lchre „in truck verfertigt und alberait under 
der Prefien.“ Um diefem Zunder zu einem „nit bald 
löfchend Fewer“ zu begegnen, wurde Herzog Ludwig zu 
Würtemberg und Ted bittlich um Unterſchlagung ge- 
dachten Buches angegangen, was diefer denn auch ge- 
neigteft zu Beförderung und Erhaltung des „gelichten 
Friedens und rümigen Wolfiandes aus nachbarlicher 
wolmainenhait“ verhieß. 

1589, 

10,000 Eidgenoffen, worunter drei Fähnlein Schaff- 
banfer, unter den Hauptleuten Heinrich Stofar, Ulrich 
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1593, 

Bergebliche uUnterhandlungen Heinrichs IV. mit den 
Cidgenoffen, von denen er Hülfstruppen begehrte, die 
ihm aber abgefchlagen wurden. 

Der große Sottesafer (Todtengarten) wurde er⸗ 
weitert und ein Theil des Baumgartend dazu genommen. 

Ein gemiffer Widmann von Zürich verehrte dem 
Mathe eine gebundene Bibel, mofür ibm als Gegenge- 
fchent ſechs Gulden übermacht wurden. 

Ziemlich viel Bein von ungleicher Güte; Rechnung 
18 Pfund. 

Ein Uebelthäter, der viele Mordthaten und Dieb⸗ 
fühle begangen, wurde im Mai gerädert und gebängt. 

1594, 

De 15, September legte man den Srundflein zu 
der abenthemerlichen Kanzel im Münſter, nachdem vorber 
dad Chor diefer Kirche eine bedentende Umgeſtaltung 
erlitten. Diefelbe trägt eine menigfagende Tateinifche 
Juſchrift. 
‚Das Jahre war naß und kalt und die Trauben wur⸗ 
den nicht reif; der Wein war ungemein ſauer, Wein- 
rechnung 15 Pfd. A Schill. 

Einige innge Bürger, welche gefucht hatten, muß- 
ten zu Anfange diefes Jahres vor verfammelten Rathe 
den Boden fäffen. 

Ein von Branntwein beranfchter Mezgerknecht wurde 
durch feinen Meifter lebendig in den Sarg genagelt und 
follte alsbald begraben werben, ald der Rath Kunde 
davon erbielt. Dan öffnete nun den Sarg und fand 
den Anglüklichen noch Febendig. Statt aber Belebungs- 
mittel zu verfuchen, bemwachte man ihn noch während 
34 Stunden auf dem Spitaler Gottesaker, bis er völlig 
todt war und warf ibn dann in die Grube, 



1595, 

Weil die Schleitheimer ihre — Mit⸗ 
bürger nicht gefangen nehmen wollten, erhielten ſie im 
Februar Execution, die bis zum folgenden Jahr blieb 
und der herrſchenden Kirche Eingang und Nachdruf 
verfchaffte. 

Das Begehren Kaifer Rudolphs IE. am Hülfe gegen 
die Türken fchlug man ab, indeß brachten die Eidge- 
noffen 250 Eentner Pulver nach Schaffhanfen, welches 
ibm als Gefchent überliefert wurde. . 

Den 5. November murde eines biefigen Pfarrers 
Sohn, weil er falfche Brief und Siegel gemacht, mit 
dem Schwert Bingerichter. 

Viel und guter Wein; Nechnung 15 Pd. 8 Schill. 

1596. - 

Der Kaifer bekam ein neues Pulvergeſchenk. 
Am 17. September kam Erzherzog Mathias nach 

Schaffbanfen, mo er in der Feld abftieg und vom Rath 
mit einem Fuder Wein ꝛc. beichenft wurde, 

Am 1, November kam zwiſchen ſämmtlichen Eidge- 
noffen eine Konvention über Münggleichheit zu Stande. 

Die alte Kirche zu Reuhauſen ſammt Thurm oben 
an dem Rheinfalle, wird nen erbaut. 

Wenig Wein; Rechnung 18 Pfd. 

18597, 

Schaffbanfen, Zürich und Glarus mitteln in dem 
Streit zwiſchen Katholiken und Reformirten in Appen- 
sel, in deſſen Folge unter den Aufpisien der 12 Orte 
erſtere die inneren, Iestere die äußern Rhoden übernahmen. 

Weitere Reparaturen im Münſter. - Der Klofter- 
pifleger wird beauftragt, „die alte Orgel daſelbſt wider 

zurichten und erneuern zu laſſen.“ 
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Die Herren Predikanten deuten bieranf in einer 

„Erinnerung, dem Erſamen Naht“ (26. Juli) ihr Be⸗ 
fremden aus. „Nimmt und groß Wunder aus was An- 
ftiften folches fürgebracht und erkennt worden, darumb 
wir billich bewegt, Euer Weisheit zu erinnern und un- 
derthäniglich chriftlicher Wolmeinung, von diem Wert 
abzumahnen. Die lieben Eltern und frommen Vorfah⸗ 
ren, im geiftlichen und weltlichen Regiment, welche aus 
gottfeligen und weiſen Lirfachen in unfern Kirchen, alle 
falfche Lehr fampt allen Göpendienft und dem Brauch 
der Orgeln ald des Teufeld Trommeten und. Locvögel 
zum römifchen Antichriftifchen Götzendienſt, in beiden 
Kirchen vor 68 Jahren rein abgefchafft haben,“ würden 
durch Wiederherſtellung derfelben „an ihren Töblichen 
Würden und Ehren in ihrer Ruhe underm Boden“ ge- 
fchmäbt werden... . . ner die Göpenpeiffen haben 
will, der muß auch eine gute Pfrund für den Gadpfeif- 
fer und Organiften darzu haben: welche gewöhnlich 
mit Weib und Kindern volle tolle Zapfen feind, und 
nicht bald zu Tank bofteren, fie haben dann vollen Hals. 
Das ift aber denn ein fein evangelifch und chriftlich 
Leben, befonders zu diefer Tetfien unrubigen jämerlichen 
Zeit: darin der Sackpfeiffer meifterlofen Buben, Wei- 
bern und Kindern feinen Mutwillen fpielen und pfeif- 
fen muß. Was werden einfeltige Leut und unfere Nach- 
barn umbher gedenken, wenn man des Papſts Sadpfeif- 
fen wieder anrichtet? Ka, was. werden die pharifäifchen 
Laurer und Lößler, Jeſuiten, Capneiner, München, Non- 
nen und Pfaffen anders davon fagen, dann wir hebind fein 
gemächlich wieder an zu dem Papft zu tretten ie. Schlüß- 
lich wird der Rath erfucht, in Betracht der angeführten 
„bochwichtigen Urfachen, wolle man anders Gott mit Wahr- 
beit folgen und dienen, — auch die Orgel im Elofter, wie 
die zu St. Johanns, dem Ofen Vulcani zuzuſchicken.“ 



Die Regierung nimmt unverzüglich den gefaßten Be⸗ 
ſchluß wieder zurück, läßt ſofort die koſtbare unſchuldige 
Orgel und einen Theis der gemalten Fenſter zerſchlagen 
und aus erſterer rieſige Weinkannen verfertigen, aus 
denen ſodann geiſt⸗ und weltliches Regiment noch Jahr⸗ 
hunderte hindurch zu Zeiten ſich gütlich that. 

1598, 

In diefem Jahre wurden die f. 9. Nachtgloden ein- 
geführt , d. b. die Hochwächter auf dem Munot, Neuen- 
und Oberthor⸗Thurm mußten in der Nacht die Stun. 
den an den Glocken auf ihren betreffenden Thürmen an- 
ſchlagen, fobald die Uhr zu St. Johann gefchlagen hatte. 
Später wurde diefe Maaßregel auch am Tage vollzogen. 

Die Dauer der bezahlten Beamtungen wurde von 
- A auf 6 Jahre verlängert. 

Wenig Wein; Rechnung 11 Pfd. A Schilling. 
Man mußte einige Truppen nach den italienifchen 

Bogteien gegen die Banditen fchifen, 

1599, 

Mit dem König von Sranfreich hatten die Eidgenoffen 
einige Zermürfniffe, der rüffländigen Penſionen wegen. 

Der Pfalggraf Friedrich bot den A evangelifchen 
Städten ein reformirtes Bündniß an, welches diefe 
aber ablehnten. 

Der obengenannte Bürgermeifter Dieyer, J. U. D. 
hatte alle feine Verwandte reichlich mit Aemtern 
bedacht und fich ſelbſt auch nicht vergeffen. Nichtsdefto- 
minder machte er Banferott und zwar mit einer für 
jene Zeit großen Schuldenlaft von 120,000 fl. Er ent- 
floh und ftarb nach A Fahren als Schufmeifter zu Meyen-· 
feld in Graubünden, Seinen Ruin batten theils unge- 
heurer Aufwand, theils Intriguen, hauptfächlich aber die 



Soldmacherei, die Liehlingsbefchäftigung der großen 
Herren jener Zeit, mach fich gezogen. Meyers Bruder, 
der Sekelmeiſter, und deſſen Sohn, der Salzamtmann 
Diener, fakirten im nämlichen Jahre. Wegen allzugroßem 
Nepotismus wurden bieranf mehrere Mitglieder des 
Kl. Rathes von ihren Zünften nicht wieder gewählt; 
überhaupt zeigte fih damals die oftgelobte gute alte 
(sie) Zeit! 

Das Jahr war äußert fruchtbar; alles reifte 
frühe. Wein wuchs von folcher Güte, daß bei Men- 
fchengedenten Tein fo vortrefflicher getrunken worden. 
Schon im Auguſt hatte man neuen Wein. 

Rechnung 8 Bid. 8 Schill. 

1600. 

Der Winter währete bis im Mai und fing im Sep⸗ 
tember mir Schnee ſchon wieder an. 

Aus dem Armenſäkli bewilliste man „den Huß- 
Haus») Armen Perfonen zu Dieſſenhofen, wuchentlich 
das heillig Armufen, wie fern und andere Jahr — umb 
Gottes Willen.“ 

„Der Geſellſchaft zum Kaufleuten“ wird bei hoher 
Strafe unterfagt, in Zukunft „Zr Jarsmahl der Heil. 
3 Königen“ wie bisanhin „zu Nachts uff der Gaſſen mit 
Irem Fendlin, Trommen, Pfeiffen, Juchzen, Schreyen 
und anderer geübten Unfur“ zu begehen. 

Ein Betrüger beredete die Bauern von Schleitheim 
zum Schazgraben auf der Randenburg und machte fich, 
nachdem jene bei der Behörde die Bewilligung eingeholt 
batten, „ben dem Alten fchloß nach feinen graben zu 
dürfen,“ (A. Januar) mit dem ihm von den Betroge- 
nen vorgefchoffenen Gelde aus dem Staube. 

Im April wird befchloffen, daß in Zukunft diejeni⸗ 
gen Bräute, welche fich bei der Trauung des jungfräu- 



— 107 — 

lichen Kopfſchmuks („Schapels“) fälfchtich und unwürdig 

hedienen würden, 'nebft ihren „Ehemännern — weil fü 

fölichs gewußt — mit Gefangenichaft und an Geld ge- 

bührender Maaſſen abgeftraft werden follen.“ 

Weinrechnung 11 Pfd. A Schil. Der Wein war 

fehr gering. , | Ä 

Ein biefiger Barbier, der „durch Alchymey ſich un. 

derſtanden Silber gu machen,“ wurde im Auguſt um 

100 fl. geftraft. — 

1601. 

In der Nacht vom 6/7. September war ein ſo bef- 

tiges Erdbeben, daß an 40 Kamine und einige Trotten 

einſtürzten. 
Die Regierung erkannte hierin den „Zorn“ des 

Allerhochſten über „unſer vilfaltig übenden Sünden“ und 

eine väterliche Ermahnung „denſelbigen abzuſagen,“ und 

befahl ſonach, „um Gottes gerechten Zorn abzubitten, 

ſich aller Ehrbarkeit und Gottesfurcht zu beftißen,“ na⸗ 

mentlich „von allen üppigen Leichtfertigkeiten abanflohn“ 

u. ſ. f. (9. Sept.) FR 
Ein Ehemann, der feine Fran todt gefchlagen hatte, 

wurde um 200 fl. gebüßt. | 

Der Münzmeiſter Peter Wegerich aus Bünden 

ſammt feinen 3 Söhnen werden um 80 fl. in das Bür- 

gerrecht aufgenommen. Dieſes Gefchlecht erloſch bei 

und mit Beginn des 18. Jahrunderts. 

16032 

Abermaliges Bündniß mit Frankreich; Gnadenketten, 

Penſionen und andere Geldſpenden demoraliſiren die 

Obern! 
Den 24. Mai wurde der Obherr einer der beiden 

Geſellſchaften feiner Würden entfezt, weil er ſeine Frar 
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nicht verfioßen wollte. Sie mar „Ichlechten Herfommens 
und hat ein üppiges ungüchtiges Leben geführt.“ Nach- 
dem er fie endlich doch verfioßen, wurde er wieder in 
ſeine vorige Stellung eingeſezt. 

Unter Kloſterpfleger Jakob Huber wird die neue 
Abtei renovirt. 

Kein Wein, keine Weinrechnung. 
Eine vermeintliche Hexe, die ſich im Gefängniß 

ſelbſt das Leben genommen, um dem Flammentod zu 
entgehen, wurde als Leichnam verbrannt. 

1603. 

Den T. März brannte Buchberg mehr als zur 
Hälfte ab. 

Unenben in Bündten, Genf, Mühlhauſen und Wal- 
lis firengten die Schaffbanferifchen Diplomaten fehr an. 
Man warb. bei und mit entlehntem Gelde 300 Kriegs⸗ 
knechte an, um nötbigen Falls Genf, das von Savoyen 
bedrängt murde, zu Hülfe zu sieben. Im Juli halfen 
indeß Schaffhanferifche Abgeordnete, den Frieden zwi⸗ 
fchen Genf und Savoyen vermitteln. 

Legen Schutt, den die Feuerthaler und Schaff- 
banfer in den Rhein fehmiffen, hielten Sefandte von 
Zürich und Schaffbaufen eine hochwichtige Konferenz. 

Da „zu vil ehrlichender Perfonen böchfter Aerger- 
mie die bey Hochzeitd - Anläffen bis anbin übliche Zeit 

des Mittagsmahld von IA auf 12 Uhr und die des 
Nachteffiend von 6 auf halb 9 Uhr angefezt wurde, fo 
befahl die Regierung, die alte Ordnung fürohin wieder 
zu handhaben und verbot zugleich, länger denn 3 Stun⸗ 
den an der Tafel zu ſizen. 

Sehr guter Wein. Rechnung 14 Pfd. 8 Schill. 
Man hatte fchon in der erſten Woche Septembers mit 
der Weinlefe begonnen, 
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Im Auguſt Bat der entwichne Bürgermeiſter Diener 
von Meyenfeld aus um Unterſtüzung aus dem Bermögen 
des Klofters AU. Heil., die ihm denn auch fehr reichlich 
zu Theil muß geworden fein, wie aus einem Dank 
fagungsfchreiben hervorgeht, das er unter dem 8. Des. 
an den Klofterpfleger Hünerwadel gerichtet hatte. 

1604. 

Am 19. Zuni farb der Alt-Bürgermeifter Diener 
zu Menenfeld ald Schulmeifter in bitterer Armuth. Fol- 
genden Tages wurde er von den dortigen Behörden 
und der ganzen Bürgerfchaft mit paſſenden Ehrenbezeu- 
gungen zu Grabe geleitet. 

Wein reichlich und aut. Nechnung 8Pfd. 8 Schill. 

In diefem Jahr graffirte die Viehpeſt. | 

1605. 

Am 3. Mai wurde eine neue Gloke in das Münfter 
gehängt, welche folgende fehr polemifche Inſchrift trägt : 
„Zelo fusa bono, campanis priscis consono. Lux post- 

quam tenebras exuperasset atras. Fulgura non frango 
nec plango morte peremtos. Aes ego viventes ad pia 
sacra vocans“ oder: Aus gutem Eifer gegoffen, ſtimme 

ich mit den alten Gloken ein, nachdem das Licht die 

fchwarze Finfternig durchbrochen hat. Die Gewitter 

breche ich nicht und beklage nicht die vom Tode dahin- 

gerafften (Poſaunen⸗ und Zinfen -Gebläfe follte fortan 

bei -Leichenbegängniffen das Glokengeläute erſezen); fon- 
dern ich bin Metall» welches die Lebendigen zu dem 
Heiligen Gottesdienſte ruft. 

Die erwähnte Gloke wurde aus 2 alten Glofen, A 
ebernen Sleifchtöpfen aus dem Kloſter und neuem 

Kupfer und Zinn gemacht, Sie wiegt 3417 Pfund. 

Diefe und ein neues Glöklein nach Hemmenthal koſteten 
zuſammen 1765 Pfd. 11 Schill. 6 Heller. 
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Zu Anfang dieſes Jahres wurde unter großem 
Gepräuge der alte Salgen abgebrochen und durch einen 
nennen erfest. Die font ſehr bedächtigen Handwerksleute 
waren mit beiden Gefchäften in 9 Stunden fertig. 

Ein fremder Mörder wurde üblicher Maaßen mit 
glühenden Zangen gezwilt, Dann auf einer Kubbant zum 
Galgen geführt, lebendig gerädert, gehängt und endlich 
verbrannt; ein biefiger Bürger dagegen, der an einem 
andern Bürger einen Mord begangen, wurde um eine 
bedeutende Geldfumme beftraft und in fein Haus einge 
gränzt. 

Der Graf Karl von Zollern, ald Erbe von Thengen- 
Nellenburg, glaubte einige Anfprüche auf Merishauſen 
zu befizen, welche durch Thengen fchon 1536 vor Hof- 
gericht zu Rotweil anhängig gemacht worden waren. 
Damals wurde der Anfprecher abgewielen, appellirte an 
das Kammergericht zu Speuer, profequirte aber die 
Appellation nicht. 

In diefem Zahre nun regte der Graf von Zollern 
feine Anfprüche vor der Tagſazung wieder auf und die 
fatholifchen Orte fanden fie gegründet, die reformirten 
aber nicht, weil des Grafen Rathgeber der zur römifch- 
katholiſchen Konfeffion zurüfgetretene Piſtorius war. 
Schaffhaufen drohete mit Sempacher Hellebarten; 
diefe ungereimte Drohung wurde von dem Grafen mit 
Hohn erwiedert. Endlich Fam ein Vergleich zu Stande, 
laut welchem die Stadt dem Grafen feine Anſprüche 
durch! zwei filberne und vergoldete Pokale, an Gewicht 
wenigitens 250 fl. fchwer, und 26 Saum vom beiten 
alten biefigen Wein abkaufte. Der Graf gab feine An- 
fpruchsdofumente heraus, ſtellte einen Verzichtbrief für 
fi und feine Nachlommen aus und verehrte dem Nath 
einen Hirfch. 

Suter Wein; Rechnung 9 Pfd. 8 Schill. 
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1606. 
Im Mär; gab Schaffhauſen wieder eine Kompagnie 

nach Frankreich. Da dieſe aber fchon in drei Wochen 
obne irgendwie etwas verrichtet zu haben wieder zurük⸗ 
Echrte ımd die Dauer ihrer Abweſenheit während den 
Faſten gemein, fo wurde diefer Zug der Eierkrieg 
genannt, „von wegen Biele und groffer Dienge der Eier, 
fo ſy daſelbs gegeſſen.“ 

Die Kirſchen geriethen außerordentlich gut, ſo daß 
en fein Beifpier bat, daß fie fo reichlich gewachſen 
wären. 

Wein fauer und wenig. Rechnung 10 Pfd. 8 Schill. 

Den 19. Auguft farb J. Jak. Nüger, der Jün⸗ 
gere, Bfarrer am Münſter, im 58. Lebensjahre, am 
Podagra. Er ift Verfaffer des in unferer Vaterſtadt 
fehr berühmten Buches: „Schaffhuſen. Hiftorifche Be⸗ 
fchrubung der Toblichen und wytverümbten ftatt Schaff- 
bufen, an dem Rhyn gelegen, ouch jrem geiftlichen und 
weltlichen Regiment, bis uff unfere Zyten. Alles ſo 

vier müglich gſyn, uff das trüwlichſt und finffigft in ſyben 
Bücher zuſammen gezogen und befchruben , mit fammt 
einer Borred and zweien Nesifteren, — durch Hans 
Jakob Nügern, Kilchendiener und Burger daſelbſt. 
Ao. 1605.“ 

Das’ Autographon dieſes Buches befindet ſich im 
Kantonsarchiv; Copieen deſſelben find zahlreich vorhan- 
den. Wenn aber im gemeinen Leben jede Chronik „ein 
Nüger“ genannt wird, fo if diefes fehr unrichtig, denn 
Rüger Ichrich ein genealogifch-fatiftifches Buch, welchem 
nur ſehr wenige Anfänge einer Chronik beigefügt find. 
; Zahlreiche Hinrichtungen fanden in dieſem Jabre 
att. — 
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16017. 
Ein Todtfchläger wird mit bloßer Geldbuße belegt, 

obfchon er des Bürgermeifters Schwiegerſohn erfchlagen 
hatte. 
Der Bürgermeiſter Dr. Schwarz, welcher ſich im 

Bade zu Baden aufhielt, wurde ſowohl von der Negie- 
rung, als von vielen Bürgern köſtlich beſchenkt. Unter 
anderem erhielt er einen großen ſilbernen Pokal, einen 
Wagen mit Wein, einen Hirſch, 80 Dukaten u. f. w. 

Wenig aber vortrefflicher Wein; Rechn. 13 Pfd. 18 $. 
Wegen Unruhen in Bünden nahm man wieder ein 

Fähnlein Knechte an. 

1608, 

Wegen grimmiger Kälte erfroren viele Leute im 
Januar. | | 

Im Februar begann man die zwei Bollwerfe beim 
neuen Thurm zu bauen; auch wurde die noch jezt fic- 
bende fleinerne Brüfe über den Bach dafelbft erbaut. 

Nachdem die Mißbräuche im Klofter All. Heil, nicht 
ad», fondern fehr zugenommen hatten und deſſen ber 
deutendes Vermögen auf die muthwilligſte Weife verfchlen- 
dert wurde, fand man für nöthig, lezteres zu inventa⸗ 
rifiren und eine neue, geordnete Verwaltung eintreten 
zu laſſen. 

Damals beſaß das Kloſter noch am Kapitalien 
100,160 Pfd., welche 3838 Gulden abwarfen; die 
Grundzinſe und Zehnten ertrugen jährlich vom Getreide 
12,729 Gulden und vom Wein 2005 Gulden. Die 
regelmäßigen Ausgaben betrugen nur 4115 fl., der 
Reſt wurde großentheild vergeudet, was dann zur Folge 
hatte, daß viele Bürger, in der Hoffnung auf Kloſter⸗ 
unterflügung, nicht mehr arbeiten wollten. Auf Andrin- 
gen der wachſamen Geiftlichfeit wurde nun die gefammte 
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Einnahme des Klofters ihrem Zweke gemäß wieder ver- 
wendet, d. b. für Kirchen und Schulen, weßhalb fie denn 
auch von vielen Bürgern aufs groblichſte beleidiget wurde, 

1008. 
Brandenburg, würtemberg , Zürich, Baſel und 

Schaffbaufen hoben den 29, Jannar dem Landgrafen 
Maximilian von Pappenheim zu Stühlingen einen Brin- 
sen aus der Taufe. Schaffhanfens 3 Abgeſandte ban⸗ 
den eine große ſilberne, vergoldete Weinfanne (Stize) 
und eine Medaille von 30 Kronen Werth, auf welcher das 
Bappenheimer und Schaffhbaufer Wappen su ſehen war, ein. 

Die Bollmerfe beim Neuentburm wurden im Auguft 
d. J. vollendet. 

Sehr viel geringer Wein; Rechnung 13 Pfd. 12. 
Ein biefiger Bürger, der 5 Ehebrüche begangen, 

wurde mit dem Schwert hingerichtet, ein auderer wegen 
Diebſtahl auf die Galeeren verkauft. 

Bisher waren Männer und Weiber unter einander 
zur Kommunion gegangen, In diefem Jahre verordnete 
der Rath auf den Vorfchlag der Geiklichkeit, daß zur 
Vermeidung von Unordnungen beide Befchlechter nach 
einander fommuniziren follen. Gegen den Willen der 
Geiftlichen aber ordnete die wertfiche Obrigkeit im Herbſt 
einen vierten Kommunion oder hoben Sefltag an. 

Eine gewiffe Dorothea Haffenreffer mar der Hegerei 
angeklagt. Dem Rath fing aber an zu fchwanen, daß 
es denn doch nicht fo ganz ausgemacht fei, ob es wirk⸗ 
lich Hexen gehe und er verlangte deßhalb von der Ehrw. 
Geiſtlichkeit ein Gutachten fiber den Gegenſtand. 

Wohlerwähnte Korporation giehe nun im einem 
langen „Bebenfen“ unter den 23. uni d. J. ihr 
Gutachten dahin ab, DaB es allerdings Hererei und Zau⸗ 
berei gebe, daß die Hexen und Zauberer ſich dem Sa⸗ 

Chronik von — 4. Buch 18 
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tan. ergäben und Gott verlängneten, jenem fh mit 

ibrem Blute verfehrichen rc. ꝛc., ja daß auch der 

Hang zum Selbſtmord als eine Art Tenfelswert 

anzuſehen fei umd daß die Seldftmörder dem Teufel ver- 

falten wären ꝛc. Die Haffenrefferin anbelangend, feie 

nichts Gewiſſes zu ſagen, doch möchten vielleicht die 

Aerzte nähere Auskunft zu geben vermögen! 

Das Bedenken felbft finder ſich in der Zieglerſchen 

Chronik vonftändig. Aus ibm läßt fich erklären, weßhalb 

man. bier die weiblichen Selbſtmörder gleich den Hexen 

verbrannte. 
< 

1610. 

Es murde verordnet, daß jeder, der das biefige 

Bürgerrecht erlangen wolle, 1000 Gulden reines Ver⸗ 

mögen befizen müſſe, das Bürgerrecht mit 200 fl., das 

Zunftrecht mit 80 fl. und den „Sreifis“ jährlich mit 

30 fl. bezahlen folle. Unterthanen und Landeöfremde 

fonen hierin gleich behandelt werden. ine fremde 

Weibsperſon, die ſich nach Schaffhaufen verehelichte, 

mußte 400 fl. und eine Kantonsangehörige 200 fl. rei» 

nes Beſizthum aufweiſen. | 

Gar guter Herb, Weinrechnung 10 Pfd. Man 

brachte gegen 90,000 Saum Wein in die Stadt, die 
beinahe eine Million Pfund Werth hatten. . Das Ge⸗ 

treide war ebenfalls reichlich und gut gerathen. 

‚Einen Hallauer, welcher das geſchworene Urphed 
gebrochen hatte,. verurtheilte man zum Tode, begnadigte 
ibn aber dann dahin, dag ihm zwei Finger der rechten 

Hand abgehauen wurden und er auf Zeitlebens einge- 

kerkert blieb. Als er folgenden Jahres doch aus dem 

Gefängniffe brach und wieder eingefangen wurde, bieb 
man ihm ohne Umſtände den Kopf ab, 
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Aus Furcht vor den unieten proteflantifchen Fürften, 
weiche vom Elſaß gegen Schwaben rüsten, Hüchteten 
viele ſchwäbiſche Edle hieher. 

1611, 

Bon Alters her berefchte Die Hebung, dag die Obrig. 
keit am Reujahrstage an die bebürftigen Einwohner 
ein Gefchent an Lebensmitteln austheilen ließ. Diefes 
Jahr hatte die wohlhabendere Einwohnerfchaft 500 Pfd. 
an Gerd, 12 Mutt Korn und Über 1000 Brode zu die- 
fer Austheilung zuſammengeſteuert, worauf fich eine 
große Menge Landflreicher einfand, die auf die Aus. 
theilung fpeenlirten. Schon mehrere Jahre hatte diefe 
im Lokal des Kornmarftes unter dem Rathhauſe flatt 
gefunden. Am Neujahr 1611 drängten fich in dieſes 
enge Gewölbe an 5000 Dienfchen, fo daß, weil es ge⸗ 
fchloffen wurde, ein gewaltiger Dunſt entfland in deſſen 
Folge viele Lente ohnmächtig niederfelen. Zehn Ber- 
fonen wurden theils im Gedränge erdrüft, theils erſtik⸗ 
ten fie aus Mangel an atbembarer Luft, andere wurden 
befchädiger, indem fie aus den Gittern brechen wollten, 
da aus irgend einer Urſache die Thore nicht geöffnet 
werden Tonnten, Ä 

Im Janunar fchenkte Schaffhaufen 15. Tonnen 
Schießpulver der Stadt Genf. 

Am 25. Juni wehte in der gangen nördlichen 
Schweiz ein außerordentlich heißer Wind, der fogleich 
von Ausbruch einer höchſt mörderifchen ſchnell tödten⸗ 
den Seuche gefolgt war, die nicht allein Menfchen, fon- 
dern auch die Thiere des Feldes ergriff und tödtete. 

In unferee Stadt raffte fie 850 Perfonen meg, 
die meilten in der Webergaſſe nnd Reuſtadt, welche 
fchon damals am flärffien bevälfert waren. Schen vor. 
ber hatten die Blattern an 250 Kinder getödtet. 
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Zehnten zu Tezlen und Horheim dazu. Dafür bekam er 
30,000 fl. und überdieß lieh ihm die Stadt noch 9000 
Gnlden. Kaum mar der Kanf abgefchloffen, als die 
biefigen Unterhäudler der Bürgerfchaft davon Nachricht 
gaben, mit dem Bedenten, das gräfliche Haus feie jest 
Eigentbum der Stade und jeder Bürger könne ſich da⸗ 
von zueignen, was er wegzutragen vermöge. Diefes 
fand mit Anbruch der Nacht ſtatt; im Laufe bderfelben 
mar die Bürgerfchaft fo fleißig, daß, ald der Graf 
folgenden Abends nach endlich anfschobenem Bankett 
vorbeiritt, vom Hauptgebäude nur noch ein Schuttbaufe 
übrig war! Kopfſchüttelnd ritt der hohe Zecher weiter, 
demjenigen aber, der die Sache fo klug eingeleitet und 
ausgeführt hatte, errichtete man, laut mündlicher Ueber⸗ 
lieferung, anf dem gegenüber gelegenen vierröhrigen 
Brunnen eine Bildfänle, welche noch daſelbſt ſteht. In⸗ 
deflen trägt das Poſtament derfeiben die Jahreszahl 
152% und die launige Einladung an den Durfienden: 

„Ker in, Ker in, bis wohlgemuth, 
Ich Shen? dir in an (ein ohm’) Geld und But!“ 

1613. 
Bisher hatte man alle Staatsämter durch offene 

Wahl befest und es konnte nicht fehlen, daB dabei eine 
Menge nrechtmäßigfeiten vorfamen. Im Februar 
diefes Jahres führte man geheime Abftimmung ein und 
erwählte am 12. deſſelben Monats auf dieſe Beiſe 
Rochius Goßweiler zum Bürgermeiſter. 

Man errichtete bei der. St. Johannskirche das f. g. 
Schandbänflein. und machte die Verordnung, daß jeder 
Veichtfertig verarmie Bürger, welcher in den Spital 
aufgenommen zu werden wünfche, vor feiner Aufnahme 
auf diefes Schandbänklein geſtellt und dadurch ehrlos 
gemacht werden folle.. Hans Bütſchi und-Berer Hänß 
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waren die erfben, an denen diefe Berorbnung andgeführt 
wurde, den 8. März. 

Pfarrer Konrad Natter hatte feinen einzigen Sohn 
fchlecht erzogen, Als diefer erwachfen war, prügelte er 
feine Eltern und bedrohete die abmehrenden Nachbarn. 
Auf erfolgte dringende Klage von Seite ded Vaters, 
welche der Bärgermeifter erft gar nicht annehmen wollte, 
weit er wohl fahe, auf welcher Seite das Unrecht war, 
wurde der Sohn zum Tode verurtheilt und am 20. 
Mai enthauptet. Pfarrer Natter aber, der auch an der 
Inteinifchen Schule angeftelt war, wurde 1627 wegen 
Liederlichkeit abgefest. Er flarb 1629 an der Pet. 

Die Neben waren erfroren, deßhalb gab es fehr 
wenig und fanren Wein; Rechnung 10 Pfd. 12 Schill. 

Ein Kirchendiceb wird gehängt und ein hiefiger 
Bürger wegen Fluchens an den Pranger geſtellt und auf 
drei Fahre verbaunt. Einem andern Flucher von Hal 
lau fchliste man die Zunge, 

Sn diefem Fahre brach man die: alte Mess vor dem 
Hays zum Thurm ab und erbaute eine neue auf dem Aker. 

1613, 

: Dem ganzen Winter 1612/13 fiel gar- fein Schnee. 
Markgraf Georg Friedrich von Baden - Durlach 

fuchte die evangelifchen Eidgenofien in die Union der 
deutfchen proteftantifchen Fürften und Städte zu sichen. 
Schaffpaufen wich aber aus, fich darauf ftügend, daß es 
ohne Bewilligung der Mehrzahl feiner Miteidgenofien 
fein Bündniß eingeben dürfe. (Aber mit dem katholi⸗ 
fchen Frankreich 2) 

zen aber faurer Wein; Rechn. 10 pfd. 8 IR 

16 1 4, 

Die Blattern graffirten im Anfange des Jahret Bar: 
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Den 26. Januar ſtarb Obherr Haus Bisem von 
—— der lezte dieſes Geſchlechts. 

Schulden⸗ oder Stadt⸗-Gericht (Eivilgericht 
erſter — hatte bisher nur aus 20 Richtern be- 
Kanden, von denen jede Zunft einen, der Rath aber 
8 erwählte. Fest murden diefe 8 auf 12 vermehrt, fo 
daß diefes Tribunal aus nicht weniger als 34 Nichtern 
befand, 

Der Rath ertheilte der von der Geiſtlichkeit getrof- 
fenen Wahl eines Dekans die obrigfeitliche Beftätigung, 
mas vorber nie geicheben war und übel vermerkt wurde, 

Ein Aufſtand der Schwarzwälder gegen Defterreich 
wurde unter eidgenöffifcher Vermittlung gedämpft. 
Schaffhauſen erließ an feine Unterthanen, welche an- 
fingen fchwierig zu werden, ein Manifeſt, welches denn 
auch feine Wirfung nicht verfehlte, 

Biel Wein; Rechnung @ Pfd. 12 Schill. 

1615, 
Der Herzog Friedrich von Würtemberg wurde, als 

er fi in Hohentwiel aufhielt, vom Rathe befchenft und 
nach der Stadt eingeladen, welche er dann auch mit 
prächtigem Gefolge den 31. Mi befuchte. Man erwies 
ihm große Ehrenbezeugungen; folgenden Tags zog er 
wieder ab. 

Es mar ein. gefegnetes Jahr. Weinrechn. 11 KM. 
12 Schill. 

1616. 

Ein neuerwählter Zunftmeifter wurde wegen Prak⸗ 
tizirens entfest, 

Die Ernte war Schon Anfangs JIuli beendigt. 
Georg Michael Wepfer von Dießenhofen wurde 

den 8. November zum Bürger angenommen, Er war 
Vater des weltberühmten 3. 3. Wepfer, Med. Dr., der 
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unter die ‚geiißten Aerzte feiner Zeit schörte und von 
welchem in direkter Linie eine Reihe von Aerzten bis 
in neueſte Zeit abſtammten. 

Bei dem heißen Jahrgang gab es einen ſehr guten 
Wein; Rechnung 9 Pfd. A Schill. 

Auf einer evangeliſchen Tagſazung zu Aarau floß 
die Bezüchtigung, daß Schaffhaufen von allen ewange- 
liichen Bundesgenoſſen die fchärfften Maaßregeln gegen 
die Wiedertäufer angewendet habe. Die Geſandten von 
Zürich und Bern fügten derſelben, eingedenk ihrer 
felbft eigenen Schuld, die Bemerkung bei, erleuchtetert 
Kirchendiener wären beffere Mittel gegen die ee 
geweien, als die ausgeübte Strenge. 

1617. 

| Am 36. Januar farb an der Schwindfucht Graf 
Allwig von Yürftenberg, der fich bier aufbieltz ‚fein 
Leichnam wurde unter großen: Ebrenbezeugungen 
feiner Heimath abgefübhrt. 

Am Auffahrtstage zog die Bürgerſchaft mit flingen- 
dem Spiel auf die Randenburg, wo ein —— ge⸗ 
halten wurde. 

Vieler aber ‚nase Wein; Rechn. & PN: 8 eau 

1618, Ä 

Sur plbzliches Schmelzen des Schnee Aweilen 
die Bäche ſo an, daß der Gerberbach bis hinauf in den 
Kreuzgang floß und die hölzerne (hintere) Bachbrüke 
wegriß. Man machte hierauf die ſteinerne. 

Das gegenwärtige Zeughaus wird ausgebaut, nach⸗ 
dem ſchon im vorigen Jahre das Fundament dazu ge⸗ 
legt worden war. 

Ein Komet angtigte die Obrigkeit fo ſebr, daß man 
nach Weihnachten einen allgemeinen Bustag hielt. 
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Män ordnete anf die Sonntage unmittelbar vor den 
hoben Kirchenfeſten f. 9. Borbereitungspredigten an, 
fchaffte dagegen die Zunftmahlzeiten am Bächtoldstag 
und Aſchermittwoch ab, verwandelte auch die Mahlzeit, 
welche fämmtliche Behörden am Pfingſtmontag zu halten 
pflegten, in einen Abendtrunf, Auch die Ehrw. Geiftlich- 
keit vergichtete auf ihre übliche Synodalmahlzeit, die 
Mitglieder auf der Landfchaft erbielten aber den Werth 
derfelben in Geld zugefchift. Ä 

„Wiewol Gottes Wort, burgerliche Pflicht, Ehr und 
Redlichkeit meniglichen . . . ohne das dahinmeifen und 
vermögen follte, daß er fich durch ungebürliche Mittel 
weder in das Negiment noch zu anderen ehrlichen Aem⸗ 
teren und Dienſten nit ferbften anbieten noch eintringen 
follte. Jedoch und dieweil bey diferen verderblichen 
Zeiten etwelche fchädliche Mißbräuch und Unorönungen, 
welche guter Bolizen zumider, ... verſpürt werden. 
So [extießen] Burgermeifter und Rath der Stadt Schaff- 
baufen (Freitags den 1. Mai) von tragenden oberfeit- 
lichen Amtd wegen und umb das fie (wir) darob ein 
fonders Bedauern und Mißfallens empfangen, aus Chri⸗ 
ſtenlichem Gemüth und Eifer, auch umb des gemeinen 
Rus und Wohlſtands willen. eine [eintäßliche] Satzung 
und Ordnung, wie es. hinfüro bei Befakung des Negi- 
ments u. f. f. gehalten werden folle.“ Laut derfeiben 
folle, wer „zu einem Amt,’ Vogtey oder Dienft erwehlet 
und geordnet iſt, den nechiten Rathstag darnach für 
Rath geftelt und ein aufgehebten Eyd fehmeren, daB 
er ohn alles practiciren und trölen (Umſchweife brau⸗ 
Ken), ehrlicher ‚und vedlicher Weiß darzu fommen 
fe u. ſ. wu“ 

Wenig Wein; Rechn. 8 Pfd. 12 Schill. 
Im November brannte im Kloſter ein großes Oelo⸗ 

nomiegebäude ab. Ein armer Landſtreicher wurde um 



felbige Zeit eingefangen und follte auf der Folter be 
fennen, ob er das Feuer eingelegt habe. Der Schmerz 
preßte ibm das Geſtändniß ab; B Tage fpäter wurde er 
hingerichtet und — nach feinem Tode ftellte fich der 
wirfliche Thäter zu Zürich! 

Auf die Dortrechter Synode ſchikte Schafyanfen 
Konrad Koch, Pfarrer am Münſter. 

1610. 

Am Neujahrstag beging man das Reformations 
jubiläum in den Kirchen auf ächt evangeliſche Weiſe. 
50 Schaffhauſer unter Hauptmann Albrecht von Wald⸗ 
Eirch fießen zu der eidgenöffifchen Beſazung von Mühl⸗ 
haufen. 

Die Gefellichaft zu den Kaufleuten befchloß am 3. 
März, daß alle Jungfrauen, „die ihr eigen Gut haben, 
der Gefellichaft einverfeiber und die an Gut vermöglich 
dag Neißgeld geben follen.“ 

Biel und guter Wein; Rechnung 12 Pfd. 16 Schill. 
Die Dießenhofer hatten verfucht, Schaffhaufen von 

der Mitberrfchaft über ihre Stadt und. Bezirk auszu⸗ 
fchliegen. inter dem 12. September d. J. aber er⸗ 
klärten die acht alten Orte, daB Schaffhaufen Fraft 
vorliegender Aftenfüfe und dem unzweideutigen Necht 
des Eroberer als neunter regierender Ort über Dießen- 
bofen angefehen werden müfle und der Landvegt des 
Thurgaus, wenn er die Huldigung dafelbft einnehnge, die 
Regierung non Schaffhaufen vorher berichten folle, da- 
mit diefe in ihrem Namen Abgeordnete zu dieſer Huldi- 
gung (welche auf ale 9 Orte zu lauten babe) fchifen 
könne. — . 

1620. 

Im. März reifete Erzherzog Leopold mit einigen 
Wagen und Reitern durch Schaffhauſen. Als der Zug 
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nach Wilchingen kam, ritten des Erzherzogs Leute den 
Bauern in die Saat. Diefe ſtellten fich zur Wehre und 
einer von ihnen fchoß durch die Kutiche, in welcher der 
Erzherzog ſaß. Man feste bieranf den Thäter und feine 
Unglüfsgefährten bier in den Kerker und beftrafte fie 
ſehr hart, was dem Fürſten fo gut gefiel, daß er bald 
darauf einige biefige Ratböberren, die Ihm zu Feftetten, 
wo er fich bei dem Grafen von Sulz zu Beſuche auf- 
bielt, ihre Aufwartung machten, fehr wohl empfing und 
fie fürftfich traftirte, | 

Wegen ded Beltliner Mordes ordnete man den 15. 
Juli die Abendpredigt im St. Fobann an. 

Bon Kempten ließ man einen Mörfer kommen. 
Ein Todtſchläger flüchtete fich in dad Kloſter AU. 
Heil, in die Freiheit und diefe wurde noch refpeftirt, 
NB. der Betreffende war aus einer angefebenen Familie. 
Sehr guter aber wenig Wein; Nechnung 13 Pfd. 
10 Schill. 

Hachdem mit 20 Wiedertänfern von Schleitheim 
ſowohl auf dem Herrn-Bärtlein (Verſammlungsort der 
Geiſtlichen), als vor verfammelter Gemeinde durch einige 
Geiſtliche disputirt worden war, um fie sur Annahme 
der helvetiſchen Konfeſſion zu bewegen, fie aber ihre 
Irrthümer nicht einfeben wollten, wurden fie alle ver- 
bannt, doch ließ man ihnen aus Gnade ihr Eigenthum. 

1621, 

Ein biefiger Landvogt von Val Maggia hatte feine 
Landvogtei fehr übel geführte und folte bei feiner Zu- 
rükkunft zur Nechenfchaft gezogen werden, weßhalb er 
in das untere Klettgau entflob. Von dort ans richtete 
er mehrere böchft beleidigende Schreiben an verfchiedene 
Glieder des Kleihen Rathes, die fich deßhalb befchwer- 
ten, Der Graf von Sulz lieferte. ihn aus und er 

y 



wurde von unvartheiiſchen Richtern nach 14 Nechtötagen 
anf zeitlebens in eime Gefangenſchaft verurtbeilt, die 
man auf feine Koften eigens für ibn im biefigen Spital 
erbaut hatte nnd worin er dann auch folgenden Yahres 
ſtarb. Bor Antritt feiner Gefangenfchaft mußte er die 
verfommelte Regierung auf den Knieen in Gegenwart 
der Schulfugend um Verzeihung bitten. 

Wenig aber fchr guter Wein; Rechnung 18 Pfd. 
Weil Defterreich Graubünden großentheils erebert 

batte und die Eroberung troz Gelandtichaften von 12 
Kantonen wicht räumen wollte, rüßete man in der Schweiz. 
Schaffbaufen verficherte fich freiwilliger Bürger und 
Landleute gegen ein geringes monatliches Wartgeld; 
verbieß jedoch, „wenn man fie brauchen würd, rechte 
Beſoldung,“ was auch folgenden Jahres flattfand. Ein 
fhon am 3. Mai erlaffenes Diandat, weiches quartaliter 
verliefen werden mußte, befabl, „dag Niemand in Fein 
Krieg ziehen, fondern auf die Stadt und Landfchaft in 
guter Bereitſchaft warten folle.“ 

1622. 
Schaffhauſen ſuchte vergeblich für Bünden von 

Oeſterreich mildere Maaßregeln, die Hälfte dieſes Landes 
wurde öfterreichiich. 

Es berrfchte wieder große Thenerung im Lande; dic 
Ausfuhr von Früchten wurde fireng verboten, deunoch 
flieg vom Auguſt bis Dezember der Mutt Korn um 10 
Gulden, er Foftete nämlich im erſtern Monat 13 . im 
leztern 33 1. (ein auch für unfere Zeit anßerordentlicher 
Preis). Weil nun die Juden großen Wucher trieben, 
wurden fic von en Eidgenofien verbannt, ein Beſchluß, 
der mit einer einzigen Ausnahme bis 1798 in Kraft 
blieb. Dan aß der Hungersnoth wegen allerhand ekel⸗ 
barte und unnatürliche Dinge und es farben viele Leute. 



„len Handwerkern“ ſtellte man „eine Taxerdnung.“ 
Das Schießen bei „bochzeitlichen Kirchgängen - wurde 
aberfannt“ und durchweg dem Luxus möglichtte Schran- 
ten gefest. 

Troz diefer klemmen Zeit baute man wieder. am 
Munote und erhöhte den Zirfus deſſelben um 18 Schube, 
da die niedere Brüſtung der Zinne für unzwekmäßig 
erfunden wurde und die Befchäftigung vieler brodloſer 
Leute damit zugleich berüffichtigt werben Eonnte, 

Guter aber wenig Wein; Rechn. 30 Pfd. 8 Schill. 
Der Pfarrer Dechslin von Schleitheim, welcher fich 

weigerte, bei dem Kinde eines Wiedertäufers die Zwangs⸗ 
tanfe zu appfiziren, wurde entfest, doch aber auf demü⸗ 
thiges Bitten wieder begnadiget. 

16238. 

Frankreich, Venedig und Savoyen fchloffen ein 
Bündnis um Graubünden zu befreien und Inden die 
Eidgenofien auch dazu ein, Schaffhaufen gab wieder 
die gewohnte Ausrede. 

Weil man den Werth der Münzen plözlich um die 
Hälfte herabſezte, wurde die durch. die Theuerung her⸗ 
vorgebrachte Verwirrung noch größer, indem der Werth 
der Grundſtüke, der außerordentlich hoch geſteigert war, 
dadurch auch herabgeſezt wurde, was manchen Landſpe⸗ 
kniamen ruinirte. Am höchſten hatte man die Güter. in 

Neuhauſen gefteigert, mo man bie gegen 3000 fl. für 
die Juchart bezahlte. | 

Outer und viel Wein; Rechnung. 18 Pfd. 8 Schiff. 
Chyträus/ ein vertriebener Prediger aus der Pfalz, 

kam, von Baſel entfloben, nach Schaffhauſen, wo ihm 
der Rath eine Anftellung zu geben beabfichtigte. Die 
biefige Geiſtlichkeit gerieth darüber in Allarm und. ed 
entftand zwifchen ihr: und. der Regierung eine große 
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Spannung. uns der Baſeler Geiſtlichkeit aber ein Feder- 
tampf, in welchem unfer Minifterium mit f. v. Hunden 
and Säuen, Chyträus aber mit der Perle verglichen 
wurde, die man leztern vorgeworfen babe sc, ꝛc. End- 
lich gab man dem Vertriebenen A Thaler pro viatico und 
durch feine Abreife ſtillte fich der ungeiftliche Handel. 

1634, 

Ein franzöfifcher Heerbaufe, unterflüst von Zürich, 
Bern und Wanis befreite endlich Bünden von ber 
fchreflichen Tyrannei der Oefterreicher. Dagegen murde 
in Schaffhaufen Hans Sporrer, Bäler, ehr⸗ und 
wehrlos gemacht, dreimal 2A Stunden in den Diebs⸗ 
thurm gelegt und um 200 fl. gebüßt, weil er gefagt 
haben ſoll, Erzherzog Leopold, der Unterdrüfer der 
Bündner und gute Freund unfrer Wilchinger, fele ein _ 
Baftard! 

Am 5. Auguſt verurtbeilte man dabier drei Sol⸗ 
daten von dem deutich-proteftantifchen Heere, welche im 
Elfaß einen fpanifchen Geldwagen geplündert Hatten der 
an einige Basler Wechsler Cdie fich nicht ſcheneten, Geld⸗ 
gefchäfte mit den Glaubensfeinden zu machen) adreſſirt 
war. Die drei Soldaten hatten bier auf gute Aufnahme 
gehofft, aber vergebens; man Tieß fie auf ihr inhändiges 
Bitten nicht einmal einen chriichen Soldatentod ſterben, 
ſondern durch den Henker gegen alles Völlerrecht auf⸗ 
fnüpfen, fo groß war der Reſpekt vor der Basler. Geld» 
macht, die den Tod der drei Unglüklichen verlangt 
hatte :umb vor dem Freuud unſerer Rathsherren, dem 
Erzherzog Leopold. 

Zwei alte; invalide Regierungemitglieder warden auf 
Befehl ihrer Eollegen durch. junge erfezt und erhielten 
ihre biöherige halbe Befoldung auf Lebzeiten. als Ben- 
fion, mas gegen alle Grundſäze bisheriger Verwaltung war. 
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Von Baſel verlangte und erhielt man zwei erfahrene 
Offiziers, welche die ganze Militärverfaſſung, die Art, 
die Wachen zu beſezen, die Eintheilung der Mannſchaft 
u. ſ. w. änderten, 

Vortrefflicher Wein; Rechnung 12 Pfund. 

1625, 

Degen Bünden wurden viele Tagfazungen gehaften, 
doch ohne thätige Hülfe zu leiſten. 

Wenig und geringer Wein; Rechnung 18 Pd. 
18 Schill, | | 

Das merfwürdisfte in den zwei vorhergehenden, dem 
laufenden und folgenden Jahren waren die Mahlzeiten, 
weiche 4. ©. Herren und Obern durchreifenden großen 

- Herren gaben. und welche von erbaulichem Appetite der 
Säfte und Wirthe zeugen. 

1626. 

- Dan umterbandelte wieder viel wegen Bünden und 
fammelte eine Kollekte zu Gunſten vertriebener Predifan- 
ten aus der Oberpfalz. Ä 

Die Gemeinde: Unterhallau erlaubte fich feit einigen 
Zeit in obrigkeitlichen Wald zu jagen und su holzen umd 
that auch dem Salzhaudel Eintrag, ia fie weigerte fich 
ſogar, dem Obervogt zu Neunkirch am Neujahrstage su 
ſchwören. Dafür wurde die ganze Gemeinde um 1000 fi. 
fo beftraft daß fie dieſe als Kapital versinfen mußte 
und dafielbe nis ablöfen durfte. 1082 warde ſie 
inſoweit beguadiget, als fie die 2000 fl. abbezahlen 
durfte, des Kapitalbrief mir abgefchmittenen Siegen 
mußte fie aber als heilſames Schrefmittel in der. Gr- 
meindslade aufbebalten, ar 

Wein gut; Rechnung 12 Pfd. 8 Schill, . - 
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1627. 

Die auf dem Kirchhof befindliche f. g. Tateinifche 
Schule war für die Schülerzahl gu enge geworden, weß⸗ 
halb man an der Brudergaß neben dem Marflalle eine 
neue zu bauen begann, die denn auch im folgenden Jahre 
bezogen werden konnte und sum Gymnaſium erweitert 
murde, | 

Am 23. Februar wurden die Nufprüche der Stadt 
Schaffhauſen und der Familie Im⸗Thurn anf Thaͤyngen 
und Barzheim genauer ausgefchichen und der Vogt von 
lezterm Orte wurde gehalten neben U. G. Herren Farb 
auch die Im⸗Thurniſchen Farben am Nermel zu tragen, 

Den ganzen Winter bis Ende März berrfchten bös⸗ 
artige anftefende Fieber, welche viele Berfonen wegraff- 
ten, Die meilten Opfer fielen in der Unterſtadt und 
Webergaffe. | 

Da fich zahlreiche Wölfe zeigten, welche viele Bferde 
und Rindvbieh erwürgten, fo wurde am 2. April am 
Randen nnd anf dem Neiat von allen anfioßenden Ge⸗ 
meinden eine Wolfsiagd abgehalten. 

„den 3. Juni hat Here Thüring von Ravenspurg 
die Eonfirmation amd Vellättgung unfrer Start Frei⸗ 
heiten durch ein vom Kaiſ. Ferd. Ei. ausgewirktes D 
ploma vnſern gn. Hrn. eingehändigt.“ r 
Den 8. Juli und 12. September beſuchte Erzherzog 
Leopold Schaffhaufen, mo er mit möglichftem Gepränge 
empfangen und gaflirt wurde. Auf ein von ibm zu 
Konftanz gegebenes Sreifchießen zogen anf feine Ein⸗ 
ladung 30 der beſten hießgen Schüzen, welche 6 vergol- 
dere Becher und 3 Baar Hofen gewannen, 
Am frühen Morgen des LO. Novembers ſtürzte das 

Haus um Dammhirſch (Temmendirfihen!) und das 
daran ſtoßende Hans unter entſezlichem Krachen. zuſam⸗ 
men; fie begruben 13—15 Perfonen unter ihren Trüm- 
Ehronif von Schaffhauſen. 4. Buch. 19 
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mern, von denen 6 todt, die übrigen theils verlezt, 
theils unverſehrt wieder bervorgegraben werden Eonnten. 
Am 24, Dezember brach: das Falliment eines großen 
biefigen Handelshauſes aus, wobei fi) 500,000 fl. 
Paffiva und 200,000 fl. Aktiva ergaben. Die Auf 
fallsbehörde hatte verfucht, die auswärtigen Kreditoren 
volftändig auf Koften der einheimifchen zu befriedigen, 
wogegen: fich namentlich die Hypothekargläubiger auf- 
Iehnten. Hierdurch „entſtuhnd ein wildes und balb- 
schellifches Weſen in der Sürgerfchaft“ und man mußte 
die befangene Behörde einige Male nen erfezen . bis 
nach zwei Fahren der Handel auf gefezliche Weile aus⸗ 
gemacht wurde, 

Bier aber fanrer Wein; Rechnung 10 Pfd. 13 Schill. 
Das Korn wurde um Weihnachten ſehr theuer. 

In diefem Fahre vermachte der gelehrte und wegen 
feiner Redlichfeit allgemein geachtete Bürgermeiſter 
Schwarz J. U.D. dem Fond für unbemittelte Studi⸗ 
rende, ben er fchon früber reichlich befchenft hatte, 
2000 fl., mit der Bedingung, daß die Zinien davon 
zuerſt Studirenden der Theologie, Medizin oder Juris⸗ 
prudenz aus feiner Nachlommenfchaft, wenn aber keine 
foichen fich vorfänden, nur Studirenden der Theologie 
aus andern bürgerlichen Gefchlechtern , welche aber auf 
einer ortbodog-reformirten hoben Schule fich aufhalten 

| — verabreicht werden follten. 

1628, 

Der Kaifer hatte f. g. Reunionskammern errichtet, 
weiche alle geiftlichen Güter, die in proteftantiichen 
Händen maren, wieder einziehen folsen. Da num da- 
durch die evangelifchen Kantone, namentlich Schaffbaufen, 
empfindlich gefchädiger werden Fonnten, weil der größere 
Theil der hiefigen Kloſtergüter in öfterreichifchem Ge⸗ 
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biete: lag, fo rüflete man. Unter dem 25, Februar nahm 
man 300 Freiwillige in Sold, dankte fie aber den 21. 
Juni wieder ab. Auch verlangte: und erhielt man von 
Senf uud Bafel-einige Ingenienroffisiers, die aber auch 
bald wieder entlaſſen wurden. Weil ſich -inzwifchen 
eine öfterreichifche Armee von 16,000 Dann in Ober⸗ 
ſchwaben gefammelt hatte, wurde von Bünden bis Baſel 
eine eidgenöffifche Grenzbewachung angeordnet, die na- 
türlich Schaffhauſen, als außerhalb der fchweizerifch- 
firategifchen Linie Tiegend, feinem Schikſale überließ. 
Nichtsdeftominder wurde die eidgenöffifche Kommiffien, 
welche zur Anordnung der Grenzbewachung fich in 
Rheinau aufhieht, nach Schaffhaufen zu Schmaufereien 
eingeladen, 

Thänngen erbielt eine Schaffbanferifche Befazung 
von 21 Mann; die „Vurgerfchaft alda“ flüchtete ihre 
beite Habe nach der Stadt. 

Die wohlhabenden Bürger und Beamten mußten 
Neitpferde halten und entweder ſelbſt Kriegsdienſte als 
Reiter thbun, oder ihrer je zwei auf ihre Koften einen 
Reiter unterhalten. | 

Vor dem Schwaben- und ſchwarzen Thor. wurden 
Gräben angelegt und Fallbrüken eingerichtet. 

Anftefende Krankheiten. verbreiteten fich vom üfter- 
reichifchen Heere ber in unfere Stadt und rafften. viele 
Berfonen weg. Im November brach troz mancherlei Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, die getroffen wurden, „die wütbende 
Seuche der Peſtilenz aus.“ Cajus Claudius Stinmers, 
Proviſors Wittwe, eröffnete den ſchreklichen ZTodes- 
zug am 5. Nov. Bis zum Schluſſe des Jahres folgten 
noch bei 60 Perſonen, meiſt weiblichen Geſchlechtes. 

‚Die vorlährige Thenerung dauerte, die Leiden der 
Zeit mehrend — noch fort; das Viertel Korn galt um 



Lichtmeũ 24. Bye, der Vein cher ſtieg bis ani 40 fi. 
ver San, | 

Die St. Dienhardetkapelle zu. Feuerthalen, ſammt 

einigen Aekern in ben Mähe, weiche dam heeſigen Spital 
achöreon; wurden umser gewiſſem Vorbehalt den Gemein⸗ 
den Kewerthalen und Dangwieſen als Pfarrberche md 

Gottesaker abgetreten. Folgenden Jahres vergabere 

die Regierung im jene „ein Feuſter mit der Stadt I 

senzeichen“ und dev Jaſchreft „Burgermeiſter und Nath 
der Siadt Schaffhauſen für: ſich ſelbſt und von wegen 
ihres Stifts zu Gt. Johann, welchem diefe Capelle in- 
‚torporirt iſt.“ | 5 

Am fünften Mai wurde das neue Gymnaßum unter 
großer Feierlichkeit in Beiſein vieler in- und ausländi⸗ 
fcher Rotabilitäten eingeweiht. j 

Diefes Gymnaſium hatte anfänglich nur vier Klaſſen; 
erfter Reetor war Aegidius Tonfor, ein ausgezeichneter 
Lehrer und tüchtigen Schriftiteller, der aber 1634 ent. 
fest wurde, weit er anf der Lehrfreiheit bebarrte, 
die ibm der Scholarchrath nicht geitattete, ſondern fo- 
wohl die Wahl der Lehrmittel, als auch die Art des 

Vortrages eigenfinnig beſtimmte. Des Rektors Befoldung 
beftand in 20 Mutt Kernen, 5 Diutt Roggen, A Butt 
—— 2 Fuder Wein, 12 Klafter Holz und 100 fl. 
an : 

Den 15. Januar firafte man ſaͤmmtliche 80 hieſige 
Bäkermeiſter jeden um. 20 . und legte fie fo lange im 
den Diebschurm, bid fe die Strafe entrichtet hatten, 
Sie hatten aufgehört zu baken und weigerten fich, fer- 
ner Brod zu verkaufen, wenn nicht dem Bäleen vom 
Lande verboten würde, Brod in die Stadt zu bringen. 



Sünden wurde wieder von ben Deflerreichern über- 
ſchwemmt, weßhalb die Eidgenoffen fich beimogen fanden, 
die italieniſchen Grenzen zu beſezen. Obwohl nun Schaft. 
haufen ſelbſt 300 Mann Beſazung hatte, ſchikte es den⸗ 
noch 100 Freiwillige zum eidgenöſſiſchen Beſazungs⸗ 
kontingent. Dieſes geſchah im Frühjahr, während der 
Beh, welche allmählig ſo flieg, daB im Monat Auguſt 
allein 900. Perfonen in: unferer Stadt daran farben, 
oft 80 bis AO an einem Tage. Im Gpaͤtherbſt nahm 
die Seuche bedeutend ab, nachdem fie bier nahe am 
2600 Verfonen, woruster der größte Theil der Regie⸗ 
rungsglicder, Geißlichen, Merzte und andern Gelehrten 
and «ine bedeutende Zahl Zungfrauen waren, — in 
Beringen 300, in Thäyngen 340 Berfonea u. f. f. — 
weggerafft hatte. Nach Johann Michael Wepfers glaub- 
würdigem Verzeichniſſe Karben: 

Im Januar 47 Perfonen 
Februar 3 ⸗ 
Ti 38 - 
April 32 ⸗ 

Mai 0 ⸗ 
uni 149 - 
Juli A688  - 
Auguſt 901  - 
Sept. 608 - 
Dftbr. 188  - 
Novbr. 64 - 

sy 1 vv vr V Dezbr. 17 im Banıen 2505 Bert. 
Andere haben, wahrſcheinlich mir Inbegriff der 

Verſtorbenen auf der Landſchaft, die Zahl Über A500 
gefleigert. 

Bei Ueberhandnahme dee Sterbefälle wurden wieder 
vier Todtengräber beſtellt und das Schweſterhaus den 
Peſtkranken geöffnet. 33, Mai. 
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Die Schulen wurden geſchloſſen, geringfügige Pro⸗ 
zeſſe abgewieſen und den Bäkern von der Landſchaft 
erlaubt, ihr Brod wieder hieher zu Markt zu bringen. 
Die Büchſen⸗ und Bogenſchüuzen hieß man ihre Kirch⸗ 
weih einſtellen und unterſagte den Umzug am Bartholo⸗ 
mäustag. 8. Juli. 

Bürgermeiſter Schwarz wurde beauftragt, die Her⸗ 
ren Scholarchen beförderlichſt zuſammen zu berufen, 
„um wegen dieſen jammervollen Sterbensläuffen einen 
Bet⸗ und Feſttag anzuordnen, zu Ablehnung des wider 
uns gefaßten Zorn Gottes; deßgleichen zu berathſchlagen 
wie den Sünden nnd: Laſtern, die im Schwung geben, 
zu begegnen ſeye, ob vielleicht der gütige Gott wiederum 
begnädigt werden möchte.“ 14. Auguſt. 

Am nämlichen Tage wurde angeordnet, daß „der 
Abgeſtorbenen binterlaffene Sachen eine gute Zit ligen 
bleiben tollen.“ Der Stadtfchloffer mußte, „wenn in 
in einem Haus alles ausgeitorben, daflelbige wohl ver- 
fchließen.“ Noch vor Kurzem bemerkte man bie und da 
Spuren von diefen Schlleßungen. 

Im Oktober wurden Aegidind Tonfor und andere 
Profeſſoren am Gymnaſium „weil Gott der Allmächtige 
den geiftlichen Stand auch ſchrecklich beimgefucht* zur 
Aushülfe beim Predigtamte auserfohren. ‘ 

Im Dezember wurden * Schulen und Wirths- 
bäufer wieder eröffnet. Ä 

. Nach beendigter Per aberſchüttete man den Gottes⸗ 
aker mit einer diken Lage Erde, welche Verrichtung 
vermittelſt Frohndienſten bewerkſtelligt wurde. 

Als ſprechender Beweis des damaligen Jammers 
dient jene allbekannte Juſchrift im Kreuzgang: 

Grauſam die Peſt in dieſer Stadt 
mehr denn ein Jahr gewüthet hat ze. 



Aus ‚der Pfalz berief man ‚mehrere namhafte Ge⸗ 
lehrte, denen man das Bürgerrecht ſchenkte. Unter 
ibnen befand fich auch J. Konrad Yabritius, dem dem 
39. Juli 1633 der nachmals fo berühmte Joh. Ludw. 
Fabritins geboren wurde, 

Eine Diebsbande, ans. biefigen Bürgersleuten beſte⸗ 
bend, die. während der Per ihr Weſen getrichen hatte, 
erhielt im Oktober ihren ‚verdienten Lohn. 

Sehr guter aber wenig Wein; Rechn. 30 Pfd. 22 $. 

1630. 

Am 19. Januar nahm man. 200. Mann von de 
Landichaft als Beſazung in die Stadt, welche daſelbſt 
aber auf ihre eigene Koſten zehren mußten. 

Verkauf von Früchten und das Ausleihen des Gel- 
des „an frembde Ort,“ wurde am A, Januar verboten. 

Kurz zuvor erlaubte man mit Bewilligung der Eid- 
genoffen, daß der Kaifer eine bedeutende Menge Geſchüz 
und Munition von Lindau anf dem Rhein anber umd 
anf der Achfe dann nach dem Elſaß führen dürfe, wo⸗ 
ſelbſt fie gegen die Broteftanten gebraucht wurden. Schon 
im Dezember wurden die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
besüglich dieſes Transportes angeordhet. Ein beionderes 
Mandat forderte am 26. Januar ſämmtliche Einwohner 
auf, „behutfam im: Reden zu ſeyn und fich wolgerüſt zu 
balten.“ Diefer Transport dauerte den ganzen Februar 
durch, 

Im. März verlangte Franfreich Truppen von den 
Eidgenofien, um den Bündners damit zu Hülfe zu Fom- 
men. Die. fünf katholiſchen Orte und Schaffbaufen 
fchlugen diefe Hülfe aber ab, Testeres unter dem Vor⸗ 
wand, feine Grenzen deken zu müſſen, obwohl es zu die⸗ 
fem Zweke feine Truppen aus EN ſelbi * 
zurükrufen dürfen. | 



Nu 3. Mai befirafte man Pfarrer Natters Wittwe 
um 600 fl., weil ihre verforbener Mann diefe Summe 
zu menig verfieuert hatte. Dan pflegte gewöhnlich die 
au wenig verfieuerte Summe gu confiseiren. 

Ein Wiedertänfer von Schleitheim war feines Glau⸗ 
bens wegen mit Ruthen geſtrichen und verbannt worden. 
Nachbem er fich aber mieder im Kauton batte betveten 
Yaffen , ftellte mau ihn den 10. Mai I, J. an den Braun; 
ger. — Den 28. Mai befirafte man den Vogt und die 
Vorgefesten von Schleitheim, weil fie Wicdertäufer im 
Fleken duldeten, ohne dieſelben anzuzeigen. Den 26. 
Juli eonfiscirte man die Früchte auf den Feldern der 
Wiedertäufer und disponirte über diefe anderweitig. 

Am Pfingſttag ſiel noch tiefer Schnee, der zwar dem 
Bäumen, nicht aber den Neben Schaden brachte. 

Am 7. Juli kamen bier der franzöſiſche außerordent- 
liche Gefandte bei der Eidgenofienfchaft, Mr. de Leon 
Brülart, derienige bei Graubünden, Mesnil, ein vene- 
tianifcher Geſandter, Scamarelli, und ein Bevollmäch⸗ 
tigter des Herzogs von Friedland (Wallenſtein) zuſam⸗ 
men, Lesterer brachte dem erſten freies Geleite nach 
Negenshurg. Was fonft auf diefer gewiß verbächtigen 
Konferenz verhandelt wurde, war den Schaffbaufern 
nicht fo wichtig, wie die Mahlzeiten, die es biebei. im 
Danfe zum bintern Thiergarten ſezte. 

1681. 

Auf das Beilager des Landgrafen Friedrich von 
Fürſtenberg, der ſich den ao. Februar mit einer Tochter 
des Landgrafen Maximilian von Vappenheim vermählte, 
wurde unſere Regierung auch geladen und lieh fich buch 
eine Deputation vertreten. 

Die. Wittwe eines Bürgers, der 1500 fl. u wenig 
verftenert hatte, wurde von den fünf Geheimen Cheiden 
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Vurgermeinern/ dem Statthalter und beiden Sekeimei- 
fern) um diefe Summe gebüßt, den 5. Mai. 

Einem reichen Apotheker aus Zürich, Bründer = 
Apotheke zum Zitronenbaum, fchenkte man das Bürger- 
recht. Den 20. März. 

Montag den 16. Juni wurde dabier ein allgemeiner 
Bet» und Feiertag gehalten, theild wegen ber Zerſtörung 
von Magdeburg (!), theils wegen vielen, der evange⸗ 
liſchen Eidgenoffenfchaft drohenden Gefahren. Eis Glei⸗ 
ches geichahe dann wieder den 3. November. 

Den 8. Zuli mufterte man die ganze waffenfähige 
Mannſchaft; fie war bloß noch 8236 in der Stadt und 
2833 auf dem Land ſtark. | 

Die Stadt Jsny in Schwaben war von den Kaifer- 
lichen verbrannt worden. Schaffhauſen ſteuerte den Ab⸗ 
— über 1000 Ai. 

Ein fchwediicher Geſandter, Chevalier Raſch a, 
ſuchte auf der Tagſazung die Eidgenoſſen zu bewegen, 
mit ſeinem Könige gegen den Kaiſer ein Bündniß zu 
ſchließen. Die eidgenöſſiſchen Abgeordneten berichteten 
nach Haufe, aber ohne daß Raſcha Antwort erhielt, 
worauf cr die einzelnen evangeliſchen Kantone bereiſte. 

Es gab ſo vielen Wein, daß man den geringern 
aus Mangel an Fäſſern ausſchüttete, vom beſſern aber 
gern einen Saum um einen Saum Faß gab. Die Qualität 
war fehr gut. Rechnung 5 Bed. 13 Schill. 

1633. 

Am 3. Januar laugte Rafche in SEchaffbauſen an 
und ſtellte das Anfuchen um ein Bündniß an den ver⸗ 
fammelten Rath. Am 6. reiste er nach Zürich. Auf 
einer fpäter gehaltenen Tagſazung fprachen fich ſämmt⸗ 
fiche Eidgenoffen gegen diefes Bündnis und für Aufe 
rechtbaltung der Neutralität aus. , 



Aufangs Mai zog der — Kommiſſär Oſſa 
8000 Daun in. das Allgäu. Zum Schuze der Grenze 
legte unfere Regierung 50 geworbene Klettgauer nach 
Thäyngen, welche. diefe Gemeinde auf ihre Koften mit. 
Effen, Trinten und Befoldung (2 Bazen täglich für 

: jeden Mann, im Ganzen 300 fl.) unterhalten mußte. 
Ein zu Weiterdingen flationirter kaiſerlicher Haupt⸗ 

mann griff Thäyngen und der Vogt von Randegg Barz⸗ 
heim an, beide wurden aber abgeſchlagen und der Haupt⸗ 
mann ſchwer verwundet. In der nämlichen Racht er⸗ 
ging der Landſturm auf dem Reiat und der Feind 
raͤumte ſchleunigſt die ganze Gegend, 

Im Juni zogen wieder Faif. Truppen, gefolgt: von 
Schweden, aus dem Hegau längs unfern Gränzen nach 
dem Schwarzwald, weßhalb Thäyngen mit einer Wache, 
Schleitheim aber mit 50 Mann befest wurde, 

Die in. Singen Tiegenden Schweden ritten fa täg- 
lich nach Schaffbanfen und verpraßten dafelbit viel Geld. 
Am 3. Juli kehrte ein folcher betrunken zurük und ſchoß in 
den Fulacher Wiefen die Fran des Eigenthümers, Kloſter⸗ 
verwalter Ludwig Geiler, durch das Hofthor nieder. 
Hierauf fchifte Schaffbaufen in feiner - Rathlofigfeit 
einen Abgeordneten nach Zürich, um dafeibf gu fragen, 
was man in diefer Sache zu thun habe! Die Antwort 
Zürichs ift nicht bekannt. 

Am 5. Juli Fam ein englifcher Gefandter, Drivier, von 
Baſel nach Schaffhaufen. Da man ihm feiner Einbildung 
nach daſelbſt zu wenig Ehre erwies, zog er am 7. nach 
Feuerthalen in den Adler. Auf den 9. veranflaltete man 
bier im Kloſter eine prächtige Gafterei, zu welcher fich 
auch Raſcha von Zürich und der Landgraf von Stüh⸗ 
Iingen einfanden. Olivier wurde mit Pomp abgeholt 
und erfchien wirklich. Während der Mahlzeit wurden 
die Gefundheiten verfchiedener Monarchen getrunten 
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und. dabei jedes Mal fümmtliche Geſchüze auf dem Mu⸗ 
not losgebrannt. Wie man sun die Geſundheit des 
Königs von Schweden ausbrachte, zerfprang eine Kanone, 
was von vielen für ein böſes Omen. angefeben wurde. 
Während der Mabhlzeit rührte der Schlag den Bürger. 
meifter Nochind Goßweiler, fo daB er gegen 3 Uhr 
Nachmittag im Kloſter flark. 

Den 8, September nahm Lieutenant Forbes, 
Schottländer, Hohen Hewen ein, wurde aber bald ver 
anf von den Höhganer Bauern wieder verjagt. 

Rotweil, welches die Partei des Kaifers. ergriffen 
batte, wurde von den Schweden erobert und- war von 
da an für die Eidgenofienfchaft verloren. 

Wenig und faurer Wein; Rechnung O Pd. 8 Schill. 

Den 6. November fiel für feinen Glauben in der 
Schlacht bei Lügen, Junker Hand Peyer, der Jüngere, 
von Schaffhaufen, Offizier im fchivedifchen Dienſt. 

‚Am 238. November zog Obriſt Hamilton und Baron 
von St. Andre mit 500 zu Pferd und zu Fuß in der 
Nacht neben unferer Stadt in aller Stille vorbei. Gie 
famen von Bailingen und Nandegg her und fuchten in 
Jeſtetten und Lotiftetten Winterguartiere, die fie aber 
auf Vorfiellungen der Eibgenoffen bald. wieder verliehen. 

Am 14. Dezember zogen von hier -25 Mann zu bey 
Befazung von Mühlhauſen, welche Zuͤrich, Dem und 
Schaffhauſen zum Schuze dahin legten. 

Des Krieges wegen, der am Bodenſee herrſchte, 
konnte kein Salz mehr von daher kommen, weßhalb in 
der Schweiz einiger Mangel an dieſem Artikel entſtand. 
Die hieſige Regierung gab ihren Bürgern Salz aus 
dem Magazin, welches, für die Zeit der Noth aufge⸗ 
ſpart, ſchon an 100 Jahre darin gelegen hatte. (Nach 
200 Fahren hält man ſich an Matth. 6, 84.) 



Am 17. Juli wurde der Galzpreis anf 5 Kreuzer 
per Pfund gefest, dabei aber beichloffen, daß „Bechen, 

Metzger, Seifenfieder und Würt (bat benbthigte Salz) 
nit aus dem Burgerlafen nemmen fällen.“ 

1633 

Anfangs Februar ſchwell der Gerberbach dermaßen 
an, daB er viele Gärten im Mühlenthal ganz zerſtörte 
und in der Stadt mehrere Häuſer hart befchäbigte. 

Weil fih mehrere tauſend Mann Faiferlicher und 
bairiſcher Truppen an unferer Grenze gefammelt hatten, 
nahm der Rath das erſte Fähnlein des erſten Viertels 
der Mannfchaft, fo wie auch 200 geworbene Muske⸗ 
tiere als Beſazung in die Stadt; leztere bekamen wö⸗ 
chentlich zehn, erftere aber vier Bazen Sold. Ueberdieß 
wurde jedem Diann täglich drei Bund Brod und eine 
Mash Wein gegeben. Am 13. April theilte man Stadt 
und Land in militäriſcher Hinficht in vier Viertel; jedes 
Derfeiben enthielt drei Fähnlein, deren Hauptieute im 
Mat in den verichiedenen Quartieren den Truppen vor 
geftellt wurden. Diefe Quartiere waren die Stadt, 
Klettgau, Schleitheim und Neiat. 

Unterm 15. Februar gebot die Regierung „ihrer 
geliebten Bürgerfchaft, daß meniglich nie allen fich 
ſtündlich gefaßt und gerüſt, ſonder auch bey den tägli- 
chen Zehrungen anf den Zünften lenger sit dann. bis 
um 6 Ahr verbleiben ſolle.“ 

Am 27, April rükte der franzöfifche Oberſt Ville⸗ 
franche mit 150 Reitern durch das Merishanferthal, 
fiber die Breite und den Bohnenberg vor Lottfletten und 
verlangte für fich und feine Mannſchaft Quartiere, Die 
Einwohner fchlugen ibm dieſes ab, verfammelten fich, 
einige Hundert flark, auf dem Kirchhof und gaben Feuer 
anf die Franzofen, aber fo ungefchikt, dag die Schüffe 
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in die Luft gingen. Willeframche ſtürmte bierauf den 
Fleken, mabei 200 Einwohner deſſelben niedergefcheffen 
wurden und folgenden Sonntag Brammse er den Ort nicher. 

Den 26. Mai verbranute der nämttche Haufe Grie⸗ 
fen und bemächtigte fich des Städtchens Thiengen, wel⸗ 
ches die ihm auferlegte Brandſchazung von 5000 fi. 
nicht besahlen Eonnte. Auf Unterhaudlungen von Seite 
Zürichs uud Schaffhauſens zog Billefranche mit feinen 
Leuten aus der Gegend weg nach dem Schwarzwalde. 

. Der Dberft Heinrich Ludwig Oraf von Pappenheim, 
Landgraf zu Stühlingen, belagerte Hohenſtoffeln und wurde 
vor diefem Schloß am 27. Inni erfchofen. Man brachte 
feinen Leichnam mit allen kriegeriſchen Ehren nach 
Schaffhaufen und balſamirte ihn in der Kapelle ein, 
worauf die Belagerung den 1. Zuli aufgehoben murde, 
Am 15. Juli aber rükte Rheingraf Otto vor Hoben- 
fioffein und beſchoß es heftig. Am DO. wurde das alte 
Schloß in Brand geſtekt uud am 21. Lapitulirte das 
nenne, deſſen Kommandant ein bloßer Schreiber war, 
Nachdem die Eroberer über 300 Wagen mit Beute dar- 
ans weggeführt batten, wurde es zu nicht geringer 
Freude von Schaffhaufen ebenfalls verbrannt. Hohen⸗ 
foffein war immer ein Schlupfwinkel der Feinde unferer 
Stadt gemefen, welche von dort aus beinahe in die 
Straßen derfeiben ſehen konnten. .- - 

Am 18. Auguſt verleste der ſchwediſche Feldmar⸗ 
ſchall Horn das eidgenöfſtſche Gebiet zu Stein, indem 
er durch diefe Stadt sog, um Kouſtanz zu beingern. Die 
Belngerung währte Bis zum 22. September; täglich 
wurde von fchmebifcher Seite. eine Menge Proviant in 
Schaffhauſen abgeholt und als die Negierung bemerkte, 
daB es einer Berlezung der Neutralität gleichkomme, 
wenn von bier aus ferner das fchmebiiche Lager ver⸗ 
proviansirt würde, drohte Horn, Schaffhauſen der Plün⸗ 
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derung ſeines Heeres preiszugeben, worauf der er⸗ 
ſchrokene Rath 600 Mutt würtembergiſches Korn Tieferte, 
was bei der kaiſerlichen Bartei, namentlich aber bei dem 
baierifchen General Altringer, große Erbitterung gegen 
unfere Stadt zur Folge hatte, 

Im September rükten etwa‘ 8000 Mann weimari⸗ 
ſche Neiterei in das Höhgan und plünderten die hieſigen 
Dörfer Barzheim, Buch, Büſingen und Dörfiingen rein 
aus. Thäyngen entging diefem Schikſale, weil ein ge- 
wiſſer Major Oni, der in Nietbeim lag, eine Salve 
Garde von fechd Dann in den Fleken gelegt hatte. 
Doch Holten einige Reiter von Bietingen and den Thäyn⸗ 
gern die Pferde von der Weide weg umd erfchoflen die 
beiden Hirten, welche fich zur Wehre fegen wollten. Der 
gefährlichen Zeit halber nahm Schaffbanfen zwei Frei- 
fähnlein in Sold und verlegte AO Mann nach Thäyngen, 
nach Herblingen 10, nach Barzheim, Buch und Büſin⸗ 
gen je A. Ueberdieß fielte man 80 Dragoner auf, 
welche über die Sicherheit der Straßen zu wachen hat⸗ 
ten und denen von den reichitien Laudleuten fowohl 
Bferde ald Sutter unentgeltlich geliefert wurden, indeß 
die Regierung ihnen den Gold in Geld verabreichte. 

Durch den Herzog von Seria, welcher einen zahl⸗ 
reichen Heerhaufen and Italien durch das Veltlin und 
Tyrol nach den Allgan geführt hatte und fich in der 
Nähe von Konftanz mit dem baicriichen General Altrin- 
ger vereinigte, wurde Horn geswungen, die Belagerung: 
von Konflanz aufzuheben und ſich wieder nördlich zurük⸗ 
zuziehen. Feria und Altringer, welche zulammen etwa 
30,000 Mann hefebligten, beabfichtigten nun, Breifach, 
welches von den Schweden belagert war, zu entfesen und 
dadurch Breisgau und Elſaß von den Feinden zu fänbern. 

Am 30. September rüfte das katholiſche Heer nach 
Stofach und befeste von da aus länge dem Nanden bis 
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binunter nach Stühlingen (mobin das Hauptquartier 
verlegt wurde) im Eilmarfch ſämmtliche Grenzorte rings 
um den Kanton Schaffhaufen. Die Bewohner deſſelben 

geriethen in die größte Beſtürzung, weil man auf die 
Ankunft eines fo mächtigen Feindes nicht vorbereitet 
mar. In der Stadt wurden alle Shore gefchloffen, der 
Munot und die übrigen Bollmerfe beſezt und viele an- 
dere Vertheidigungsmanßregeln getroffen. Allein die 
Veit hatte voriges Jahr fo viele waffenfähige Bürger 
dahin gerafft, daß die übriggebliebene Zabl, verbunden 
mit der wenigen Hülfsmannfchaft von der Landfchaft, 
zur Vertheidigung der Stadt. nicht binreichte. Glük⸗ 
lichermweife fanden im untern Thurgau noch 2000 Dann 
Sürichee Truppen , welche die Belagerung der Stadt 
Konſtanz beobachtet hatten und nun ches auseinander ge⸗ 
ben wollten. An die Befehlshaber diefer Truppen, fo wie 
an die Regierung von Zürich wurden nun unverzüglich 
Abgeordnete geichikt, die dann auch erzwekten, daß in 
Iesterer Stadt veriprochen wurde, fünf Fähnlein Schaff- 
haufen zu Hülfe zu fchifen, von denen das zuerſt ange 
kommene zu Feuerthalen bleiben, die fibrigen vier aber 
in die Stadt verlegt werden follten. Folgenden Tages 
nahmen die Feindfeligkeiten auf dem Neiht den Anfang, 
indem kaiſerliche und fpanifche Reiter Barzheim über- 
fielen, plünderten und großentheils verbrannten. Un⸗ 
mittelbar hernach fchilte Schaffhauſen eine Anzahl Ge⸗ 
worbener unter Hauptmann Hans Ziegler mach Thäyn⸗ 
gen und verlegte eine Kompagnie Reiter unter Daupt- 
mann Hans Im⸗Thurn und die Dragoner unter Rittmeiſter 
Philipp Schalch auf den Neiat. Altorf griffen die 
Kaiferlichen ebenfalls an; die hiefigen Neiter mußten 
weichen und ihr Anführer, der Wachmeiſter David 
Berz, wurde von einem feindlichen Neiter durch 
den Kopf geichefien. Das Dörfchen wurde nun rein 



ausgeraubt, angezündet und daun auch noch Hofen ge⸗ 
plündert, wobei eine Scheune verbrannte. Das Feuer 
murde in der Stabt erblikt und vermebrte daſelbſt den 
Alarm beträchtfich. 

Im Laufe des Nachmittags, während der Math bei- 
fammenfaß , kam Botſchaft, daß ein Abgefandter des 
Generals Altringer unterwegs fei, welcher verlange, in 
die Stadt eingelaffen sn werden. Da man nicht mit 
Unrecht vermutbete , daß fich unfer aufgebrachtes Land⸗ 
volk am dieſem Abgefandten vergreifen könnte, ſchikte 
man ibm den Stadtichreiber Ziegler, einen Stadtboten 
und einige Reiter entgegen, welche ibn dann auch in der 
Nähe der Stade trafen und ihn mit feinem Gefolge hinein 
geleiteten. Es war dieſer Abgefandte der Oberſt Quar⸗ 
tiermeifler Baron von Rheinach von Randegg; feine 
Begleitung beſtand aus einem Hauptmann, einem Pro⸗ 
viantkommiſſär und einigen Reitern. Unmittelbar nach 
feinem Eintritt in die Stadt überreichte er dem Stadt- 
fehreiber feine Ereditive, die dann Sofort vor Rathe 
verliefen wurden. Mittlerweile hatten die Merisbaufer, 
welche von Taiferlichen Streifpartieen, die erfi Bargen 
plünderten, ſehr beunruhigt wurden, den Rath fichentlich 
um Hülfe geheten, meil aber die Stadt von Truppen 
fhon ganz entblößt war, konnte diefer fie nicht Teiften, 
fondern erbat fih von Rheinach fir das bedrohte Dorf 
eine Salve-Barde, weiche diefer dan auch mit der An- 
zeige bewilligte, daß die flreifenden Motten, welche das 
Schaffhauſer Gebiet verlezten, dieſes gang gegen den 
Willen der Oberbefehlshaber thäten. Spät am Abend 
verlangten auch die Beaginger Hülfe für ihr angegrif- 
fenes Dosf, flatt derer man ihnen ebenfalls nur eine 
von dem Abgefandten erbetene Salve-Sarde ſchikte. 

Folgenden (Mittwochs) Morgen früh hatte der von 
Rheinach eine Audienz vor RT. Math, in melcher er im 



— 305 — 

Kamen Altringers und Ferias alle Freundſchaft und 
Friede entbot und nur um Proviant gegen baare Be 
sablung bat, weil das Heer fehr ansgehungert fei und 
in einer völlig verwülteten Gegend Liege, Die friedlichen 
Abfichten möge man daraus entnehmen, daß gerade , 
als Beſizer von Randegg und guter Nachbar von Schaff- 
banfen zum Abgeordneten auserwählt worden, ſowie 
auch der Umſtand des Weitern für Aufrechtbaltung des 
Sriedend fpreche, dag man im Lager bei Todesftrafe 
jede Verlegung des Schaffbaufer Gebietes verboten babe, 
Den PBroviant gegen baare Bezahlung möchte man deß- 
wegen nicht verweigern, weil man ia auch den GSchwe- 
den folchen geliefert habe, 

Diefer leztere Punkt machte die Regierung finsig, 
weil fie wohl mußte, daß Altringer wegen der Proviant-, 
Lieferung an die Schweden Schaffhanfen öffentlich Rache 
gefchworen hatte. 

Der nun unverzüglich nach. Abtreten Rheinachs 
verfammelte große Rath beichloß nach langem Hin- und 
Herreden in das Geſuch deſſelben einzugeben und alle 
im ganzen Kanton irgendwie entbehrlichen (ſehr reichen) 
Borräthe an Brodfrüchten in das Lager abzuliefern, 
allein diefem Beſchluſſe wurde keine Folge gegeben. 

Während den Debatten Tief von der Landfchaft 
eine Klage nach der andern ‚über Raub, Mord und 
Brand ein, weiche Faiferliche Streifer auf .unferm Ge⸗ 
biete begingen. Namentlich wurde von. ihnen Beaginmen, 
der Salvegarde ungeachtet, faſt ganz in.die Aſche ge⸗ 
lest. Dan harte diefem Dorfe 60 Mann Geworbener 
unter Fähnrich Georg. Spleiß und Wachmeilter Tobias 
Dechslin doch noch zu Hülfe geſchikt. Bald nach ihrer 
Ankunft überfier ein beträchtlicher Kaiferlicher Haufe 
Begsingen, tödtete die mutbig fich zur Wehr fezenden 
Soldaten und "Einwohner und legten Fener an die 
Shronit von Schaffhaufen. 4 Buch. 



Kirche, welches ſich denn auch noch über 60 andere 
Gebaͤnde verbreitete. In einem derſelben verbranmte 
ein alter lahmer Mann lebendig, während die Feinde 
fein Geſchrei mit Poſſen und Geſpötte beantworteten. 

Spleiß uud Oechslin hatten ſich gegen Zuſicherung ihres 
Lebens gefangen gegeben, allein fie murden unter Miß⸗ 
Handlungen gebunden vor das Dorf geführt, fplitter- 
nakend ausgezogen und endlich in Stüfe schauen, 

Hierauf fchifte der Rath eines feiner Mitglieder 
aochmals an die Zürcherifchen Befehlshaber im Thurgau 
mit dringender Bitte um eiliges Vorrüken. Einige der- 

felben willfahrten diefer Bitte, die meiften aber entichul- 

digten fich damit, daß fie noch Feine Ordre von Zürich 

erhalten hätten. Ein zweiter Rathsherr ritt nach Bern 

und die Stadsboten nach Zürich und Luzern, um die 

Bundesgenoffen zu fchuldiger Hülfe aufzufordern. 
Kaum war der große Rath auseinauder gegangen, 

als fich in der Stadt das Gerücht verbreitete, die Kai- 
ferlichen rüften in großen Haufen über die Enge heran; 
man +09 eilends die Sturmglofen auf allen Thürmen 
ohne Befehl und Vorwiſſen der Obrigkeit an und Feder 
rannte im der Haft nach den erften befien Waffen. All⸗ 
gemeines Wehllagen und Gehen! erfüllte die Straßen. 

Bei genauer Nachforfchung verwandelte fich aber der 

gefürchtete Heerhaufe in einige wenige, auf Beute aus⸗ 

ziehende Reiter, die alsbald verfioben, als fie faben, 

daß ihre Aumefenbeit bemerft worden war. 
Kurze Zeit nach Mittag rükten ewdlich & Fähnlein 

Zürcher Truppen über die Nbeinbrüfe in die Stadt ein 
amd neben der Krone, der Wohnung Rheinachs, vorbei 

anf den Herrenafer, wo fich der die Formalitäten fehr 

liebende Bürgermeiſter Forrer das zeitraubende Ver⸗ 

gnügen machte, fie an der Spize des Kriegsrathes mit 

einer „zierlichen Anrede“ zu empfangen. 



Jezt begehrten begreiflich die in der Stadt Ticgen- 
den Laudleute nach Haufe eutlaſſen zu werden, um 
felbft ihren Heerd au beſchüzen, da die Negierung dieſes 
Doch nicht im Stande war, Nach langem Zögern und 
erft nachdem einige von diefen Landleuten aus geriſſen 
waren, wurden fie endlich entlaſſen. 

Die ganze Bevoölkerung Schleitheims hatte fich in die 
Wälder geflüchtet, als die Raubſchaaren anrükten. Diefe 
begnügten fich, einige Häufer zu verbrennen, andere zu 
plündern. Der Pfarrer Theodoſius Indigkhofer war 
allein zurüfgeblieben, um die Taufbücher u. dgl., denen 
die Katholiken befonders Feind. waren, zu retten. Allein 
fein Vorhaben gelang ihm nicht, er mußte and dem 
Hanfe in die Scheune flieben und verſtekte fich daſelbſt 
hinter einige Bund Stroh. Die Feinde folgten ibm 
unmittelbar nach, fuchten ihn auf and riffen ſämmtliche 
Bund Stroh weg, bis auf den Testen, unter welchem 
er ungeſehen Tag. Dielen Testen Bund Stroh durchſtach 
ein Soldat mit feinem Schwert, ohne jedoch dem dar- 
unter Verborgenen Schaden. zuzufligen. Nun zog die 
Rotte ad. 

Rheinach, dem nnfere erfchrofene Regierung alle 
dieſe Gräuel meldete, gab immer die Verficherung, dag 
Diefelben ganz gegen den Willen feiner Obern gefchähen 
und daß man bierorts das Recht habe, die fireifenden 
Kaifertichen niedergufchießen mie Hunde u. ſ. w. Allein 
die überfallenden Haufen waren su zahlreich, als dag 
man nicht aefeben hätte, wer fie gefandt babe, um fo 
mehr, ald Feria aus dem GSchloffe zu Stühlingen die 
brennenden Dörfer hatte erblifen müſſen und keinen 
Schritt that, um feine Leute jenſeits der Grenze zu 
halten. 

Um Mitternacht berichteten einige Beringer dem 
verfammelten Feuer⸗ und Kriegsratb, daß fchon am Tage, 
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noch mehr aber in der Nacht feindliche Reiter um ihr 
Dorf gefchlichen wären, weßbalb fie um Hülfe gegen 
allfällige Ueberfälle bäten. Sollte ihnen diefe Hülfe ab- 
sefchlagen werden, fo zmwinge die Pflicht der Selbſter⸗ 
haltung Beringen, fich auf Seite der Feinde zu fchla- 
gen. Die Meinungen der Behörde waren nun getbeilt; 
einige wollten ſtürmen und nach Beringen marfchiren, 
andere aber wollten vorber genauere Erfundigung übee 
den Stand der Dinge einziehen. Diefe Meinung fiegte, 
Der Rittmeifter Philipp Schalch und einige Reiter ver- 
fügten fich nach Beringen und fanden daſelbſt alles im 
tiefftien Schlaf, die Dorfwache aber auf dem Gemeinde- 
baufe befoffen. Unwillig zog man nach der Stadt zurüf: 
Hier hatte es mittlerweile einen Fleinen Auflauf gegeben ; 
viele Bürger begehrten ungeſtümm, daß der Landſturm 
gegen die verwünfchten Spanier geführt werde und 
fchimpften und tobten heftig. Darauf Tieß die Negie- 
rung ausrufen, wer Luft habe, noch in der Nacht nach 
Beringen su ziehen, folle fich melden. Und fiehe da! 
die Maulhelden verliefen fich alle, wenige nur wollten 
mit ausrüken. 

Bei anbrechendem Tag wurde Kriegsrarh gehalten, 
weil jest auch der zürcherfche Oberſt Kafpar Ulrich als 
Oberbefehlshaber der Hülfstruppen bier angelangt war. 
Der Beſchluß fiel dahin aus, nur die Stadt zu ſchüzen 
und die Landfchaft ihrem GSchiffale zu überlaſſen. 

Ein verdächtiges Schreiben an Rheinach war auf- 
gefangen worden. Der Bürgermeifter Forrer, einige 
Rathsherren, der Obrift Ulrich und der Landgraf von 
Gtühlingen, welcher fich mit feiner hochſchwangern Ge- 
mablin bicher geflüchtet hatte, bielten eine Konferenz, 
in welcher der Brief geöffnet wurde. Er war von Rhei— 
nachs Bruder und zum Theil in Chiffern gefchrieben. 
Als man diefen Brief dem Gefandten vorbieft, war er 
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fichtlich besroffen, gab aber allerlei Ausſtüchte an, wollte 
erft die Chiffernfchrift nicht leſen können, weil er den 
Schlüſſel dazu verloren habe und was dergleichen Aus- 
reden mehr waren. Später, ald er fich von feinem 
Bender einen folchen Schlüffel hatte kommen laffen, 
löſete diefer die Chiffernfchrift in fo unbedeutende Nach- 
richten auf, dag man die Abficht des Gefandten, un⸗ 
feren Rath zu bintergeben, gar wohl merfte und ihn 
von nım an mit unverhehltem Mißtrauen beobachtete. 

Es mar diefer Tag der allgemeine Bet⸗ und Buß- 
tag. Während der Morgenpredigt Täutete man plözlich 
mit allen Gloken Sturm, weil von Löhningen, wo einige 
biefige Reiter Tagen, Bericht eingelaufen war, daß meh- 
rere Regimenter feindlicher Reiterei im Anmarfche wären. 
Obſchon num freifich dieſer Bericht unverzüglich wider- 
rufen wurde, da fich die mehreren Negimenter in ein 
halbes Duzend Narodeurs verwandelten, fo Tief doch 
alles aus der Kirche und felbft die beulenden Weider 
fonnten von dem Pfarrer nicht mehr darin behalten 
werden, - 

Abends vorber war nach Thänngen die Nachricht 
gekommen, daß eine Anzahl Kaiferficher auf Pründerung 
und Verbrennung diefes Flekens den Anfchlag gemacht 
hätten. Eilends griff die Bevölkerung zu den Waffen, 
bildete hierauf eine geregelte Plänklerkette und zog gegen 
Die Grenze. Ehe die Thäynger diefelbe erreichten, wur- 
den fie mit Musketenfchüffen empfangen, jedoch drangen 
fie, ohne Schaden zu Feiden, mutbig in den Wald vor 
und umungelten dafelbft ein Häufchen von 19 Ftalicnern, 
das alsbald die Waffen firefte und gefangen nach der 
Stadt abgeführt wurde, Hier durchfuchte man die Leute 
und fand jeden mit Schwefel, Bech, Bulver und andern 
Brandutenfilien wohl verſehen. Auch führten fie einen 
Brief mit, der von Büſingen nach Hofen geſchrichen 
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worden war und der augenfcheinlich zeigte, daß fe dem 
Ueberfalle von Hofen nicht fremd geweſen fein konnten. 

Junker Johann Andreas Peyer, welcher der ita- 
lieniſchen Sprache ganz mächtig war, mußte die 19 
Gefangenen verbören, Tonnte aber nichts weiteres auf 
fie herausbringen, als daß fie chen „ertz böfe Buben 
wären.“ Dan befchloß daher am Morgen des Bettages 
fie auf dem Fürzeften Wege über die Grenze zu fchifen 
und gab ihnen zu dem Ende zwei Stadtboten und zwei 
Musketiere zur Bemachung mit. 

Als der ungewöhnliche Transport die Vordergafie 
binabzog, fammelte fih nach und nach eine ziemliche 
Menge Volks um denfelben. Anfänglich floffen bloße 
Scheltworte gegen die Gefangenen: man rief: „Das 
find die rechten Spizbuben und. Mordbrenner, melche 
Hofen und Barzheim angezünder und unfern Bür« 
gern Quartier verfprachen und micht bielten.“ Ein 
Bürger wollte feinen Rok erkennen, den «einer der 
Italiener trug, ein anderer ebenſo feine Jake. Ron 
einigen hundert Stimmen wurde der Tod der Gefat- 
genen verlangt. Als nun in der Nähe der Krone einige 
Male ſchlag tod, fchlag tod gerufen wurde, ſiel der 
ganze Haufe auf die 219 Italiener ein und erſchoß uud 
eritach fie mit folcher Schnelligkeit, daß nur einer der- 
felben, und zwar: fchwer verwundet, den Händen der 
Angreifer entriffen werden konnte. 

Rheinach, der unkluger Weife auf die Straße per 
unter gekommen war, fchwebte fchon in der größten Todes⸗ 
gefahr, indem ihm ein Bürger das Gewehr auf die Bruſt 
feste, mit den Worten: Du bift auch der rechte Ver⸗ 
räther, man muß dir deinen verdienten Lohn geben. Glük⸗ 
licher Weife Fonnte das Gewehr un von Ban 
weggefchlagen werden, Ä 
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Auch eine Menge Katholiken, welche aus dem be⸗ 
nachbarten Höhgau und Fürſtenberg mit ihrer beſten 
Haabe nach Schaffhauſen geflohen waren, weil fie ihren 
eigenen Freunden, den Kaiſerlichen, mit allem Rechte nicht 
traueten, mußte an dieſem Tage fich von der aufgebrachten 
Volksmaſſe vielfältige Beleidigungen gefallen Taffen. Bon 
Beftrafung der Uebelthäter war feine Rede, vielmehr wurde 
die erfchrofene Regierung durch den tobenden Haufen ge⸗ 
nörbiget, einen Trompeter in das Faiferliche Lager zu 
fchiten um von Alteinger eine beſtimmte Antwort über 
den Zwek feiner Anwefenheit und über feine Abſichten 
anf die Stadt zu verlangen. Altringer nahm den Trom⸗ 
peter freundlich auf, bewirthete und beſchenkte ihn und 
ließ durch einen andern Trompeter antworten, daß cr 
nur günſtige Abfichten gegen Schaffhauſen hege und 
dieſer Stadt, wenn fie es verlange, «ine Salvegarde 
geben wolle, fo zahlreich als fie es für gut finde. Nach⸗ 
dem auch diefer Trompeter gaftirt und befchenft worden, 
wurde er ohne Antwort entlaffen. 

Gleichzeitig Fam der Obervogt von Neunkirch hieher, 
um wegen den ſich außerordentlich mehrenden kaiſerlichen 
Streifern Hülfe zu verlangen; ebenſo berichteten Wil 
chingen und Unterhallau, daß fie fich wicht läuger gegen 
die Ueberzahl der angreifenden Kaiferlichen bakten Tünn- 
ten, mofern fie nicht Hülfstruppen erhielten. Alsbald 
entfandte man eine Kempagnie Reiter, der fich Oberſt 
Weich und Rittmeiſter Apelinder freiwillig zugeſellten. 
Diele Offiziere ließen alle Päͤſſe an der Grenze mit Ber- 
bauen und tiefen Gräben verrammeln und fo ward das 
ganze hiefige Klettgau geſchüzt. Es näherten fich zwar 
zwei oder drei Faiferliche Negimenter dem Fleken Unter⸗ 
Hallan umd boten durch einen Trompeter eine Salve 
Garde von 6 Mann an. Diefelbe wurde aber abge- 
ſchlagen und die Beſazung bes Flekens mit einer An- 
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zahl geworbenen Fußvolks, fowie durch „Reiter umd 
Dragoner“ verſtärkt. Der Feind zog fich nun zurüf. 
Da die Kaiferlichen die Zugänge an der Grenze alle 
verrammelt fanden, fuchten fie fich über den Randen 
der Stadt zu nähern und zeigten fich im Thale von 
Beringen. Hierauf wurde eines von den 5 zürcher’fchen 
Fahnlein nach Beringen verlegt, mit dem Befchiuffe, daß 
fich dieſe Fähnlein daſelbſt alle zwei Tage ablöfen follten. 

In der Nacht vom Donnerflag auf den Freitag 
verlangten zwei Beringer für ihr Dorf noch mehr Be- 
fasung und zeigten an, daß mehrere Faiferfiche Reiter 
daffelde umfchwärmten, fowie, daß man einen Zungen 
beim Feuereinlegen ertappt und gefangen hätte, 

Hinfichtlich der Verſtärkung, fo ſchlug fie. der bei 
Bürgermeifter Im⸗Thurn verfammelte Math ab und be- 
ſchloß zu gleicher Zeit, die Stadtthore nicht mehr Fe- 
dem amd zu jeder Stunde der Nacht su öffnen, meil 
einerfeits dadurch ſtets bedrohliche Gerüchte in Umlauf 
fümen, andererfeits aber die den betreffenden Thoren 

zunächſt wohnenden Bürger außerordentlich geplagt 
würden, weil fie beim jedesmaligen Oeffnen aufſtehen 
und ins Gewehr treten mußten. 

Freitags früh wurde der gefangene Junge von Be⸗ 
ringen hereingebracht. Beim erſten gütlichen Verhöre 
geſtand er ſogleich, daß er zu Beringen mit geholfen 
eine Scheune anzünden, beim zweiten, daß er in Schleit⸗ 
heim ebenfalls beim Anzünden des untern Wirthshauſes 
geweſen und dag noch vier ſeinesgleichen von den Kai- 
ferfichen beftochen worden feien, Schaffbanfen an allen 
vier Efen anzuzünden und das Feuer befonders an Orte 
zu legen, wo viel Holz, Stroh u. dgl. läge. Zwei von 
den vier Mordbrennern trügen Weiberkleider, alle vier 
wären erft kürzlich noch in Beringen beifammen gewe⸗ 
fen. Nachmittags wiederholte er feine Ausfagen auf 



der Folter, folgenden Tages ſtellte man ibn vor Malfiz- 
gericht, _verurtbeilte ihn zum Tode und richtete ihn durchs 
Schwert bin. Sein Körper wurde verbrannt und die 
Alche in den Rhein geworfen. 

Am nämlichen Samflag verlangte Altringer durch 
ein Schreiben an den Rath feinen Gefandten unter 
fiherm Geleite zurüf. Der Nach ließ Rheinach durch 
eine Deputation (nach heutigem Sprachgebrauch) feine 
Päſſe zuftellen, wobei Bürgermeifler Forrer in einer 
„weitläufigen Rede“ das wiederholte Begehren Altrin- 
gers um Broviant mit Hinblik auf die verübten Gräuel 
abfchlug. Die zur ficherern Abreife angebotene militä- 

riſche Begleitung nahm Rheinach gern an, da er wohl 
wußte, daB er feined Lebens nicht mehr ficher war, 
indem er feit dem Morde, den die Maſſe an den 19 
Italienern begangen, gleich einem Gefangenen von der 
mißtranifchen Bürgerfchaft bewacht worden und fich 
nicht außerhalb feiner Wohnung bliken Laffen durfte. 
Er bedankte fih nun ‚bei der Regierung für die gute 
Bewirtbung und ritt Samſtags Nachmittags, begleitet 
von Dbrift Mirich, einer Anzahl der vornehmſten Bürger 
und 200 Mann Truppen sum Mühlenthor hinaus, nach 
Jeſtetten, von mo er fich außerhalb unferer Grenzen nach 
Stühlingen begab. Die Bürgerfchaft war fo erbittert 
auf ihn, dag man fich verlauten Tieß, die biefige Obrig- 
keit habe ihre Macht verloren, der Bürger wäre jest 
Meifter, Rheinach müßte der neuen Gewalt als erſtes 
Dpfer fallen! - 

Den 8. Oktober nahm Aitringer das ganze untere 
Klettgau, Küffenberg, Thiengen u. f. w. den Schweden 
ab, und zog fih nun rbeinabwärts von unfern Grenzen 
weg, doch blieben noch viele berittene Marodeurs zurüf, 
die aber der Wachſamkeit unſerer Landleute nach eini⸗ 
gen Tagen ganz weichen mußten. 
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Anger den ſchon angeführten Dörfern hatten die 
Kaiferlichen auch Hemmenthal, Sibliagen, Trafadingen 
und Ober⸗Hallau geplündert und an: Testerm Orte den 
Vogt getödter. 

Ars die Gefahr gänzlich vorbei war, Fam den 9 
Oktober auch noch ein Berner Gefandter, der Venner 
Willading, und brachte die Hülfe der getrenen, lieben 
Eidgenofien von Bern mit, welche in einem Ingenieur⸗ 
offisier beftand, der unfere, „vermuthlich in ihren Vor⸗ 
werfen nicht wohl beforgete Stadt“ in diefer Bezichung 
befehen follte. Diefe beiden Herren kamen num gerade 
recht zu dem glänzenden Banfett, das unfere Megie- 
rung den Offizieren der zürcher Hülfstenppen gab und 
fehrten dann nach Haufe, wohin fie die Danffagungen 
des biefigen Rathes für den gezeigten guten 
Willen brachten. 

Es folgten Hierauf noch einige Bankette, weiche den 
sürcher Offizieren theild vom Rath, theild von reichen 
Brivaten gegeben wurden. 

Die Soldaten maren bei den Bürgern einquartirt 
und wurden fo gut gehalten, daß fich die Hauptlente 
darüber verwundernd äußerten. Jeder Bürger, den 
Amtsbürgermeifter nicht ausgenommen , mußte während 
vier Wochen zwei Mann Einguartierung haben. Jeder 
Soldat befam täglich zwei Pfund Brod, eine Maaß 
Wein und wöchentlich zwei Pfund Fleiſch von der 
Dbrigfeit, übrigens erhielt die Mannfchaft von den 
Bürgern freiwillig reichliche andermeitige Koſt. 

Oberſt Ulrich und Hauptmann Löw Cein zürcher 
Rathsherr) erhiekten jeder einen goldenen, eigends ge- 
geprägten Snadenpfennig, 80 fl. au Werth, die vier 
andern slircher Hauptleute, Grebel, Steiner, Leemann 
und Wifer (Untervogt zu Benken) jeder einen folchen 
zu 50 fl. Werth. Am 30. Oktober wurden die zürcher 
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Truppen abgedanft und am 1. November marfchirten 

fie, begleitet von einer großen Menge zujauchzenden und 

danfenden Volles und einer abermaligen „iterlichen 

Anrede“ des Amtsbürgermeiſters Forrer, über die Rhein. 

brüke nach der Heimath zurük. 
Folgenden Tags, den 2. November, ſchikte man den 

Bürgermeiſter Haus Im⸗Thurn als Geſandten nach 

Zürich, um fich wegen der geleiſteten Hülfe an bedanken. 
Ihn begleiteten auf eigene Kofen eine große Zahl an- 
gefebener Bürger, um die Gefandtichaft deilo anſehn⸗ 
licher zu machen. | 

Am A. November hielt man megen der glüflichen 
Erlöſung aus Feindesnoth einen allgemeinen Buß⸗ und 

Bettag im ganzen Kanton. 
„Dieweil vielleicht fo Yange die Stadt Schaff⸗ 

haufen geftanden ein fo mächtige und gewaltige Ar⸗ 
mee fich den Grenzen derfelben und dero Landfchaft, 
niemals genähert: und dahero dergleichen Aufläuf, Un- 

ruhe, beforgte Gefahr und Kriegsnoth ſich auch nicht 
eräugt (ereignet) und erzeigt ze.,“ fo Ließ die Regierung 
den „Fürüberzug der Kayſerl., Spanifch- und Bayeri⸗ 
fchen Armeen“ alſobald „Aeiffig mit allen Umbſtänden 
befchreiben“ und au „ewiger Gedächtnuß und erfprieh- 

licher Nachrichtung der lieben Pofterität“ (Nachkommen- 
fchaft) in ihrem Archive „gewahrfamlich aufbehalten.“ 
Die Wappen der damaligen Standeshäupter ſowohl als 
diejenigen der fümmtlichen Regierungsräthe find gedach- 
tem Mannferipte beigefügt, nebſt der Pſalmſtelle 26, 2—A. 

Wenig und faurer Wein; Nechn. 12 Pfd. 8 Schill. 

1634, 

Neun -Kanflente von Bafel und St. Gallen, welche 
von der Straßburger Meſſe zurükkehrten, wurden zu 
Fürtwangen von den Einwohnern und einigen Soldaten 
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ermordet und beraubt, den 17. Jannar. Dan grub fie 
bieranf aus, wuſch fie und begrub fie den 9. Februar 
auf biefigem Gottesaker alle in ein Grab. 

Das Amt eines Pflegerd und das eines Verwalters 
im Kloßer AU. Heil. wurde wieder vereiniget. 2 Febr. 

Zu Anfang Frühlings plünderte die Beſazung 
von Hohentwiel in der Nähe von Bibern am Rhein 
ein Schiff, das von bier anf Konftanz fuhr und nahm 
aus demfelben 60 Malter Korn, zwei Tonnen Häringe 
und andere Kaufmanns-Waaren, an Werth 10,000 fi., 
weg, die einem biefigen Handelöhaufe gehörten, welches 
hierauf Baukerott machte. 

Am Abend ded zweiten Mai Fam die Landgräfin 
von Fürftenberg in Dr. Leodgar Huberd Haufe mit 
einem Prinzen nieder. Er follte den 11. in biefiger 
evangelifchen Kirche getauft werden; die Vorbereitungen 
waren fchon getroffen, der alte Landgraf von Fürſten⸗ 
berg und biefiger Rath zu Gevatter gebeten und alles 
jubelte über den gewichtigen Zuwachs, den die  wange- 
fische Kirche erhalten follte, als in der Nacht vom 10. 
auf den 11. ein Fatbolifcher Priefter, Namens Haas, 
Sohn eines biefigen Bürgers, fich in die Stadt wagte 
und das Kind dann nach Fatholifchem Ritus, ohne daß 
biefiger Rath zu Gevatter geftanden wäre, taufte, „woran 
männiglich ein groffer Mißfallen bezeügte.“ 

Unter dem 22. Mai fing man an, 100 Mann zur 
Beſazung der Stadt zu werben, weil man den Fatho- 
lifchen Kantonen nicht traute. 

Den 3. Zuni wurde das neue Gymnaſium um eine 
neue Klaffe, die fünfte, erweitert. 

Den 16. Juni besann man dad Bollwerk beim 
fchwargen Thor, die Kate genannt, zu bauen. Sowohl 
die Bürger der Landichaft, als die der Stadt frobnten; 
erfiere erhielten, wie bisher, täglich cin Maaß Wein 
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und ein Pfund Brod. Es mußten aber die „Ihauner 
und dieienigen, fo Feine Roß haben,“ noch befonders 
an ihre Dienftpflicht ermahnt werden, 

Am 253. Juli Mittags 12 Uhr wurden alle anf den 
Hochwehren fich befindlichen größern oder Fleineren Ge⸗ 
fchüge Tosgebrannt. Damit aber Niemand hiebei Scha- 
den leide, fo wurde befohlen, ſich um diefe Zeit „in der 
Stadt ald andern fihern Orten zu enthalten.“ 

Den 13. Auguſt fchrieb man eine außerordentliche 
dreifache Steuer, von Bartholomäustag bis 8 Tage 
nach Verena zır entrichten, aus, welche der gewöhnlichen 
Vermögensſteuer, die altährlich auf Thomastag einge- 
sogen wurde, feinen Eintrag thun follte. Ste wurde 
auch von “Federmann willig entrichte. Die Beweg- 
gründe hiezu lagen, laut dem Steuer- Aufrufe, in der 
außergewöhnlichen Erfchöpfung des Merariums durch 
bard fiebeniährige Verpflegung von durchichnittlich 300 
Soldaten; durch Anleihen und getragene Unkoſten au 
Gunſten der Bündner und Mühlhauſer; durch Einkauf 
von Früchten „für den dürftigen Bürger und Bauers- 
mann in der Theurung . . . darbei man um eine flarfe 

. Summe zurückkommen;“ durch die bedeutende Einbuße 
„am Surgerfalz“ und „die Unkoſten des Baumeiſters, 
Stadtwerk und Steinbruchs ‚“ fo wie denn auch in un. 
vermeidlichen Ausgaben, die noch bevorftanden, behufs 
„Underbaltung der Beſatzung, Aufführung neuer Be⸗ 
fefligungs-Bäu“ uud Anfertisung groben Gefchüges. 

Diefe Steuer „erbänfcht Die boche unvermeidfiche 
Noth, wollen wir anders — befagt erwähntes Altenſtüt 
— in dem freyen glücfelisen Stand, in den und Gott 
und unſer Tiehen Vordern Tapferkeit gebracht ver⸗ 
bleiben.“ ꝛc. 

Der Stadtſchreiber J. Jakob Ziegler wurde mit 
zwei andern Geſandten der evangeliſchen Orte nach 
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Paris auichikt, um gewiſſe, den eigenöffifchen Kauflenten 
durch Traktate sugeficherte Handelsbegünſtigungen, weiche 
die franzöfifche Regierung wicht gelten laſſen wollte, zu 
vindiziren. Die Abgefandten wurden prächtig empfangen 
und ald Befandte erſten Ranges behandelt, was bier- 
orts fehr gefiel. 

Wenig aber guter Wein; Rechn. 18 Pfd. 13 Schill. 

1635. 

Am 31. Januar wurde Herr Friedrich Löfch aus 
Nürnberg, geweſener Hauptmann auf Hobentwiel, bier 
zum Oberfilientenant angenommen und ſämmtlichen Of⸗ 
fisieren vorgeftellt, welche ibm Geborfam geloben muß- 
ten. Als monatliche Befoldung erhielt er: an Geld 
88 fl. 230 kri, an Wein 3 Saum a 13 fl., Kernen 3 
Mutt à 8 fl. Ueberdieß gab man ibm 2 Bferderationen, 
freie Wohnung oder A fl. Entichädigung dafür und 1 
Klafter Holz, fo daß fich der Werth feiner Monats⸗ 
einuahme anf 158 fl. 20 fr. belief. Den 17. Oktober 
wurde ihm wegen Geldmangeld der dritte Theil feiner 
Befordung abgebrochen und im Mai folgenden Jahres 
verabfchiedete man ihn gänzlich. 

Im Frübiahre Tegten fich einige tanfend Lothringer 
ind untere Klettgau. Zur Sicherung der hiefigen Grenze 
legte man den 28. März drei Fahnen (etwa 600 Mann) 
nah Schleitbeim und Besgingen. Nachdem die fai- 
ferliche Neiterei die Beſtzungen des Abtes yon St. 
Blaſien gränlich verbeert hatte, zog fie wieder ab, wor- 
auf den 8. April unfere rrren ebenfalls entlaſſen 
wurden. 

Den 18. März überſtieg ein biefiger Bürger, der 
fich verfpäter hatte und nach Thorfchiußg nicht mehr in 
die Stadt gelaffen wurde, die Stadtmauer, wofür er 
um 100 fi. geftraft wurde. 
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Im Laufe diefed Sommers half eine Fahne von 
Schaffhauſen in dem franzöfifch-eidgenäffifchen Heere, Bün- 
den von den wieder eingefallenen Oeſterreichern befreien. 

Am 30. April wurde durch Invorfichtigfeit das 
Schindeldach der Münfterkirche in Brand gefickt und 
brannte großentheild ab, doch ohne die Kirche ſelbſt zu 
befchädigen. 

Am :3. Juli fandte der Herzog von Würtemberg 
feinen Kellermeifter von Hohentwiel, begleitet von einem 
Offizier, einem Korporal und einem Soldaten, an den 
Rath zu Schaffbaufen mit einem Schreiben, worin 
er fich beflagte, dag mehrere biefige Kaufleute das 
viele Kupfer, welches ibm kaiſerliche Soldaten geraubt, 
diefen abgefauft hätten. Beim Nachhaufereiten fchoffen 
Die Begleiter des Kellermeifters zu Ihäyngen unter das 
verfammelte Volk und tödeten zwei Bauern. Die Menge 
fiel darauf über fie ber, erfchliug den Lieutenant (Se⸗ 
verin aus Weftphalen) und den Korporal und führte 
den Soldaten nach der Stadt, mo man ihn, als den 
mindeit Schuldigen, einige Tage in den Diebsthurm legte 
und dann Laufen ließ. 

Den 26. Auguſt zog von bier zu dem 12,000 Mann 
ſtarken eidgenöffifchen Hülfsheer, welches Frankreich 
gegen Spanien Fämpfen Tieß, eine Kompagnie von 258 
Mann weg. 

Weil das Getreide mißratben war, entſtand eine 
allgemeine Theuerung, die natürlich durch den Krieg 
noch erhöbet wurde. Man mußte zu allen möglichen 
Nahrungsmitteln greifen, um nur einiger Maaßen den 
Hunger zu fillen, denn der Mutt Kora galt 20 fl. 
Glüklicher Weife gab es viele Eicheln, welche gemablen 
und ald Brod gebafen wurden. In Schwaben war die 
Hungersnoth befonders groß; auf einen Tag erſchienen 
1440 Leute aus diefem Lande vor unferm Seelhauſe 



and ſchrieen um Brod. Man reichte ihnen dieſes und 
gab überdieh jedem Erwachfenen A, jebem Kinde aber 
3 Kremser. Ein Theil von ihnen begab fich in das 
Zürchergebtet, die übrigen aber: mei Kranke, blichen 
vor unſern Thoren liegen, befonders campirten fie auf 
dem Tannenafer, Ans Mitleid Tieß der Rath den 17. 
April daſelbſt eine große bretterne Hütte für fie errich- 
ten und täglich in allen Hänfern Lebensmitteln fammeln. 
Die meiften der Unglüklichen flarben, fo daß man die 
Gottesäfer auf der Steig und beim Lazareth erweitern 
mußte. Lezterer war fchon lange vorber nicht mehr be- 
nust worden. 

Am 14. Juni ließ Zürich alle fremden Bettler aus 
feinem Gebiete mit Gewalt anstreiben. Ihre Zahl war 
fo groß, daß an felbigem Tage 7400 allein über die 
Brüfe von Egliſau geiagt wurden, von denen folgenden 
Taged 2500 hieher kamen und fich unter Kammern nach 
Brod auf der Holswiefe Tagerten. Man befezte zur Vor- 
fiht die Mühlen mit Bewaffneten und fchifte dem Bett- 
Ierbeere Lebensmittel in Dienge hinaus, doch zu fpät! 
Ein geoßer Theit defielben war dem Hunger und Elende 
durch den Tod entriffen worden. Man fand viele Todte 
noch mit dem Grafe im Munde, zu deffen Genufle fie 
durch den wüthenden Hunger getrieben worden. 

Bon da an wurde unfere Stadt unabläffig bis zum 
Winter von bungrigen Schwaben befucht; Feiner ging 
ungefpeist und uneranift weg. Die Hungerönoth hatte 
im Kanton Zürich eine anftelende Krankheit bervorge- 
bracht, die durch die ausgetriebenen Bettler auch zu 
uns verfchleppt wurde, wo fie im Juli ausbrach. Gie 
raffte zwar nicht fo viele Leute weg, wie die Peſt von 
1629, tödete aber doch in der Stadt an 200. zu Be⸗ 
ringen 102 Berfonen und beftand in einem heftigen umd 
ſchmerzhaften Durchfaue (Ruhr). 
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Es wird verboten, innert der nächſten Jahresfrift 
Geld auszuleihen; man ſoll daffelbe „dem Evangeliſchen 
Weſen zu Gutem in der Caſſa behalten.“ 

Es gab nur wenig, aber trefflichen Wein; Nech- 
nung 22 Pfd. 6 Schill. 

Am 17. Auguſt wurde ein Bet⸗ und Faſttag gehal⸗ 
ten, der das Aufhören der Seuche bezweken ſollte; am 
34. November hielt man wieder einen folchen Tag, um 
Gott für die Bewahrung des Vaterlandes vor Feindes⸗ 
noth und das friedliche Einfammeln der Feldfrächte zu 
danken. 

Am 14. Dezember trat ſtrenge Kälte ein und mit 
ihr hörte die Seuche auf. Ihr war wieder ein Dr. Bur⸗ 
gauer, Stadtarzt, Sohn und Großſohn zweier an der 
Veit geftorbener Aerzte, erlegen, worauf von Baſel Herr 
Dr. Sereta von Zavornziz, ein feiner Religion wegen 
and Böhmen vertrichener Edelmanı und gefchikter Arzt 
ald „Mediens Peſtialis“ hieher berufen wurde, deſſen 
Nachkommen noch unter und chen, 

Den 19, Dezember wird das Neujahrſingen ein 
für altemal bei Gefangenfchaftd - und Geldbuße verboten. 

1636 

Die Befazung der Veſte Hohentwiel that den herum⸗ 
liegenden kaiſerlichen Truppen durch Bftere Streifzüge 
und Ausfälle nicht geringen Schaden, weßhalb der Plaz⸗ 
Obriſt Vizt hum von Lindau ausrükte und die Veſie 
b elagerte (Juli 1035). Durch die Bemühung des Land⸗ 
grafen von Stühlingen, Zürichs und Schaffhauſens fand 
in lezterer Stadt eine Eonferenz zwiſchen Offtzieren bei- 
der kämpfenden Bartheten flatt, welche eine Mer Waffen- 
ſtillſtand oder Neutralität abfchloffen. Das bierüber 
ausgefertigte Dokument iſt von dem kaiſerl. Hauptmann 
Bröfler, dem Hobentwieler Lieutenant Jeſchke und den 

Chronik von Schaffhauien. 4. Buch: 31 
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hieſigen Bürgermeiſtern Forrer und Im⸗Thurn unter- 
zeichnet. Die kaiſerl. Truppen zogen hierauf ab und der 
Herzog von Würtemberg bedankte ſich ſchriftlich beim 
Rathe für die Dadurch bewirkte Befreiung feiner Veſte. 
(April) 

Herr Philipp Späth von Zwiefalten trug Anfangs 
Mai unfrer Obrigkeit Gailingen und Randegg zum 
Kauf an, obwohl der Landesherr (Deflerreich als 
Erbe. von Nellenburg) ibm den Verkauf diefer Herr- 
fchaften an evangeliſche eidgenöffiiche Stände verboten 
hatte. Schaffbaufen, welches su Gailingen fchon einige 
Serechtfame beſaß, ließ Hei den Eidgenoflen anfragen, 
ob die beiden Herrfchaften in den eidgenöfffchen Bund 
aufgenommen würden und beauftragte den Bürgermeifter 
Im⸗Thurn, diefelben mittlerweile in Ausenfchein zu 
nehmen. | 

Die eidgemöffiichen Truppen in Fraukreich wurden 
gegen alled Verfprechen fo fchlecht gehalten, daß fie fich 
durch eine Botfchaft, beſtehend aus Hauptmann Buffer 
non Luzern und Hauptmann von Mandach von bier, bei 
ihren beimatlichen Obrigfeiten beichwerten, welche dann 
auch anf einer Tagfazung: unter dem 5. September 
Sranfreich drobeten, die Truppen zurüfzuzichen, wenn 
den Befchwerden nicht abgeholfen würde, 

Ein gewiſſer Zobgun Konrad Holländer V.D.M., 
gebürtig von Bafel, welcher bei Herren Zunftmeiſter 
Tobias Wegerich dabier Hauslehrer geweſen und deſſen 
Tochter „aus dem Stägreiff (d. h. ohne Vorwiſſen und 
gegen den Willen ihrer Familie) heirathete,“ befam in 
diefem Jahr das biefige Bürgerrecht und wurde, nachdem 
er mehrere Jahre als Präceptor am Gymnaſio gewirkt 
hatte, Diafon am St. Johann und Bfarrer (Triumpir) 
am Spital. Er wurde Stammvater diefes erſt vor we⸗ 
nigen Jahren ausgeſtorbenen Gefchlechtes in hier. 



Das Zahr war ſehr fruchtbar, die frühe im Juni 
ftattfindende: Ernte machte endiich ber Hungersnoth ein 
Ende, 

Wein fehr gut; man ſammelte ihn ein, Rech- 
nung 18 Pfd. 2 Schill. 

1637. 

Um 7. April nahm man 400 Dann Banbontt in 
die Stadt, entließ fe aber den AL. wieder; am 25. 
warb man 300 Dann und nahm dazu noch eine Fahne 
vom Lande in die Stadt, alles wegen fchwerer Kriegs⸗ 
läufe. 

Im Herbſte wurden zwei hieſige Bürgerinnen wegen 
„Hexerei oder daß fie mehrere Perſonen mit Gift ver- 
— wollen,“ enthauptet und ihre Körper verbrannt. 

Löhningen war bisher eine Filtale von Beringen 
ge fen; im Auguſt wurde es aber zu einer eigenen 
Pfarrei erhoben und dieſer auch Guntmadingen als 
Filiale zugetheilt. 

Den vertriebenen und nothleidenden Griftlichen aus 
Hanau, Yſenburg und Solms ſteuerte man reichlich, 
ebenfo der rninirten Stadt Wolfftein ıc. 

Die Schweizertruppen in SFranfreich wurden ſehr 
übel behandelt und großentheils verabſchiedet, was man 
hierorts mit Mißfallen aufnahm. 

Fruchtbares Jahr, früher Herbſt, vortrefflicher Wein 
in Menge; Rechnung 7 Pfd, A Schill. 

1638, 

Aus dem Kaufe von Randegg nnd Gailingen et 
nichts, obfchon er den 12. Januar um 188,000 fl. 
abgefchloffen war, welche man Junker Späthen fchon 
zum Theil bezahlt hatte. Anch die Eidgenoffen hatten 
beide DOrtfchaften in den Bund aufnehmen wollen; mic 
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Außer den ſchon angeführten Dörfern hatten die 
Kaiferfichen auch Hemmenthal, Sibltagen, Trafadingen 
und Dber-Hallau geplündert und an Testerm Orte den 
Vogt getödter. 

Als die Gefahr gänzlich vorbei war, Fam den 9. 
Dftober auch noch ein Berner Gefandter, der Venner 
Willading, und brachte die Hülfe der getreten, Tichen 
Eidgenoffen von Bern mit, welche in einem Ingenieur⸗ 
offizier beitand, der unfere, „vermuthlich in ihren Vor⸗ 
werfen nicht wohl beforgete Stadt“ im diefer Beziehung 
befeben forte. Diefe beiden Herren kamen nun gerade 
recht zu dem glänzenden Banfett, das unfere Regie⸗ 
rung den Offizieren der zürcher Hülfstruppen gab und 
fehrten dann nach Haufe, wohin fie die Danffagungen 
des biefigen Rathes für den gezeigten guten 
Willen brachten, 

Es folgten hierauf noch einige Banfette, welche den 
sürcher Offizieren theils vom Rath, theils von reichen 
Privaten gegeben wurden. 

Die Soldaten waren bei den Bürgern einguartirt 
und wurden fo gut gehalten, daß fich die Hauptlente 
darüber verwmundernd äußerten. Jeder Bürger, den 
Amtsbürgermeifter nicht ausgenommen , mußte während 
vier Wochen zwei Mann Einguartierang haben. Jeder 
Soldat befam täglich zwei Pfund Brod, eine Maaß 
Wein umd möchentlich zwei Pfund Fleiſch von der 
Obrigkeit, übrigens erhielt die Mannſchaft von den 
Bürgern freiwillig reichliche anderweitige Koſt. 

Oberſt Ulrich und Hauptmann Löw (ein zürcher 
Rathsherr) erhielten feder einen goldenen, eigends ge- 
geprägten Snadenpfennig, 80 fl. an Werth, die vier - 
andern zürcher Hauptleute, Grebel, Steiner, Leemann 
und Wifer (Untervogt zu Benken) jeder einen folchen 
zu 50 fl. Werth. Am 80. Dftober wurden bie zürcher 
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Truppen abgedanft und am 1. November marfchirten 
fie, begleitet von einer großen Dienge zujauchzenden und 
dankenden Volles und einer abermaligen „zierlichen 
Anrede“ des Amtsblirgermeifterd Forrer, über die Rhein⸗ 
brüfe nach der Heimath zurük. 

Folgenden Tags, den 2. November, ſchikte man den 
Bürgermeifter Hand Im⸗Thurn als Gefandten nach 
Zürich, um fich wegen der geleifteten Hülfe au bedanken. 
Ihn begleiteten auf eigene Koſten eine große Zahl an- 
geſehener Bürger, um die Geſandtſchaft deflo anfehn- 
licher zu machen. 

Ym A. November hielt man wegen der glüklichen 
Erföfung aus Feindesnoth einen allgemeinen Buß⸗ und 
Bettag im ganzen Kanton, 

„Dieweil vielleicht fo Tange die Stadt GSchaff- 
banfen geflanden ein fo mächtige und gewaltige Ar 
mee fich den Grenzen derfelben und dero Landfchaft, 
niemals genäbert: und dabero dergleichen Auflauf, Yn- 
ruhe, beforgte Gefahr und Kriegsnoth fich auch nicht 
eräugt (ereignet) umd erzeigt ie.,“ fo ließ die Negierung 
den „Fürüberzug der Kayſerl., Spanifch- und Bayeri- 
fchen Armeen“ alſobald „feiffig mit allen Umbfländen 
befchreiben“ und zu „ewiger Gedächtnuß und erfprich- 
licher Nachrichtung der Lieben Bofterität“ (Nachkommen. 
fchaft) in ihrem Archive „gemahrfamlich aufbebalten.“ 
Die Wappen der damaligen Standeshäupter ſowohl als 
diejenigen der fämmtlichen Megierungsräthe find gedach- 
tem Manuferipte beigefügt, nehft der Pſalmſtelle 26, 2—A. 

Wenig und faurer Wein; Nechn. 13 Pfd. 8 Schill. 

1634, 

Neun -Kauflente von Bafel und St. Gallen, welche 
von der Straßburger Meſſe zurüffehrten, wurden zu 
Fürtwangen von den Einwohnern und einigen Soldaten 
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etwas Tanafam von Hatten, da viele Bürger ſtatt „in 
eigner Berfon die Frohn zu Teiften nur fchlechte Buben 
oder Meidlin zu diefer Arbeit“ Kelten. Am 7. Jannar 
1839 befahl deßhalb die Regierung, von nun an nur 
taugliche Leute zuzulaſſen. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall von Götz zog im un⸗ 
tern Klettgau einige Truppen zuſammen, was bier Be⸗ 
forgniß erregte, die aber bei feinem bald erfolgten Ab⸗ 
marſch (im November) wieder ſchwand. Die evange⸗ 
liſchen Städte hatten für den Fall der Noth ein Kon- 
tingent aufs Piket gefielt, um Schaffbaufen damit 
befchtizen zu Eönnen. Bet diefer Gelegenheit verbot man 
die f. g. Freifahne, d. h. Anmwerbung von Truppen obne 
Befehl der Obrigkeit. 

Den 18. Dezember fiel ein fchwedifcher Heerhaufe 
von Randegg, deſſen Schloß er befezt hielt, in das Dorf 
Gailingen und plünderte daffelbe rein aus, ohnerachtet 
Schaffbaufen eine Salvegarde dahin gelegt hatte. Nach 
alten Verträgen war Randegg der Eidgenoffen offenes 
Hans, Sailingen aber fand unter eidgenöffifchem Schuz. 
Deshalb toben die Schweden auseinander, ald der 
biefige Hauptmann Wepfer unter Trommelfchlag gegen 
fie anzog. Die Beute und den Tatholifchen Pfarrer von 
Randegg brachten fie aber nach Hohentwiel. 

In diefem Jahr wuchs ein „überaus herrlicher“ 
Wein. Rechnung 12 Pfund 16 Schill. 

1639. 

Vom 5. Februar an legte man jedem Biedertäufer 
zu Schleitheim einen Soldaten ind Haus, den er zu 
verpflegen und zu bezahlen hatte. Diefe Maaßregel ge- 
ſchah deßwegen, weil die Wicdertäufer die Leiflung von 
Kriegädienften vermweigerten. Wie man fiebt, konnte 
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man die Wiedertänferei troz aller fcharfen Mittel in 
Schleitheim nicht ausrotten. 

Man lieferte troz gemachter unangenehmer Erfah— 
rung doch wieder 130 Mann nach Frankreich, von benen 
nach 10 Jahren noch 70 zurükkehrten. 

Den 27. März begehrte der Kaifer freien Paß für 
feine Armee durch Thurgau, Schaffhauſen und Bafel. 
Er wurde ibm aber abgefehlagen. Für die eigends deßhalb 
gehaltene Tagfazung vergütete er jedem Orte 50 Louisdor. 

Nach dem Beifpiele der Übrigen evangelifchen Schwei⸗ 
serflädte ordnete man auf den A, April einen allgemeinen 
„Bett-, Feyer⸗ und Dankfagungs-Tag“ an, wesen gnö- 
diger Bewahrung unſeres „gelichten Vaterlands bey 
diefen hochgefahrlichen Zeiten und. allernächtt an unferen 
Grenzen führenden fchweren Kriegen . . . Wiemohlumb 
Urſachen wegen, bey diefer Gelegenheit das üblich und 
erforderlich Faften niemands gebstten wurde,“ fo gab 

ſich die Regierung nichts deſtoweniger der angenehmen 
Hoffnung hin, „daß viel ja alle frommen Herzen, die 
ed Leibs und Geſundheit halber zu thun vermögen, zu 
faften und den Leib zu kaſteyen gewillt (Willens) fen“ 
werden te. (den 28. März.) 

Die Mahlzeiten der Gefellfchaften und Bünfte am 
Pſtugſtmontag wurden nur unter der Bedingniß abzu⸗ 
halten bewilliget, „daß fich männtglich der Nüchternbeit 
befleiffe und Abends 6 Uhr nach Hanfe verfüge, indem 
Wachſamkeit von Nöthen feye,. weil allernachit an un⸗ 
fern Gränzen fremdes Kriegsvolk einguartirt liege." 

Ehenfo wird am 31. Zuli allen „mwehrbaften“ 
Bürgern verboten, in Zufunft anders denn nach wohl. 
hergebrachter Uebung und Freiheit, bewehrt und in ei⸗ 
nen Mantel gebüllt auszugeben. 

Gleichzeitig verbot man auch, „fich mit ‚frömbber 
Manier als langen alamodifchen Hofen und Fangen glat⸗ 



ten Krägen zu bekleiden,“ weil dadurch „die bis anbero 
geübte und gebrauchte eidtgenöffifche Kleidung hintan 
geſetzt und gleichfam verachtet würd.“ 

Den Angebörigen auf der Landfchaft wird am 16. 
Auguſt befohlen, „fo oft fie zu Kirchen, Gericht und 
Gemeinds-Verfamminng fich verfügend,“ ebenfalls die 
Seitengeiwehre umzuhängen. 

Die Stadtbibliothek wird in das alte Verwaltungs⸗ 
Lokal im Kloſter AU. Heil., welches eigens hiefür ein⸗ 

gerichtet wurde, verlegt. (Mai) 
Dem Rektor am Gymnaſium, Joh. Rothfuchs, wird 

„der SORLLPINMNES gemäß; eine Komödie zu halten“ 
bewilliget. 

Den 8. Juni erfrechte ſich der ſchwediſche Haupt⸗ 
mann Suſewind, zwei Reiſende, den Bürgermeiſter und 
den Pulvermacher von Villingen, oben an der Kazen⸗ 
fteig, da wo der Weg nach Nenhaufen abgeht, aufzu- 
beben und nach Hohentwiel zu führen. Der Pulver. 

. macher entfloh durch den Abtritt nach Singen und fo 
erhielt man Runde von diefer That. Hierauf begannen 
die Kaiferlichen unverweilt die Belagerung der Feſtung 
und beunrubigten die umliegende Gegend, wurden aber 
durch öftere Ausfälle von Seite der Belagerten fehr in 
Athem gehalten. Schaffbaufen nabm den 237. wieder 
100 Landleute ald Garnifon in die Stadt. An glei 
chem Tage verbrannten die Schweden Randegg, am 1. 

Juli Hoben-Krayen und Neu—Höwen. Im Schloffe gu 
Randegg ließen fie den Major Veterani mit 80 Mann, 
der, als er ſahe, daß er ſich gegen die Kaiſerlichen nicht 
halten konnte, alle Vorräthe im Stich ließ und nach 
Schaffhauſen marſchirte. Der dort reſidirende (franzö⸗ 
ſiſche) Hohentwieler Kommiſſär Cariot ſchikte ihn aber 
wieder zurük und ließ ihn alle Vorräthe ſammt dem 
Schloß verbrennen. 



Am 236. Kult pländerten kaiſerliche GStreifer Bar- 
gen und Barzheim, 100 Faiferliche Reiter unter Oberſt 
von Neuenek wollten den Paß bei Beringen erzwingen 
and überdieh rüften der Laiferliche General von Gelern 
mit 12,000 Wann in die Gegend von Engen, um das 
Belagerungskorps vor Hohentwiel zu unterfiüzen. Deß⸗ 
barb nahm die Stadt eine Fahne Landleute in God 
und verlangte und erhielt zwei Fahnen zürcher Truppen 
ans dem Amt Andelfingen, die den 31. durch 200 Mann 
aus Benken unter dem fchon 1633 bier geweſenen 
Hauptmann Wifer abgelöfet wurden, Auch flellte man 
wieder 20 Reiter zur Sicherheit der Straßen anf. 

Am 10. Auguft überreichte eine Depntation des 
biefigen Rathes dem Feldmarſchall v. Gelern und feinem 
Stabe zu Engen 1 Fuder meißen, 1 Fuder rotben 
Bein und 8 Malter Haber, mas mit Dank angenommen 
und durch eine Salvegarde erwiedert wurde, die auf 
der Hiefigen Bitte der Feldmarſchall in unſere ſämmt⸗ 
liche Grenzorte legte. 

Am 11. Oktober raubten drei Kroaten in Schleit- 
beim 7 Bferde, wurden aber von den dortigen Einwoh- 
nern eingeholt, getödter und ihrer Beute beraubt. 

Am 14. Oktober beftrafte man einen hiefigen Büro 
ger und feine Fran, weil fie in verbotenem Grade der 
Blutsverwandtſchaft (Sefchwifterfinder) fich. geheirathet 
batten, zuſammen um 400 fl. und verordnete, daß der- 
Hleichen Fälle künftig mit 1000 fl. Buße, Sefängniß, 
Wehrloserklärung und vierlähriger Verbannung gebüßt 
werden follten, - 

Eine Wittwe, weiche fich drei Wochen nach ihres 
Manned Tode mit einem jungen Auaben verlobt hatte, 
wurde auf einen halben Tag ind Blokhaus gelegt und 
am 300 Reichsthaler beſtraft. Gleich nach erfiandener 
Strafe heirathete fie ihren Verlobten. 
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und fchrieen um Brod. Man reichte ihnen dieſes und 
gab überdieß jedem Ermachfenen A, jedem Kinde aber 
3 Kreuzer. Ein Theil von ihnen begab fich in das 
SZürchergebtet, die übrigen aber, meift Kranke, blichen 
vor unfern Thoren Liegen, befonders campieten fie auf 
dem Tannenafer, Aus Mitleid Tieß der Rath den 17. 
April daſelbſt eine große bretterne Hütte für fie errich- 
ten und täglich in allen Hänfern Lebensmitteln fammeln. 
Die meiften der Unglüklichen farben, fo daß man die 
Gottesäfer auf der Steig und beim Lazareth erweitern 
mußte. Lezterer war fchon lange vorber nicht mehr be- 
nuzt worden. 

Am 14. Juni ließ Zürich alle fremden Bettler aus 
feinem Gebiete mit Gewalt anstreiben. Ihre Zahl war 
fo groß, daß an felbigem Tage 7400 allein über die 
Brüfe von Eglifan gejagt wurden, von denen folgenden 
Taged 2500 hieher kamen und fich unter Kammern nach 
Brod anf der Holzwieſe lagerten. Man befezte zur Vor- 
ficht die Mühlen mit Bewaffneten und fchifte dem Bett- 
Ierheere Lebensmittel in Menge hinaus, doch zu fpät! 
Ein großer Theil defielben war dem Hunger und Elende 
duch den Tod entriffen worden. Dan fand viele Todte 
noch mit dem Grafe im Munde, zu defien Genufle fie 
durch den wüthenden Hunger getrichen worden. 

Von da an wurde unfere Stadt unabläffie bie zum 
Winter von hungrigen Schwaben befucht; feiner ging 
ungefpeist nnd uneranift weg. Die Hungerönotb hatte 
im Kanton Zürich eine anftefende Krankheit bervorge- 
bracht, die durch die ausgetricbenen Bettler auch zu 
uns verfchleppt wurde, wo fie im Juli ausbrach. Sie 
raffte zwar nicht fo viele Leute weg, wie die Per von 
1629, tödete aber doch in der Stadt an 200. zu Be- 
ringen 102 Berfonen und beftand in einem beftigen und 
fchmergbaften Duroralke (Ruhr). 
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tänfer „zum aller - allerlesten Male“ durch den Unter⸗ 
fchreiber Wepfer zur Annahme der berrfchenden Kon⸗ 
feſſion auffordern, widrigenfalls fie binnen 8 Tagen das 
Sand räumen müßten. Ihre Antwort war, dag man 
diefes ſchon 20 Jahre lang fo getrieben Hätte, ohne fie 
weder dadurch noch durch Disputationen zum Beſuche 
der Kirchen gebracht zu haben, 

24. Juni wurde zu Lottfletten durch einen Fatferlichen 
Obrift - Wachtmeifter eidgendffifches Gut geranbt, aber 
auf drobendes Schreiben von Baden und eine biefige 
Deputation wieder großentheils zurük erftattet. 

Eine Einladung der Reichskanzlei an unſere Stadt, 
den 26. Zuli auf dem Reichstage zu erſcheinen, wurde 
nicht einmal beantwortet. 

Am 19. Auguſt hielten die evangeliſchen Eidgenoſſen 
einen allgemeinen Buß⸗ und Bettag wegen der religiö— 
ſen Zerwürfniſſe in England und Schottland. Man 
ſchrieb auch an den Erzbiſchof von Canterbury, den 
berühmten Laudt, und die ſchottiſche Geiſtlichkeit Er⸗ 
mahnungen zur Einigkeit. | 

Zürich, Bern, Bafel, Schaffhanfen, Appenzell und 
St. Gallen hoben in diefem Jahre die läſtigen Abzugsge⸗ 
bühren u. dal. theils gegenfeitig anf oder ermäßigten 
fie theilweiſe. 

Konrad Widerhold, Kommandant der Veſte Hohen⸗ 
twiel und Ingenieur⸗Architekt, wurde wegen Inſtand⸗ 
ſtellung der hieſigen Rheinbrüke conſultirt. Hterum 
begabete ihn der Rath mit einem durch Münzmeiſter 
Wegerich verfertigten ſilbernen Trinkgeſchirre, 31 Loth 
(a 17 Bazen) wiegend. 

Biel und guter Wein; Rechnung 16 Pfd. 
In dieſem Jahre wurde die Helferei zu Neunkirch 

aufgehoben und an deren Stelle zu Siblingen eine Pfar⸗ 
rei errichtet. Als nun nach einiger Zeit ein Pfarrer 



— 333 — 

von Beggingen feine Pfarrei aus Verdruß verlieh, ſtellte 
man ibm zu Liebe die Helferei in Neunkirch wieder ber 
und die Gemeinde Ofterfingen übernahm freiwillig den 
größten Theil der Bezahlung des Helfers, wofür er jeden 
Sonntag nach Ofterfingen zu kommen verfprach, um 
daſelbſt den Gottesdienſt zu Halten. Giblingen aber 
blieb eine eigene Pfarrei, der noch Gächlingen ald Fi- 
liale zugetheilt wurde, ohne daß jedoch die Verhältniſſe 
fegterer Gemeinde zur Pfarrei Neunkirch gehörig aus⸗ 
einander gezogen worden wären. 

1641, 

Ein Goldſchmied, welcher fehlechtes Silber für gu⸗ 
tes verkauft hatte, mußte 200 fl. Buße erlegen, 2 
Tage und 2 Nächte ind Blofhaus wandern, die Betro- 
genen entfchädigen und durfte ein Jahr Yang nur den 
obern Theil feines Ladens öffnen. Au der Buße fchenfte 
man ibm 50 fl.; meil er aber fpäter auch falfche 
Ronisd’or fabrisirte, mußte er fich aus dem Staube machen. 

Sm Februar wurde, „damit Gott unferem ‚Herren 
mit einer allgemeinen Befferung begegnet“ werde, das 
fogenannte „Groß Mandat“ erlaffen. Dieſes befiehle 
fleißigern Beſuch des Gottesdienſtes und würdige Feier 
der Sonn- und Feiertage, Unterſagt die „Mißbränche 
beim Kindheben“ und bei Hochzeits-Anläffen, bezüglich 
des „Einbindens und Gaftirens“ u. f. w. und verbietet 
einläßlich die „Hoffart in Kleidern,“ das Tragen ande 
ändifcher Hofen, alamodifcher Haare, vierfache Kröß, 

‚ fange Weberfchläg, ausgefchnittene Ermel der Weiber, 
Halsmänttel, fametene Hinderfür re. ꝛc.“ 

Troy diefem väterlichen Aufrufe mußten im Mat 
mehrere Landgemeinden noch befonders an die Feier 
des Sabaths und den Beſuch der gewöhnlichen und 
„Satechismi-Predigten,“ erinnert werden. 



Schaffpanferifche Gefandte Helfen mit andern Ab⸗ 
geordneten evangelifcher Drte dad aufgefiandene Land. 
volf im Kanton Bern beruhigen und erwirkten ander- 
feitö von der Regierung von Bern Berzeibung für die 
Reuigen. Juni. 

Am 1. September wird allen Wirthen an 10 Pfd. 
Heller verboten, tanzen zu laffen. 

Mehrere Wiedertäufer werden gezwungen, das Land 
zu verlaffen und ziehen nach der Pfalz. 

Im Spätberbft belagerte der kaiſerliche General- 
Feldzeugmeiſter Sparr Hohentwiel und erfuchte unfern 
Rath um feine Vermittlung bei Widerhold, dem be- 
rühmten Kommandanten der Feſtung, damit diefer deſto 
leichter zur Webergabe geneigt ſei. Widerhold verbat 
fi) aber die Einmifchung Schaffhanfens und ſchlug um 
Neujahr die Eaiferlichen Truppen, welche von Schaff- 
haufen einigen Proviaut gegen Bezahlung erhalten hat⸗ 
ten, im Allgemeinen aber doch ausgehungert waren, der- 
geſtalt aufs Haupt, daß fie die Belagerung fchleunigft 
aufboben. 

Dem Trompeter (Hochwächter) auf dem Oberthor⸗ 
Thurm wird erlaubt, „über bevorfichende Weinachten 
das Kindlein zu wiegen,“ d. h. mit feinen Gehülfen 
Weihnachtslieder gu biafen. 

Sehr wenig, aber guter Wein; Rechn. 16 Pfd. 

1642, 

Man nahm den noch unbekehrten Wiedertänfern 
von Schleitheim nicht nur Haab und Gut, fondern auch 
die Weiber und Kinder, welche num in der berrfchen- 
den Konfeifion und in bitterer Armuth erzogen wurden. 
Ihre Väter aber legte man in Eifen gefchmicder in den - 
Kerker. Einige von denſelben brachen aus, murden 
aber wieder eingefangen, mit Ruthen gefirichen und ins 
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Schellenwerk gelegt. Bei 100 fl. Buße durfte von nun 
an Niemand mehr einen Wicdertänfer über Nacht be 
halten und bei Strafe von 20 fl. ward verpönt mit einem 
forchem auch nur zu fprechen. 30, Sept. 

Pfarrer Holländer su Hemmenthal, Pfarrer Spleiß 
zn Dägerlen u. a. weigerten fi), den fo genannten 
Synodaleid zu ſchwören und murben deßhalb vom 
Synodus ausgeſchloſſen. Holländer leiſtete aber im fol⸗ 
genden Jahre den Eid, „dagegen gab es bei allen 
Synodal⸗ Anläffen dergleichen Exempel“ von: Eidver- 
mweigerung. 

Widerhold plünderte zwiſchen Stein und Dießen⸗ 
bofen Schiffe mit eidgenöffiichen Waaren, was im Laufe 
des Winters Anlaß zu vielen Unterhandlungen gab. 
Einen Buchberger, der aus Rache des Pfarrers Scheune 
in Brand gefteft hatte, Lieferte man an die Sulziſchen 
Gerichte aus, die ibn zu Lottfketten hängen ließen. 

Man fchifte wieder eine Kompagnie nach Frankreich! 
Ein ungetrener Spitalmeifter mußte feine Wohnung 

im Spital verlaffen und die fehlenden Summen erfegen, 
auch wurde ibm nachher das Amt abgenommen. Bon da an 
durfte fein Spitalmeifter mehr im Spitale ſelbſt wohnen. 
Am 1. Auguſt gab der Rath den ummohnenden Prä- 

laten und Fürften eine prächtige Gafterei in der Kronc. 
Den 31. September fammelte man eine Liebesſteuer 

für die evangelifchen der Sraffchaft Hanau und die Stadt 
Frankenthal, im Betrag von 1952 Pfd. 6 Schill. 3 HU. 

Schr wenig Wein; Nechn. 21 Pfd. 12 Schill. 
Die Wölfe thaten auf unferer Landfchaft vielen 

‚Schaden, befonderd an den Schweineheerden. 

1643, 

Am Iesten Jannar bielten alle enangelifchen Eibge⸗ 
noffen einen Buß⸗ und Faſttag; folgenden Tages führte 
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man die von den Franzoſen bei Ueberlingen den Oeſter⸗ 
reichern abgenommene Beute hier durch, über Zürich 
nach Lyon. Am 12. Februar reidte der franzöſiſche 
General dOiſonville mit 70 Pferden durch Schaffhanfen 
und folgte feiner Beute nach. 

Die neue „Kriegs⸗ und Feuerordnung, wie auch die 
Muſterrödel,“ werden zu Lichtmeß auf den Gefellfchaften 
und Zünften vertefen und biebei der file den erſten Aus⸗ 
zug: beftimmten Mannfchaft befohlen, daß „ein jeder in- 
fonderheit fih mit feiner Ueberwehr, Kraut und Lot 
(Pulver und Bley) in fieter guter Bereitfchaft halte 
und aufs erfie Vernenmen fich fo Tags, fo Nachts ge- 
horſamlich finden laſſe.“ 

Achtzehn ſchwediſche Reiter trieben den Hallauern 
die Viehheerde weg, wurden aber von den Eigenthümern 
verfolgt und gefangen, jedoch bald wieder ledig gelaſſen. 
Andere Schweden raubten zu Buch 24 Pferde von den 
Pflügen weg, mußten dieſelben aber auf erfolgte Vor⸗ 
ftellungen des hiefigen Rathes wieder zurükgeben. 

Ein franzöfifch - fchwedifches Heer unter Guebriant 
legte ſich um anfere Grenzen zu Anfang Mai. Aus dem 
Hauptquartier Engen faudte der Oberbefehlshaber den 
17. über 100 Wagen und 100 Berfonen bieher, um 
Proviant zu Faufen, den er auch von der hiefigen und 
zürcher Regierung erhielt. Weil nun Luzern dagegen, 
als ‚gegen eine Neutralitätsverlezung, Verdacht Ichöpfte, 

‚ wurde Guechriant durch Unterhandlungen bewogen, tiefer 
nach Schwaben von unfrer Grenze wegzuziehen. Er 
lagerte fih dann den 5. Juli vor Notweil, zwifchen 
ibm und unferer Grenze aber zog fih eine faiferliche 
Heeresabtheilung nach Möhringen. 

Am 6. Fun; hatte Georg Michael Wepfer, ein 
neunzehnjähriger Student von bier, in der Nähe von 
Die in Frankreich ein merkwürdiges Abentheuer mit 



einem Bären. Diefer war nämlich anf einer Jagd an- 
gefchoffen worden, fürzte fih auf feine Verfolger und 
erwifchte Wepfern, der von feinen Begleitern im Stiche 
gelaffen worden war, mit den beiden Vordertazen um 
den Leib. Mann und Bär rollten nun einen Abhang 
binunter und umten gelang es erflerm nach langem 
Kampfe den Bären durch Erwürgen zu tödten, jeboch 
nicht ohne daß auch er bedeutend verlest worden wäre. 
Ein vom Dagiftrat zu Die ausgefertigtes Kertificat und 
eine Taze des Bären Cder über 600 Pfund wog), 
weiche Wepfer nach Schaffbaufen brachte, bezeugen die 
Wahrheit des Faktums. 

Weil die Zaiferliche Armee an unfrer Grenze His 
anf 15,000 Dann anwuchs, machte man wieder Rü⸗ 
fiungen, befabl den 22. Juni, daß jeder Bürger nur 
bewaffnet ausgeben folle, daB ohne Bewilligung des 
Amtsbürgermeiftets Niemand über Nacht aus der Stadt 
bleiben. dürfe, daß alle Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Knechte ꝛc. bewaffnet würden u. f. w. 

Ein Duellant wurde um 100 fl. geſtraft; fein pro⸗ 
vocirter Gegner um 1 Mark, In Folge vieſes Falles 
fezte man dann die Strafe für das Duell auf 100 fl. 
für be Herausforderer und 30 fl. für den Geforder- 
ten fefl. 

Obriſt Widerhold fammt feiner Gemahlin wohnte 
am 22. November einer Hochzeit zu Schaffbaufen bei, 
wo man ihn gleich einem Fürften mit Losbrennung des 
Geſchuzes empfing: kaum nach Haufe zurükgekehrt, er⸗ 

fuhr er den Unfall der franzöſiſch⸗weimariſchen Truppen 
zu Tuttlingen, die durch den kühnen bairifchen General 
Johann de Weerd überfallen und zerfprengt worden 
‘waren. Als man den 2A. früh bier die Shore öffnete, 
drängten fich unverſehens einige 1000 der Flüchtigen 
in die Stadt, fließen und fchlugen su Boden, mas fich 
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widerſezte, ja ermordeten wehrloſe Weiber und zogen 
im höchſter Eile nach dem Kanton Zürich umd dem 
Klettgau, wo man zu ihrer fchleunigen Weiterfpedirung 
alles Mögliche that. i | 

Um Reibungen zu verhüten, gebot der Rath, dag bei 
einer im Auguſt durch bier anmwefende Militärs aufge 
führten Komödie auf der Rathhauslaube „keine Scha⸗ 
manchen, Schwaben und Würtemberger zugelaffen,“ ſon⸗ 
bern durch den Bettelvogt abgewiefen werden follen. 
„Komddianten und Spiellente“ murden fodann im Klo⸗ 
ſter regalirt. 

Wenig aber guter Wein; Nechn. 22 Pfd. 16 Schi, 
In diefem Fahre wurde der Heidelberger Katechig. 

mus bei uns eingeführt. = 
Fur Laufe ded Sommers hatte ſich die hieſige Geift- 

lichkeit anf Anfiften derienigen von Zürich erlaubt, ein 
Gutachten nach Glarns zu fchifen, laut welchem die re- 
formirten Landesbeamten ihre Funktionen bei der be- 
rühmten Näfelfer Fahrt, dem Ehrentag des Glarner- 
Landes, nicht mehr ausüben follten, weil fie der refor⸗ 
mirten Konfeffion zuwider fein. Der Stand Glarus 
fühlte fich durch diefes Einmifchen in feine Angelegen- 
beiten fehr beleidigt, klagte auf der Tagſazung und unfer 
Miniſterium mußte fchriftlich abbitten. 

Hohentwiel wurde von den Kaiferlichen wieder be 
lagert , bei welcher Gelegenheit der kaiſerliche Agent in 
Schaffhauſen dem bafigen Rathe bittere Vorwürfe dar- 
über machte, daß er den Franzoſen den Paß durch die 
Stadt erlaubt Habe. Hierauf neue Kriegsrüſtungen. 

Am’ 26. Jamar ordnete der Rath wieder eine 
Mufterung ſämmtlicher waffenpflichtiger Bürger an. 
„Jeder Musquetierer und Schi“ mußte ſtetsfort mit 
Chronik von Schaffhanfen. 4, Buch. 32 



ten Krägen zu befleiden,“ meil dadurch „die: bis anbero 
geübte und gebrauchte eidtgenöffiiche Kleidung hinten 
geſetzt und gleichfam verachtet würd.“ 

Den Angebörigen auf der Landichaft wird am 16. 
Auguſt befohlen, „fo oft fie zu. Kirchen, Gericht und 
Gemeinds-Verfamminng fich verfügend,“ ebenfalls die 
Seitengewebre umsuhängen. 

Die Stadtbibliothef wird in das alte Verwaltungs 
Lokal im Kloſter AU. Heil., welches eigens biefür ein- 

. gerichtet wurde, verlegt. (Mai) 
Dem Rektor am Gymnaſium, Joh. Rothfuchs, wird 

„der Schul „Drdunng gemäß; eine Komödie zu halten“ 
bewilliget. 

Den 8. Juni erfrechte fich der ſchwediſche Haupt⸗ 
mann Suſewind, zwei Reiſende, den Bürgermeiſter und 
den Pulvermacher von Villingen, oben an der Kazen⸗ 
fleig, da mo der Weg nach Neuhauſen abacht, aufzu⸗ 
heben und nach Hohentwiel zu führen. Der Pulver. 

. macher entflob durch den Abtritt nach Singen und fo 
erhielt man Kunde von diefer That. Hierauf begannen 
die Kaiferlichen unverweilt die Belagerung der Feſtung 
und beunrubigten die umliegende Gegend, wurden aber 
durch öftere Ausfälle von Seite der Belagerten fehr in 
Athem gehalten. Schaffbaufen nahm den 27. wieder 
100 Zandleute als Garnifon in die Stadt. An glei» 
chem Tage verbrannten die Schweden Randegg, am 1. 

Juli Hohen-Krayen und Nen-Höwen. Im Schloffe zu 
Randegg ließen fie den Major Veterani mit 830 Daun, 
der, als er ſahe, daß er ſich gegen die Kaiſerlichen nicht 
halten konnte, alle Vorräthe im Stich ließ und nach 
Schaffhauſen marſchirte. Der dort reſidirende (franuzö⸗ 
ſiſche) Hohentwieler Kommiſſär Cariot ſchikte ihn aber 
wieder zurük und ließ ihn alle Vorräthe ſammt dem 
Schloß verbrennen. 



Am 26, Juli pländerten kaiſerliche Streifen Bar- 
gen und Barzheim, 100 Eaiferliche Reiter unter Oberſt 
von Neuenek wollten den Paß bei Beringen erzwingen 
nad überdieß rüften der kaiſerliche General von Gelern 
mit 12,000 Mann in die Gegend von Engen, um das 
Belagerungskorps vor Hohentwiel zu unterfiügen. Deß⸗ 
balb nahm die Stadt eine Fahne Landieute in Sol 
and verlangte und erhielt zwei Fahnen zürcher Truppen 
ans dem Amt Andelfingen, die den 31. durch 200 Mann 
and Benken unter dem fchon 2683 hier geweſenen 
Hauptmann Wifer abgelöfet wurden. Auch ftellte man 
wieder 30 Reiter zur Sicherheit der Straßen auf. 

Am 10. Anguſt überreichte eine Deputation Des 
biefigen Rathes dem Feldmarfchall v. Gelern und feinem 
Stabe gu Engen 1 Fuder weißen, 1 Fuder rothen 
Bein und 3 Malter Haber, was mit Dank angenommen 
und durch eine GSalvegarde erwiedert wurde, die auf 
der Hiefigen Bitte der Feldmarſchall in unfere fämmt- 
liche Grenzorte legte. 

Am 11. Oktober raubten drei Kroaten in Schleit⸗ 
beim 7 Pferde, wurden aber von den dortigen Einwoh⸗ 
nern eingeholt, getödter und ihrer Bente beraubt. 

Am 14. Dftober beftrafte man einen biefigen Bür⸗ 
ger und feine Fran, weil fie in verbotenem Grabe der 
Blutsverwandtſchaft (Geſchwiſterkinder) fich. geheirathet 
hatten, zuſammen um 400 fl. und verordnete, daß der⸗ 
gleichen Fälle künftig mit 1000 fl. Buße, Gefängniß, 
Wehrloserklärung und vierjähriger Verbannung gebüßt 
werden follten, 

Eine Wittwe, welche fich drei Wochen nach ihres 
Mannes Tode mit einem jungen Knaben verlobt hatte, 
wurde auf einen halben Tag ins Blokhaus gelest und 
um 200 Reichsthaler bekraft. Gleich nach erflandener 
Strafe heirathete fe ihren Berlobten. 

' 
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Den 15. November erariff man zu Thaͤyngen drei 
plündernde Laiferliche Soldaten, melche bier etwa drei 
Wochen gefangen faßen und dann an das Landgericht 
Stokach abgeliefert wurden. 

Das Bollwerf am Obertbor wird vollendet und mit 
‚einer Wappentafel und Jahreszahl verſehen; qualikigirte 
6ch aber keineswegs als ein Mufter der Befefligungs- 
Zunft. Es war daflelbe von Grund aus gefehlt, zweklos 
und fo Teichtfertig errichtet, daß man die noch ganz 
nenen Mauern mit eifernen Klammern zuſammenheften 
mußte, weil fie bei jedem Kanonenſchuß, der von diefem 
Bollmerf aus gelöfet wurde, auseinander wichen. . 

Wenig Wein; Rechnung 18 Pfund 8 Schill, Es 
gab Fein Obſt, aber im Herbit blüheten die Bäume zum 
zweiten Bus: 

1630. 

Ä Im März wurde auf der Tagfazung zu Baden das 
f. 9. allgemeine eidgenöffifche Defenfionale oder der Ber. 
theidigungsplan der Schweizergrenge verabredet. 
Am 2, und 12. Mai befichtigte eine Rathsdepu⸗ 
tation, begleitet von 285 Bürgern, wovon 122 berit- 
ten waren, fämmtliche Markſteine rings um den Kanton. 

Nach einem mühfamen Zuge (der an der Felsgaſſe 
begann und zum Mittaggmahle nach Schleitheim ein. 
lenkte) hielt man Nachtlager zu Neunkirch. Die Herren 
des Raths wurden im Schloffe, die Bürger von Stadt 
und Land anderwärts gaftlich bewirthet. 

Derfchiedene Gebäude zu Feuerthalen, welche den 
Verträgen zuwider (1555) zu weit in den Rhein bin- 
ansgebant worden waren und feinen Lauf änderten. 
mußten anf Anordnung einer Deputation des Rathes von 
Zürich, von Grund aus entfernt werden. 3. Juni. 

Den 7. Juni ließ man die Schleitheimer Wieder⸗ 



- 

tänfer „zum aller - alleriezten Male“ durch den Unter⸗ 
fchreiber Wepfer zur Annahme der berrfchenden Kon- 
teffion auffordern, widrigenfals fie binnen 8 Tagen das 
Sand räumen müßten. Ihre Antwort war, dag man 

dieſes fchon 20 Jahre Tang fo ‚getrieben hätte, ohne fie 
weder dadurch noch durch Disputationen zum Beſuche 
der Kirchen gebracht zu haben, 

34. Junti wurde au Lottſtetten durch einen Faiferlichen 
Obrift - Wachtmeifter eidgensffifches Gut geraubt, aber 
auf drohendes Schreiben von Baden und eine biefige 
Deputation wieder großentheils zurüf erflattet. 

Eine Einladung der Reichskanzlei an unfere Stadt, 
den 236. Juli auf dem Neichötage zu erſcheinen, wurde 
nicht einmal beantwortet. 

Am 19. Auguſt hielten die evangeliſchen Eidgenoſſen 
einen allgemeinen Buß⸗ und Bettag wegen der religiö⸗ 
ſen Zerwürfniſſe in England und Schottland. Man 
ſchrieb auch an den Erzbiſchof von Cauterbury, den 
berühmten Laudt, und die ſchottiſche Geiſtlichkeit Er⸗ 
mahnungen zur Einigkeit. | 

Zürich, Bern, Bafel, Schaffhaufen, Appenzell und 
St. Ballen hoben in diefem Jahre die läſtigen Abzugsge⸗ 
bühren u. dgl. theils gegenfeitig auf oder ermäßigten 
fie theifweile. 

Konrad Widerhold, Kommandant ver Belle Soken- 
twiel und Ingenieur⸗Architekt, wurde wegen Inſtand⸗ 
ſtellung der hieſigen Rheinbrüke conſultirt. Htierum 
begabete ihn der Rath mit einem durch Münzmeiſter 
Wegerich verfertigten ſilbernen Trinkgeſchirre, 31 Loth 
(a 17 Bazen) wiegend. 

Biel und guter Wein; Rechnung 16 Pfd. 
In dieſem Jahre wurde die Helferei zu Neunkirch 

aufgehoben und an deren Stelle zu Siblingen eine Pfar- 
rei errichtet. Als nun nach einiger Zeit ein Pfarrer 



von Beggingen feine Pfarrei aus Verdruß verlieh, ſtellte 
man ibm zu Liche die Helferei in Neunkirch wieder ber 
and die Gemeinde Ofterfingen übernahm freiwillig den 
größten Theil der Bezahlung des Helfers, wofür er jeden 
Sonntag nach Dfterfingen zu kommen verfpradh, um 
daſelbſt den Gottesdienſt zu halten. GSiblingen aber 
blieb eine eigene. Pfarrei, der noch Gächlingen ald Fi- 
liale zugetheilt wurde, ohne daß jedoch die Verhältniſſe 
Iegterer Gemeinde zur Pfarrei Neunkirch gehörig aus⸗ 
einander gezogen worden wären. 

1641, 

Ein Goldſchmied, welcher fchlechtes Silber für gu⸗ 
tes verkauft hatte, mußte 200 fl. Buße erlegen, 2 
Tage und 2 Nächte ind Blokhaus wandern, die Betro- 
genen entichädigen und durfte ein Jahr lang nur den 
obern Theil feines Ladens öffnen. An der Buße ſchenkte 
man ibm 50 fl.; weil er aber fpäter auch falfche 
Lonisd'or fabrizirte, mußte er fich aus Dem Staube machen. 

Im Februar murde, „damit Bott unferem Herren 
mit einer allgemeinen Befferung begegnet“ werde, das 
fogenaunte „Groß Mandat“ erlaffen. Dieſes befichke 
fleißigern Bench des Gottesdienftes und würdige Feier 
der Sonn- und Feiertage, Unterſagt die „Mißbräuche 
beim Kindheben“ und bei Hochzeitd-Anläffen, bezüglich 
des „Einbindens und Gaſtirens“ m. f. w. und verbietet 
einläßlich die „Hoffart in Kleidern,“ das Tragen au. 
laͤndiſcher Hofen, alamodifcher Haare, vierfache Kröß, 
ange Weberfchläg, ausgeſchnittene Ermel der Weiber, 
Halsmänttel, famerene Hinderfür ıc. ꝛc.“ 

Troy diefem väterlichen Aufrufe mußten im Mai 
mehrere Landgemeinden noch befonders an die Feier 
des Sabaths und den Beſuch der gewöhnlichen und 
„Eatechismi-PBredigten,“ erinnert werden. 



Schaffpauferifche Gefandte helfen mit andern Ab⸗ 
geordneten evangelifcher Orte das anfgeflandene Land- 
volk im Kanton Bern beruhigen und erwirften ander. 

feitö von der Regierung von Bern Verzeihung für die 
Reuigen. Juni. 

Am 1. September wird allen Wirthen an 10 Pfd. 
Heller verboten, tanzen zu laſſen. | 

Mehrere Wiedertäufer werden gezwungen, das Land 
zu verlaſſen und ziehen nach der Pfalz. 

Am Spätberbft belagerte der kaiſerliche General- 
Feldzeugmeifter Spare Hohentwiel und erfuchte unfern 

Kath um feine Vermittlung bei Widerhold, dem be- 
rübmten Kommandanten der Feſtung, damit diefer deſto 
leichter zur Webergabe geneigt fei. . Widerhold verbat 
fih aber die Einmifchung Schaffhanfend und fchlug um 
Neujahr die Faiferfichen Truppen, welche. von Schaff- 
haufen einigen Proviant gegen Bezahlung erhalten hat⸗ 
ten, im Allgemeinen aber doch ausgehungert waren, der- 
geftalt aufs Haupt, das fie die Belagerung fchleunigft 
aufhoben. | 

Dem Trompeter (Hochwächter) auf dem Oberthor⸗ 
Thurm wird erlaubt, „Über bevorſtehende Weinachten 
das Kindlein zu: wiegen,“ d.h, wit feinen Gehülfen 
Weihnachtslieder gu blaſen. 

Sehr wenig, aber guter Wein; Rechn. 16 Pfd. 

1642. 

Man nahm den noch unbekehrten Wiedertäufern 
von Schleitheim nicht nur Haab und Gut, ſondern auch 
die Weiber und Kinder, welche nun in der herrſchen⸗ 
den Konfeſſion und in bitterer Armuth erzogen wurden. 
Ihre Väter aber legte man in Eiſen geſchmiedet in den 
Kerker. Einige von denſelben brachen aus, wurden 
aber wieder eingefangen, mit Ruthen geſtrichen und ins 
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Schellenwerk gelegt. Bei 100 fl. Buße durfte von nun 
an Niemand mehr einen Wiedertäufer über Nacht be 
halten und bei Strafe von 20 fl. ward verpönt mit einem 
forchem auch nur su fprechen. 80. Sept. 

Pfarrer Holländer sau Hemmenthal, Pfarrer Spleiß 
su Dägerlen u. a. weigerten fi, den fo genannten 
Synodaleid zu fchwören und wurden deßhalb vom 
Sunodus ausgeſchloſſen. Holländer leiftete aber im fol- 
genden Jahre den Eid, „dagegen gab es bei allen 
Synodal- Anläffen dergleichen Erempel“ von Eidver- 
mweigerung. 

Widerhold plünderte zwiſchen Stein und Dießen- 
hofen Schiffe mit eidgendffifchen Waaren, mas im Laufe 
des Winters Anlaß zu vielen Unterhandlungen gab. 
Einen Buchberger, der aus Rache des Pfarrerd Scheune 
in Brand gefteft hatte, Lieferte man an die Sulziſchen 
Gerichte aus, die ibn zu Lortketten hängen Tießen. 

Man fchifte wieder eine Kompagnie nach Frankreich ! 
Ein ungetreuer Spitalmeifter mußte feine Wohnung 

im Spital verlaffen und die fehlenden Summen erfezen, 
auch wurde ihm nachher das Amt abgenommen. Bon da an 
durfte Fein Spitalmeifter mehr im Spitale ferbft wohnen. 
Am 1. Auguft gab. der Rath den ummohnenden Prä- 

Ioten und Fürften eine prächtige Gaſterei in der Krone, 
Den 31. September fammelte man eine Liebeöftener 

für die evangelifchen der Sraffchaft Hanau und die Stadt 
Frankenthal, im Betrag von 1952 Pfd. 6 Schill. 3 HU. 

Sehr wenig Wein; Nechn. 21 Pfd. 12 Schill. 
Die Wölfe thaten anf unferer Landichaft vielen 

‚Schaden, beionders an den Schweincheerden. 

1643. 

Am Testen Januar bielten alle ewangelifchen Eibge⸗ 
noffen einen Buß⸗ und Faſttag; folgenden Tages führte 

- 
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man die von den Sranzofen bei Meberlingen den Defler- 
reichern abgenommene Beute bier durch, über Zürich 
nach Lyon. Um 12. Februar reiöte der franzöfifche 
General d'Oiſonville mit 70 Pferden durch Schaffhauſen 
und folgte ſeiner Beute nach. 

Die neue „Kriegs⸗ und Feuerordnung, wie auch die 
Muſterrödel,“ werden zu Lichtmeß auf den Geſellſchaften 
und Zünften verleſen und hiebei der file den erſten Aus⸗ 
zug beſtimmten Mannſchaft befohlen, daß „ein jeder in⸗ 
ſonderheit ſich mit ſeiner Ueberwehr, Kraut und Lot 
(Pulver und Bley) in ſteter guter Bereitſchaft halte 
und aufs erſte Vernemmen ſich ſo Tags, ſo Nachts ge⸗ 
horſamlich finden laſſe.“ 

Achtzehn ſchwediſche Reiter trieben den Hallauern 
die Viehheerde weg, wurden aber von den Eigenthümern 
verfolgt und gefangen, jedoch bald wieder ledig gelaſſen. 
Andere Schweden raubten zu Buch 24 Pferde von den 
Pflügen weg, mußten dieſelben aber auf erfolgte Vor⸗ 
ftellungen des- biefigen Nathes wieder zurufgeben. 

Ein franzöfifch - fchwedifches Heer unter Guebriant 
legte fih um unſere Grenzen zu Anfang Mai. Any dem 
Hauptquartier Engen faudte der Oberbefehlshaber den 
17. über 100 Wagen und 100 Berfonen hicher, um 
Proviant zu Faufen, den er auch von der biefigen und 
zärcher Regierung erhielt. Weil num Luzern dagegen, 
als gegen eine Neutralitätöverlesung, Verdacht fchöpfte, 
wurde Guebriant Durch Unterhandlungen bewogen, tiefer 
nach Schwaben von unfrer Grenze wegzuziehen. Er 
lagerte fich dann den 5. Juli vor Rotweil, zwifchen 
ibm und unſerer Grenze aber zog fich eine faiferfiche 
Herresabtheitung nach Möhringen. 

Am 6. Juni hatte Georg Michael Wepfer, ein 
meunzehniähriger Student von hier, in der Nähe von 
Die in Frankreich ein merkwürdiges Abentheuer mit 
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einem Bären. Diefer war nämlich auf einer Jagd an- 
gefchoffen worden, flürzte fich auf feine Verfolger und 
erwifchte Wepfern, der von feinen Begleitern im Stiche 
gelaffen worden war, mit den beiden Vordertazen um 
den Leib. Dann und Bär rollten nun einen Abhang 
binunter und unten gelang es erflerm nach langem 
Kampfe den Bären durch Erwürgen zu tödten, jedoch 
nicht ohne daß auch er bedeutend verlest worden wäre. 
Ein vom Magiftrat zu Die ausgefertigtes Certiſicat und 
eine Taze des Bären Cder über 600 Pfund wog), 
welche Wepfer nach Schaffbaufen brachte, bezeugen die 
Wahrheit des Faktums. 

Weil die Eaiferliche Armee an unfrer Grenze bis 
auf 15,000 Dann anwuchd, machte man wieder Rü- 
fiungen, befahl den 22. Juni, daß jeder Bürger nur 
bewaffnet ausgeben folle, daB ohne Bewilligung des 
Amtsbürgermeiftets Niemand über Nacht aus der Stadt 
bfeiben dürfe, daß alle Handwerkögefellen, Lehrlinge, 
Knechte ꝛc. bewaffnet würden u. f. w. : 

Ein Duellant wurde um 100 fl. geftraft; fein pro- 
voeirter Gegner um 1 Darf, In Folge dieſes Falles 
feste man dann die Strafe für das Duell anf 100 fi. 
für = Herausforderer und SO f. für den Geforber- 
ten feſt. 

Obriſt Widerhold fammt feiner Gemahlin wohnte 
am 223. November einer Hochzeit zu Schaffbaufen bei, 
mo man ihn gleich einem Fürften mit Losbrennung des 
Geſchüzes empfing; kaum nach Haufe zurükgekehrt, er- 
fuhr er den Unfall der franzöfifch-weimarifchen Truppen 
zu Tuttlingen, die durch den Fühnen batrifchen General 
Sobann de Weerd überfallen und zerfprenst worden 
‚waren. Als man den 24. früb bier die Shore öffnete, 
drängten fich unverfehbens einige 1000 ber Flüchtigen 
in die Stadt, fließen und fchlugen zu Boden, mas fich 
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wiberfeste, ja ermordeten wehrloſe Weiber und zogen 
im höchſter Eile nach dem Kanton Zürich und dem 
Klettgau, wo man zu ihrer fchleunigen Weiterfpedirung 
alles Mögliche that. 

Um Reibungen zu verbüten, gebot der Rath, dag bei 
einer im Auguſt durch bier anweſende Militärs aufge 
führten Komödie auf der Rathhauslaube „Feine Sche. 
manchen, Schwaben und Würtemberger zugelaffen,“ fon- 
bern durch den Bettelvogt abgewieſen werden follen. 
„Komödianten und Spielleute“ wurden fodann im Klo, 
ſter regalirt. 

Wenig aber guter Wein, Rechn. 22 Pfd. 16 Shin. 
In diefem Fahre wurde der Heidelberger Katechig. 

mus bei und eingeführt. 
Im Laufe des Sommers hatte fich die hiefige Geiſt⸗ 

lichkeit auf Anfıften dericnigen von Zürich erlaubt, ein 
Gutachten nach Glarus zu fchifen, laut welchem die re- 
formirten Landesbeamten ihre Funktionen bei der be 
rühmten Näfelſer Fahrt, dem Ehrentag des Glarner. 
landes, nicht mehr ausüben follten, weil fie der refor- 
mirten Konfeſſion zuwider fein. Der Stand Glarus 
fühlte fich durch dieſes Einmifchen -in feine Angelegen- 
heiten fehr beleidigt, Elagte auf der Tagſazung und unfer 
Minifterium mußte fchriftlich abbitten. 

1644. 

Hohentwiel wurde von den Kaiſerlichen wieder be⸗ 
lagert, bei welcher Gelegenheit der kaiſerliche Agent in 
Schaffhauſen dem dafigen Rathe bittere Vorwürfe dar- 
über machte, daß er den Franzoſen den Pag durch die 
Stadt erlaubt habe. Hierauf neite Sriegsrüftungen. 

Am’ 26. Jamar ordnete der Nath wieder eine 
Mufterung ſämmtlicher waffenpflichtiger Bürger am, 
„Jeder Musquetierer und Schütze mußte fletöfort mit 
Cbronik von Schaffhaufen. 4, Bud. 223 



einem Bfund Pulver, mei. Bfunden Blei und mehreren 
Klaftern unten verfehen fein. Schießübungen wurden 
empfoblen und zu Mehrung des Eifers Ehrengaben ver- 
lichen. 

Dem Grafen Ulrich von Sulz wurde Bei feiner 
Verchlichung ein AO Loth (dwerer, filberner Polal 
verehrt. 

Nachdem es in der Nacht dom 2. anf den 3. Mai 
ein ſtarkes Gewitter gehabt, fand man Morgens auf den 
Straßen eine geibliche Materie, gleichwie Schwefel lie. 
gen, was viele Gemüther in Unruhe verſezte. 

Am 233. Mai kaufte Frau Katharina Peyer zur 
Fels ans einer Auffallsmaſſe drei Viertheile der Ge⸗ 
richtöherrlichkeit Haslach um 18,685 f. Die Stadt 
befaß immer noch ein Biertheil dieſer Gerichtsberrlichkeit. 

Unterm 8. Mai wurden fämmtliche Landwirthe, 
weiche ohne Bewilligung innert 80 Jahren („zu großem 
Schaden und dem gemeinen Weidgang gu merflichem 
Abbruche“) Weingärten angelegt, „alles Ernſtes und bei 
böchft erwartender Straf und Ungnad“ aufgefordert, diefel⸗ 
bigen wieder auszufchlagen und „fürderlich anzublümen.“ 

Der Pfingſtmontag wurde in möglichfier Stille, ohne 
bie gewohnten Mahlzeiten abgehalten. Auch der Bfingft- 
wein und das Pfingſtbrod, welche an diefem Tage von 
der Regierung den Bürgern ausgetheilt zu: werden 
pflesten, wurden abgeftellt, fammt allem zehrhaften und 
üppigen Pfingſtleben, wegen der fo nabe ſtehenden Fai- 
ferlichen und baierifchen Armee, So daß man diefen 
Tag mehr mit Anordnung der Kriessfachen und Beſtel⸗ 
lung der Wachten, als gewohnten Krefien und Sauffen 
zugebracht.“ 

Die Wahrnehmung, daß dem Gewilde in den Forſten 
zu Neunkirch und Hallau unbefugter Weiſe übel mit- 
geſpielt werde, erzeugte den Entſchluß, von nun an 
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in jedem diefer Forſtbezirke „vier gute und wehlerfahrne 
. Heiffige Schüten“ anfzufkellen, weiche gegen Bezahlung 
Das erforderliche „Wildbrät zu erlegen“ und anf die 
Wilddiebe zu achten hatten. Hierauf bedienten fich lez⸗ 

tere der Schlingen u. dgl., welche hierauf Anfangs De 
sember bei einer Buße von 20 fl. verboten wurden. 

Beil Katholiken und Neformirte im Thurgau ein⸗ 
auder in die Haare gerathen waren, fchifte unfer Rath 
eine Deputation von vier Gliedern im jene Gegend. 
— aber ſchr guter Wein; Rechn. 21 Bd. 

8 ill 
In dieſem Jahre wurde Beggingen, das bis dahin 

nur eine Filiale von Schleitheim geweſen und deſſen 
1632 abgebrannte Kirche 1635 (von den Geſellſchaften 
und Zünften mit Geld unterſtüzt) wieder aufgebaut 
worden war, gu einer eigenen Pfarrei erhoben. Aus 
dem Kloſtergute von AU. Heil. wurde die neue Kirche 
mit Olasmalereien begabt, 

Dem jeweiligen Conrektor am Symnafium wurde 
die Kinderlehre zu halten übertragen und dieſelbe auch 
auf der Landfchaft regelmäßig eingeführt. I 

Schon im vorigen Jahre hatte man deu Antrag ge⸗ 
macht, fatt der Oblaten Brod beim Abendmahl zu ge⸗ 
brauchen. In diefem Jahre follte mit der Neuerung 
bereits begonnen werden, als fie auf Antrich Züricht 
wieder unterlaffen werden mußte. 

1645, 

Am 19. Jannar that, ein heftiger Sturm in der 
Schweiz großen Schaden. Er entwurzelte nicht nur 
Bänme und befte Dächer ab, fonderu warf zu Schleit- 
beim einige Häuſer um. Es wurde bieranf in der gan- 

. zen Eidgenofienfhaft diefes Sturmes wegen ein Bettas 
gehalten. 
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Am 28. Februar wurde zu Handen der Landſchaft 
ein Mandat erlaſſen, demzufolge die ſeit einiger Zeit 
unterbliebenen oder doch nur ſaumſelig betriebenen 
Nacht⸗Wachen wieder eingeführt und „eifriger and fleiſ⸗ 
figer“ gehandhabt werden: follen. „Gtraiffer, Räuber 
und Nachtdiebe“ feyen „entibeders tod ald lebendig“ der 
‚Regierung zu Überliefern. Zu befferer Sicherheit und 
„Berforgung der Flecken“ murde geboten „dieſelben mit 
Hothwendigen Gättern, Schlagbäumen und anderem flar- 
tem Holswerch wohl zu vermachen“ und Die „breſthaften“ 
Verhaue zu verbefiern. 

Den vertriebenen Prälzern flenerten die Zünfte 
500 fl. — Behufs einiger Kirchenbauten im Auslande 
fpendete man ebenfalls namhafte Summen. " 

Unterm 8. Auguſt wurde eine „Gemeine Schul- 
Ordnung“ fir die Landfchaft erlaffen, gefußt auf die 

‚schriftlich eingefandten „Bedenken“ der Landgeiftlichen, 
um welche man diefe unterm 9. Juni „dieweil und aber 
den Herrn Pfarrern am beiten befannt wie die Schulen 
in jedem Flecken anzuftellen.. .. freundtlich“ anging. Diefe 
befiehle unter anderm, daß „die Schul allezeit mit dem 
Gebet angefangen und auch widerum geendet werden“ folle, 
„damit Gott der Herr beides zum Lehren und Lernen 
feinen göttlichen Segen und gnädiges Gedeihen verleihe.“ 

„Die Schulmeitter follen die Jugend vorderift zu 
Erlernung der fünf Hauptſtucken chriftlicher Religion... . 
anhalten „.. Für ihre Berfohnen befonders fich eines 
Sottesförchtigen und ehrbaren Wandels befleiffen und 
der Jugend mit. gutem Exempel vorgehen.“ 

Sie „ſollen die Jugend im Buchſtabieren wol um- 
derrichten, ehe fie dieſelbig zum leſen anführen. So⸗ 
bald ein Kind fertig leſen kann, ſoll es alsdann vorderiſt 
zu Erlernung des Catechißmi — welches das rechte 
Fundament und der Grund iſt der Erkandtnuß Gottes 
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und feines Wortd . ... angewiefen und darin fo weit 
gebracht werden als immer möglich it.“ 

„Wann die Kinder anheben zu fchreiben, follen die 
Schulmeiſter ibnen mithin die Hand führen und welcher 
geſtalt fie die Buchſtaben formiren ſollind, in Trewen 
zeigen.“ 

„Das chriſtlich Geſang ſoll täglich in den Schulen 
geübt werden, damit es in der Kirchen deſto beſſern 
Vordtgang haben möge.“ 

„Umb den Unfleiß oder ander Ungebühr ſollen die 
Kinder mit der Ruthen geſtraft werden... doch ſollen 
die Schulmeifter in Uebung der Straf fich der Beſchei⸗ 
denheit befleiffen und die Kinder nicht mißhandeln ꝛc.“ 

An „Alle Heren Pfarrer uf der Landfchaft“ erging 
die „freundtliche Erinnerung,“ in Zukunft feine Batente 
und Anfündigungs-Zedel ... frömbder Schrayer und 
Aerzte (daß welcher ihrer vorwendenden Kunſt und 
Artzney ſich gebrauchen wolle an benanntem Ort bei 
ihnen ſich erzeigen und ihres Raths pflegen ſolle) ab 
der Cantzel zu verleſen... ſondern wider zurükzuſchiken.“ 

Am 15. Auguſt wurde beſchloſſen, „daß auf bevor⸗ 
ſtebende Bruder⸗Kirchweihe an dem Sonntag, Feine Land⸗ 
leut weder jung noch alte Berfonen allein umb eſſen umd 
teinfend willen — daraus anders nicht dann ein üppi- 
ges Teichtfertiges Weſen, Unzucht, Hury, allerhand 
Schlaghändel, Sünd und Lafer erfolgen“ — bei Buße 
von 10 Pfund Heller, zur Stadt Tommen follen. 

Viel und guter Wein; Rechnung 10 Pfund. 
Es gab im Spätberbft fo viele Lachſe, daß man das 

Bund um 2 fr. verkaufte und Niemand mehr davon 
eſſen mochte, 

In diefem Jahre wurde wieder, wiewohl vergebens, 
— Brod ſtatt der Hoſtien vom —— ein⸗ 
zuführen. 



Geſandte unpartheiiſcher Orte, worunter auch Schaf 
haufen, batten das ganze Jahr durch genug zu thun, 
am einen fich zwifchen Zürich und Glarus einerfeits 
and den fünf katholiſchen Orten andererſeits erhobenen 
Streit zu ermitteln, Indeſſen wurden die Anſtände 
nicht alle gelöst, fondern verzogen fich bis 1656. 

1646, 

Der biefige Bürgermeiſter Ziegler forderte an einige 
fallirte St. Galler Hänfer über 160,000 Gulden und 
verkanfte feine Forderung, entgegen dem zu St. Gallen 
mit den übrigen Kreditoren getroffenen Bertrage, an 
den Obriſt von Erlach zu Breifach, einen Parteigänger 
der fchwedifch-deutfchen Armee. Diefer, um fich bezahlt 
zu machen, bob reifende St. Galler mit Gewalt auf und 
bielt fie gefangen, Hierauf kamen den 6. Fan. zwei 
Geſandte von St. Gallen nach Schaffhauſen und Daten 
Ramens ihrer Stadt die biefige Megierung, fie möchte 
den Blirgermeifter Ziegler dahin anhalten, den Vertrag, 
welcher in diefer Sache zu St. Gallen abgeichloffen 
worden, zu balten und demzufolge ihre unſchuldigen 
Bürger, welche zu Breiſach gefangen fäßen, wicher auf 
freien Fuß flellen zu laſſen. 

Bürgermeifter Ziegler und feine Söhne gaben bier- 
auf nur ausweichende Antwort, ja es ſtellte v. Erlach 
zur nämlichen Zeit das Anſinnen an den biefigen Nath, 
daß er bier alle Verfonen und Waaren von St. Gallen 
arretiren laſſen möchte. | 

Der Rath befchloß indeffen, dieſem unwürdigen Be- 
gehren Feine Folge zu leiſten, fondern vielmehr den 
Bürgermeifter Ziegler dazu angubalten, den in befter 
Ordnung abgefchloffenen Vertrag zu erfüllen. 

Sonntags den 11. Nachmittags 2 Uhr reisten fü» 
dann die beiden Geſandten (Sekelmeiſter Spindier und 



M. Kuntz) von bier ab, begaben fich erſt nach dem Rheinfall 
und ſchlugen hieranf über Marthalen den Weg nach Zürich 
ein. Wie fie im Roͤtenbach in die Tiefe kamen, wurden 
fie plöglich von 12 Reitern mad einigen Bewaffneten 
zu Fuß, alle unter dem Befehle Junker Chriſtoph Zieg⸗ 
lers, des Bürgermeiſters Sohn, überfallen, gefangen 
genommen umd bei hellem Tag zwifchen Benfen und 
Rudolfingen über den Kohlfirſt nach dem Kloſter Para⸗ 
dies geführt. Hier nahm man ihnen und ihrem Gefolge 
die Pferde (5 an der Zahl) weg, transportirte fie 

durch das Klofter an den Rhein und zwang den Müller, 
den Hanfen über den Strom zu ſezen. Yenfelss wadete 
"man durch den Schnee zu Yuß bis zur Büfinger Kirche, 
wo den Gefangenen gefatter wurde, kurze Zeit in des 
Meßmers Hans auszuruhen. . Einer von ihnen forderte 
einen Trunk Wein und da folcher nicht zu haben war, 
Waſſer. Dan brachte dieſes und er fand dabei Ge⸗ 
legenbeit, des Meßmers Frau zuzuflüſtern, daß fie Morgen 
früh nach der Stadt zum Amtsbürgermeifter Im⸗Thuru 
geben und ihm: fagen folle, man führe die St. Galler 
Geſandten ald Gefangene nach Hohentwiel. Bei An- 
bruch der Nacht brachte man die Gefangenen zu Fuße 
nach Randegg, feste fie daſelbſt auf nakte, ſchlechte 
Bauernklepper und tagte dann Hohentwiel zu, wo man 
Morgens um zwei Uhr anlangte, 

Montag früb Fam die Büfinger Meßmerin nach. ' 
Schaffhauſen und zeigte den Frevel wirklich am, 
worauf der Rath ſogleich Boten nach Zürich and Gt. 
Ballen und zwei feiner Glieder nach Hohentwiel fandte, 
um von Widerhold gu vernehmen, warum er die beiden 
Sefandten durch feine Leute von eidgenöffiichem Boden 
babe wegholen laſſen und ihre unmittekbarg Freigebung 
zu verlangen. Widerhold gab vor, daß.die Gefangen» 
nehmung auf Befehl des Oberften von Erlach und ber 
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Geueralität ſtattgefunden habe, daher die Freigebung 
auch nur auf ihren Befehl erfolgen könne. 

In Schaffhauſen war unterdeß Chriſtoph Ziegler 
als Anſtifter der That bekannt geworden, die Bürger⸗ 
ſchaft rottete ſich zuſammen und er mußte flüchten, wor⸗ 
nach von den verſammelten Haufen auch andere Ver⸗ 
dächtige durch bedrohliche Worte geängſtiget wurden. 
Mittwoch früh erſchienen Statthalter Löw. und Major 
Werdmüller ald Gefandte von Zürich, deflen Gebiet 
bei Sefangennehmung verlest worden war, und crfun- 
digten ſich nach dem Hergang der Sache, worauf fie 
Abends noch nach Thäyngen und folgenden Morgens auf 
Hohentwiel reisten. Bürgermeiſter Ziegler hatte ſich 
zum Begleiter anerboten, war aber gebührend zurükge⸗ 
wiefen worden, worauf er eiligft feinen Bruder Alexander 
nach Hohentwiel .entfandte, Der auch dort vor jenen an⸗ 
fam, was nur noch mehr Verdacht auf die Ziegler warf. 

Auf Begehren der zürcher Gefandten, die Gefange- 
nen, welche gegen alles Völkerrecht vom zürcher Gebiet 
gemaltfam weggeholt worden feien, unversliglich loszu⸗ 
geben ,. entiprach Widerhold angenbiiflich und die St. 
Galler und Zürcher kamen am nämlichen Tage wohlbe- 
halten nach Schaffbauten, mo dann gegen die Frevler 
geklagt und auf Abhaltung eines unpartheiifchen Natbes 
gedrungen wurde. Allein der Bürgermeifter Ziegler 
wandte Thränen, Bitten und Drohungen fo gut an, 
daß die Sache in die Länge gezogen und unausgemacht 
liegen blieb, bis nach einer Anzahl Jahre ein anderer 
Frevel dem Chriſtoph Ziegler auch die Beſtrafung für 
den eben erzäblten zuzog. Höchſt indignirt Tchrten bie 
Zürcher nach Haufe zurüf. 

Am 20. Januar Fam Widerhold Morgens. um 8 Uhr 
von Caſtelen, wo er ſich mit Erlach beſprochen hatte, 
bier an, und ging ſchnurſtraks in die Predigt. Nach der 



Kirche wurde er von einigen Rathsgliedern bewillkommt 
‚und auf übliche Weite vergefellfchaftet, andere aber, die 
dieſer Feierlichkeit ebenfalls beizuwohnen aufgefordert 
worden waren, weigerten ſich deſſen. Am Abend deſſel⸗ 
ben Tages kehrte auch Chriſtoph Ziegler wieder in die 
Stadt zurük, hielt ſich aber noch einige Tage verborgen, 
beſuchte jedoch acht Tage ſpäter öffentlich die Kirche, 
ohne daß es Jemand wagte, ihn anzutaſten. 

Am 13. März; langte Herzog Friedrich von Wür⸗ 
temberg in Begleitung Widerholds hier an und reifete 
folgenden Tages durch die Schweiz nach Breifach. Wie⸗ 
derhold kehrte aber nach Hohentwiel zurüf, nachdem 
ibm und feinem Herren die gewöhnlichen Ehrenbezeu- 
gungen zu Theil geworden. 

Sonntags den 28, April wurde in den beiden Stadt- 
firchen ein Mandat verlefen, „die Jugend von aller 
Unfuhr und Muchwillen“ abzumahnen. 

Es habe die Regierung’ „ald die nichts Liebers dann 
alle Ehrbarkeit, Tugend und flilled, züchtiges Weſen ge- 
pflanzet und geoffnet ſehe“ mit Bedauern wahrgenom⸗ 
men, „daß die Jugend und beſonders die Knaben, welche 
in die Tatinifche und teutfche Schul geben . . . infon- 
— uff dem Gottsacker mit Hineinſteigen und Uff⸗ 
brechen, desgleichen im Zeughausgarten, uff dem St. 
Johanns⸗ und Münfter-Kirchbof, Kreutzgang, ja faſt in 
allen Gaſſen und uff allen Plätzen, mit allerhand Spie- 
len, Steinwerffen , fchrenen , Tauffen, rennen, fpringen 
und anderm ungezognen Weſen, mit geringen Unfuhr, 
Muthwillen und Lngehorfame verüben und gegen Nie 
manden, mas Stande, Würde oder Weſens der feye, 
fein Ehrerbietung, Zucht noch Schampaftigfeit halten 
noch erweifen.“ 

. Beil nun. „an rechter Disciplin und Zucht des 
jungen Volcks eben viel gelegen, fo würd (wurde) bie- 
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mit die Jugend von vorberührten und all andern füh⸗ 
renden Unweſen und Ueppigkeit oberfeitlich und väterlich 
abgemabner, auch die Eltern alles Ernſtes dahin erin⸗ 
nert und vermahnet, daß fie die Augend . . . von dem 
verübenden Muthwillen, Gefchren und Unrecht abhaltind 
und gebietend, daß fie fich frombklich, züchtig eingegogen 
und fill haltind,“ bei unerläßtih zu gemärtigender 
Züchtigung. 

„Ein ehrlichende Burgerfchaft wird nachmals chrift- 
tich erinnert und vermahnet — die bedrängten notblei- 
denden und dürftigen Kirchen- nnd Schnuidiener , auch 
Wittwen und Waifen, der Churfürftlichen, Evangelifchen 
Oberen Pfalz und Graffchaft Hanaw, ſammt andern, 
aus gutherzigem freyen Willen, mit Darreichung einer 
chriſtlichen Steuer und Handreichung, mitleidenlich zu 
bedenken.“ 

Im September wurden voch die Obervogtei⸗Ange⸗ 
hörigen von Neunkirch erſucht „nach dem Segen, den 
Gott ihnen gegeben,“ den Gedachten „hülfreiche Hand 
zu bieten,“ 

„Eine neue Battung Zegyner und Dranier Ducaten“ 
werden wegen geringen Gehaltes abgeſchäzt. 29. Mat. 

Unterm 23. Juli wird den „Knaben“ von NRüdlin- 
gen und Buchberg das „zu den Töchtern... . in die 
Baden ald Kammern fteigen,“ bei Buffe von 10 Pfund 
Heller wiederholt verboten. 

Der Berkauf von Früchten „anderſtwohin als in die 
Stadt Schaffhauſen‘ wird auf der ganzen Landſchaft 
und befonders in der „Herrfchbft Neulirch ... bey un⸗ 
ansbleiblicher und namhafter Straf und Ungnaden“ 
verboten, den 237. Oktober. 

Sehr guter und fehr viel Wein. Rechnung 7 ka 
10 Schill. 
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Am 12. November kamen wieder zwei Geſandte von 
St. Gallen wegen des Bürgermeiſter Zieglers Handel. 
Der hieſige Rath erkannte, daß lezterer ſeiner Kredito⸗ 
ren (eher Debitoren) wegen das Recht zu St. Gallen 
ſuchen müſſen. | 
Den 10. Degember wurden alle berner, luzerner, 
zuger, ſolothurner und freyburger Bazen und halbe 
Bazen auf 8/4 ihres Werthes heruntergeſezt, ſämmtliche 
Schweizerkreuzerſtüke aber ganz verrufen. 

Weil die Schweden in der Nachbarſchaft ſehr übel 
. banfeten, wurden hier alle Neujahrsfeſtlichkeiten verboten. 

Auf Anfiften von Bern weigerte fich von nun an 
die biefige Geiſtlichkeit, Zigeunerfinder zu taufen. 

Sn Schleitheim riß die Wiedertäuferei wieder ein, 
troz bochobrigkeitlichen Mandaten. 

1647. 

Weil der Kriegsſchauplaz immer weiter längs den 
eidgenöffifchen Grenzen ſich hinzog, wurde in der Eidge⸗ 
noſſenſchaft ein dreifaches Aufgebot der Mannſchaft an⸗ 

. geordnet, nach welchem der erſte Auszug 16,600 Manz 
zu Fuß und 1800 Reiter, der zweite aus der doppelten 
Zahl beſtehen und der dritte alle übrige waffenjähige 
Mannfchaft enthalten folle. Obriſt Quartiermeifter des 
erſten Auszuges waren: Nittmeifter Philipp Schalch von 
biee und Hauptmann Grimm von Solothurn. Nach 
Schaffhbaufen nahm man zu Unfange des Jahres 2100 
Mann Befazung, verabfchiedere fie aber bald wicher. 
Das franzöfifche Hauptquartier zu Engen bezog um die 
nämliche Zeit vielen Broviant von hier, auch kamen 
fünf Tonnen Gold and Frankreich hieher, welche eben⸗ 
falls nach Engen geliefert wurden. 

Ans den oben angedenteten Urſachen wurden die 
Nenjapröbeluftigungen „uff allen offnen Geſellſchaften 
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und Zünften . . . auch in andern abfönderfichen Häu⸗ 
fern : . . ein und abgeftellt, hingegen aber neben balten- 
der Katechifation zu Beſuchung der angefehbenen Abendt- 
predig meniglich erinnert, angewiefen und vermahnt. 
Das hin und har fchidden der jungen Kindern, in Brin- 
gung des ( fo-) genannten Türgelins (geringes Haus⸗ 
Bak⸗ und Naſch⸗Werk)“ wurde, um dem „Unmuß und 
Koftligfeit“ fo damit verbunden feye gu feuern, ebenfalls 
abgeftrift. 

Am 12. Februar wurde der Mißbrauch der „Kind- 
bert -Schenfungen u. f. wm.“ neuerdings unterſagt, „da 
bey dieſem beilisen Saframent — dergleichen Ungebühr 
and Eoftlichen Ueberfluß zu üben, am mwenigften fich ge- 
ziemt.“ Bon num an wurde das Magimum für „Ein- 
Bricketen, Zchenden, Gut⸗Jahrs u. f. w.“ auf 13 Bazen 
oder eime balde Krone und auf die Nichtachtung diefer 
Verordnung eine Buße von 10 fl. gefest. 

Man berief Anfang März den Ingenieur Werd- 
müller von Zürich, um einen Blan zu machen, wie die 
Stadt zwifchen dem Krautbad und dem Schwabenthor 
zu befeftigen ſei. Er machte wirklich einen folchen, der 
aber zur Ausführung ungebenre Summen erforderte. 
Der Pleine Rath zeigte fich nichts deflo weniger dazız 
geneigt, aber der große Rath verweigerte feine Zuftim- 

mung zur Ausführung des unfinnigen Projektes. 
Um vdiefelbe Zeit wurden auch „vil unnüße und vaſt 

unerträgliche Umblöften . . . bey Auf- und Abdingung 
oder Ledigfasung der Lehrfnaben, wie auch in Aufnem⸗ 
mung und Aufflellung der Meifterfiufen“ unterfagt, wie- 
wohl es doch nichts half. 

Auf „dem Reyat allein“ wurde im Juni cin Man⸗ 
dat verfündiget, „Fluchen, Schweren, Gottsleſtern, 
Baden fieigen, zehrhaft Leben, Predigen befuchen und 
Kinder in die Schulen ſchiken“ betreffend. 
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Am 38. Inni erneuerte man eine ſchon 1606 er⸗ 
laſſene Verordnung, daß Niemand ohne eingeholte Be⸗ 
willigung und getroffene Uebereinkunft mit den Nach- 
barn binfort Erfer bauen dürfe, indem hieraus „großer 
Widermwillen, Uneinigfeit und Zwytracht entitanden und 
erregt, auch die Marktgaſſen mächtig verfchlagen und gar 
unanfichtbar gemacht worden“ feien. 

Die fatale Wahrnehmung, „daß bey baltenden Leich- 
begengnufien, ſowohl ohnfern von Gefellichaftd- und 
Zunft⸗Gebäuden als fonften umb die Häuſer der Abge⸗ 
florbenen und uff den Gaſſen bin und wider, wo die 
Reichen durchgetragen werden, ohne Unterſcheid, Zunge 
und Alte, Dann und Weibsperſonen, Kuaben und - 
Töchtern ... baufenweiß aufammengeftanden, ald wenn 
ein bochzeitlicher Kirchgang zu befchauen, welches aber 
natürlicher Zucht, Ehrbarfeit und Schamhaftigkeit ... 
in allmeg endtgegen und zuwider,“ veranlaßte die Re⸗ 
gierung, diefem Unfuge durch ein fcharfed Verbot zn 
feuern. . Ebenſo wurde die „unverantwortliche Hoffart 
und Pracht,“ welche bei Schmüdung der Särge ledig 
Verftorbener „getrieben und erzeigt würd,“ dabin be 
fchränft, „daß in folchem Fall einer ledigen Tochter“ 
binfort nur „ein Schäppelin, (aber allein gemeiner 
und fchlechter Gattung) wie von Altem bar uffgelegt 
werden möge.“ 5. November. 

Mittelmäßige Menge eines fehr guten Weines; Nech- 
nung 12 Pfund A Schill. 

Obſchon die einzelnen. Glieder der Eidgenofienfchaft 
fchon zu wiederholten Malen durch Taiferliche Privile- 
gien von der Zurisdiftion der Reichsgerichte freige⸗ 
fprochen werden waren, fo ‚hatten leztere, wahrfcheinlich 
auf höhern Befehl, in den Testen Zeiten wieder mehrere 
Eitationen an Bafel und Schaffhauſen erlaſſen. Ya es 
wurde fogar Bafeler Eigenthbum von einigen Neichsfür- - 
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ſten mit Befchlag belegt, weil diefen Eitationen feine 
Folge geleiſtet worden war. 

Um nun der Blafereien los zu werden, hatten die 
evang. Orte fchon im vorigen Jahre in der Berfon des 
anfpruchlofen, im Ganzen wakern, aber leider den fran- 
göfifchen Intereſſen zu fehr ergebenen Bürgermeifters 
Wettſtein von Bafel einen Gefandten auf den Friedens. 
kongreß nach Osnabrük gefchift, der num in diefem 
Jahre auch von den katholiſchen Orten als eidgenöfficher 
Geſandter anerfannt wurde. Inter feiner Vermittlung 
und durch franzöfifchen. Einfluß wurde nun von den 
unterbandelnden Mächten die volllommmene Unabhängig⸗ 
feit der Eidgenoflenfchaft vom deutfchen Reiche ausge» 
fprochen und die Selbitberrfichkeit ihrer Glieder aner- 
fannt. 

Das auf diefe Befreiung begügliche kaiſerliche De- 
frer it vom 16. Mat datirt, wurde aber erft den 19. 
Dftober erlaffen. Sein Inhalt wurde danıı 1648 in 
die Friedensinſtrumente von Münfter $. 61. und von 
Osnabrük $. 6. eingerüft und Lauter folgender Maaßen: 

„Otvitatem Basileam caeterosque Helvetiorum can- 
tones in possessione vel quasi plenae libertatis et 
eremtionis ab imperio esse ac nulla tenus ejusdem 
imperii dicasteriis et judiciis subjectos.“ 

Dan bar fpäter den Ansdruf „in Possessione vel 
quasi plenae libertatis“ als einen zweideutigen derge- 
flalt auslegen wollen, daß darunter nur nach dem Wort- 
laut der Beſiz einer beinahe vollffändigen Frei- 
beit der Schweiz gugefichert fei, daß fie alfo noch ge- 
wiffermaaßen vom Reiche abhänge, allein nach dem 
Sprachgebrauche des römifchen Mechtes wird der Beſiz 
einee Sache durch Possessio, der Befiz einer Gerecht⸗ 
ſame durch quasi Possessio ausgedrüft. 
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Zürich, Bern und Schaffbaufen trugen die durch die 
Sefandtichaft verurfachten Koſten; unfer Antheil betrug 
1000 fl. ; derſelbe mochte wohl weniger fchwer drüken, als 
der nun reißend überhand nehmende franzöſiſche Einfluß 
mit feinen Sitte und Sprache verderbenden Folgen. 
Frankreich bezahlte in jener Zeit jedes Jahr durch. 
ſchnittlich 172,000 Franken Penfionen in die Eidge- 
noffenfchaft. Zur Ehre unfrer Vaterfiadt fei gefagt, dag 
fie, verbältnigmäßig der Bevölfernng, am wenigften da⸗ 
von bezog, nämlich nur. 3800 Franken, indeß Uri 
18,800, Schwyz 20,000 und andere im nämlichen 
Derbältniffe erhielten. 

Man hatte in diefem Jahre gemeinſchaftlich mit 
Baſel eine Kompagnie unter des Königs von Frankreich 
Leibregiment geliefert... Hauptmann der GSchaffbaufer 
war der oben genannte Chriſtoph Ziegler. Er fing im 
Juli an zu werben, konnte aber bloß TO Dann, flatt 
der erforderlichen 100 zsufammenbringen. Diefe 7O 
Dann wurden von 7 DOffisiers befebligt, fie beftanden 
nach damaliger Art aus 2/3 Musketiers und 1/3 
Spießknechte. 

Wie naiv noch damals die nun ſouveraine Regie⸗ 
rung Schaffhauſens war, zeigt uns ein Mandat, welches 
den 10. Dezember an alle Obervogteien erging und wel⸗ 
ches betraf „die Heilighaltung des Sabbaths“ neben 
dem Verbot der „Einfuhr bayerifcher Schweine, da große 
Summen und darzu des beften Gelds biefür aus dem 
Land gegeben und dadurch der große Geldmangel ver- 
mebrt werde,“ 

- 
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Das „Große Mandat“ wurde am 21. Juni, mit 
Weslaffung der weitläufigen Verordnung über dad Be- 
fuchen der Kirche, welche fpäter befonders erlaſſen wurde, 
fchon wieder publizirt. | 

Den 2. September Fam Hans Ogg, genannt der 
Landzwinger, Lieutenant in fpanifchen Dienften, zu fei- 
nem Bater Heinrich Ogg, der in Thäyngen wohnte, 
auf Beſuch. Er brachte 8 mohlmontirte Reiter mit. 
Sobald Widerhold auf Hohentwiel die Ankunft eines 
im Würtembergifchen fo gefürchteten Mannes erfuhr, 
ließ er. den hieſigen Rath bitten, denfelben vom Schaffhau⸗ 
hauſer Gebiete zu verweiſen, was denn auch durch eine 
Rathsdeyutation geſchehen ſollte. Widerbold hatte aber 
feinem Bittſchreiben unverzüglich 150 Mann nachge⸗ 
ſandt, welche Oggen und feine Reiter in Thäyngen auf- 
hoben and troz verfprochenem freien Quartier bei Ebrin⸗ 
gen aufs Fämmerlichfte ermordeten. Ogg wehrte fich 
dabei aͤußerſt tapfer; fein Leichnam wurde nach. Thähn- 
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gen geführt und ehrlich beſtattet, die acht Reiter aber 

nur in eine Grube auf dem Felde vergraben. Neun 

Pferde und 500 fl.’ erbeureten die 150 ſchwäbiſchen 

Helden von ihren neun Gegnern. 

Widerhold fuchte fich bei unfrer Regierung aufs 

Hefte zu entſchuldigen, erbielt aber von ihr bittere 
Vor⸗ 

würfe. Die Untervogte von Khänngen- dageseh beftrafte 

man um 15 Pfund, weil fie ihrer Obrigkeit die An⸗ 

weſenheit fpanifcher Soldaten nicht angezeigt batten. 

Am 8; Dezember verſuchte man das noch ſtehen ge⸗ 

laſene Haus, ur Tanne „zuſammt beiden Stoöcken/ an 

Hr, Hs. Jalod Stockars Behauſung ſtoſſend, weilen der 

Regierung vorgebildet worden, daß es nichts ertragen 

thue“ — dem Bürgermeiſter Ziegler in die Hände zu 

ſpielen, da aber „ben etlichen in unfer. gelichten Bürger- 

fchaft hierüber unzeitige und wiedrige Neden und Dis- 

enrs gefallen“. ſtanden ſowohl Käufer als Verläufer 

von deſem Händel wieder. ab, Erſterem wurde jedoch 

für den u Verkoͤufs die erſte Anwartſchaft ſchrift- 

lich zugechert. u nn 
Die. Wiedertänfer. in Schleitheim, wurden wieder 

mit Verbannung und ‚Gütereonfisfotion bedroht und die 

Drohung nächſtes Fahr verwirklichet. — 

‚ Um den Sünden beffer feuern zu können, verlang- 

ten die hieſigen Geiftlichen die volle Ausübung des Amts 

der Schlüfel.. Da dieſes Amt Aber bei der Reformation 

dem Pabite ſchon ſtreitig gemacht worden, fo blieb es 

einſtweilen bei dem Verlangen. zumal. die Reformirten 

feinen eigentlichen. Prieſterſtand, fondern nur „Diener 

des görtlichen Wortes kenne. 

Fe: EILELI ei .n 

Unterm 34, Februar wurde ie. hieſige Einwohner- 

ſchaft öbrigfeitlich ermahnt, durch einen „eingegpgenen 
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chebaren Wandel® ſich vor den immer noch Herrfchenden 
„anſteckenden Krankheiten“ zu hüten und: für den Fall 
jemand „mit Krankheiten angriffen und: heimgefucht! 
würde; „aleich zum Anfang“ den Rath der. beiden Stadt⸗ 
ärzte nachzuſuchen, ſtatt ſich an BENDER und an⸗ 
dere Arzneyſtümpler“ zu wenden. | 
 : „Diefenigen Kranken; für welliche man das gemeine 
Geber in der Kirch begehren würd, ſollen mit ausge⸗ 
drukten Tauf⸗ und Zunamen den Herren Predikanten 
oder Meßmern angezeigt werden und folgends die Herzen 
Gtadtarget auch darüber zu berichten haben.“ ° 

„Endlich follen alle. reverenter Mifthäufen innert 
ben nechſten 8 Tagen bey Straf ein Mart Silbers 
and der Stadt geführet“ werden u. ſ.w. 

Bald nachher erließ .man für die Landſchaft ein 
ähnliches. Mandat, nach weichem die „Arzneyſtümpler und 
fchädfichen Verderber“ veriagt oder aufgegriffen werden 
mußten. Ebenfo dieienigen, welche „Wunden und Schä- 
den... . mit aberglänbifchem und in Gotteöwort ver- 
‚botnem Segnen, ze heilen fich underfangen. x Ä 

Den 14. März hielt man wegen gefchloffenen allge⸗ 
meinen Friedens einen Bet⸗ und Dankſagungstag. 

Einen, der fih mit Zauberei, Tagewaͤhlen u. dgl, 
abgab, beftrafte man um 400 fl. und mit Werbannung. 

Man verordnete am 3. Dezember, daß kein Bürger 
mehr wie zwei befoldete Aemter bekleiden dürfe. 

Zwei Schüler der deutſchen Schule Tießen fich von 
einem Soldaten in „gefährlichen Teufelskünſten, als da 
find ſich gefroren und feſt zu machen,“ amterrichten, 
doch ohne Erfolg. Mat legte fie deßwegen für laͤngere 
Zeit ind Gefängniß und ließ fie durch Gcifliche ef 
ben rechten Weg bringen.“ | 

‚Unter: dem .25, April. befahl der Kath / da von 
nun am jeder Pfarrer ab der Landfchaft. ale Mount an 



einem Wochentage eine Art Probepredigt in der Stadt 
tbun müſſe. Ferner folle von nu an Sonntag Morgens um 
8 Uhr in beiden Stadtfirchen geprediget, die Sechſe⸗ 
predigt abaefchafft und das Abendmahl an den Feſttagen 
in beiden Kirchen ausgerheilt werden, Damit aber die 
Städter nicht auf die Steig zur Kirche geben Fünnten, 
dürfe man daſelbſt erfi zur Kirche Täuten, wenn im Mün⸗ 
fer und St. Johann der Gottesdienft bald vollendet 
fei und um auch den Befuch der Kirchen zu Neuhauſen 
und Herblingen für die Städter unmöglich zu machen, 
wurde der Bottesdienk für erſteren Ort in der Stadt, 
für legten zu Lohn angeordnet. 

Alten diefen Maaßregeln widerfeste fich die Geift- 
fichfeit in der am folgenden Tage flattgefundenen Sy⸗ 
node, namentlich aber proteftirte fie gegen die Zerftüfe- 
Iung der Stadt in zwei Kirchengemeinden und die Ein- 
führung von Kirchenordnungen, die zwar wohl für Baſel, 
aber nicht für Schaffhanfen taugen mochten! Es kam 
daher bloß die Austheilung des Abendmahls in beiden 
Kirchen zur Ausführung. 

Als man im Herbiimonat eine neue Stuhlordnung 
im Münfter einführen wollte, und dabei verfuchte, 
die Stühle beider Geſchlechter zu trennen, entſtand ein 
allgemeiner Lärm in der. Stadt, fo daß fait Mord und 
rt erfolgten und das Gefchäft eingeflellt werden 
mußte, 

Am 20. April erging an die Gemeinde Thäungen 
die Aufforderung, Jagd auf die „abgedankten und albereit 
bin uud ber Ichwebenden Soldaten“ zu machen, da diefe 
fortwährend das Land „mit rauben, plündern u. dgL“ 
beunruhigten. 

Den 11.,. 12. und 18. Juni fand ſodann in der 
ganzen Schweiz eine allgemeine „Beteljägi“ ſtatt, „da 



— 1 — 

vil unnützes Betelgeſindt von dentfch und welſchem Volk 
in unſern Landen“ ſich herumtrieb. | 

Sine Liebesſtener behufs „Widereröffnung und Uff⸗ 
richtung vor diſem wohlbeſtallter Kirchen, bocher und 
gemeiner Schulen und derſelben Schul⸗ und Kirchen- 
bäwen“ wurde nach vorbergesangener Empfehlung durch 
die Geiftlichen auf ſämmtlichen Geſellſchaften und Zünf 
ten eingefammelt. 30. Sept. | | 

1650. 

Die Wiedertäuferei konnte in Schleitheim nic ganz 
ansgerotter werben, und verurfachte im Januar neue 
Maaßregeln, die aber eben ſo wenig wie früher halfen. 

Den 18. März brachte Bürgermeifter Ziegler endlich 
das Haus zur Tanne (gegenwärtig in drei Häuſer glei- 
chen Namens gerbeilt) um den niedern Preis von 3000 
Gulden an fih. Das Verfprechen, „eine bürgergliche 
feine Bebanfung und Maurey da anzuftellen wie dieſer 
Hofſtatt altes Recht und Gebrauch geweſen,“ fowie die 
Vorſtellung, daß er nachdem ihn „der lieb Gott mit 
vielen Söhnen gefegnet, denfelben auch gerne Herbergen 
zurichten wollte, damit fie. auch müßten, wo fie einmal 
ihr Hütten uffchlagen ſollten“ — und mie er diefe Be⸗ 
günftigung „hoffentlich neben anderem damit erworben, 
dag er num feit 20 Jahren mehr als 100 Reifen und 
Borfchaften, allemal mit Mühe und etliche Mal mit 
‚Gefahren underlait, für (euch) MH. und die gemeine 
Stadt gethan nnd verrichtet“ 16. ze. machten die frühe 

‚ren Bedenklichkeiten bei der Behörde weichen, erregte 
aber bei der mißtranifchen Bürgerfchaft nenen Unwillen. 

Am 17. Mai murde den -„Hinderfäflen allhie (wel⸗ 
fiche zum mehreren Theil anderfi nicht dann, daß fie 

den Burgern Reben werten follen, auf. und angenommen 

werden“) eröffnet, dag ihnen „fürohin Tiegende Güter, 
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es ſenen Hänfarı Reben, Arcker, Wirſen u. dal. zu er⸗ 
taufen, zu ertauſchen ober fonften zu erbandien, ‚ganz 
abgefrift und verboten, auch dergleichen ‚Käuf.und Ver⸗ 
käuf, wie die Ramen haben möchten, gan ungültig/, 
nichtig und kraftlos ſeyn ſollen.“ 

Landvogt Gtokar von Zuggaris Belt am‘ 1. Anguſt 
ven Einzug in feine Vaterſtadt, wo er überaus praͤch⸗ 
tig empfangen wurde. Sr gab hierauf den 7. Auguſt 
über 700 Perfonen eine fo fplendide Mahlzeit „daß 
dergleichen bier noch nie gefeben fen.“ 

Den ganzen Herbſt bindurch wurde man durch häufige 
Erdſtöße beunrubiger, weßhalb man unter dem DI. Oft. 
allen Wirthshausbeſuch big Weihnachten verbot und auf 
den 25. einen Bettag anordnete, Während der Mittags. 
predigt an diefem Bettage entſtand wieder ‚cine Erder⸗ 
ſchütterung und zwar die fſtätkſte vor Allen bisherigen, 
fo daß die Gemeinde nur mit Mühe in der Kirche behal⸗ 
ten und beruhiget werden konnte. 

Man ordnete vom 28. an ein tägliches Abmdgebet 
an, das Anfangs fleißig beſucht wurde, gegen dem Winter 
aber, als die beftändigen Erbftöße aufpörten, aus Man⸗ 
gel an Theilnehmern wieder einging. | 

r631. 

der Neuighrstag wurde „Nachdem der gerechte Gott 
mit den Zeichen feines grimmigen Zorns bei einer ge⸗ 
ſambten, beſonders epangeliſcher loblichen Eidgenoßſchaft, 
eben ſchwer angeklopfet und die. Stimm feines brennen⸗ 
den Zorns underſchiedlich hochbrennend vermerken laſſen,“ 
mit Beten und Faſten Mast: mit unmüßtoen Efien und 
Trinken gefeiert. 

Man ſteuerte den — ie Grant, — * der 
Bfalz reichlich (9. Februar). ı 
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Sammtliche evangeliſche Orte hoben dem Churfür⸗ 
ſten von der Pfalz einem Prinzen aus der Taufe; es 
wurden zwei goldene Schalen, 23200 fl. an Werth, ein⸗ 
gebunden, der Geſandte, Mieg von Bafel, verzebrte gegen 
400 f., fo daß unſere Stadt, die den fünften Theil 
der Koften teng, 756 1/2 fi. zu besablen batte. Der 
Churfürſt fchenkte dagegen ein Fuder Bacharacher Wein, 
den man auf den Zünften austheilte. | 
Thäyngen, Barzheim, Stetten, Lohn, Bütten hardt, 
Bibern, Hofen, Opfershofen, Altorf, Büſtugen/ Buch 
und Herblingen waren zwar Eigenthum theils der Stadt 
Schaffhauſen, theils der daſelbſt verburgerten Familie 
Im⸗Thurn, allen die Oberhoheit über dieſe Gegend ge⸗ 
hörte der. Landgraffchaft Nellenburg, welche daſelbſt na⸗ 
mentlich die hehe Juſtig von: Stokach aus verwalten ließ. 
Da nun die Bewohner genannter Ortſchaften reformirt 
waren, ein Artikel des weſtphäliſchen Friedens aber das 
öſterreichiſche Regentenhaus, dem auch Neilenburg ge⸗ 
hörte, bloß zur Duldung der reformirten Konfeſſion 
verpflichtete, ihm aber freiſtellte, Die. katholiſche an jedem 
beliebigen ihm unterworfenen Orte wieder einzuführen, 
fo konnte für den Oberherren, die Lehuträger und Die 
Vaſallen (welche theilweiſe, wie z. B. die Thäynger von 
den Eidgenoſſen ſchon als Miteidgenoſſen erklärt worden 
waren) nur manigfache Werdrichlichkeiten aus dem ob⸗ 
waltenden Verhältniſſe entſtehen. Schaffhauſen ſuchte 
daher die ganze Gegend vollſtändig zu khaufen, was zwar 
nicht gelang, wohl aber ſchikte der Erzherzog Franz 
Karl den Kammerrath Buchenberg nach Schaffhauſen, 
um mit dieſer Stadt zu negoziren. Am 20. Februar 
kam dann ein. Vertrag zu Stande, laut welchem Der 
Erzherzog der Stadt die hohe Gerichtsbarkeit auf 15 
Sabre. verpfännete und zwar gegen; haare Erlegung der 
Summenon.20,000 1, Tyroler Währung, Dubaten a al. 
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Die Landes fuͤrſtliche Hoheit wurde aber ausdrüklich 
vorbehalten und als Schaffhauſen ſich an dieſem Vor⸗ 
behalt, der in dem vom 6. Juni datirten Pfandbrief 
enthalten war, ſtieß, erließ der Erzherzog am 1. Juli 
1653 einen Beibrief, in welchen derſelbe erläutert 
wurde. 

Die „getreuen Lieben Landleut und Underthonen der 
Herrfchaft Neuntirch,“ namentlich im „Flecken Wilchin- 
gen“ und zu Trafadingen mußten nochmals ermahnt 

‚ werden, in Zukunft nicht mehr unbewaffnet zur Kirche 
zu geben, da ein derartiges Auftreten „mit allein übel 
anftendig, fondern auch auf fürfallende und begebende 
Fäll doch fchädlich“ werden könnte. 17. Oktober. 

Die feit einiger Zeit unterblichenen Waffenübungen 
wurden zu Stadt und Land wicder angeordnet. Die 
Trüllmeiſter auf der Landfchaft erhielten 9 Schill. Tag- 
geld. Zur Zeit war. noch ein Drittbeil der Mann⸗ 
fchaft mit Spießen bewaffnet. 
Doktor Burgauers Erben, welche der Regierung 
ans deſſen hinterlaſſenen Schriften einen „Traktat über 
das Erdbidem“ dedicirten, wurden biefür mit 60 fl. hono⸗ 
rirt. Derartige Zueignungen fanden häufig flatt und 
wurden meift mit Dank and Wohlgefallen aufgenommen 
und belohnt. 

Bekanntlich war es bier feit 1646 verboten, Zigen⸗ 
nerkinder zu taufen. Nichtsdeſtominder taufte der Kon- 
rektor Hurter, ein Sohn des Dekans, den 21. Septbr. 
in der Kirche zu Reuhauſen dem Sohne des oberſten 
Zigeuners Thur, ein Kind. Deſſen Pathen waren der 
Bürgermeiſter Ziegler und die Frau des Bürgermeiſters 
Schalch, welche in einer Kutſche zu der merkwürdigen 
Taufe fuhren. : 

Im nächften Rathe wurde diefe Handlung gerligt, 
allein derienige, der diefe Rüge zu ficken gewagt hatte, 



Euer. ER. 

mußte es ſpäter mit feinem Rüben büßen. (Konrektor 
Hurter hatte fih 1647 mit einem biefigen jungen 
Frauenzimmer verbeiratbet, obwohl bei der Proklamation 
der Bater uud die übrigen Verwandten derfelben pro- 
teflirt hatten. Dekan Hurter copulirte feinen Sohn mit 
dem entführten Mädchen und Fümmerte fich wenig um 
die Proteflationen.) 

Am 9. November verbeirarhete ſich Johannes Ziegler, 
des Bürgermeiſters Sohn, mit einer Verwandten im 
dritten Grade der Blutsfreundſchaft und follte dafür 
laut Geſez um 200 fl. gebüßt werden. Der Bürger- 
meifter aber fchüzte abermals die vielen Dienfte, die er 
der Stadt geleifter hätte, vor und mußte es dahin zu 
bringen, daß feinem Sohne die Strafe ausnahmsweiſe 
erlaffen wurde, 

Die traurige Erfahrung , „dad in den Wäld und 
Hölgeren mit Abbau und Derderbung fiebenden Holzes 
— ſehr übel gehanfer worden ‚“ mahnıe an die Er- 
nenerung der „Holzordnung.“ Die Leberwachung und 
Handhabung derfelben wurde neben dem „Holzherren“ 
zwei Mitgliedern der Regierung überbunden. 10 Dei. . 
Duoͤrflingen wurde von der Pfarrei Büfingen getrennt 
und gu einer eigenen Kirchengemeinde erhoben, deren 
Bfarrer Zürich und Schaffhaufen mwechfelsweile zu be 
ſtellen hatten und der feinen Wohnſiz zu Schaffbaufen 
nehmen mußte. 

16532, 

Eine lothringiſche Heerichaar näherte fich Baſel, 
weßhalb diefe Stadt den 28. Jannuar auf einer. Tag- 
fagung zu Aaran von den evangelifchen Orten Schuz 
begehrte. Zürich und Bern fandten 200 Daun und 
rüfteten erſteres 2000 , lezteres 2500 weitere: MR, ; 
Schaffhauſen rüſtete 200. | 



Bieher war den f. g. Ehrengefaudten über das Ge⸗ 
birg, d. h. Kufpektoren der italienifchen Vogteien, bei 
ihrer Abreife 100 fl. als Reiſegeld mirgegeben worden. 
Da aber diefe Eprengefandtfchaften außerordentlich ein- 
träglich waren, indem Ihnen in den Vogteien Geld ge- 
fpendet wurde, ſowohl von Herrfchern als Behereſchten, 
fo befchlog man den 3. Febrnar, daß die 100 fl. weg⸗ 
fallen: ſollen, daß aber die Ehrengefandten die erhältenen 
Geſchenke, welche fie eigentlich an den Gtadtſekel ab⸗ 
geben follten, behalten dürften, doch müßten fie „denen 
Rathsherren mehr als bis dahin kramen.“ 

: Den 2. März wurde Bfarrer St. von Beggingen 
megen Concubinat entfest und genöthiget, die erhaltenen 
Stipendien zurükzubezahlen. Er ging daranf nach Eng- 
land und farb 1709 ald Prediger zu Canterbury. 

Baſel, Solothurn und der Bifchof von Baſel be- 
gehrten eidgendffiichen Zuſaz, der ihnen. dann auch mit 
4230 Mann, worunter 30 Schaffhaufer, geleitet wurde. 
Lestere zogen unter. Wachtmeifter Bäs am 10. April 
nach Bafel, kehrten aber fchon am. 32. wicher surf. 
Faſt jedes Fahr hatte man bisher in Schaffbanfen 
Kollekten für: die Glaubensgenoſſen in der Pfalz gefam- 
meit; {0 auch, wie früher, auf Anbalten des Ehurfürften, 
den 4. April dieſes Jahrs. Gleichzeitig kollektirte man 
für: die abgebrannte Stadt Eomoren in Ungarn, für 
dag zerſtörte Magdeburg nnd für eine verwittwete Orä- 
fin von Hohenlohe, welche 123 Kinder hatte, mit dem 
13. fchwanger ging „und auſſert Stand mar, fich mit 
dieſer zahlreichen Famille durchzubringen.“ — 
„im Pſingſemontag den 7. Jum iſt vor Kl. und 

gr. Räthen erkannt worden, daß man in der Bürger⸗ 
offnung d. Statt Schaffhaufen alein treu und. warheit 

halten, und dem h. Nimm. Reich mehr we: 
olle.“ 



Am 30, Sept. übergab ber. Freiherr von: Bachenberg 
und die nellenburgiſchen Beamten den hieſigen Berord⸗ 
neten die pfandſchaftlichen Orte Thäyngen, Barzheim ꝛc. 

Hilzingen war durch Kauf an den hieſigen Bür⸗ 
ger Alexander Ziegler zur Hagar gekommen und 

blieb einige Monate in, deſſen Beñz. Da aber feine 
Murten ſtark auf Proſelytenmacherei ausging, wurde er 
von Oeſterreich gezwungen, die Herrſchaft Hilzingen ar 
das: Kloſter Petershaufen abzutreten und Dagegen: Zehn⸗ 
ten u. dgl. in der Gegend von Ramſen anzunehmen. 
Der Rath unterſtüßzte dieſes Jahr die Geiſtlichkeit 

in ihren fortgefegten Bemühungen, Behufs einer guten 
Kirchenzucht, gleichmäßig mit Ders und Baſel ein 
Presbyterium (Kirchenſtillſtand) einzuführen, „Dieſes 
Kirchengericht ſoll gehalten und verricht werden durch 
den. Rath der Senioren und Elteſten, welche zweyerlei 

fein ſollen: Geiſtliche und. Weltliche.“ In wichtigen 
Fällen und wenn „bie befondere and geheime Vermahnung 
an den Bezüchtigten nichts - verfangen mil“. u. ſ. 10: 

ſollen diefe. vor die-nereinigten Kirchenſtände (Münſter 
und St, Johann) geſtellt werden, welchen ſodann die 
Verhängung oder bei „augenſcheinlicher Beſſerung“ Die 
Freiſprechug („Abſolution“) des Kirchen⸗Bans zu⸗ 

ſtehe. & Auguſſft. let u 
- Die, Conftitwirung dieſes Gerichts‘ und die. Zänke⸗ 

reien verfchiedener ausländiſcher Theologen befchäftigte 
die: Geißlichkeit ſo fehr, daß fie. jede Woche ein Kost 
vent hielt. „Weilen auch viele von, unsern Alumnis in 

ihren Examinibus genugſam zeigten, wie ſchlecht ſie in 

der H. Schrift bewandert, und doch Die Cantzel heſtiegen 
und entweder geſchriebene fremde Predigten mit ſich 

brachten, oder in Entſtehung (Ermanglung) derſelben 
auf Lutheraner und andern Poſtillen herumritten; hier⸗ 

durch ‚aber. allerhand fremde Lehren ins Land brachten; 



fo. fich mehventheild as Dienſte in: das Schwäheniamd 
und andere Bapiflifche Ort begeben. gleich alſobald ab⸗ 
zufordern und in: ihrer Gemeind oder ſonſten Gvangeli- 
fchen Orten“ zu verforgen, ‚weil fie daſelbſt „nit allein 
was fie in Evangelifchen Kirchen und Schulen zu ihrer 
Seelen Seligkeit erlernet, wiederum liederlich vergeflen, 
ſondern auch . anſtatt der wahren Erkanntnuß Got⸗ 

..Gottoesforcht und chriſtlich gottſeligen Tugen⸗ 
den, allerhand Abgötterey, Fluchen, Schweren und an⸗ 
dere Ueppigkeiten, grob und ſchwereꝛ Sünden und Laſter 
erlernen ꝛc. ꝛc.“ 

Mau begann mit * Koſten on Ausfufe des 
Gerberbaches ein neues Bollwerk in deu Rhein zu bauen. 
Shen mar. der Rooſt zu dem unnüzen Werle gelegt, 
als man die Arbeit einftellen mußte, weil das Murren 
der ‚Bilegerfchaft zu kastt wurde, als daß. die Guädigen 
* und Obern hätten weiter Geld verſchwenden 
dürfen. 

Als am: Plngſtdienſiag der Sürgermeitter Ziegler 
wieder erwählt werden ſollte, erhob ſich Obervogt Hans 
Friedrich Im⸗Thurn und brachte viele Klagen über ein⸗ 
geriſſene Mißbräuche und Ungerechtigkeiten vor, wobei 
Die eigenmuchtigen und geſezwidrigen Handlungen Zieg⸗ 
lers nicht vergeſſen wurden. Hierauf entſpann ſich cin 
Injurienprozeß/ der / als ur zu Zieglers Nachtheil aus⸗ 
zufallen drohte, von der Regierung durch einen Kabinets⸗ 
befehl niedergeſchlagen wurde. Als nun Im⸗Thurn den 
2. Juni aus dem großen Rathe nach Hauſe ging und 
mit feinem Gohne vor der. Thür ſeines Hauſes (zum 
Thurn) anlangte, Bürsten non. den, zahlreichen Söhnen 
des Bürgerwmeiſters Ziegler drei aus dem dicht nebenan⸗ 
ſtehenden Haufe zum wilden: Mann, we fie auf der 
Lauer geßanden hatten, hervor und griffen Vater und 
Sohn mit Stölen und Degen an und ichlngen erſtexn 
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fo lange und fo heftig, bis He von dem berbeigelaufe- 
nen Volke weggeriſſen wurden. Im⸗Thurn Paste bier- 
anf vor Rath; die Ziegler wurden jeder um 50 fl. ge⸗ 
firaft und in das Gefängniß verurtheilt, wobei man 
ihnen aber gleichzeitig eröffnete, daB wenn fie um Gnade 
bäten, ihnen die Gefängnißfirafe erfaffen werden ſollte, 
was fie auch thaten. Um ihres Vaters willen wurde 
ihnen dann auch die Hälfte der Geldbuße nachgelafien. 
Bei Strafe der hoben Buße murde beiden Partheien 
nun Friede zu halten geboten, allein ein unanslöfch- 
licher Haß feste fich zwifchen ihnen feſt. 

Weil die Konventfiube der Geiflichen zum Herren- 
aärttein zu Hein geworden war, erfaufte der Rath das 
Haus zum Ekſtein um 3000 fl. and 12 Dukaten Trink 
geld von den Gchrübern Hans und Rüger Im⸗Thurn 
und Kafpar Peyer zum Safran und räumte es ber 
Geiſtlichkeit als Konventhaus ein, Das Herrengärtiein 
aber wurde um 600 Gulden an den Dekan Schalch 
abgetreten. 

Die biherige fchöne Uebang der Geiſtlichen, das 
Sebet knieend auf der Kanzel zu verrichten, wurde ab» 
geſchafft, meil der Geiftliche dabei für die Gemeinde 

unſichtbar würde. Bon da an ſchwand das Knieen gänz- 
lich ans unſerm Öffentlichen Gottesdienf und wurde 
nach und nach fogar als untrügliches Kennzeichen des 
Papisſmus -verfchrieen. Dagegen wurde das Länten wäh- 
vend bes Gederes, gleichwie während der Wandelung 
zu Tatbolifchen Zeiten, Beibebalten, um die Kranken 
und Lndere, welche wicht in der Kirche waren, aufzu⸗ 
fordern, ihre Andacht mit der der Gemeinde zu vereint. 
gen. Dieſer Gebrauch hat fh Bis gegen das Jahr 
1840 erhalten, 

Im November ließen fih Wölfe umd Luchfe in der 
Gegend von Löhningen ſchen. Am 15. wurde deßhalb 

Ehrouit von Schaffhaufen. 5. Buch. 2 
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eine: große Jagd von: den Bewohnern jener Gemeinde 
gehalten, wobei man zwar einen Wolf und drei Luchie, aber 
ans Unvorſichtigkeit auch einen der Jäger, der eine Pelz 
müze trug und: von einem feiner Freunde für einen 
Wolf angefeben wurde, erfchoß. Der Thärer mußte 50 fl. 
Buße für die Unvorfichtigkeit bezahlen. 

16585, 

Den 17, Mai: hielt man in der cwangelifchen Eid- 
genoffenfchaft einen Buß⸗ und Betrag megen der verfolg- 
ten und aufs äußerſte getrichenen Waldenfer in Piemont. 
An diefem Tage wurde bier reichlich für diefe Unglük⸗ 
lichen gefeuert. (2501 fl. 37 1/2 !r.) Eis zweiter 
Bettag wurde auf den 22; November angeordnet, „da 

dismalen die Läuf und Zeiten ſich io ſchwierig und ge⸗ 
fahrlich erzeigen“ 

Wegen Fützen und Evfenbofen, über welche dem 
Abte von St. Blafien gebörigen: Ortfchaften Schaffhan- 
fen die hohe Gerichtsbarkeit beſaß, hatte man mit diefem 
Abte Zufammenkünfte, theils auf biefigem Rathhauſe, 
theils in feinem Hanfe an der Roſengaſſe. Gaſtereien 
frönten die unfruchtbaren Verhandlungen. 

Am 3. Juni (Pfingſttag) wurde dahier zum erfien 
Male Brod flatt der Oblaten beim Abendmahle ange- 
wandt. Zürich fahe die Menderung nur böchft ungern. 

Am 12. Juli weihete die Geiſtlichkeit den Effiein 
wit einer großen Mahlzeit zu feiner neuen Beſtim⸗ 
mung ein.. Der ganze Eleine Rath war eingeladen wor- 
den, auch hatte man dad Collegium musicum (deſſen 

bier zum erſten Male Erwähnung gefchicht) gebeten, 
„mit einem lieblichen Concert einer Vocal⸗ und In⸗ 
firumental- Mufit aufzumarten.“ Allein aus dem Kon. 
zerte ward nichtd und der Kl. Rath erichien, mit Aus⸗ 
nahme von 7 Gliedern, auch nicht. 
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Sur September waren etwa 30 Perſonen von Arth 
im Kanton Schwyz, welche zur reformirten Konfeſſion 
übergegangen, aus Furcht für ihr Leben ausgezogen 
und nach Zürich gewandert, wo man ſie freundlich auf⸗ 
nahm. Schwyz confiscirte hierauf die Güter der Aus⸗ 
gewanderten und richtete einige Anverwandte derſelben 
unter grauſamen Martern hin, weil‘ fie im Verdachte 
der Kezerei fanden. Hierauf ſchikten die enangelifchen 
Drte Sefandte nach Schwyz, um über diefen Frevel 
Rechenſchaft zu begehren und das eidgenöffifche Recht 
vorsufchlagen. Lezteres wurde verweigert und allmählig 
rüſteten die fünf katholiſchen Orte gegen Zürich und 
Bern. dieſe gegen jene. 

Gegen Ende des Jahres Tangten Statthalter Müller 
und Obriſt Ulrich als Gefandte von Zürich hier am, 
um den Rath zur Hülfeleitung aufzufordern. In der 
nämlichen Stunde aber: erfchienen auch drei Gefandte 
von: Uri, Schwyz und Glarus, am ihrer. Spise den 
Obriſt Zweyer von Uri, um den Rath zu ermahnen, fich 
in Feine Kriegshändel, die dem Bundesbrief - zumider 
wären einzulaſſen. Da aber diefe drei Sefandte nach 
Länder Art grobe Ausfälle, Anfpielungen und Drobun- 
gen fallen ließen, erbieiten fie zur Antwort, man werde 
zwar and. allen Kräften. dem Krieg zu verhüten fuchen, 
folte er aber. dennoch ausbrechen, ſo werde man feine 
Glaubensbrüder nicht im Stiche laſſen. Diefe Antwort 
wurde auch dem zürcher Gefandten mitgetheilt. 

Den 26, Dez. erklärte bieranf Zürich den Krieg, ver- 
wüſtete das Kloſter Rheinau, vertrieb die Geiflichen 
daraus und beſezte auch Kaiſerſtuhl und Klingnati. 
Man will wiſſen, daß bei Plünderung Rheinau's auch 
Schaffhauſer Angehörige werkthätig geweſen ſeien. In 
Rüdlingen fiſchte man folgenden Morgens frühe ganze 
Körbe vol Pergamente aus dem Nhein, die zu Rheinau 
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in denſelben von der rohen Soldatesca geworfen worden 
maren, als fie dad Archiv erbrochen hatte. 
Schon im Oktober und November war verſucht wor. 

den, dem berromälfchen Bunde gegenüber ein erformir, 
tes Bündniß zu errichten, deſen Konzept von dem Ber⸗ 
ner Erlach und dem Bürgermeiſter Waſer von Zürich 
entworfen wurde, allein bei genauer Prüfung vieſes 
Konzeptes wurde es dahier am. 5. Norember all den 
eidgenöſſiſchen Bindniſſen entgegen, verworfen. Doch 
rüſtete man auf einen bevorſtehenden Krieg, Der Daun 
auch, wie oben geſagt, unter dem 26, Dregember aus⸗ 
brach, an welchem Tage Zürich übereilt, ohne Vollmacht 
im Namen aller reformirten Orte den Krieg erfläme. 

1656 
Am Reujahrstage zogen bei grimmer Kllite 1000 
Mann Zürich zu Hülfe, Ihr Befehlshaber war Oberſt 
Johann Wilhelm Im⸗Thurn; fie tbeilten fich is zwei 
Kompagnien Reiter, vier Kompagnien Fußvolk und führ⸗ 
ten ſechs Gefchüge mit, Dielen Auszug fab man bier 
nicht gern und machte die Bürgerfchaft „etwan ungeitig 
und. paffionint“ fich Luft bieriber, weßhalb die Regie⸗ 
rung den laut gewordenen Unwillen vermitteih eines 
Mandared, dd, 8. Februar, erdeüfte und von ber Em. 
Geiſtlichkeit „durch dass dienend Predigen ſegondieren“ 
lieh, Da immer etwag on deu Geſchüzen u, drgl. brach, 
gelangte der Zus am erſten Tage nur bis -Egkifan, am zwei⸗ 
ten nach Kloten und am dritten endlich nach Zürich. Da- 
felbf erfuhren ‘aber Die Befeblshaher gu ihrem. grüßten 
Erſtaunen, daß Bers noch gar nicht ins Feld gerükt, Baſel 
den Krieg nicht erklären werde, Schaffhauſen ſomit 
durch Zürich bloßgeſtellt worden ſeie. Gleichwohl be- 
fahr der hiefige Rath, daß unſre Truppen nicht gurüf- 
kehren, fondern die Grenze des Zürchergebietes ‚gegen 
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Schwyz vom See bis an den Kanton Zug beſezen foll- 
ten. Der Dffenfive hätten fie fich ſtreugſtens zu enthalten, 
im Falle eines Angriffes von Seite der Schwager aber 
ſollten fie fich tapfer mehren, Diefem Befehle war: noch, 
eingedenk der Fehler von 1533, beigefügt, daß die 
Wachten wohl beſtelt und die Patrouillen fleißig ge- 
macht würden. Es wurde auch in allen Stüken gehorcht ; 
die Kompagnieen Ziegler, Deggeller md Haas kamen 
nach Wadenſchwyl, die Kompagnie Bargauer auf Heer. 
lisberg 1/A Stunde davon; die eine Neiterisnpagnie 
unter Rittmeiſter Scheich wurde auf einen Hof, das 
Richterhaus genannt, die andere unter R. M. Peyer 
nach Mülikalden verlegt. In diefen Pofitionen blicken 
fie Bis nach gefchloffenem Frieden, Cder bei uns wie „aller 
Orten Löbl. Eidtgenofenfchaft ab der Cantzlen offentlich 
publiciret“. wurde) unangegriffen und kehrten am 1. Mat 
nach Schaffhauſen zurük. 

Daſelbſt hatte man inzwiſchen noch zwei Kompagnieen 
fremde Truppen geworben und unter Maler von Wald⸗ 
kirch als Beſazung aufgeftele, weiche wörbigenfaus Die 
ausgerüfte Mannfchaft haͤtte unterſtüzen ſollen. Damals 
waren alfo bei 1800 Mann im Guide anirer Stadt, 
eine größere Zahl als ie vor oder nachher; 

Anger. den fchon früher erwähnten 9000 fi. hatte 
Schaffhanfen dem Grafen von Sul; noch 200 Reiche. 
thaler gelichen, aber von beiden Kapitallen noch nie 
Zins erhalten, fo dag die Schuld bis auf 39,600 fl. 
angewachſen war. Die Stadt, des Krieges wegen geld⸗ 
bedürftig, forderte dieſe Summe von dem Grafen und 
biefer, gadarm, konnte fie nicht abtragen. Darauf wurde 
den 6, und 7, November zu Aheinan zwifthen dem Gra⸗ 
fen Joh. Ludwig von Sulz und hiefgen Abgeordneten 
eine Konferenz Behalten, auf weichen endlich der Kauf 
um. die hohe Getichtsbardeit in demjenigen heit deb 



1658 - 
Schaffhauſen kaufte den 23. Januar vos Obriß 

Rooſt zwei Drittheile des Zehnten su Gailingen um 
7000 . und 150 Dufaten Triukgeld. 

Im März wurde cine Hege, welche zwar nicht mit 
dem Böfen Umgang gepflogen, ſich ihm auch noch nicht 

| — hatte, aber doch von Gott abgefallen mar, ent⸗ 
auptet. 

Die Keißige Entrichtung des Hefzolis und der 
Waag⸗Gebühren wurde am 5. Mai „den Bürgern uud Han⸗ 
delsleuten insgemein und insbefondere“ geboten, bei einen 
Buße von 29 fl. und gu „erwartender böchder Haguad.“ 

Zwei Tage fpäter verbot man, nebſt dem, wie «6 
fcheint, unaustilgbaren Fluchen und Schwoͤren, Spielen 
und Tanzen u. ſ. w., auch das „Ußlauffen am Sonntag 
in die Kirchen uff der Steig, Rewhauſen u. 1. w.,“ fo 
wie die „vor dieſem und chen dies Jahr anf gegenwär- 
tige Zeit“ (1. Mai) unternommene Schmülung der 
Brunnen durch Aufrichtung junger, mit vielfarhigen 
Lappen behangener Tannen oder fogenannte Degen. 

Am 3. Zuli wurden die nen geprägten „Dertiein“ 
oder 15 Krenzerftüfe wegen ungleichen Schalten verzufen, 
dabei aber den Befizern dieſes Geldes Gelegenheit ein» 
geräumt, dafielbe gegen vollwichtiges In der Minze auszu⸗ 
tauſchen oder aber das „an dem Gewicht gut fich beſindende 
mit einem gewiſſen Zeichen (Widderkopf) bezeichnen“ und 
verificiren zu laſſen. Derartig beglaubigte Münzen ſind 
noch zu hunderten auf uns gekommen, obſchon man ſie 
anfangs unter keinen mkänden nehmen wollte, bis «ine 
Buße von 5 Mark Silber (wenigſtens die „Angehörigen“) 
dazu zwang. 14. Juli. Der Müngmeiker wurde ſeines 
Verſehens wegen entfezt und uͤberdies noch am 100 Mark 
Silber gebüßt. Nichts deſtoweniger wurde cr im Mai 
1660 zum Bogtrichter erwähls. 
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Der Biſchof von Eichſtaͤdt, die alte Graͤſin von 
Fürſtenberg zu Donaueſchingen, die Gräfin von Sul 
und die Stadt Schaffbaufen hoben den 17. Inli dem 
Grafen Dagimifian von Fürſtenberg zu Engen cine 
Tochter and der Taufe. Unſere Stadt ließ fich durch 
beide Sekelmeiſter vertreten, band eine Medaille von SO 
Dukaten Werth ein und fchenfte der hoben Wöchnerin 
zwei ſilberne, vergeldete Schaalen. 

Den 1. Sentember wurde ein fcharfes Mandat gegen 
das Praktiziren (VBeflechungen und Umtriebe bei den 
Wählern anwenden, um zu öffentlichen Stellen gewählt 
zu werden) verfünder und bei 10 Mark Silber verbe- 
ten, mehr ald A fl. und 1 Eimer Wein feinen Wählern 
zu fpendiren, wenn man an das Vogt⸗ oder Stadt⸗ 
gericht (correktionelle oder Civil⸗Gericht) erwählt würde. 

Im Oktober köpfte man abermals eine Hexe von Hallau. 
Vom Kloſter St. Katharinenthal erkaufte die Stadt 

den 19. November den Zehnten zu Siblingen um 12,600 
Gulden und 808 fl. Honoranz. 

In diefem Monat wurde wieder ein Wiedertäufer 
non Schleitheim gefangen geſezt und nachher verbannt, 

1659, 

Zu Anftange dieſes Jahres gaben die enangelifchen 
Eidgenofien dem franzöfifchen Königs 8 Kompagnieen 
(über 2000 Mann), die theild mit der Leibwache ver 
einigt wurden, theils ein eigenes Regiment formirten. 
Chriſtoph Ziegler, der Sohn des verfiorbenen Bürger⸗ 
meiſters, batte ſchon längere Zeit gegen den Major 
Heinrich Im⸗Thurn, welcher beim. frauzöfifchen:. Geſand⸗ 
ten zu Solothurn großen Eindaß beſaß, einen Hab, 
der noch mehr gefleigert wurde, : als ihm fälſchlicher 
Weiſe hinterbracht wurde / Im⸗Thurn fucht eines Chri⸗ 
ſtoph von Waldkirch die Hauptmannsſtelle zuzuwenden, 



1066. 

Am Bäaͤchtoldstag pflegten die eitlichen foums 
ihren Frauen auf dem Ekſtein eine Nachtmahlzeit zu halten. 
Dieſes Jahr ſchimpften fich bei dieſer Gelegenheit der Dekan 
und ein anderes Mitglied der damals ſich noch sanchums 
Ministerium nennenden chrw. Korporation auf fo gröb⸗ 
liche Weife, dag unmittelbar folgenden Tagıs ein Koll» 
vent abgehalten werden mußte. Indeſſen fand auch da 
feine Bertöhnung flatt. Erſt am 2. Mai 1661 wurde 
diefe, wenigſtens äußerlich, durch 6 Abgeordnete der Re 
sierung zu Stande gebracht. — 

Haupimann Chriſtoph Ziegler, der ſich nun u Gene. 
thalen aufhielt, fchifte am 19. Januar drei Soldaten 
von feiner Kompagnie in die Stadt, weiche den Bürger“ 
meiſter Neulom als Todtfchläger verklagen mußten, in⸗ 
dem er vor. 18 Jahren zu Stenay in Fraukreich einen 
framoſiſchen Fähnrich erfiochen baden follte, Man feste 
die drei. Burſche gleich fe und fchifte den Stadtfchrei- 
ber Speißegger heimlich an den Obervogt in Lauffen, 
um von ihm. die Auslieferung Zieglers zu verlangen. 
Der aber verweigerte diefe Auslieferung, weil Ziegler 
ein naber Berwandter des zürcherſchen Bürgermeilters 
Waſer ſei. Hierauf begehrte man direkt von der Regie⸗ 
rung von Zürich die Auslieferung Zieglers gegen einen 
Nevers; fie wurde aber ganz troken abgeſchlagen, Zieg⸗ 
era jedoch durch Waſer, bet dem er ſich mittlerweile ein⸗ 
gefunden hatte, gerathen, ſich außer Landes zu begeben. 
Die drei Soldaten entließ man aus dem Gefängniß 
und unterhielt fie. im Gaſthof zur Krone auf Zieglers 
Kohen bis. Austrag der Sache. Ziegler wurde hierauf 
zu dreien Malen ind Recht eitirt, erfchien aber wicht, 
fondern ſandte aus dem Elſaß eine Klagichrift gegen 
Reukom, die, aber wichts gegen dieſen bewies, worauf der⸗ 
felben von dem durch unpartheiiſche Beißzer erſezten Rath 



frei geiprochen. murde. Ziegler wurde num ehr⸗ umd 
webrlos erflärt, auf ewig vom Schaffhaufer Gebiet ver. 
bannt und um 1000 fl. gebüßt. Legen der nach niche 
beſtraften Aufhebung der St. Galler Geſandten (ſiehe 
1646) legte man ibm eine weitere Buße von 500 fi. 
anf, fowie er denn auch ſaͤnmtliche Prozeßkoſten, an 
80 fi. betragend, gu vergüten hatte. 
Odbwohl aus Neukom vonkändig gerechtfertiget war, 
farb er Doch kurze Zeit bernach vor Verdruß. Die Im⸗ 
Thurn regten num ihre alte Klage gegen den Berbaun⸗ 
ten auch wieder an und da defen Brüder nicht für ibn 
bersubalten erklärten, fondern baten, man möchte ihn 
ius Necht citiven, wurde er nach geichehener erfolg 
fofer Sitation in Contumaciam zu 3000 fi. Entfchädi- 
gung an die Wittwe und das Kind des getödeten Majors 
JIm⸗Thurn verurtheilt. 
- Den: 14. Juli verkauften die Geheimen 6 an ihren 

ſiebenten Kollegen, den Bürgermeilter Meder, den großen 
Hof Hofen, welchen die Stadt vor wenigen Kabren 
von denen von Gtoffeln am fich gebracht hatte, um den 
Spottpreis von 6056 fl. frei, ledig und eigen, bis an 
den Zebnten, aber mit der niedern Gerichtsbarkeit. Der 
Rath beftätsgte pflichtſchuldigſt diefen Kauf den 18. Juli. 

Der ‚Gebrauch, fich. in der Pfarrkirche zu St. Jo⸗ 
hann copuliren zu laſſen, war ganz abgekommen und ſelbſt 
die unbemitteltſten Leute bieten zum Nachtheil des Ar- 
menfäffeind auf dem Lande Hochzeit. Deßwegen machte 
man die noch jest gültige Verordnung, daß jedes Braut⸗ 
paar, welches fih außer der Stadt copahtren laſſe, 
13 fl. in daſſelbe geben muüſſe. 

1661. 

Den 8. Mai trat die ganze Vermandtfchaft von 
Chriſtoph Ziegler vor Rath „und hielt ernftlich und 
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die Wahrnehmung gemacht haben, dag durch die Auf- 
nabme „von unnken Leuten . . . dem gemeinen Weſen 
fonderlih in denen Hölgern, alfo auch einer chriichen- 
den Burgerfchaft durch Vertheurung der Bictwalien 
und Nahrungsmittel fampt denen Hauszinſen, nicht ge⸗ 
ringer Schaden zugefügt, auch der fonft meniglich be- 
fcholtene, unverſchamte Bettel vergröffert werde se. 10.“ 
Gegen leztern wurde gleichzeitig wieder eine verfchärfte 
Verordnung erlaffen. 

Ein Mandat vom 10; April, die Sabbathsfeier be⸗ 
treffend, gebietet „befonders, der ärgerlich und feelen- 
aefabrlichen Heimbfuch und Anfchowimg des päpftiichen 
Götzendienſts fich gänzlich gun mäßigen und zu enthalten.“ 

Wer Sonntage Bormittag die Stadt verlaffen 
wollte, hatte hiefür Bewilligung bei dem Amtsbürger- 
meifter einzuholen, welche jedoch nur bei obmaltenden 
„ehehaften Urſachen“ ertheilt wurde. 

Sonntag den 3. Auguſt wurde auf den Geſellſchaf⸗ 
ten umd Zünften eine Kollefte für die Evangelifchen in 
der Herrſchaft Seg und die Waldenfer in. Piemont 
gefammelt. Ueberhaupt wurden im Laufe dieſes Jahr⸗ 
bunderts fehr große Summen für die Glaubensgenoſſen 
im Auslande aufgewendet, von denen nur zum Fleinen 
2 in unſerer Ehronit Meldung gemacht werden 
onnte. 

Den 30. Eee wurden die bernfenen franzöfi- 
fchen Bundesbriefe vor großem Rath verliefen und den 
3. September reifeten die beiden Bürgermeiſter Meyer 
und Meder nebſt 33 andern eidgenöffiichen Gefandten 
nach Frankreich ab, wo fie mit großen Ehrenbegeugungen 
empfangen wurden, den 9, November ihren feierlichen 
Einzug in Paris hielten, den Bundesſchwur Feifteten und 
den A. Dezember reich befchenft wieder zurüffchrten. 
Die hieſigen Gefandten hatten cin Gefolge von fünf 



Berfanen, ohne die Dienerfchaft, ber ganze eidgendfffch 
Geſandtſchaftstroß mar über 200 Köpfe flarf. 

Unter dem 1. November zog eine Anzahl hießger 
Bürger und Laudleute mit Genehmigung des Rathes 
wach Sachfen und bildete dort einen Theil der von 
den vier evangeliſchen Städten dem Churfürſten bewillig⸗ 
ten Leibwache. 

Ein Raubmörder wird geföpft und der Leib anfe 
Rad geflochten. 

1664, 

Dem Kaifer fchlugen die Eidgenoſſen Hülfstenppen 
und Gerd gegen die Türken ab, fchenkten ihm aber „nach 
alter Gewohnheit“ 508 Centner Pulver, woran Schaff- 
haufen 20 Tieferte, 

Ein neues Defenfionalfyftem der Eidgenoffen, dag 
bauptfächlich gegen allfälligen Einbruch der Türken 
gerichtet war, und welches Schaffhauſen bloß 200 
Mann Kontingent auferlegte, wurde Durch den Frieden 
unuöthig. 

. a dem berüchtigten Wigsltinger Handel im Thur⸗ 
gau nahm die hiefige Regierung offen Partbei der un. 
rechthabenden katholiſchen Kantone und traftirte die 
Sefandten von Ury, Schwyz, Unterwalden, Glarus und 
Zug den 5. September und folgende Tage prächtig, 
Die Geiſtlichkeit erbob fich freilich gegen derartige ver⸗ 
Dächtige und in ienen Zeiten jedenfalls ärgerliche De 
monftrationen, ja Dekan Schaldh eiferte auf der Kanzel 
dagegen, altein umfonft. Dan fchalt ihn einen Rebellen 
und dabei hatte es fein Bewenden. 

Den 18. Juli wurden die Gefchenfe, welche obrig⸗ 
keitlichen Perſonen bei ihrem Aufenthalte in Baden ge⸗ 
macht wurden, verboten, indem fie aufs — miß⸗ 

Chronik von Schaffhauſen. 5. Buch. 
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braucht worden and zu Beſtechungen („verdekte, fchmei- 
chelhafte Braftif“) die beſte und ungeſtrafte Veranlaſ⸗ 

ſung waren. F 
Ein Mitglied des großen Rathes und Säklinſammler 

(Klingelbeutelträger) wird wegen Untreue in feinem 
Dient an :den Pranger geftellt. Den 18. Juli. 

Die Wirthöbänfer zum Löwen und zum GSchwanen 

entfianden in diefem Jahr. 

1665. 

Am 5. Januar wurde in der evangelifchen Schweiz 
„in Betrachtung wie der gerechte Gott wegen unſers be- 
harrlichen, unbußfertigen, fündlichen Lebens, großen 
Undanks und Sicherheit, einen uugewohnten Cometiter- 
nen zum Zeichen feines entbrannten Zorns und über 
und angefchlagener Gerichten und Strafen für die Au- 
gen Heftellet,“ ein allgemeiner Faſt⸗ und Bettag abge- 
halten. | 

Den 2, Februar wurden „die... heidnifchen, das 
fchöne Ebenbild Gottes mit der häßlichen Larven des 
Satans überdeckend und befudelnden Mumereien und 
Butzenwerk, Teichtfertiges den Chriften ungeziemende 
Verkleidungen, epieureifches fpringen, ruf und ſchlagen 

nach der verkehrten Welt Art . . . alles üppige Leb⸗ 

weten und beidnifche Bachus⸗Feyrung in Anbetracht 
der fo trübfelig und gefahrlichen Zeiten ernitlich ver⸗ 
boten. In den Jahren 1667 und 1669 mußte dieſes 

Verbot nichts. defloweniger wieder publiziert werden! . 

Den „Zunftgenoſſen auf der Fiſcherſtuben‘ wird 

der Bretterhandel bei 20. f. Buße verboten; indem bie- 

durch dem „Holzamte Abbruch und Nachtheil“ erwachſe. 
30, Auguſt. | 

Die „offenbare Erfahrung,» daß „in biefiger Stadt 
und Landſchaft Schaffhauſen, der erfie Tag eines jeden 
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angetrettenen Neuen Jahr (nicht) mit Gott dem Herren 
und feinem Dienft, fondern dem Bauch, in allerhand 
erfinnlichen,, fündfichen Lüften und üppigem Wohlſeyn 
feperlich begangen — umd gehalten; bernach bey dem 
größeren Theil angefangener maſſen, die Wochen, felbft 
das Jahr durch fortgeführt werden;“ veranlaßte (neben 
dem Glauben an einen „barmbersigen aber auch gerech- 
ten Gott,“ dem folche „groffe Unhauslichkeit und epicu⸗ 
reifches Lebweſen“ sum Höchften mißfallen mühe) die 
Negierung zu gänzlicher Abfchaffung der Neujahrsbe⸗ 
Inftigungen und zur Anordnung Tirchlicher Feyer des 
Jahreswechſels, „mit heiligen Andachten.. . . Haltung 
des Herren Abendmals“ u. f. f. Zu diefer Schlußnahme 
trugen ferners noch bey, die „in dem. lichen Vaterland 
fich ereigneten Spaltungen und Zerwürfnuß,“ fowie denn 
auch erwähnter „Cometſternen, darauf — nach Be 
alaubigung aller Hiftorien, niemahlen was Gutes er- 
folget.“ . 

ngleichen wurde „dag Bettelhafte, übelſtändige, 
nächtliche Auffpielen ımd Singen vor den Häufern“ ver⸗ 
boten und das „wider das Türggelin tragen und andern 
ungeziemende Mißbräuch erit jüngſten ausgefündte Man⸗ 
dar“ wieder ind Gedächtniß gerufen. 1A. Dezember. 

Ein Ehebrecher wird auf ewig Landes verwieſen; eine 
Kindesmörderin mit Ruthen geſtrichen; die Pulvermühle 
fpringt in die Luft ohne Jemanden Schaden zuzufügen. 

Zu Weihnachten war die Kälte fo groß, daß der 
Abendmahl Wein in den Kannen gefror und bei der 
— als Eisklumpen herausgeſchlagen werden 

mußte. 

1666. 
Die evangeliſchen Orte bewilligten den 3. Januar 

anf einem Tage zu Brugg den Generalſtaaten von _Hol- 



2 3000 Mann Hülfstruppen gegen Den Bifchof von 

uſter. | 

Den 38. Auguſt erließ man wieder cin fcharfes 

Mandat gegen das Praktiziren und. verordnete zur Ver⸗ 

hütung des Unweſens, daß, wenn ein Vorgefezter (Be⸗ 

amter) ſtürbe, eine Stunde nach feiner Beerdigung feine 

Stelle wieder beſezt werden folle. 

In diefem Sabre wurde die erſte Weinrechnung 

nach Gulden und nicht mehr nach Pfunden geſtellt. Sie 

war 6 Gulden 16 Kreuzer. 

Schaffbanfen weigerte fih, an einem Anleihen 

Theil zu nehmen, das der Ehurfürk von der Pfalz bei 

den evangelifchen Städten erhob und welches 60,000 

Thaler ſtark war. 
Am 10. November ſchlug der große Rath einflim- 

mig das Begehren ded Kaifers ab, welches dahin ging, 

dag die Eidgenofen Mayland, Bregenz, Konflanz und 

die Wardftädte in ihren Schus nehmen follten. 

1667. 
Zwiſchen Spanten und Frankreich berrichte Streit 

über Franche-Eomte (Hochburgund); erſteres verlangte 

yon den Eidgenoffen, fie follten dieſe Provinz in ihren 

Schu; oder wohl gar Bund aufnehmen, lezteres that 

feine Anfprüche dar und verhieß u. a, Schaffhanfen 

größere Penſion, wenn es die Tpanifchen Anträge ver- 

würfe. Diefer Grund ſiegte. 
Am 7. Juni fiel 1 Fuß tiefer Schnee, der den 

Reben viel ſchadete. 
Troz früher gemeldeten Vorſichtsmaaßregeln war es 

bis dahin gefährlich, feine Stimme bei Wahlen zu öf⸗ 

fentlichen Stellen und Aemtern Andern zu geben, als 

folchen , die ſich für diefelben gemeider und umgethan 
hatten. Um num dem Uebelſtande abzuhelfen, verordnete 

% 
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man unter dem 11. Juni, Daß jeder, der zu einer Stelle 
vorgefchlagen werde, nicht nur nicht ſelbſt mitwählen 
dürfe, fondern daß auch feine nächften Verwandten von 
der Theilnahme an der Wahl ausgeſchloſſen fein follten. 

Weir im Aargan, Bafel und dortiger Umgegend 
die Peſt ziemlich ſtark graffirte, verbot man bier das 
Einbringen fremder Waaren und flellte den Martini. 
marft ab, fo daß nur der Viehmarkt gehalten werden 
durfte. Im folgenden Jahre wurde der nämlichen Ur⸗ 
fache wegen der Befuch der Zursacher Pfingfimefle ver- 
boten und fogar (nach Waldkirch) gedachte Meſſe in 
Schaffhauſen abgehalten. 

Das „Taback trinten“ wurde bei Buße einer Mark 
Silbers „Burgern und Fremden“ verboten. 

1668, 

Ein entflohener Todtfchläger wurde vogelfrei erklärt, 
da er aber bald wieder zurükkehrte, blieb er unange- 
fochten bis zu feinem Ende. 

Dan errichtete im Februar auf der Tagſazung zu 
Baden ein f. g. eidgendffifches Defenfional, weiches ein 
Heer von 18,100 Mann mit 16 Kanonen <rforderte, 
Diefes Heer wurde in zwei Korps abgetheilt; Schaff- 
hauſen gab zum zweiten Korps den Obrift Quartiermeiſter, 
200 Mann umd eine Kanone, Bei diefer Gelegenheit 
wurde beichloffen, für eidgenöffiiche Truppen Leine Ge⸗ 
nerale mehr, fondern bloß noch eidgenoſſiſche Oberſten 
zu erwählen. 

Die Hallauer verfaßten * fangen über die Regit⸗ 
rung ein Spottgedicht, das fogenannte „Bohnen⸗Lied,“ 
een feinem Namen nach noch fprüchwörtlich gebraucht 

Landvogt Heinrich Ammann wurde mit ber nt 
ran des —— beauftragt. 



malen das ganze Dorf“ eingeladen, Unterm 7. Febr. 
wurde ber Unfug unterſagt, „jedoch tft (wurde) derieni- 
gen Fran ard Kindbetterin, welche Gott der Herr mit 
einer -Xugend erfreulich geſegnet, erlaubt, cin Stücklein 
Fleifch fammt einer Suppen, denen anmwefenden Perſonen 
aufftellen zu Taffen.“ | 

Die Zahl der Hochzeitögäfte befchränfte man auf 
„zent zu 3, höchſtens A Tiſchen,“ mit Ausnahme der 
Fremden. 

Weit man fich beklagte, daß man Bei Leichenbegäng- 
niffen nicht mehr auf den Gottesafer gehen Lönne und 
fomit nicht einmal fähe, wohin man den Verfiorbenen 
begrüße, wurde die feit der Neformation als Holzſtall 
benuzte St. Annalapelle wieder gu kirchlichem Zweke 
bergeftellt („wieder in Ehr gelegt“) und verordnet, daß 
man in diefer die Abdankungen bei Leichenbegängnifien 
balten folle, fo dag man ſowohl den Fleinen als großen 
Gottesaker beim Rirchgang berühren müffe, d. 24. März. 

Die Kinder wurden Abends 3 Uhr oder Mor- 
gend frühe beerdiget, Altere Perfonen , wie jest noch, 
um 1 Uhr. „Damit aber ein ehrlichende Burgerſchaft 
an den Leichen» (Begängniffen) nit beſchwerlich, und. fo 
lang ufgehalten werde, als follen diejenigen fo das Laid 
losen, fürters den nechften Verwandten allein die Hand 
bieten und die alte kurze Formal, das Gott der Herr 
fie des Laids ergezen wolle, gebrauchen.“ 

Den 24. April murde einem Pulvermacher Yon 
Würzburg wegen gottesläfterlicher Heben die Zunge ge⸗ 
2 nachdem er vorher den Erdboden hatte küſſen 
möüffen. 

Der Churprinz Karl von der Pfalz Fam auf Weib» 
nachten hieher und hielt fich mit feinem großen Gefolge 
a5 Tage bier auf, mo man ihn mit glänzenden er 
renbezeugungen empfing und bewirtbete, 
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Des 8. Dftober ‚wurden die Kinder des Niklaus 

Heß, des lezten Wiedertäufers von Schleitheim, ver» 

baunnt umd von da an war. diefe Schte in unferm Kan- 

ton ausgerottet. | 
Den 25: Dezember war es fo Talt, daß beim Abend» 

mahl die Lente den Wein als „Eiszäpflein“ in ben 

Mund erhielten. | | 

1671 

Ein Bürger, der zu wenig Vermögen verfienert 

batte, wurde um 100 fl., ein anderer megen gleichen 

Vergehens um A00 fl. gebüßt. 
Den 14. Juli wird ein Mann von Buch, der vor 

vielen Fahren einmal Päderaftie getrieben hatte, mit 

dem Schwert hingerichtet; ein Büttenharter aber, der - 
feine Stieftochter gefchwängert hatte, mit Ruthen Did 
aufs Blut geftrichen und auf immer aus dem Kanton 

verbannt. 
Weil bei Abhaltung des Blutgerichtes die Bürger⸗ 

ſchaft oft durch Stoßen, Drängen und Schreien in der 

Rathsſtube „große Inſolentien verübte,“ verordnete 

man, daß in Zukunft auch das Blutgericht bei ver⸗ 

fchloffenen Thüren gehalten werben ſolle, gleichmie in 

Sürich. Auf BVorfiellungen des Vogt des Reichs bob 

man aber diefe Verordnung bald wieder auf. = 

Dem Churprinzen Kart machte man den 18. Sept. 
bei feiner Vermäblung koſtbare Hochzeitsgeſchenke. Er 

hatte feine Pathen, worunter auch Schaffhauſen, zur 
Hochzeit geladen. | 

1672 

Im Januar und Februar war der Rhein fo Klein, 
dag man im Laufen bloß ein Brett über zwei hervor 
ragende Steine oben am Rheinfall, in ber Mitte ' 



Steombestes zu legen brauchte, um trofenen Fußes von 
einem. Ufer zum andern su gelangen. Töpfer, Weber, 
Bäker, Huffchntiede und Küfer trugen ihr Handwerks⸗ 
gefchirr in den Lächen in die Mitte ded Stroms und 
machten verfchiedene Arbeiten, wie denn ein 14ſäumiges 
Faß, welches den 23. und 24. Februar dafelbfi ver- 
fertiget wurde, noch im Klofterfeller Tiegen fol. 

Zürich mußte das fchaffbauferifche Stapelrccht zu 
umgeben, indem das Salz in Stein auf die Achfe ge- 
laden, nach Ellikon am Rhein geführt und von da durch 
Egliſau auf dem Strome weiter verfchifft wurde, Schaff⸗ 
baufen Tieß zwar durch eine Geſandtſchaft bei Zürich 
fich beſchweren, doch umſonſt. 

Anfangs Mai kam der Herzog von Würtemberg 
von Hohentwiel hieher und wurde auf der Herrenſtube 
fo köſtlich tractirt, daß allein für 500 fl. Konfelt dar⸗ 
auf ging. Ueberhaupt erwies man ihm königliche Ehren⸗ 
bezeugungen; das Militär paradirte, Kanonen wurden 
unausgeſezt gelöst u. ſ. w, wofür gegen 3000 fl. ver⸗ 
rechnet wurden, ohne Wein, Brod, Pulver u. dgl., die 
in ungeheurer Maſſe verbraucht worden. 

Die betrügeriſche Uebung, den „neuen Wein mit 
Horldern“ zu. färben, wurde wieder unterfags, damit 
aber endlich einmal dem Verbote ſtatt gethan werde 
zugleich „bei Straf der hohen Buß und der Gefangen. 
fchaft“ befohlen, „die Holderflauden . . . gänzlich abzu⸗ 
fchaffen und auszureuten.“ (A. Sept.) 

Eine Diebin wird geköpft, ebenſo ein Dann von 
Rüdlingen, der im Zorne feine Fran erfchlagen hatte, 
dagegen wurde ein biefiger Bürger, der unvorfichtiger 
Weiſe feine Nachbarin erfchoffen hatte, um 100 fl. ge⸗ 
büßt, dann mußte er dem. Manne der Getödeten 100 
Dufaten bezahlen, einige Zeit die Stadt meiden und 
bei feiner Zurükkunft in eine andere Gaſſe ziehen. 



— 48 — 

Die Fiſcherei vom. Kiechbergerbüchlein bis zum 
Schmicdenthörlein wird der Fiſcherzunft vom Kloſter 
als Erblehen übergeben, gegen Erlegung von jährlich 
20 fl. und 150 Stüf Fifchen, an. deren Stelle. auch 
6 fl. bezahlt werden durften. 

Im Dezember‘ wurde die waffenfähige Mannfchaft 
im ganzen Kanton wegen einer „namhaften Anzahl ver- 
bündeter Kriegsvölker, die fich.obnfehr unferer Nach⸗ 
barfchaft und den Grenzen unfers gelichten Vaterlands“ 
einguartirten, zu fteter Wachſamkeit und „guter Bereit 
schaft“ aufgefordert. 

1673. 

Sekelmeiſter Holländer hatte dem vieleicht allzu 
eitrigen, unerfchrofenen Defan Schalch Einflüfterungen 
gemacht als ob gewiſſe hochgeftellte Berfonen durch. fran⸗ 
zöfifche Benfionen befiochen wären. Schalch, der wie 
alle reformirten Geiſtlichen, ohnehin nicht günſtig auf 
Frankreich und deſſen fittenzerfiörenden Einfluß zu. ſpre⸗ 
chen war, donnerte in ciner Predigt im Jannar heftig 
gegen den Unfug umd fpielte auf die beiden Bürger 
meifter als die Schuldigen an, die dann alsbald in der 
Schweiz als Verräther ausgefchrieen wurden. Einige un⸗ 
fchuldige DVerbreiter des Gerlichtes wurden hier einge 
£erfert, in Zürich aber ein folcher auf die Folter ge- 
ſchlagen. Später. erfuhr man die Wahrheit und die 
Unfchuldigen wurden ohne weitere Genugthuung frei 
gegeben, indeß ſich Holländer ſchlau auczureden mußte. 

1674. 

Am 18. April wurden die „übel gewohnten zuſam⸗ 
menkünfte mit ſ. g. Oeſterlen* verboten. 

Schaffhauſen ſchikte zu der eidgenöſſtſchen Beſazung 
von Baſel CO Musketiere und zu derjenigen von Mühlhau⸗ 
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fen 25 Mann; den 232. April. Die erſten kamen den 
14. Juni, die audern den 25. JIuli wieder. Im Okto⸗ 
ber ſchikte man wieder 12 Mann und einige Tage ſpäter 
weitere 12 nach Mühlhanuſen, welche zwei Monate aus⸗ 
blieben. Alle diefe Truppenfendungen, welche in Ber- 
Bindung mit denen der übrigen Eidgenoffen fanden, ge⸗ 
fchahen wegen Fortſchritten der Franzoſen im Elſaß. 

Den T. September ſammelte man wieder eine Kol 
lekte auf den Befellfchaften und Zünften, zum Bellen 
der balb nicdergebrannten Stadt Chur. Einen Theil 
diefer Kollekte behielt man für die franzöſiſche Refu⸗ 
gies zurük. 

Außer den bereits beſtehenden zwei Freikompagnien 
wurden noch zwei fernere zu errichten beſchloſſen. Zu 
deu erforderlichen 224 Mann hatte die Stadt 32 zu 
fielen. 14. November. 

Die erforderlichen „Musqueten“ Tieferte gegen bil⸗ 
ige Vergütung das Sekelamt. Dan hatte aber er 
Rath, zur Zahlung zu gelangen. 

1678. 

Man verwandelte die Frübpredigt, welche durch den 
Helfer jeden Donnerflag im Münfter gehalten wurde, in 
eine Kinderlchre und überband dieſem Helfer auch die 
Sonntagskinderlehre an feiner Kirche. 

Die Trauben konnten erſt um Simon und Fudä ein- 
gefammelt werden. Man mußte fie unter dem Schnee 
bervorfuchen und gu den Weinzübern Feuer machen, 
um den Traſt (zerquetfchte Trauben) zum Gähren zu 
bringen. Biel Moſt gefror auf dem Trottbette (der 
Weinpreſſe). 

1676. 
er Churfürſt Karl Ludwig von der Pfalz entiehnte 

in — Jahr von den A evangeliſchen Städten 62,000 
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Reichsſthaler, woran Schaffhauſen B000 gab. Die 
Unterpfande waren mehrere Kleinodien von hohen Wertb. 

Am 18. April befanden fich drei biefige Reiter zu 
Herblingen auf der Wache, um auf die aus der Stadt und 
in dieſelbe reifenden fremden Soldaten Acht zu geben, da- 
mit Fein Unfug verübt würde. Es Famen wirklich drei 
Lothringer; dieſe erfchoffen einen der biefigen Reiter 
(einen wegen Ehebruch von der Pfarrei Beggingen ab- 
gefesten Geiftlichen) und jagten die andern beiden in 
die Flucht, Weiter gegen Thäungen verfuchten fie, 
dem einzeln daher reitenden Hauptmann Schalch das 
Pferd wegzunehmen, der fich aber waker durchſchlug. 
Zu Thäyngen fchoffen fie einem Bauern in den Fuß, 
worauf fie von der herbeieilenden dortigen Bürgerfchaft 
mit Merten, Karften u. dgl. alle drei erfchlagen wurden. 

Zwölf proteftantifche Geiftliche aus Ungarn, welche 
ihres Glaubens wegen auf neapolitanifche Galceren ge- 
ſchmiedet geweſen und durch den bolländifchen Admiral 
Ruyter befreit worden waren, kamen am 18, Juli in 
Begleit eines zürcher Geiftlichen hieher, wo man fie 
köſtlich traftirte und gaftfrei hielt. Nachdem ihnen von 
der biefigen Bürgerfchaft 260 Reichsthaler geftenert 
morden waren, reifeten 8 von ihnen über Tübingen, bis 
wohin man fie gratis führte, nach Holland, die übrigen - 
A kehrten nach Zürich zuräf. 

Nach Bafer fchifte man den 5. Oftober 100 Mann 
zur Beſazung; 60 von ihnen erbichten aber zu Aarau 
Gegenbefehl, die übrigen AO kehrten den 15. November 
wieder zurük. 

In dieſem Jahre brach man die St. Othmars⸗ 
Pfarrkirche zu Wilchingen ab umd erbaute Die jezige 
Kirche ſammt Pfarrhaus und zwar teug Wilchingen 2/8, 
Trafadingen aber 1/2 der Koſten. 
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Bei herannahendem Herbſte erlteß die Regierung 
eine gedrukte Verordnung, um dem „Lands⸗verderblichen 
Eigennutz und Chriſt⸗ ungeziemendem Wucher“ bezüglich 
des Weinkaufens zu ſteuern. Ingleichen wurde das 
„Wein färben“ wieder verboten, indem „hierdurch Gott 
dem Allmächtigen feine edle Babe nicht allein fträflich 
verfälfchet, fondern auch manch ehrlicher Mann umb fein 
dargezehltes Belt fchantlich betrogen“ werde, 1. Auguſt. 

Neben andern übeln Gewohnheiten mußte „das Ba- 
euquen tragen,“ womit bereits fchon „große Bracht und 
unnöthige Koften“ getrieben wurde, wieder unterfagt 
werden. 8. Dezember. 

1677. 

Weil fich im Laufe dieſes Jahres die Franzofen 
und Defterreicher in der Nähe der eidgenöffifchen Grenze 
herumſchlugen, verlangten leztere, daß die Eidgenoffen 
die Wardftädte, Konflanz, Zell, Bregenz u. f. w. mili- 
tärifch befezen und für den Kaiſer laut Erbeinigung 
erhalten foren. Ein folches Verlangen mar fchon oft 
geftellt, aber immer unter alerlei Vorwänden abgefchla- 
gen worden, weil man ed mit den Bufenfreunden, den 
Franzoſen, nicht verderben mochte. Auch diefes Fahr 
wurde nicht entfprochen, doch aber ein Vertrag zu Wege 
gebracht, Fraft welchem die Beiden Friegführenden Heere 
fich ſtets wenigſtens eine Meile von den eidgenöffifchen 
Grenzen entfernt halten follten. 

Im Frühjahr wurde auf Antreiben des, feinen Vor- 
theil verſchmähenden, Gefelmeifters "Tobias Holländer 
und Anderer fchlechte Münze in Maſſe gefchlagen. Als 
man num. der biefigen Gefandtfchaft auf der Tagſazung 
zu. Baden (welche aus beiden Sefelmeiftern beftand) 
dieſes Bruchs der eidgenöffiichen Münzfonvention wegen 
hart zuſezte, verfprach Holländer gegen feine Infiruftion, 
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der Stand Schaffhauſen werde ſeine neuen Oertlin (eine 
Münzart etwa 15 Kreuzer an Werth) wieder einlöſen. 

Der Rath aber war keineswegs geneigt, dieſes ei- 
genmächtige Verfprechen des Gefandten, auf deſſen An- 
trieb der Fehler begangen worden war, gu balten, fon- 
dern desavouirte daſſelbe. 

Zürich, über dieſe unwürdigen Machinationen er⸗ 
grimmt, ließ alle Schaffhauſer Oertlin in ſeinem Ge⸗ 
biete einwechſeln, confiscirte die beſten Kapitalien, welche 
hieſige Bürger im Kanton Zürich ausſtehen hatten und 
ließ fie durch feinen Staatsprofurator in lauter Dertlin, 
viele tanfend Gulden an Werth, ausbesablen. Als der 
biefige Nach num erfuhr, daß noch für mehrere 1000 
Gulden folcher Dertlin im Anzuge und daß die geichä- 
digten Bürger äußerſt erbittert wären, Tieß er ſchnell 
alle in der Stadt befindlichen Dertlin zu ihrem vollen 
Werthe gegen Thaler einwechſeln, fo daß die Gefchädig- 
ten wieder zu ihrem Gelde famen, dann aber nach 24 
Stunden ſowohl die hiefigen ald andern Dertlin bedeu- 
tend herabwerthen. 

In wieweit diefer Mißbrauch des Staatsfredits zu 
dem nachberigen Neichthbume des von Haufe aus ver- 
mögenslofen Holländers beigetragen hat, ift nie recht 
fund geworden, giebt aber zu den befchwerendflen Ver⸗ 
muthungen Raum, 

Die Schleitheimer und Begginger werden ermahnt, 
binfort „dem unuüzen und gottlofen Gefindel der Zigen- 
ner feinen Underſchlauf“ au geben, fondern diefelben 
mit Güte oder Gewalt wegzufertigen, auch -denfelben 
fein „Gut (fo doch nur geftohlenes) abzufanfen.“ Da- 
gegen aber wurde „denen Gemeindsgenoflen dafelbit be 
williget, einen Landſtreicher oder Stroichen eine es 
über zu beherbergen.“ 25. Mai. 



GBolgenden Jahres wurden alte Laubsaugchörigen 
vor dem „zauberiſchen und dichifchen* Wolfe gewarnt. 

Zu Beſtrafung ungeberfamer Soldaten errichtete 
man anf dem Herren-Aler einen fogenannten Eſel, auf 
deffen fcharffantigem Rüken Dad zu Reitern erhobene 
Fußvolk Zeit gewinnen konnte, fich zu befinnen, 

1678. 

Beil man Verlegung des eidgenöffifchen Bodens bei 
Baſel durch Defterreicher, noch mehr aber durch Fran- 
sofen befürchtete, wurde der Kanton Baſel in der 
Mitte Juni durch 8000 Mann Eidgenofien, worunter 
eine Freifahne von Schaffhaufen zu 100 Dann unter 
Hauptmann Kuß, befezt. Sie blich vier Wochen weg. 
Die Negierung forderte inzwifchen die Bürger auf, fich 
„in guter und ſtündlicher Bereitſchaft verfaßt au bal- 
ten.“ 29, Mai. 

Der Tleine Rath hatte ſich Eingriffe in die Rechte 
des Bogtgerichtes erlaubt, weßhalb diefes fich auflöſen 
wollte, aber endlich geswungen wurde, nachzugeben; die 
Unabhängigkeit der Juſtiz war ia längſt verloren! 

Ein biefiger vornehmer Mann begab fich nach Ba⸗ 
den im Aargau unter dem Vorwande, eine Kur daſelbſt 
zu machen. Nach längerm Aufenthalte aber ging er 
zur Fathorifchen Konfeffion über und trat in den Kapu⸗ 
zinerorden, in welchem er folgenden Jahres farb. 

Weitere Eingriffe des Heinen Rathes in die Hechte 
des Ehegerichtes erregten allgemeinen Unwillen. Die 
Tochter des Sekelmeiſters Holländer war an einen Herrn 
Zündel verbeirathet und verlich denfelben auf muth- 
willige Weife. Nach einem Iangwierigen Prozeß wurde 
diefe Ehe durch das Ehegericht geichieben and der Fran, 
als dem fchufdigen Theil, verboten, wieder zu beiratben. 



[4 

Sekelmeiſter Holländer mußte den Fleinen Math aber fo 
zu ſtimmen, daß dieſer einen Kabinetsbefehl erließ, der 
das Urtheil des Gerichts außer Kraft ſezte. Vier oder 
fünf Mal verfuchte dieſes, feine Kompetenz zu wahren, 
doch mit chen fo wenigem Erfolg wie früher das Vogt⸗ 
gericht. Die Geiſtlichkeit nahm fich ebenfalls der Sache 
an nnd drohete, auf Oſtern 1679 das Abendmahl nicht 
austbeilen au wollen, wenn der Math auf feinen, allen 
göttlichen und menfchlichen Geſezen zuwider Iaufenden, 
Ausfprüchen bebarre. Allein die Drohung balf nichts; 
der Geiftlichfeit wurde bedentet, fich wicht weiter im 
weltliche Händel zu mifchens die Sache blieb wie ge- 
wöhnlich liegen und der fchuldige Theil, Die Tochter des 
altmächtigen Sefelmeifterd, ungeftraft. 

Wohl mochte vicheicht der übergroße Eifer der 
Geiſtlichen an dem fchlimmen. YWusgang des Handels _ 
fchuldig fein: denn als FI. und große Räthe den 8. De- 
zember in Sachen der bürgerlichen Reformation bei- 
fammenfaßen, zogen die Geiſtlichen ungerufen in Bro- 
zeſſion auf das Rathhaus, traten in das Rathszimmer 
und brachten, als ihnen daſelbſt von der erfiaunten Be⸗ 
börde Stühle angemiefen worden waren, ihre Anfichten 
in dem Zündel-Holländerfchen Prozeß ſehr mweitläufig 
vor. Der Rath, unwillig über die Unterbrechung, er- 
Härte, Zündel möge das Urtheil nicht recht verfianden 
baben , weßhalb er Revifion ind Recht verlangen könne. 

Am Plinsfimontag wurde eine Matbsfommiffion 
niedergefezt, welche eine Neformation des Finanzweſens 
vornehmen mußte. Die Einnahmen der Stadt beruhten 
mei auf den Einkünften der ſehr gablreichen fundirten 
Aemter. Diele aber murden wegen fchlechter Kontrole 
auf die heilloſeſte Weife von ihren Verwaltern (Amtleuten) 
geplündert. Auch anderweitige große Gebrechen Be 
fich im gemeinen Weſen fühlbar. 

Ehronit von Schafhaufen. 5. Buch. ä 



— 0 — 

.  Erwähnte-Kommiffon ſollte num Drittel zur Abhülf⸗ 
vorfchlagen, aber fo arg war die Berderbnig in alle Stände 
gebrungen, daß man überall auf Widerfiand zu flogen 
befürchtete und deßhalb die Mitglieder der Kommiſſion 
in die Nothwendigkeit verfeste, einen befondern Eid zu 
fchmören, Alles mas verhandelt werde iR höchſten Ge⸗ 
beim halten zu wollen.“ 
Die Geiſtlichkeit wurde beauftragt, für diefe Kom- 

miffion ein eigenes Gebet aufzuſtellen, das nicht nur 
die Kommiffionsmitglieder (Reformatores genannt) bei 
ibren. Seffionen, fondern auch die Mitglieder des Fleinen 
Rathes, als jene zum erftien Dale Bericht erflatteten, 
miteinander beteten. 

Anfangs September begann die Kommiffion ihre 
Thätigfeit, aber fchon das erſte Verbefferungsmittel, 
welches fie vorfchlug, ging nicht durch, Es war näm⸗ 
lich das Gebiet der Stadt, mit Ausnahme des größten 

Theiles des Klettgaues, faſt in chen fo viele Obervog⸗ 
teien getbeilt, als ed Kirchfpiele gab. Die Obervögte 
wohnten. in der Stadt und waren Mitglieder des Ra⸗ 
thes, indeß der Landvogt von Neunkirch von feinem 
landvögtlichen Size aus feinen Bezirk regierte. Man 
beabfichtigte nun die fämmtlichen Obervogteien ebenfalls 
in eine Landvogtei umzuſchmelzen, deren Landvogt gleich 
dem zu Neunkirch nicht Rathsglied fein ſollte. 

Allein die Obervögte, den Verluſt ihrer nicht ge- 
ringen rechtmäßigen und unrechtmäßigen Einnahmen be. 
fürchtend, machten den. Plan zu Waller. 

Beſſer gelang die Reformation der fundirten Aem⸗ 
ter. Dan unterfuchte unverfebens die Kaffen und Vor⸗ 
rätbe aller Amtleute, feste die Yingetrenen und Nach- 
Yäffigen ab, ließ fich von ihnen das unterfchlagene Amts- 

. gut wieder erfegen und beftrafte fie noch um Geld, Leber 
Zehenden und Grundzinfe wurden zwei befondere. Auf- 
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fcher beſtellt, kurz es ſchien ale ob die beſte Ordnung 
von nun an walten müßte. 

Gegen Ende dieſes Jahres wurde Junker Johann 
Jakob Stokar, Sohn des früher erwähnten Sekelmeiſters 
Stofar und Offizier bei der Schweizergarde des Prin⸗ 
zen von Oranien, von den evangeliſchen Eidgenoſſen als 
Geſandter an Karl 11. nach England und dann auch an 
die Generalſtaaten geſchikt, um die Aufuahme der Eidge⸗ 
noſſen in den Nymweger Frieden zu bewirken. 

1670. 

Ein Todſchläger von Siblingen wird auf vier Jahre 
verbannt und um 100 Pfd. beſtraft, ein zweiter aus 
der Stadt, der fich flüchtig gemacht, wird in contumaciam 
zum Tode verurtbeilt und ein dritter, ebenfalls Gtadt- 
bürger, mußte die hohe Buße (80 Bfd.) bezahlen und 
zwei Jahre lang in die Verbannung geben. 

Am 26. Februar wurde verordnet, dag alle Amtkente 
ibre Rechnungen, bevor diefelben vor Rath verliefen 
würden, den Reformatoren zur Reviſion übergeben und 
daß diefe nicht „das mindefle eigennübige Fündlein und 
Grifflein paffiren“ laſſen follten. Auch wurde angeorbngt, 
daß, wenn Jemand ein Amt angetreten babe, er nicht 
mehr wie bis dahin zwei Fahre warten müfle, che er 
um ein zweites fich anmelden dürfe, fondern dag einer 
fo viele Aemter gleichzeitig und nach einander verwalten 
dürfe, als ihm vertrant würden. 

Den 8. März brachten die Neformatored vor klein 
und großen Räthen an, dag zwar viel Wein in der Stadt 
getrunfen, wenig aber verfienert würde, weßhalb es räth- 
lich wäre, beim Einzug des Umgeldes fchärfer wie bis- 
‚ber zu verfahren. Allein die anädigen Herren nahmen 
den Vortrag „unmwillig“ auf, fintemal das Neformationg- 
wert nicht des Weinzolles, fondern der Memter wegen 



angeorduet ſei und man „die Bürgerſchaft wicht preſſen 
wolle. 

Den 3. Mai wurde das Praftisieren um Aemter, 
gefchebe es durch die Aſpirauten ſelbſt oder durch deren 
Berwandte, wiederholt aufs fchärffie und bei Verluſt des 
Amtes verboten, 

Km T. Mai bob man die Erfanntnnf vom 36, Ge 
bruar wieder auf und verordnete, daß Teiner mehr wie 
zwei Aemter, fei es gleichzeitig, ſei es nacheinander, 
bekleiden dürfe. Stadt⸗ und Rathsſchreiber murden 
auf Lebenszeit zu wählen befchloffen, ed wäre denn, daß 
einer derfelben zu einer höhern Stelle befördert würde. 
Kisfter-, Spital», Landvogtei- und Gerichtäfchreiber- 
fiellen wurden auf 13 Jahre gefest, aber denjenigen, 
welche im Augenblike des Beſchluſſes diefe Stellen be- 
Lleideten, noch ein 18. Jahr zugegeben. Man erbähbete 
auch die Einnahme der Rathsglieder, damit dieſe fich 
deſtoweniger bei Belegung der Aemter zur Beſtechung 
verleiten laſſen follten. 

Bisher hatte der Praftigiereid gelautet: „Ich (der 
erwählte Ammann) fchmöre, daß ich zu dieſem Amte, 
Dienfte u. f. w. ehrlicher Weiſe gekommen, felbiges we⸗ 
der durch mich ſelbſten erpraktizirt und erbandelt, 
noch durch andere erpraftisiren laſſen; deßwegen auch 
meder Geht noch Geltes Wärt, weder Uerten noch 
Mähler, weder Elfen noch trinfen, weder durch mich 
ſelbſt gegeben noch verfprochen, noch durch andere geben 
und verfprechen laſſen, weder heimlich noch offentlich, 
weder fchriftlich noch mundtlich.“ 

Anfangs April wurde noch beigefügt: „und daß ich 
deßwegen auch niemanden nichts geben wolle.“ Allein 
unter erwähnten 7. Mai änderte man die Sache wieder 
fo ab, daß „man den Herren des Raths nach der Wahl 
wohl eine Verehrung thun möge.“ Am gleichen Tage 
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verordnete man, daß ein jeweiliger Landvogt von Lauis 
in den Stadtſekel bei feiner Zurükkunft 100 Lonisd'or 
legen folle, da dieſe Landvogtei ſehr einträglich fei, die wel⸗ 
ſchen Landvogteien aber bisher. nichtd eingetragen hätten. 

In diefem Frühjahr erbaute man das neue Kauf- 
bans auf dem Ufer umd ränmte das bisher ald Korn- 
marft bennzte Gewölbe unter dem Rathhaus. 

Dreien Fiſcherſtüblern, welche den Kornmucher fo 
weit getrieben, daß fie den Kornhandel als Monopol 
prätendirten, wurde ihr Gewerbe bei Verluſt des Bür⸗ 
gerrechts niederzulegen befohlen, worauf der Rath ſelbſt 
in Lindau Korn Tanfen und um den Ankaufspreis bier 
wieder verkaufen ließ. 

Am 21. und 22. Mai fand unter der Leitung des 
Ob⸗ und Zeng- Herren Hans Wilhelm Im⸗Thurn ein 
„Stufi-Schieffen“ anf der Breite ſtatt, an welchem bie 
ganze waffenfähige Bürgerſchaft Theil nahm. 

Die Regierung ſpendete zu Ehrengaben 80 
Reichsgulden, welche auf die au bedienenden Stüke 
groben Geſchüzes gleichmäßig vercheilt wurden. Der 
zu erlegende Doppel hingegen, welcher 100 fl. abwarf, 
wurde von 15 fl. abwärts ebenfalls in zehen Gaben ab. 
geteilt, fo, daß Feine „Barsey* Teer ausgeben konnte. 

Mit möglichſtem Gepränge wurde der Schießplaz 
besogen. An Vergnügungen ließ man es nicht erman- 
gen, aber auch an ernſter „Wahrnung“ gebrach es 
nicht,. „damit man ſehen könne, daß das Pulver und 
die Stüf niemands Freund, fondern nur allein fleiffige, 
kluge, ſorgfältige und fromme Lent bey fich Leiden mö⸗ 
gen.“ Es zeriprang nämlich ein Sechspfünder, obne 
jedoch einen Menfchen, „deren über 100 allernächſt dar- 
binder geftanden und zugeſehen, zu berühren oder zu 
beſchädigen,“ obfchon „die Stüder hinder und neben 
ſich auf 30 Schritt weit ausgefchlagen.“ Die Kugel 
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ſelbſt wurde nichts deiloweniger „bis an bie Scheiben 
(400 Schritt weit) getrichen.* 

Den Heimzug eröffneten die glüklichſten der Artil- 
Ieriften unter Vorgang von „pier paar Spillenten“ und 
Vortragung der. Gaben, welche „auf Stecken geſteckt“ 
worden waren. „Im Bomgarten bat Ikr. Stuckhaupt⸗ 
mann allen. insgemein (ſehr bewegt) abgedanket. Dem- 
nach ift jede Partey auf eine fonderbare Zunft gegangen, 
daſelbſten zu Nacht geeſſen und die Gaben verzehrt, 
was über die Gaben verzehre iR worden, baben die 
Offieiers under einandern ausbezahlt.“ 
Arnſtekender Krankheiten wegen, die in der Umgegend 
berrfchten, wurde der Martini⸗Markt abgekellt. Da in⸗ 
deß viele Krämer ans den Kantonen Zürich, Solothurn 
and Baſel fich eingefunden, mußten es die Zürcher da- 
bin gu bringen, daß den ihrigen erlaubt wurde, feil zu 
bieten. Hierauf befchwerten fich die übrigen mit echt 
und klagten bei ihren betreffenden Megierungen. 

Genf Hatte viel von den Uebergriffen des franzöſi⸗ 
fchen Nefiventen zu leiden, beklagte fich deßwegen bei 
den Eidgenoffen und bat um ihre Verwendung um Ab- 
hülfe. Der biefige Rath fchikte hierauf den 18. Nov. 
einen Geſandten auf die deßhalb gehaltene enangelifche 
Tagſazung zu Aarau, der aber, „weil Schaffhanfen mit 
Geuff nicht inshefondere verbünder,“ nicht mitftimmen, 
fondern alles ad referendum nehmen folle. Diefed wurde 
aber von den evangelifchen Eidgenofien fehr übel auf« 
genommen und fie machten dem Rath Vorwürfe, Glüf« 
licherweiſe glich fich die Sache durch Fluges Benehmen 
des Königs von Frankreich von felbft aus. 

1680 

Man feste den A. Januar den Werth de Reicht. 
geldes herunter, fo daB der Gulden nur noch à 15 
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Basen, der Grofchen a 8, der Halbbazen & 2 und der 
Kreuzer a 1 Schweizer Kreuzer genommen werben 
durfte, bei 50 fl. Buße. Die ald Landesmünze aner- 
fannten ganzen, halben und Viertels⸗Gulden aus der 
Schweiz blieben 16, reſp. 8 und A Bazen im Werth. 
Die Wittwe eines Zunftmeiſters, welche angefchul- 

digt wurde, durch „Wohlleben‘ dad Vermögen ihrer 
Eltern, ihres erflen und zweiten Mannes, fowie 500 fl. 
anvertrautes Gut verpraßt zu haben, wurde auf Zeit«- 
lebens ih das Zuchthaus verurtheilt, woſelbſt ihre be- 
fändige Nahrung in Mus (Mehl⸗ oder Grüzebrei), 
Brod und Waffer fein folle und fie fich diefelbe durch 
Wolle kämmen erwerben müfle. Am erften Tage mußte 
fie dieſes Wolle kämmen öffentlich verrichten und es 
wurde „den Schuler⸗Knaben Urlaub gegeben, dieſe Sol⸗ 
Tenität mit ihrer Gegenwart zu beebren.“ 
Weil dad Mesgerhandwerf einer Fran von Dießen- 
bofen, welche Fleiſch in die Stadt brachte, daſſelbe weg⸗ 
genommen batte und nicht wieder zurükgeben wollte, 
wurde es den 22. März um 100 Thaler gebüßt. an 
melcher Strafe jedoch nach und nach 180 fi. abgelaffen 
wurde. Dem ganzen Handwerk aber wurde anbefohlen, 
den Bann (das Verbot der Fleifcheinfuhr) aufzuheben, 
kein Siegel (Zuwaage, Zugabe von Knochen u. f. w.) 
mehr zum Fleiſch aussumägen und nur einen von dem 
Söhnen jedes. Magermeifiers sum Mezgerhandwerk an⸗ 
zuziehen. 

»3u ſonderm Nutzen einer Ehrl. Burgerſchaft und 
dero Angehörigen“ etablirte man nach dem Beiſpiele 
„zerfchiedener vornehmer benachbarter Städte und Orte“ 
eine Mehlwaage auf dem Herrenafer. Dahin nun folle 
alles für die Mühle befkimmte Getreide, fo auch das 
daraus gefommene Mehl gebracht, in Anmwefenheit des 
Müllers durch den hiezu beſteliten Waagmeiſter genan 



gewogen und das Ergebniß „in ein befonderes Buch 
eingetragen“ werden. 

Bei Verluſt des Lebens wurde allen Müllern ver- 
Boten, „einige Frucht, welche an obiger Waag zuvor 
nicht gewogen und daferbft nicht angegeben worden, zu 
mablen oder mablen zu laſſen.“ 28. April. 

Nach wenigen Wochen erfitt diefe Verordnung eine 
etwelche Abänderung. Die Anwefenbeit der Müller 
wurde nicht mebr verlangt, dagegen batte ein jeder der. 
felben im Waaghauſe einen „Mehlkaſten“ aufsuftellen, 
um darans den allfalfigen Mangel aut machen oder 
dag Liebergewicht (7) in jenen fehütten au können. Die 
Waaggebühr wurde auf einen Bfenning per Vierter feſt⸗ 
gefest. 14. Mai, 

Am 23. Juni wurden bei der geheimen Wahl eines 
Vogts des Neichs die Wahlferntatoren zum erfien Dale 
durchs 2008 beſtimmt. Sie lafen die Wahlzeddel allein 
und verbrannten fie, nachdem fie das Ergebniß der 
Wahl befannt gemacht hatten. 

Die Hauptiente werden beauftragt, im „Beiweſen 
des Zeugwarts alle vier Wochen die Wehrin und Polen 
in uud umb die Stadt ordenlich und fleißig zu viſitieren 
and demnach die darauf befindende Mängel und Fehler” 
der Regierung anzuzeigen. 9. Juli. 

Am 30. Auguſt erging an alle Bürger der Stadt 
die Aufforderung, wer „Anmutung und Luft babe,“ fich 
in der „Bürenmeiſterey, - Stüdi- und Mörfelichießen 
und anderm dergleichen Fenerwerk“ unterrichten zu laſ⸗ 
fen, der wolle fich befoörderlichſt bey feinen Zunftvorſte⸗ 
bern anmelden, „damit man fich dersfelben auf andrin- 
genden Nothfall zur Defenfion und Beſchützung gemeiner 
Stade und des lieben Vaterlands, bebienen könnte.“ 
9. Auguſt. 
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Der Bfarrer von Siblingen, weicher im NRanfche 
die Obrigkeit befchimpft hatte, wurde deßwegen feines 
Amtes entfegt; nachdem aber er um Gnade gebeten, fein 
Weib und feine Kinder vor dem verfammelten Rathe 
einen Fußfall getban, Übertrug man ihm feine Bfarrei 
wieder, mit dem Verbote, ferner zu jagen, fich gu be- 
trinken, zu den Bauern ind Wirthshaus su ſitzen und 
fich mit ihnen wicht mebr fo gemein au machen. 

Einige wäflerige Verſe, welche vor mehren Fahren 
su Ehren Graf Eberbards in eine Nifche im Münfter 
gefchrieben worden waren, wurden in diefem Jahre 
wieder ausgelöſcht. 

1681. 

Zu Anfange dieſes Jahres begann man, alle Wah- 
len auf dem Rathhaus ſowohl als auf den Zünften 
durch geichriebene Zeddel zu vollsichen. Dan beitellte 
auch unter dem 24. Juni d. J. vier Glieder des Kleinen 
Rathes zu „Holsberren“ und erflärte ibre Amtsdauer 
für Iebenslänglich. 

In diefem Jahre Iangten die erſten f. g. Exulanten 
oder Nefugies bier an; es waren diefed reformirte 
Franzoſen, die der König Ludwig XIV. ihres Glaubens 
wegen vertrieb. Faſt jeder biefige Bürger nahm einen 
folchen Exulanten auf und ernährte ihn unentgeltlich. 

Als der König nach Enfisbeim Fam, begrüßte ihn 
den 10. Oktober eine zahlreiche eidaenöffifche Geſandt⸗ 
fchaft, die ſich einem fehr demüthigenden Ceremoniell 
unterziehen mußte. 

Der Gemeinde Herblingen wird die Abhaltung ihrer 
„Kilwe,/“ welche eben auch, wie anderwärts mit „unüntz 
— überflüſſig und verderblichen Zehren, Praſſen, Schlem⸗ 
men und Sauffen u. ſ. m.“ begangen wurde, bei einer 
Buſſe von 20 fl. unterfagt. 17. September. 



Am 12. Rov. befirafte man den Spitafmeifter und 
den Spitalfchreiber jeden um 100 fl., weil fie fich Un⸗ 
regelmäßigfeiten in ihrer Amtsführung zu Schulden 
kommen ließen. Erſt entieste man fie gar ihres Amtes, 
begnadigte ſie aber gleich wieder. 

Bei Gelegenheit eines Prozeſſes zwiſchen dem 
Vogtgericht und dem kleinen Rath wurde ausgemacht, 
daß die Mitglieder des leztern, ſowie die drei oberſten 
Geiſtlichen vor keiner andern Behörde als vor dem 
kleinen Rathe ſelbſt in Prozeßſachen Antwort zu geben 
hätten (ein eximirter Gerichtsſtand!). 

1682. 

Die Ziegelhütte, welche beim Mühlenthor ſtand, 
wurde entfernt und auf dem Schindanger bei der Teuchel⸗ 
grub wieder erbaut, da wo ſie noch ſteht. Auf ihrem 
Plaze am Mühlenthor erbaute man das Haus zum Noſen⸗ 
garten, den Schindanger aber rl man in die Nähe 
des Durſtgrabens. 

Am A. Auguſt enthanptete man einen Küfer von 
Löhningen wegen Gottesläfterung. 

Das Jahr war außerordentlich fruchtbar, fo daß 
man fchon vor der Ernte das Viertel Korn à 36 fr. 
Laufen konnte. Es gab guten und fo ungebener viel Wein, 
daß das Klofter A. H. zwei Fäſſer voll weißen unentgelt- 
lich verfchenfte, nur um ihn nicht ausſchütten zu müflen. 

Für die ſechs älteſten Kandidaten des Predigtamtes 
fiiftete man Feine Pfründen von ie 50 fl. an Kork, 
Bein und Geld. Die übrigen wurden auf den Ertrag 
der Leichenabdanfungen verwieſen, weich’ leztere feit 
11 Jahren von den Bfarrbelfern gehalten, zu ihrem 
Berdeuffe ihnen nun aber abgenommen wurden. 



1683, 

Den 19. Januar wird ein Dieb und den 27. März 
ein Beſtiarius enthauptet. 

Den Obervögten geht am 24. Januar die Weiſung 
zu, allen Gemeinden zu unterſagen, in Zukunft Leibei⸗ 
gene Leute „zu Gemeindsgenoſſen“ aufzunehmen. „Ben 
Verlurſt des Landrechts“ werden die „mit einicher Leib- 
eigenfchaft behafteten“ aufgefordert fich „durch Bezah⸗ 
ung eines gewiffen Stück Gelds“ des eheften loszukaufen. 

Die Vertreibung der Zigeuner wurde am 8. Mai 
mit dem Berdeuten wieder befohlen, daß infofern die- 
ferben fich nicht gütlich entfernen oder gar zur Gegen- 
wehr fielen würden,“ man fie „mit Prügeln und ande- 
ren erforderlichen Gewehren zum Land hinaus fchlagen 
und fagen folle.“ 

Man verfchenkte wieder vielen geringern Wein, um 
den neuen beffern, der in anßerordentlicher Menge ge- 
wachfen war, aufbewahren zu Finnen. 

Den 18. November fleuerte man anf den Geſell⸗ 
fchaften und Zünften 3128 fl. A6 fr. für die verfolg- 
ten Reformirten in Frankreich. Das Ergebniß der auf 
der Landfchaft gefallenen Liebesſteuer ift nicht Befannt; 
aus der Pflege zu Neunfirch wurden 300 fl. zu diefem 
Behufe enthoben. Es wurden auch ibretivegen befon- 
dere Berflunden angeordnet. 

Dem Kaifer ſchenkten die Eidgenoflen 1000 Centner 
Pulver für den Türkenkrieg. 

Im Dezember ſezte man den Zunftmeiſter Müller 
ab, legte ihn ins Gefängniß und büßte ihn um 100 fi. 
weil er erwiefener Maaßen durch Braftiziven feine Stelle 
erichlichen hatte. 

Ä 1684 
Den. 18. Januar Faufte der nun zum Bürgermeiſter 

emporgefliegene Holländer von Koh, Meder den Hof 
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Hofen um 11,500 fl., wobei jedoch die auf 3000 fi. 
gefchäste Fahrniß mit eingerechnet wurde. Holländer 
taufchte nun auch die niedern Gerichte zu. Hofen gegen 
einen unbedentenden Grundzins ein, wobei jedoch die - 
Bedingung geftelt wurde, daB Holländer dieſe niedere 
Gerichtsbarkeit an Feinen Fremden verkaufen dürfe. 

„Umb mehrerer Eprbar- und Anſtändigkeit willen,“ 
befiebtt die Regierung ihren „gelichten Verblirgerten,“ 
daß fie gu dem „ans gottfeligem Eifer angefebenen (täg- 
lichen) Abendgebere nicht nur mir Tägen und Stöden,“ 
fondern auch „in Mänteln“ erfcheinen follen. 38. Jan. 

Im November wird das „von übelerzogenen Kin- 
dern,“ während dem öffentlichen Gottesdienfte bisanhin 
verübte Unweſen „mit ſchwezen, ſpilen, rufen: sanken 
und herumlaufen ... bey Vermeidung baber Straf 
und Ungnad verboten. 

Im April begannen zwei Brüder Beyer einen Bro- 
sch gegeneinander, weil jeder von ihnen den Beſiz des 
Gutes Haslach anfprach. Die Regierung fchüzte den 
Ammann Beyer im Befiz und wies deſſen Bruder David 
mit feiner Anfprache ab. Aus diefem an fich unbeden- 
tenden Handel entfprang fpäter eine völlige Umgeſtal⸗ 
tung der biefigen Verfaſſung. 

Am 2, und 8. Mai machte man in Verbindung mit 
der Fandgräfich Sulziſchen Regierung wieder Jagd auf 
„das loſe Stroichen- und Lumpengefindel, welches fich, 
su der Underthonen hoͤchſtem Nachtbeil und: Schaden, 
allein mit Rauben und Stehlen zu ernähren pflegt.“ 
Am 28, Dezember wurde ein Sallaner, der gotted- 
Täfterliche Reden geführt hatte, um 1300 fl. geblißt, in 
der St. Johannskirche am St. Stephanstag auf den 
f. 8. Schmachſtuhl geſtellt und Dekan Forrer mußte eine 
Strafpredigt über ihn halten. 



=: 4 

Die Verlezung der Ringmauern, Umlänfe und Hoch⸗ 
mehren, fo wie das übliche Berauben derſelben wird Bei 

Leibesßrafe und das unbefugte Beſteigen gedachter Vefeſti⸗ 
gungswerke hei einer Buße von 6 March Silber unter⸗ 

ſagt. 123. Angufl. 

1685. 

Am 28. Febrnar murde ein hiefiger Schneider 

meifter wegen gottesläßerlicher Neben mit dem Schwert 

hingerichtet. 
Gegen „den Kleider - Pracht, Unordnung in dem 

Zueritt zum heiligen Abendmahl“ und das „Tabad 
trinfen,“ wurden unterm 25. Mai Verbote erlaſſen, 
gegen Lezteres, „weilen viel Hläglicher Erempel wahr ge- 
machet , daß von demſelben greunduerderbliche Feuers⸗ 
brunften entſtanden, auch eine nicht geringe Zahl hieſi⸗ 

ger Burgern und Einfaffen in diefem Unweſen dermaf- 
fen erſoffen, daß die Pfeiffe fie immerfort an ihrem flin- 
kenden Mund haben und fogar dieſes unſauberen Ge⸗ 
ruchs wie Halfes alfo Haupt, Haars und Kleider an- 
gefüllt, Sonntags zu dem Gottesdienft und an heiligen 
Seftzeiten zu dem Saframent des heiligen Abendmahls 
zu kommen fich vermeſſen.“ 

Den 8. Dezember ſammelte man in der evangeli⸗ 

fchen Eidgenofienfchaft für die evangelifchen Aefugies 
eine Steuer, welche bier fehr reichlich ansfiel, „in bei 
uns in folcher Summe niemals aufgehoben“ wurde, 
nämlich 6814 fl. A9 Fr. u: 

Dem erlaſſenen Aufrufe biefür entnehmen wie zur 
Bezeichnung der damaligen Erbitterung gegen Das ka⸗ 
tholiſche Frankreich (wegen Vertreibung unferer Glau⸗ 
benshrüder) und der warmen Theilnabme an ihrem 
Schickſale folgendes: Nachdem „ans umerforichlichem 
Natb und Verhängnuß Gottes deſſen wahre Gläubige 



in Srantreich umb der gerechten Sach willen nun gc- 
raume Zeit nicht nur an Leib, Ehr, Hab und Gut 
übel geſchädiget, gefränfet umd angefochten, fondern 
auch vor wenig Wochen die edle Speis der Seelen, die 
Anbörung göttlichen Worts, die öffentliche Lobpreiſſung 
feines hochheiligen Namens, der Gebrauch der heiligen 
Saframenten , der beilfame Underricht der Jugend und 
alle andern dem wahren Gottesdienite anhangende Ver⸗ 
richtung , durch ausgekündtes Mandat allenglich ihnen 
verboten, alle Tempel und Gotteshäufer darnider ge⸗ 
riffen, alle getreie Seelſorger ausgeiaget, dero Pfarr- 
finder aber bei unzeblich viel Taufenden; durch bar⸗ 
barifche Kriegs - Gurgeln und fatanifche Höflenbränder 
auf eine unmenfchliche, feider (ſeit) Erfchaffung der 
Welt nicht erlebt noch in einichen Hiftorien befindliche 
Weife, zu dem Tläglichen Abfall geswungen und den 
falfchen Brotgott in der vermaledeiten abgöttifchen 
Meß wider befieres Willen anzubeten gedrungen, dar- 
mit aber in eine Elägliche Gewiſſensangſt und Seelen⸗ 
yein geſtürzet wie zugleich in ihrem hierüber führenden 
Seufzen, Weheflagen und Leiden alles Troftes berauber, 
alle Ausgänge, dardurch fie gerne entfliehen, zu ihren 
Mitbrüdern fich erbeben und ihre begangenen Sünden 
befennen, bereuen, ZTroft und Labſal fuchen wollten, 
ihnen verlegt und geſpeeret, oder die man alſo flichend 
angetroffen, fobalden zurückgeführet, alle Gefängnuffen, 
darmit angefüllet, die Männer auf die Galeeren für 
ewig verdammt, die Weibsperfonen aber in Klöfter ge- 
ſtecket, ſodann die mit Noth und Gefahr durch weite 
Abwege über ungebenre Berge und Wildnuffen entrun- 
nen, groffentheils bei ihren Glaubensgenoſſen der Lobl. 
Evangelifchen Eidtgenoffenfchaft einfommen, an ihres 
Vermögens weiteren Befited und Genieſſes gänzlich 
entraubet, darmit an den kläglichſten Betelſtab gerichtet 



und als bei ihren Religionsverwandten, Troſt, Hilf und 
Handreichung Hebentlich. zu fuchen genöthiget worden. 
Als haben bochebrengedacht unfere gnädigen Herren 
und Oberen gleich anderen Orten Lobl. Evang. Eidtge- 
nofichaft, einen allgemeinen Bet⸗, Faſt⸗ und Bußtag 
in Stadt und auf der Landfchaft feierlich zu begeben, 
dann auch an eben diefem Tage für die norhleidenden, 
das bittere Elend bauenden Mitbrüder cine gemeine 
Steuer und zwar in beiden Kirchen ... angefehen 20.“ 

In diefem Jahre wurde eine fonntägliche Katechi- 
fation in der Spitalfirche angeordnet uud die Wahl 
eines Katecheten dem Dekan übertragen, 

Weil fih auch eine ziemliche Anzahl franzöfifcher 
Stüchtlinge bier eingefunden und niedergelaffen hatte, 
wurde in ihrer Sprache zum erſten Male Gottesdieuſt 
gehalten, 

1686, 

Eine neue Steuer für die Refugied und Waldenfer 
wirft A666 fl. in unfrer Stadt ab. 

Der durch einen fatalen Zufall zu auswärtiger 
Kenntniß gefommene Aufruf, welcher Eingangs „die 
Tiraney, das Wüten und Raſſen derer antichriftlichen 
Satansfinder“ erwähnt, fchuf unferer Stadt und be- 
fonders dem -redlichen Stadtfchreiber Johannes Speiß⸗ 
egger, bittere Feinde und Verantwortung. 

Mittwochs den 238. April wurden wegen „gegenwär- 
tigen gefchwinden und gefährlichen Läuffen und damit 
‚man zu erforderlicher Defenfion parat feye, die vier 
Reuter⸗ und die vier Frey⸗ Compagnien“ gemuftert. Die 
Mannfchaft hatte fich vor den Wohnungen ihrer Ritt⸗ 
‚meifter und Hauptleute einzufinden und zwar die Mus- 
quetiere „mit ihren Ober- und Unter⸗Gewehren, der 
auferlegten Munition, einem Ranzen und einem an der 
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Seiten gehengten Beiel,“ Die „Reuter“ dagegen mit „web! 
ausgerubeten Pferden, Gewehr, Mänteln und erforder- 
licher überiger Montierung.“ 

Am 1. September verbot man den Schulknaben 
und Studiofen das Degen tragen bei einer Buße von 
10 fl.; indem dieſe dadurch „fich ſelbſten und andere 
zu fehädigen Aulaß bekommen.“ 

Den 13. November wurde neben anderen nächtlichen 
NRuheſtöhrungen auch „das Hippen und Küchli rufen“ 
verboten. 

Man räumte in diefem Jahre den fich immer meh⸗ 
renden franzöfifchen und piemontefifchen Flüchtlingen dic 
Spitalkirche für den Gottesdienft in ihrer Sprache ein 
und befoldete ihnen zwei Geiſtliche. Die beiden erften, 
Blanc und Signalon, wurden bald uneins, woran der . 
Eigenſinn und das aufbranfende Wefen des erſtern 
Schuld war. GSignalon mußte weichen und wurde durch 
Cloſel erfest. Da aber Blane auch diefen zu vertreiben 
fuchte, fchifte man ihn 1696 endlich weg, Cloſel da- 
gegen blich bier bis an feinen Tod, 1699. 

1687. 

Am 34, Febr. wurde von den evangeliſchen Eidgenof- 
fen der verfolgten Waldenfer wegen cin Bettag gehalten 
und eine Steuer für fie gefammelt, welche bei uns 
4436 fi. ertrug. Dan vertbeilte diejenigen, welche fich 
hatten aus Piemont Hüchten können, umter alle refor⸗ 
Fr Drte; es traf Schaffhaufen von 100 Perfonen 
je fünf. 

Bier Dienfiboten, welche ibren alten, Franken Herrn, 
der das Nittergut bei Reuhauſen bewohnte, erwürgt und 
beftohlen hatten, wurden mit glühenden Zangen gezwikt, 
von unten anf gerädert und lebendig aufs Mad gefochten. 



Die noch nicht gänzlich and unferm Gebiete ver- 
teiebenen „zauberifchen Zigeuner“ wurden am 16. Juli 
nochmals „banniſirt und vogelfren“ erklärt. 

1688, 

Am 239. Januar fammelte man abermals eine Kir- 
chenſteuer für die vertrichenen Sranzofen. Gie warf in 
biefiger Stadt 3881 fl. 55 fr. ab. 

Den vier Lehenmüllern wird alles Ernfles unter- 
fagt, in Zukunft in ihren Müblen Korahandel zu treiben, 
wodurch das „ſchuldige und dem oberfeitlichen Wefen 
gehörige Immi wider Gebühr entzogen. das Kaufhaus 
merklich gefchädiger und die Früchten im Preiß aufge- 
trieben und gefleigert werden.“ 28. März. = 

| David Peyer regte in diefem Fahr den Prozeß 
gegen feinen Bruder, den bifchöflich Konftanzifchen Amt- 
mann, wieder anf und beftach eine Anzahl der Richter. 
Der Amtmann mochte bievon Kenntnig erhalten baben 
und weigerte fih, vor dem Rathe zu erfcheinen, bis 
diefer durch unpartheiifche Männer erfezt fei, d. 14. März. 
Hierauf wurde er mit Waffengewalt aus feinem Haufe 
gefchleppt und auf das Rathhaus geführt. Es entſtand 
ein Auflauf, weil Autmann Peyer bei der Blürgerfchaft 
fehr beliebt war; die Negierung gab nun Befehl, ihn 
bei der geringfien Widerſezlichkeit zu erfchießen. Den 
1, Mai wurde er darauf vor Rath geftellt und ange- 
fragt, worüber er fich zu beklagen habe, weil er nicht 
vor Rath erfcheinen wolle. Daranf antwortete er, daß 
er nur dor einem unpartheiiſchen Nichter Antwort 
gebe, daß er aber nach der ibm zu Theil gewordenen 
ehr⸗ und rechtveriegenden Behandlung nicht mehr Bür⸗ 
ger der Stadt bleiben werde, Nachdem er num fein 
Bürgerrecht wirklich aufgegeben und fofort in Freiheit 
gefest worden war, bewilligten ibm Er. und er Käthe 
Chronik von Schaffhaufen 5. Buch. 
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gewogen und das Ergebniß „in ein befonderes Buch 
eingetragen“ werben. 

Bei Verluſt des Lebens wurde allen Müllern ver- 
Boten, „einige Frucht, welche an obiger Waag zuvor 
nicht gewogen und daſelbſt nicht angesehen worden, zu 
mablen oder mahlen zu laffen.“ 28. April. 

Nach wenigen Wochen erfitt diefe Verordnung eine 
etwelche Abänderung. Die Anweſenheit der Müller 
wurde nicht mehr verlangt, Dagegen batte ein jeder der- 
felben im Waaghauſe einen „Mehlkaſten“ anfzuftellen, 
um darans den allfallfigen Mangel gut machen oder 
dag Uebergewicht (7) in jenen ſchütten au Fünnen. Die 
Waaggebühr wurde auf einen Pfenning per Viertel feſt⸗ 
gefest. 14. Mat, 

Am 23. Juni wurden bei der geheimen Wahl eines 
Vogts des Reichs die Wahlferutatoren zum erfien Dale 
durchs Loos beſtimmt. Sie lafen die Wahlzeddel allein 
und verbrannten fie, nachdem fie das Ergebniß der 
Wahl befannt gemacht hatten. 

Die Hauptlente werden beauftragt, im „Beiweſen 
des Zeugwarts alle vier Wochen die Wehrin und Poſten 
in und umb die Stadt ordenfich und fleißig zu viſitieren 
und demnach die darauf befindende Mängel und Fehler“ 
der Regierung anzuzeigen. 9. Zuli. 

Am 30. Auguſt ersing an alle Bürger der Stade 
die Aufforderung, wer „Anmutung und Luft babe,“ fich 
in der „Bürenmeiſterey, Stücki⸗ und Mörfelichießen 
und anderm dergleichen Fenerwerk“ unterrichten zu laſ⸗ 
fen, der wolle fich beförderlichſt bey feinen Zunftvorſte⸗ 
bern anmelden, „damit man fich dersfelben auf andrin- 
genden Nothfall zur Defenfion und Beſchützung gemeiner 
Stadt und des lieben Vaterlands, bebienen könnte.“ 
80. Auguſt. 
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Der Sfarrer von Siblingen, weicher im Naufche 
die Obrigkeit beſchimpft hatte, wurde deßwegen feines 
Amtes entfegt; nachdem aber er um Gnade gebeten, fein 
Weib und feine Kinder vor dem verfammelten Narbe 
einen Fußfall getban, übertrug man ihm feine Pfarrei 
wieder, mit dem Verbote, ferner zu jagen, fich gu be- 
trinfen, zu den Bauern ind Wirthshaus zu fiten und 
ſich mit ihnen nicht mehr fo gemein zu machen. 

Einige wäflerige Verfe, melche vor mehren Jahren 
zu Ehren Graf Eberbards in cine Nifche im Münfter 
gefchrichen worden waren, wurden in diefem Jahre 
wieder ausgelöſcht. 

1681, 

Zu Anfange dieſes Jahres begann man, alle Wah⸗ 
len auf dem Rathhaus ſowohl ald auf den Zünften 
durch gefchriebene Zeddel zu vollziehen. Man beftellte 
auch unter dem 24. Juni d. J. vier Glieder des Fleinen 
Rathes zu „Holzberren“ und erklärte ihre Amtsdauer 
für lebenslänglich. 

In diefem Fahre langten die erften ſ. g. Exulanten 
oder Refugiés bier anz es waren dieſes reformirte 
Franzoſen, die der König Ludwig XIV. ihres Glaubens 
wegen vertrieb. Faſt jeder biefige Bürger nahm einen 
forchen Exulanten auf und ernäbrte ihn unentgeltlich. 

Ald der König nach Enfisbeim Fam, begrüßte ihn 
den 10. Oktober eine zahlreiche eidgenöſſiſche Gefandt- 
fhaft, die fich einem fehr demüthigenden Ceremoniell 
unterziehen mußte. 

Der Gemeinde Herblingen wird die Abhaltung ihrer 
„Kilwe,“ welche chen auch, wie anderwärts mit „unüntz 
— überflüſſig und verderblichen Zehren, Praſſen, Schlem⸗ 
men und Gauffen u. ſ. m.“ begangen wurde, bei einer 
Buſſe von 30 fl. unterfage. 17. September. 



Am 22. Row. befirafte man den Spitalmeiſter und 
den: Spitalichrgiber jeden um 100 fl. 1 weil fie ſich Un- 
regelmäßigfeiten in ihrer Amtsführung zu Schulden 
kommen ließen. Erft entfeste man fie gar ihres Amtes, 
begnadigte ſie aber gleich wieder. 

Bei Gelegenheit eines Prozeſſes zwiſchen dem 
Vogtgericht und dem kleinen Rath wurde ausgemacht, 
daß die Mitglieder des leztern, ſowie die drei oberſten 
Geiſtlichen vor keiner andern Behörde als vor dem 
kleinen Rathe ſelbſt in Prozeßſachen Antwort zu geben 
hätten (ein eximirter Gerichtsſtand!). 

1683, 

Die Ziegelhütte, welche beim Mühlenthor Hand, 
wurde entfernt und auf dem Schindanger bei der Teuchel⸗ 
arub wieder erbaut, da mo fie noch ſteht. Auf ihrem 
Blaze am Müblenthor erbaute man das Haus zum Nofen- 
garten, den Schindanger aber .. man in die Nähe 
des Durfisrabens, 

Am A. Auguft entbauptete man einen Küfer von 
Löhningen wegen Gottesläfterung. 

Das Fahr war außerordentlich fruchtbar, fo daß 
man fchon vor der Ernte das Biertel Korn à 36 fr. 
kaufen konnte. Es gab guten und fo ungeheuer viel Wein, 
daß das Klofter A. H. zwei Fäſſer vol weißen unentgelt- 
lich verfchentte, nur um ihn nicht ausfchiitten zu müſſen. 

Für die ſechs älteſten Kandidaten des Predigtamtes 
fliftete man Feine Pfründen von ie Sof. an Korn, 
Wein und Geld. Die übrigen wurden auf den. Ertrag 
der Leichenabdanfungen verwieſen, weich’ leztere feit 
11 Fahren von den Pfarrbelfern gehalten, zu ihrem. 
Berdruffe ihnen nun aber abgenommen wurden. 



1683, 

Den 19. Januar wird ein Dieb und den 237. Märs 
ein Beſtiarius enthauptet. 

Den Obervögten gebt am 24. Januar die Weiſung 
zu, allen Gemeinden zu unterfagen, in Zukunft Leibei- 
gene Leute „zu Gemeindsgenoffen“ aufzunehmen. „Ben 
Verlurſt des Landrechts“ werden die „mit einicher Leib- 
eigenfchaft bebafteten“ aufgefordert fich „durch Bezah⸗ 
lung eines gewiffen Stück Gelds“ des eheſten loszukaufen. 

Die Vertreibung der Zigeuner wurde am 8. Mat 
mit dem Verdeuten wieder befohlen,, daß infofern die 
ferben fich nicht gütlich entfernen oder gar zur Gegen⸗ 
wehr ftellen würden,“ man fie „mit Prügeln und ande- 
ren erforderlichen Gewehren zum Land hinaus fchlagen 
und tagen ſolle.“ 

Man verfchenfte wieder vielen geringern Wein, um 
den neuen befiern, der in außerordentlicher Menge ge- 
wachfen war, aufbewahren zu können. 

Den 18. November fleuerte man auf den Geſell⸗ 
fchaften und Zünften 2138 A. A6 fr. für die verfolg- 
ten Reformirten in Frankreich. Das Ergebniß der auf 
der Landfchaft gefallenen Liebeöftener ift nicht Befannt; 
aus der Pflege zu Neunkirch wurden 300 fl. zu diefem 
Behnfe enthoben. Es wurden auch ihretwegen befon- 
dere Betſtunden angeordnet. 

Dem Kaifer fchentten die Eidgenoffen 1000 Centuer 
Pulver für den Türkenkrieg. 

Im Dezember ſezte man den Zunftmeiſter Müller 
ab, Teste ihn ind Gefängniß und büßte ibn um 100 fi., 
weil er erwiefener Maaßen durch Braktisiren feine Stelle 
erfchlichen hatte. 

1684. 
Den.18. Januar kaufte der nun zum Bürgermeiſter 

emporgefliegene Holländer von Joh. Meder den Hof 
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Hopfen um 11,500 fl., wobei jedoch die auf 2000 fi. 
geſchägte Fahrniß mit eingerechnet wurde, Holländer 
tanfchte num auch die niedern Gerichte zu. Hofen gegen 
einen unbedentenden Grundzins ein, wobei jedoch die 
Bedingung geftellt wurde, daB Holländer diefe niedere 
Gerichtsbarkeit au Feinen Fremden verkaufen dürfe. 

„Amb mehrerer Ehrbar- und Anftändigkeit willen,“ 
befieblt die Regierung ihren „geliebten Verbürgerten,“ 
dag fie zu dem „ans gottfeligem Eifer angeſehenen (täg- 
lichen) Abendgebete nicht nur mir Tägen und Stöcken,“ 
fondern auch „in Mänteln“ erfcheinen follen. 28. Jan. 

Im November wird das „non übelerzogenen Kin- 
dern,“ während dem öffentlichen Gottesdienfie bisanhin 
verübte Unweſen „mit ſchwezen, fpilen, ruffen : zanken 
und berumlaufen .. . bey Vermeidung hoher Straf 
und Ungnad“ verboten. 

Im April begannen zwei Brüder Beyer einen Pro- 
seh gegeneinander, weil icder von ihnen den Beſiz des 
Gutes Haslach anſprach. Die Regierung ſchüzte den 
Ammann Beyer im Befiz und mies deſſen Bruder David 
mit feiner Anfprache ab. Aus dieſem au fich unbeden- 
tenden Handel entfprang fpäter eine völlige Umgeſtal⸗ 
tung der biefigen Verfaſſung. 

Am 3. und 3. Mai machte man in Verbindung mit 
der landgraͤſlich Sulziſchen Regierung wieder Jagd auf 
„das loſe Strolchen⸗ und Lumpengefindel, welches fich, 
zu der Underthonen haͤchſtem Nachtheil und Schaden, 
allein mit Rauben und Stehlen zu ernähren pflegt.“ 

Am 28, Desember wurde ein Hallauer, der gottes⸗ 
Läfterliche Reden geführt hatte, um 1300 fl. gebüßt, in 
der Et. Johannskirche am Gt. Stephanstag auf den 
fe 9. Schmachſtuhl geſtellt und Dekan Forrer mußte eine 
Strafpredige über ihn halten. 



Die Verlegung der Ringmauern, Umläufe and Hoch. 
mehren, fo wie das übliche Berauben derfelben wird bei 
Leiberſtrafe und das unbefugte Beſteigen gedachter Befeſti⸗ 
gungswerke bei einer Buße von 6 March Silber unter. 
ſagt. 13. Anguſt. 

1685. 

Am 18. Februar murde ein hiefiger Schneider 
meifter wegen gottesläßerlicher Neben mit bem Gchwert 
hingerichtet. 

Segen „den Kleider - Pracht, Unordnung in dem 
Zutritt zum heiligen Abendmahl“ und das „Taback 
trinfen,“ wurden unterm 25. Mai Verbote erlaflen, 
gegen Lezteres, „weilen viel Fläglicher Ekempel wahr ge- 
machet , daB von demfelben grunduerderbliche Feuers⸗ 
brunſten entſtanden, auch eine nicht geringe Zahl biefi- 
ger Burgern und Einfaffen in dieſem Unweſen dermaf- 
fen erſoffen, daß die Pfeiffe fie inmerfort an ihrem ſtin⸗ 
fenden Mund haben nnd fogar dieſes unſauberen Ge- 
suche wie Halfes alfo Haupt, Haars und Kleider an- 
gefüllt, Sonntags zu dem Gottesdienſt und an heiligen 
Feſtzeiten zu dem Saframent des heiligen Abendmabls | 
su kommen fich vermeſſen.“ 

Den 83. Dezember fammelte man in der evangeli- 
fchen Eidgenoffenfchaft für die evangeliſchen Nefugies 
eine Steuer, welche bier fehr reichlich ausfiel, „in bei 
uns in folcher Summe niemals aufgehoben“ wurde, 
nämlich 6814 fl. 40 fr. 

Dem erlaffenen Aufrufe biefür entnehmen wir zur 
Bezeichnung der” damaligen Erbitterung gegen bas ka⸗ 
tholifche Frankreich wegen Vertreibung unferer Glau⸗ 
bensbrüder) und der warmen Theilnahme an ihrem 
Schidfale folgendes: Nachdem „and unerforfchlichem 
Rath und Verhängnuß Gottes deſſen wahre Gläubige 



Die Regierung, oder wie es offiziell lautete, das 
Regiment der Stadt Schaffhaufen befland aus Bürger 
meifter, Eleinen und großen Räthen. Die ganze Bürger- 
fchaft war in zwölf Zünfte abgetheilt, nämlich: Fiſcher, 
Gerber, Schuhmacher, Schneider, Schmiede, Kauf. 
Iente, Bäker, Neblente, Rüden (Krämer), Herren 
(Adelige), Mezger und Weber. 

Die Herren und Kaufleute (bei welch’ leztern auch 
einige abelige Familien zünftig waren) wurden nicht 
Zünfte, fondern Geſellſchaften genannt und ihre Vor⸗ 
fieher Obberren, auf den Zünften hießen diefe dagegen 
Zunftmeifter. Die Zahl der Geſellſchafts⸗ und Zunftge⸗ 
noffen war ſehr ungleich und betrug bei der einen Zunft 
oft 200, indeß fie auf einer andern kaum AO erreichte, 
die Rechte der Zünfte waren aber gleich, Wo der Vater 
slinftig war, mußten es auch die Söhne fein, außer fie 
bätten ein Handiwerf getrieben, welches einer der oben 
erwähnten Zünfte den Namen gab, da fie alsdann der 
Zunft ihres refp. Handwerkes zugerbeilt wurden. - 
Jede Geſellſchaft oder Zunft erwählte 7 Glieder 
in den großen Rath, zwei derfelben waren, als Ob⸗ 
berren oder Zunftmeifter, zu sleicher Zeit Mitglicher 
des Fleinen Rathes. Jede Zunft hatte zwei Zunftrüyer 
(Rüyer, d. i. Volkstribune), welche zwar die Berfaffung 
nicht erfannte, die aber doch großen und nicht immer den 
beften Einfluß auf Wahlen, Petitionen u. f. f. ausübten. 

Groß und Fleine Räthe wurden vom Amtöblirger- 
meiſter präfidirt, der durch erſtere aus der Mitte der 
leztern erwählt und auf feiner Zunft dann durch einen 
Wechfelsunftmeifter erſezt wurde, 

Der große Rath befand demnach aus 85, der. Fleine 
ans 25 Mitgliedern. 

Den Amtsbürgermeifter vertrar im Nothfall ber 
Unterbürgermeifter oder der Statthalter oder einer der 



beiden Gekelmeiſter; Lauter Würdeträger im EI, Rathe, 
welche, nebit dem GStadtrichter (Bräfidene des Civil 
gerichtes) und dem Vogt des Reiches (Bräfident des kor⸗ 
rektionellen Gerichtes) vom großen Rathe erwählt wurden. 

Ale Wahlen wurden jährlich auf Pfingſten wieder 
erneuert, und da wechfelten gewöhnlich beide Bürger- 
meifter ihre Stellen mit. einander, 

Bater und Sohn, fowie zwei Brüder, konnten nicht 
zu gleicher Zeit Mitglieder des gr. oder EI. Rathes fein. 

Die Theilung der Gefchäfte beider Räthe war nicht 
genau beſtimmt. Der große Rath machte Geſeze, ent⸗ 
fchied fiber höhere Stantsangelegenbeiten, Bündniffe, 
Krieg und Frieden, Belleuerungen, Ankauf von Land 
und Leuten, Abfendung von Gefandten und Erteilung 
ihrer Inſtruktion. Daneben hatte er über die bürger⸗ 
lichen Freibeiten zu wachen, und um ihn in diefer Be⸗ 
siebung ſtets in Athem zu erhalten, waren ibm zwei 
fogenannte Rathsrüyer zugetheilt. Es exiſtirten auch 
zwei ſogenannte Reformationsrüyer (Cenſoren), welche 
auf die ſtrenge Handhabung der Verfaſſung zu ſehen hatten. 

Hei getheilten Stimmen entſchied der Präſes, wel⸗ 
cher ſonſt keine Stimme abzugeben hatte. Uebrigens 
bildete der große Rath für die Stadtbürger den Aypel- 
lationsgerichtshof; ihm fand auch die Begnadigung 
der verurtheilten Verbrecher zu. Nicht felten Ließ er 
ſich herbei, Fleinere ftadtmagiftratliche Gefchäfte zu be 
handeln, indeß die Erledigung dringender, fo. wie vieler 
ausmwärtiger Angelegenheiten vom geheimen Rathe, einer 
Behörde, die aus dem Bürgermeifter,, dem Statthalter, 
den Sefelmeiftern und noch einem Mitgliede des Eleinen 
Rathes zufammengefest war, ausging. | 

Alle Übrigen Gefchäfte wurden vom Kleinen Rathe 
beſorgt, der fich wöchentlich in der Hegel dreimal ver- 
fammelte. Bei allen Befchrüffen entfchied abfolntes Stim⸗ 
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menmehr, nachdem fämmtliche etwa betheiligte Mitglie⸗ 
der in den Ausſtand getreten waren. 
Die Staatskanzlei beſtand and dem Gtadtſchreiber, 
dem Rathsſchreiber, ſpäter auch einem Archivar und 
einigen Subſtituten. 

Viele Geſchaäfte ließ der kl. Rath durch zahlloſe unter⸗ 
geordnete Behörden abmachen, in welchen meiſt wieder 
einige Kleinräthe als Mitglieder und immer ein Würde⸗ 
träger als Präſident fungirten. 

In kriminalgerichtlichen Fällen bildete der kleine 
Rath die einzige Inſtanz, doch wurden ihm dabei noch ei⸗ 
nige Richter beigegeben; er nahm dann den Titel Male⸗ 
figgericht an und wurde vom Vogt des Reiches 
yeifidirt, einem Beamten, der vom kaiferlichen Gtatt- 
halter zum Borfizer des Bogtgerichtes herabgeſunken war. 

In Forreftionellen und Eivilfällen war er fir das 
rag Appellationstribunal, für die Stadt zweite 

ans. 
Die Mitglieder des Civilgerichtes der Stadt, je 

zwei von jeder Zunft, hießen tirtbeilfprecher, die des 
Sorreftionellen, zwölf an der Zahl, Bogtrichter. 

Contursfälle wurden vom Tleinen Rathe behandelt. 
Es gab auch ein Ehegericht unter dem Vorſize des 
Stattbalters, in welchem die drei oberſten Geiſtlichen 
als Richter faßen. 

Die Güter der milden Stiftungen wurden durch 
Amtleute verwaltet, welche alle fechs Jahre durch das 
2008 aus der ganzen Bürgerfchaft gezogen wurden. Auch 
andere Angeftellte, 3. B. die Landvögte zu Neunkirch, 
die Thor- und Thurmmächter u, ſ. f. wurden durch das 
2908 ermählt. 

Die eigentlichen GStaatsfinanzen wurden von zwei 
Sekelmeiſtern geleitet, die ald Mitglieder des kleinen 
Rathes im Range gleich nach dem Statthalter kamen. 



— 71 — 

Die Landſchaft war in die Landvogtei Neunkirch 
und in neun Obervogteien getheilt. 

Die Obervögte waren Mitglieder des kleinen Ra⸗ 
thes/ wohnten in der Stadt und erledigten kleinere 
Polizei⸗ und Civilfälle von ſich aus inappellabel, andere 
wurden vor die betreffenden Ortsgerichte, denen die 
Obervogte präſidirten, gebracht. | 

In Thaäͤyngen, Büttenhart und Haslach waren 
fchaffbanferifche adelige Familien im Beſize eines Theiles 
der niedern Gerichtsbarkeit; die Stadt beſaß dieſe hin⸗ 
gegen in mehreren nellenburgiſchen, zürcher ſchen und 
thurganiſchen Ortfchaften, 

Die Landleute hatten an der Regierung und höhern 
Juſtiz nicht den geringften Antheil. Sie durften ihre 
Söhne weder den Wiſſenſchaften noch ewigen Bewerben 
widmen; aller Handel, außer dem mit Landeserzeugniſ⸗ 
fen, war ihnen unterfagt und in der. Stadt. fonnten 
fie fich bloß als Taglöhner niederlaffen. Dagegen hatten 
fie an den Gtantslaften beinahe nicht? zu tragen und 
lebten daher: wenn fie fich nicht aufs Denken verlegten, 
verhältnismäßig glüklich! 

Unter dem Vorwande der Abtragumg der 30,000 
Dufaten, weiche vor 273 Jahren aufgenommen warden 
waren, um die Stadt ans ber öfterreichifchen Pfand⸗ 
fchaft loszukaufen (ſ. 1415), hatte man bisher immer 
von der Bürgerfchaft eine jährliche Vermögensfteuer 
eingesogen. Dieſe Steuer wurde nun in Folge der bür- 
gerlichen Reformation dieſes Kabe zum erſten Male 
nicht mehr erhoben, was allgenieime Freude erregte, die 
aber nicht länger als Bid 1733 währte. 

Das Befuchen des framsöffcheh Gottesdienſtes, zu⸗ 
mal an hoben Feſttagen, wurde den hieſigen Verbürget⸗ 
ten aus dem einfachen Grunde unterſagt, weil „ber meh⸗ 
rere Theil der Sprach unerfahren“ fen. 8. Wider. 
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1689, 

Weil fich die Eidgenofien weigerten, ihre Truppen 
aus Frankreich zurükzuziehen und mit den Neichstrup- 
pen zu vereinigen, fperrte man die Kornzufuhr aus dem 
Reiche nach der Schweiz, wodurch die Theurung immer 
ärger wurde. Da indes auch die. Franzofen im Elſaß 
verdächtige Demonftrationen gegen Bafel machten, ließ 
man diefen Kanton durch eidgenöffifche Truppen beſezen, 
unter welchen fich zwei Kompagnien von Schaffbanfen 
befanden , die zu Lieftal lagen. Sie waren, wie es 
fcheint, im September dabin gezogen. 

Im Sommer wurden bier drei Deferteurs vom 
Faiferlichen Regimente Steinau eingefangen und follten 
ausgeliefert werben, als durch die Dienfimägde ein Auf- 
lauf erregt und die Deferteurs befreit wurden. Nichts- 
deftomweniger fing man fie bald wieder cin und lieferte 
fe unter ſtarker militärifcher Begleitung aus. ine 
Anzahl Mägde aber murde mit Geld- und Gefängniß⸗ 
firafe belegt, die Schuldigften unter ihnen machten fich 
indeß ans dem Staube. 

Unter dem 31. Oktober wurde das Säklein (Kin- 
gelbeutel), melches bisher bloß an hohen Feten nnd 
bei Hochzeiten in den Kirchen herum geboten worden war, 
in allen drei Stadtfirchen auf alle Sonntage angeordnet. 

1690, 

Die durch: Proviantfperrung erfolgte Theurung im 
der Eidgenofienfchaft drüfte immer härter und da Frank⸗ 
reich die Benfionen nicht bezahlte und die eidgenöffifchen 
Truppen, entgegen den Berträgen, gegen die Bundesge- 
noſſen der Eidgenoſſen verwendete, befchloffen eine An- 
zahl Kantone, ihre Truppen aus Frankreich zurükzuzie⸗ 
ben und die franzöfifchen Werbungen auf ihrem Gebiet 
einzuſtellen. Unter ihnen befand fich auch Schaffhaufen. 
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Hierauf geſtattete der Kaifer wieder eine befchränfte 
Kornzufuhr, fo zwar , daß Schaffhauſen wöchentlich 90, 
Säle Korn in Schwaben Faufen durfte, 

„Daß niemand bey Leib- und Lebensftrafe ohne 
Vorwiſſen U. ©. H. in frombde Kriegsdienite fich be- 
gebe,“ wurde am 19. Juli im ganzen Lande publizirt. 

unterhandlungen der evangeliſchen Eidgenoſſen mit 
Wilhelm, König von England, der 4000 Mann Hülfs⸗ 
truppen begehrte, zerfchlugen fich. 

Um dem Mebelftande, den die nunmehrige Verloo⸗ 
fung der zu vergebenden Aemter berbeiführte, dag näm⸗ 
lich ſehr oft untaugriche Leute zu den fraglichen Stellen 
gelangten, zu ſteuern, wurde die Verordnung gemacht, 
„daß teder fein Amt ald Dienft bei Verlurſt deſſelben 
felöften verwalten und die Rechnung auch felbften ftellen 
müſſe.“ 31. Full. Die Geiftlichen bemerften firafend auf 
der Kanzel, bätte man ibnen gefolgt und die Aemter ge⸗ 
wiffenbaft vergeben und beſezt, fo hätte es Teiner Refor⸗ 
mation bedurft, nun fene gu Abſchaffung des blinden 
Looſes Feine Hoffnung mehr vorhanden, weßhalb man 
daſſelbe mit Ueberlegung gebrauchen ſolle. Selbſt auf 
der Tagſazung wurden unſern Geſandten der Einführung 
des Loofes wegen Vorwürfe gemacht. 

Am 27. Hovember ſteuerte man für die piemonte- 
fifchen Waldenfer in den biefigen Kirchen 2500 fi. 

Johann Heinrich Rahn von Zürich, der unferer 
Regierung 30 gebundene Exemplare feiner Schmeizer- 
Chronik vergabete, wurde biefür mit 40 Thalern bonorirt. 

1691, 

Gleichwie in Schaffbaufen hatte man in Baſel auch 
verſucht, eine politifche Reform zu bewerkſtelligen. Es 
gelang aber nicht und mehrere Anhänger der freißnnigen 
Bartei mußten mit ihrem Lehen besablen. Die Eidge⸗ 
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noſſen ſuchten zu vermitteln, doch umſonſt. Unter jenen 
die in ihrer eigenen Vaterſtadt ſich den Schein der Frei⸗ 
ſinnigkeit zu geben verſuchten und in Baſel ſo ſehr dic Ariſto⸗ 
kraten ſpielten, daß ſie ſelbſt, ſtatt Vermittelung zu bewir⸗ 
Ten, auf Todesſtrafe gegen die freiſinnigen Bürger Baſels 
antengen, war auch der hiefige Bürgermeifter Holländer ! 

Unter dem 27. April bewilligten die Eidgenoffen 
dem Kaifer A000 Mann, welche die Waldſtädte befegen 
ſollten. Schaffbaufen Tieferte dass 170 Mann unter 
Haupmann Braun, welche nach Rheinfelden gelegt wurden. 

16932, 

Im Mai wurde die Kornzufuhr von Neuem geſperrt, 
weßhalb die ärmſten Bürger und Landleute auf Koften 
des Kloſters AU. Heil, Brodgefchente erhielten. Gegen 
Bezahlung wurde daſelbſt Mehl „Mäßlein weiß“ ausge- 
geben. Auf die Bitte um Aufhebung der Kornfperre 
erwiederte der Kaifer, daß diefe nur dann gewährt würde, 
wenn Schaffbanfen dem franzöfifchen Könige Leine Hülfs. 
teuppen Tiefere, welche gegen das deutfche Reich fristen. 
Allein das franzöfifche Gerd wirkte fo fehr auf unfere 
Gnädigen Obern ein, daß fie Lieber den ganzen Kanten 

der Hungersnoth yreisgaben, als dieſes billige Begehren 
erfüllten. Gleichzeitig herrſchte auch große Dürre und 
Waſſermangel, fo daß die Saat verdarb. 

Das Mandat vom 8. Mai 1644 wegen Ausſchlagen 
der ohne Bewilligung gepflangten Reben wurde am 24, 
September erneuert, 

Im Münfter wurde auch eine fonntägliche Abend- 
predigt eingeführt, die durch einen Kanditaten gehalten 
werden mußte. Da man aber licher in das St. Johann 
ging, mo beffere Brediger waren, fo übertrug man biefe 
Brebige einem Helfer und Lich dafür bie Kandidaten in 
der Woche predigen. 
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mei Rathsglieder, welche am 23. April hinter den 
Schranken der betreffenden Behörde „umb die Ehrenge- 
fandtfchaft über das Gebirg angehalten,“ hatten die Frech- 
beit, jeder insbefondere, für den Fall die Wahl auf ihn 
fallen follte, den Wählenden ein „Krömlin“ zu verfprechen. 

Eine Verordnung vom 9. Dezember verbietet, „nach 
dem Exempel der in Gott ruhenden Vorfahren,“ den Al⸗ 
mofengenöffigen die Ausübung des Aktivbürgerrechtes. 

1693, 

Hauptmann Braun von Schaffbaufen, der eine Kom⸗ 
pagnie feiner Landsleute zu Rheinfelden befehligte, ließ 
von einer Anzahl Rekruten, welche durch den Kanton 
Bafel nach Franfreich zogen, neun aufheben und nach 
Rheinfelden führen. Weber dieſe Gebietsverlezung be 
Haste fih den 5. Januar Bafel beim biefigen Rath und 
diefer befahl Braunen, die neun Rekruten wieder nach 
dem Kanton Baſel zu führen und auf freien Fuß zu fezen, 
fo wie ihm auch die dießfälligen Koflen aufgebürdet 
wurden. Der General von Dettingen aber, unter wel⸗ 
chem Braun fland, wußte die Sache zu bintertreiben 
und Baſel erhielt Feine Genugthuung. Sm Frühjahr 
kam diefer General ſelbſt nach Schaffbaufen, um fich 
von der Wafferfucht Euriren zu laſſen und reiste den 
8. September geheilt wieder ab. | 

Im Lanfe des Winters entftand ein abermaliger 
Streit über die Gerichtsbarkeit zu Thäyngen zwiſchen 
der Familie Im⸗Thurn und den biefigen Mathe, in 
welchem Testerer endlich nachgeben mußte, 

Eine Konferenz der zwölf über die welſchen Vogteien 
regierenden Orte zu Brugg wurde deßhalb abgehalten, 
weil der Landvogt Gaſſer (and Schwyz) die Untertha⸗ 

“nen feiner Bogtei um A000 Kronen beflraft harte, unter 
dem Vorwande, fie hätten den drei Ländern die Korn 

« 
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sufuhr aus dem Dailändifchen gefperrt. 11 Orte fpra- 
chen fich ſehr bitter über dieſen Frevel aus, ob aber 
Saffer beſtraft wurde, iſt ungewiß. 

Eberhard Im⸗Thurn (des im Duell umgelommenen 
Majors Sohn), Grund⸗ und Gerichtsherr zu Büſingen 
und als ſolcher Vaſall von Oeſterreich, konnte ſich mit 
dem Pfarrer Gelzer von Büſingen nicht vertragen und ſtieß 
einſt im Unmuthe die Worte aus, der Biſchof von Konſtauz 
würde ihm gewiß einen beſſern Religionslehrer für ſeine 
Kinder geſendet haben, als er, Gelzer, ſeie. Darauf 
bin wurde er von dieſem leztern des Kryptokatholizis⸗ 
mus verdächtigt und den 10. April auf geheimes, jedoch 
unläugbares Anſtiften des Rathes, in welchem Holländer 
noch immer Alleinberricher war, durch einige feiner 
Verwandten (unter denen jedoch Fein Mitglied der Fa- 
milie Im. Thurn war, als die diefen Schritt höchlich 
mißbilligte) mit Gewalt aus feinem Haufe zu Büfingen 
weggeholt und als Gefangener hieher in das Wirths⸗ 
haus zur Krone geichleppt. Hier erfranfte er, worauf 
man ihn nach einigen Tagen in fein eigenes Haus, 
zum Schäfer, brachte und ihn dafelbft gleich einem Ver⸗ 
brecher bewachte, Seine Frau kam nun fammt ihren 
fieben Kindern auch hieher. 

Sobald die Sache bei der nellenburgifchen Regie- 
- rung in GStofach ruchbar wurde, verlangte dieſe Die 

Sreilaffung Im⸗Thurns umd die Stellung der Thäter 
vor. das Gericht zu Stokach. Beides wurde abgeſchla⸗ 
gen, worauf der Streit zwifchen Defterreich und Schaff- 
baufen begann und endlich zum Verderben diefer Stadt 
endete. Defterreich fperrte den Paß des Getreides nach 
der Eidgenoffenfchaft noch fchärfer und nahm fogar be 
— Schiffe mit eidgenöſſichem Gut auf dem Boden⸗ 
ce weg. 
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Eine neue Steuer für die vertriebenen Franzoſen 
welche man den 21. September einzog, warf in der 
Stadt 2577 fl. und auf der Landſchaft 1447 fi. ab, 
aber von da an erklärte der Rath, nichts mehr für- fie 
tbun zu können, da er ihrer fchon fehr viele in der ei- 
genen Stadt zu unterhalten babe. Nichtsdeiloweniger 
forderte er die VBürgerfchaft 1695 , 96 und 97 wieder 
m Lichesftenern anf. 

Der Zunftmeifler der Weber hatte feine Stelle 
durch Praktiziren erlangt, weßhalb ein Tangwieriger 
Prozeß entftand, der die ganze Bürgerfchaft befchäftigte 
und mit Entfesung der Schuldigen von ihren Ehren- 
fielen, fowie mit Geld- und Gefängnißftrafen endigte, 
zu welchen ſowohl der Zunftmeilter, als feine Verwand⸗ 
ten verurtbeilt wurden. 

Ein Seelmeifter, welcher die Armen und Kranken 
betrogen hatte, wurde um die hohe Buße (80 Bd.) 
beftraft, mußte den Schaden (etwa 400 fl.) erſezen, 8 
Tage ind Gefängniß wandern und auf Zeitlebens in 
die Verbannung geben, den 24. November. 

1694, 

Weil Bern noch über 6000 franzöfifche Flüchtlinge 
anf feinem Gebiete hatte, ftenerten Zürich, Baſel, 
Schaffhaufen und St. Gallen bis Mitte April 15000 fl. 
für diefelben, woran unfere Stadt 3450 fl. beitrug. 
Bei diefer Gelegenheit wurden auch die früher vom 
Churfürften von der Pfalz hinterlegten Kieinodien ver- 
theilt, Der Antheil, welcher Schaffbanfen durch das 
2006 zuflel, in Diamanten beftebend,, war nach dama⸗ 
liger Währung kaum die Hälfte der 8000 Thaler Karten 
Forderung werth. 
Die im Januar abgelegte Sekelamts⸗Rechnung mies 
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eine Einnahme von 24,914 fi. und ein Ausgeben von 
35,644 le, an Rezeß mit Joh. 1698 8370 f. 

Weil Eberhard Im⸗Thurn augeklagt mar, die Obrig- 
feit und die reformirte Konfelfion gefchmäbt zu baten, 
es fei leztere eine „teußiſche Lehr, die Prediger Seelen⸗ 
mörder und wenn man in unfere Kirchen gehe, gebe 
man zu dem Teufel ꝛc.,“ holte man ihn den 13. Jult 
mit bewaffneter Hand bei Nacht und Nebel aus dem Hate 
in ein Gefängniß und der gr. Rath verurtheilte ibn am 2A. 
Juli ohne gehörigen Prozeß mit AL gegen AO Stimmen, 
weiche ihn binrichten wollten, zu Tebenslänglichen Ge⸗ 
fängnig im Spital. Die Leiden, welche er darin zu er- 
dulden hatte, find namenlos, ja man nermeigerte ihm, 
außer einer gewöhnlichen Koſt, Licht, Arzt, Bücher und 
Bapier und mauerte ihn zulezt cin, fo daß er bis 
zu feiner endlichen Befreiung (1699) feine fpärliche 
Koft nur durch ein Loch in der Maner erhielt. Jedes⸗ 
mal, wenn an feinem Kerfer Veränderungen vorgenom⸗ 
men wurden, mußte Eberhards Frau die Baukoſten be⸗ 
zahlen, und zwar fa, daß man in einem einzigen Jahre 
100 fl. für Eifen werrechnete, An den Spital mußten 
für Beföftigung jährlich 300 fl. bezahlt werden, kurz 
man fuchte ihn auf ale Weife um fein Vermögen gu 
bringen. 

1 6 95. 

Bon den wenigen militärifchen Augeſtellten der Stadt 
mar der Konflabler nor einiger Zeit defertirt und man 
erfuhr zu Anfange dieſes Jahres, daß er in dem vom 
Bürgermeiſter Holländer allmählig befeſtigten Hofen ſich 
aufhielt, wo nach und nach eine Menge verdächtiger 
Burſche augeworben wurden, für weiche mas Uni⸗ 
formen und Waffen in der Stade machen ließ, ſo daß 
Hofen · zuls eine fürmliche Garniſon hatte, die Hellän- 
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ders Farben trug. Ueberhaupt benahm ſich dieſer im⸗ 
mer mehr wie ein Fürſt, hielt einen eigenen Geſchäfts⸗ 
träger _ zu Wien, ſtellte Urkunden unter Schaffbanferis 
ſchem Giegel aus, von denen der Ratb nichts mußte, 
lieh fich fogar auf der Straße von Bewaffueten in fei- 
nen Farben begleiten v. a. m, Auch bemerkte man, 
daß Holländers Tochtermänner öfter bin und ber reife- 
ten und eine ungewohnte Gefchäftigfeit zeigten, Holläh- 
dern mußten häufig zu ungemöbnlichen Stunden im ber 
Nacht die Stadtthore geöffnet merden und er ritt dann 
mit unbefannten Bewaffneten aus oder ein, ja zulezt 
kamen dieſe allein und verlangten und erhielten bei Nacht. 
und Nebel Einlaß oder Austritt. 

Gleichzeitig mar Holländern übertragen morden, die 
Hoheit Über den Reiat, welche Schaffbaufer theilweife 
zu Pfande hatte und welche von Defterreich wegen der 
Angelegenheit Eberhards Im⸗Thurn wicher zurükverlangt 
wurde, Namens der Stadt und für dieſelbe anzukaufen. 
Statt aber dieſen Auftrage Genüge zu leiſten, bennzte 
er die Gelegenheit um ſich ſelbſt den Reiat als eine 
Art Fürſtenthum zuzueignen, wozu ihm ſein Agent in 
Wien und der Mißbrauch des Stadtßegels behbälflich 
war. Der Plan wurde aber verratben, weil feine gei- - 
fiegfronte Tochter auf offener Straße einige verdächtige 
Aeußerungen gethan Harte, auch ein Agent in Wien, den 
ee nicht mehr verfprachener Maaßen besablen Tomte, 
gegen klingende Erkenntlichkeit Die grasirenden Vapiere 
dem hieſtgen Ratbe auslieferte. 

Alles dieſes wurde ruchbar und erbitterte die Sür- 
gerichaft fa ſehr, daß Holländer fchon im Dezember vo- 
rigen Jahres glaubte, für feine Perſon Gefahr zu laufen 
und Sch ven nun an nie mehr anders auf der Strafe 
feben ließ⸗ als von feinen bewaffneten Freunden uuringt 
usd von einer flarken Wache — 
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Der Rath hatte mittlerweile oft über die Sache 
fih Hefprochen und endlich unter dem 1. November eine 
Kommiffion niedergefest, melche Unterſuchung vorneh⸗ 
men mußte. Diele Kommilfion beitand aus 7 Raths⸗ 
gliedern und dem GStadtfchreiber, alle bisher Holländers 
befte Freunde, nichtödelloweniger fanden fie diefen nicht 
nur aller der ibm zur Laft gelegten Vergeben fchuldig, 
fondern brachten auch alle möglichen Beweiſe gegen ibn 
auf und Testen fie den A, Februar dem Rathe vor. 
Waͤhrend die betr. Aften num diefem abgelefen wurden, 
sing Holländer, begleitet von feinen Tochtermännern, 
Schwägern und andern Anhängern in die Mezg, zum 
Spiegelet, auf den Markt und an andere Orte und haran⸗ 
guirte das daſelbſt verſammelte Volk, fchimpfte über feine 
Feinde und gab fich für unfchuldig ans. Die Menge 
nahm nun Bartei für und gegen ibn und «8 war nabe 
daran, dag von beiden Seiten zugefchlagen worden wäre. 
Nachmittags wurden Ef. und gr. Nätbe verfammelt und 
Holländer befragt, warum er auf den Straßen auf un⸗ 
gewöhnliche Weile das Volk angereder hätte Er gab 
bieranf zur Antwort, daß dieſes keineswegs gefchehen 
fei, um Aufruhr zu erregen, fondern weil auf allen 
Straßen von ihm als einem Verräther gefprochen würde, 
fo hätte er geglaubt, daß er feine Unſchuld auch auf 
allen Straßen darthun müßte. Gleichzeitig verwerfe er 
die Rathsglieder von den ſechs Gefellfchaften und Zünf- 
ten der Schneider, Schmiede, Kaufleute, Bäler, Herren 
und Rüden, als welche Zünfte insgefammt Partei gegen 
ibn genommen, 

Hierauf wurde dieſe Verwerfung als begründet an- 
erkannt, der gr. Rath auf eine fpätere Sizung ergänzt und 
von dem ergänzten ar. Rathe Holländern unter dem 8. 
Februar die Klagichrift des FL. Rathes mit dem Beben. 
ten zugeſtellt, daß man in 1A Tagen feine Antwort 

\ 



baben molle. Noch unter dem A. Februar war das 
Rednern auf offener Straße firenge verboten worden. 

Hplländer gab num eine ungeheuer weitfchweifige 
Berantwortungsfchrift ein, die ihn aber durchaus von 
feiner der ibm gemachten Befchufdigungen reinigte, fon- 
dern nur eine Aufzählung der vielen Verdienſte war, die 
er glaubte um die Stadt fich erworben zu haben. Inter 
dem 9. März wurde nun die Sache vor erfezten kl. und 
gr. Räthen Behufs eined Endurtbeils verhandelt. Die 
ganze Bürgerfchaft hatte firh auf dem Herren-Afer ver- - 
fammelt und des Angeklagten Anhänger droberen ihren 
Gegnern, über fie berzufallen, falls er von feinem Amte 
entfegt würde. Die nun eingefchüchterte Behörde, welche 
vom früben Morgen bis Abends 7 Uhr gleichſam be- 
Ingert faß, wagte es daher nicht, die erft beahbfichtigte 
Amtsentfezung zu veröffentlichen, fondern erklärte, dag. 
der: ganze Handel Holländern an feiner Ehre unnachtheilig 
feie, daß er aber 200 Thaler Strafe bezahlen müßte 
und daß die Stadt die nicdern Berichte von Hofen 
wieder an fich zöge, um Holländern jede Gelegenheit zu 
benehmen, wieder um die hohe Gerichtöbarfeit zu unter- 
handeln. 

Holländer ſahe wohl ein, daß feine Rolle ausge, 
fpielt war und gab deßhalb den 11. März perfünlich 
feine Entlaffung ein, die auch fofort angenommen wurde. 
In der nämlichen Sizung ermählre man fodann Hollän- 
ders gewefenen Fürfprech, den Statthalter Wepfer zum 
Amtsbürgermeifter. | 

Im April verorduete man, daß dieichigen, welche 
fich zu Schufdienften meldeten, fich-vor der Wahl einer 
fcharfen Prüfung zu unterwerfen hätten, damit Feine 
antaugliche Subiekte zu Lehrern beftellt würden. Diefe 
Anordnung gefiel der Burger chaft übel, als nr die Lehr⸗ 
Chronik von Schaffhauſen. 3. Buch 



fielen an der deutſchen Schule lieber unbedingt ver- 
Ioofer haben würde. 

Im Juli wurden 70 Männer wegen Tragen von 
Perrüken jeder um A fl. beftraft, nachher aber bis auf 
2 fl. begnadiget. | 

Den 24, November wurden zwei franzöfifche Huge- 
notten . welche gezwungener Weife sum Katholizismus 
hatten übertreten müſſen, in ber biefigen franzöfifchen 
Kirche in den Schooß „unferes allein ſeelig machenden 
Glaubens wieder aufgenommen.“ — 

Im Dezember brachte der Stadtſchreiber Speißeg- 
ger eine 26jährige Arbeit, die Regiſtratur, gu 
Ende und wurde dafür mit 2500 fl. und jeder feiner 
beiden Söhne mit 280 fl. honorirt. 

1696. 

Den 1. März fammelte man wieder eine Steuer 
für die (im Kanton Bern befindlichen 6000) franzöfie 
ſchen Egulanten. Sie warf in biefiger Stadt 2626 fi. 
24 fr. ab. Ä 

Im April ließ Defterreich die Salzzufuhr für Schaf- 
haufen fperren und man Fonnte es mit genauer Noth 
dahin bringen, daß diefe .Sperre unter Zürichd VBer- 
mittelung im Juli wieder aufgehoben wurde, j 

Am 24. Mai nahm das Minifterium die Wahl des 
neuen Dekans an die Stelle des verftorbenen Herrn 
Antiftes Pfiſter vor. Die Regierung ließ verdenten, 
wie fie durch einige Abgeordnete auch an der Wahl Theil 
zu nehmen mwünfche, allein die Geiſtlichkeit berükſichtigte 
diefen Wunfch nicht, fondern wählte Herrn Pfarrer 
Veith zum Dekan und ſchrieb der Megierung, daß, da 
jedes Handwerk feinen Obmann auch ohne Zuthun der 
Regierung wählen dürfe, die Geiftlichkeit ihren Ob- 
mann auch auf gleiche Weife zu wählen berechtigt fei ! 
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JIm GSeptember bewilligten die enangelifchen Eidge⸗ 
oſſen dem Churfürſten von Brandenburg (nachherigen 
dönige won Preußen) eine Leibwache von 104 Mann, 
on welchen keiner unter 6 Fuß 8 Zoll hoch fein durfte. 
Schaffbaufen hatte den Oberegemten (eine Art Offizier) 
azu zu flellen und fchlug biefür einen Perülenmacher 
or, der aber zurükgewieſen wurde. Als nun fein 
Ritbewerber die Stelle befam und im folgenden Jahre 
sit feiner Truppe einen feierlichen Auszug bieft, paßte 
hm der Verüfenmacher mit einem SOchfenziemer auf 
nd prügelte ibn, der ein erbärmliches Pferd ritt, cine 
janze Straße Tanga (die Tanne binauf) durch, bis 
iefer das Piſtol zog, welches aber glüklicher Weiſe ver- 
agte. Dan trennte nun die Gegner und cin anderer 
Schaffbaufer Offizier, der in boländifchen Dienſten ſtand, 
rhielt hierauf die durch Beſchimpfung ihres Trägers 
euerledigte Stelle. 

Unter dem 8, Dezember verbot man den Kandidaten 
es Predigtamtes, ſich vor abgelegtem Epamen zu verloben. 

Ein Pfarrer, der ſeines Vaters Dienſtmagd ge⸗ 
chwängert hatte, wurde ſuspendirt. 

1697. 

Im Februar verfuchten die Feinde der Ordnung 
nd Freunde der Willkühr, die bürgerliche Reformation 
u ſtürzen und dem Kleinen Rathe feine frühere unbe⸗ 
chräntte Gewalt wieder zu geben; allein der Verſuch 
nißlang. 

Um dieſelbe Zeit kündete Oeſterreich die Pfandſchaft 
iber den Rear förmlich anf und erbot fich, die betref⸗ 
ende Pfandſumme zurükzubezahlen. Motive waren die 
Sefangenbaltung Eberhards. Im⸗Thurn, die eigenmäch- 
ige Sezung von Markſteinen ohne das üfterreichifche 
Bappen und die Verweigerung der Juſtiz einem öſter⸗ 



reichifchen Untertbanen, der bier um 200 fi. beſtohlen 
worden mar. Dan erkannte nun mit Schref, dag man 
die Bfandfchaft verlieren werde, Tonnte fich aber doch 
sicht entfchlichen, den Gefangenen freisugchen, weil die 
ſechs Berfonen, welche ihn von Büfingen weggefchleppt 
hatten, allgumächtig waren. 

Im März fammelte man wieder eine Steuer für 
die vertrichenen Öngenotten. Sie warf bier 2863 A. 
51 fr. ab. 

Am zweiten Nai ermordete ein bicfiger vornchmer 
Mann einen feiner Standesgenoflen Abends 9 Ihr auf 
offener Straße vor deſſen Hansthür. Er wurde dafür 
um 2000 fi. gebüßt und auf Lebenszeit in fein Haus 
eingebaunt. 

In dem Eberhard Im⸗Thurniſchen Handel wandten 
fih die Machthaber an die bolländifchen und englifchen 
Befandten in der Schweiz um Bermittelung, allein auch 
diefe riethen, den Gefangenen loszugeben; was man bier 
durchaus nicht thun wollte. Die Kornpreife fliegen unter- 
deffen und im Auguſt fchifte Oeſterreich das Pfandgeld 
wirffich nach Zell und befahl Schaffbaufen, daſſelbe daſelbſt 
abzuholen, verbot auch der Stadt bei einer Strafe von 30 
Mark löthigen Goldes (die Mark à 72 fl.) irgend einen 
Aft der hoben Gerichtöbarfeit auf dem Reiat fürder vor- 
zunehmen. Darauf Hin fchilte man den Obberen Ofch- 
wald als Gefandten nach Junsbruk und Wien, um mo 
möglich die Hoheit über den Reiat für die Stadt su jedem 
Preife zu erkaufen, allein derfelbe mußte nach mebr als 
einem Jahre unverrichteter Dinge wieder surüffchren, weil 
der Kaifer fich in Feine Unterhandlungen einlaffen wollte, 
che Im⸗Thurn auf freien Fuß geitellt fei. Der fran- 
söfifche Geſandte in der Schweiz übermachte nun unfern 
guädigen Herren wieder eine Penfion von 3800 Frk., 
um erftere gegen Defterreich immer in Athem zu erhalten, 



was nur zu gut gelang, fo daß, wenn der Rath auch allent⸗ 
halben anflopfte und um Bermittelung bat, er fich doch, 
troz der DBorfiellungen von allen Eidgenoflen, Branden- 
burg, Holland und England, nie dazu beauemen wollte, 
zuerfi nachsugeben und den Gefangenen loszulaſſen, 
alfo des Kaifers gerechtes Verlangen zu erfüllen. 

- Einen zur Bewirthbung des Herzogs von Würtem- 
berg angefchafften Speifenorrath befchloß der hohe Rath, 
weil der vornehme Gaſt nicht eingetroffen und die Spei⸗ 
fen „nicht wohl wieder zu Geld zu machen,“ in Ver⸗ 
bindung mit dem Großen Rathe „auf den Abend im 
Klofter“ zu verzehren. 27; Oktober. 

Der Rath mollte in diefem Jahre die Beiftlichen in 
der Stadt verpflichten, bei ihren Bfarrgenoffen von Zeit 
zu Zeit Hausbeſuche anzuflellen, mie dieſes feit langer 
Zeit auf der Landfchaft gebräuchlich war; allein das 
ehrw. Minifterum widerrieth diefe Maaßregtl aus fehr 
triftigen Gründen, unter denen befonders derienige 
Erwähnung verdient, daß viele Hausbeſizer den Pfarrer 
vor der Hausthüre ſtehen Taffen würden, wenn er Be⸗ 
hufs eines geiſtlichen Hausbeſuchs fich vor derſelben 
einfände und Einlaß begehrte! 

1698, 

m Jannar Sam der Graf von Pe kaifer- 
licher Gefandter in Frankreich, auf feiner Räfreife bier 
an und hielt fich einige Tage auf. Man empfahl 
ibm die Angelegenheit des Reintes beſtens, ebenſo die 
Klage wegen der Kornfperre. Ueber leztere äußerte er 
ſich, alles anzuwenden, damit fie aufgehoben würde und 
wirklich gefchab dieſes zu Anfang Februar, Dagegen ver- 
langte die: Regierung von Ynnsbruf wiederholt und 
deingend die Abholung des Pfandſchillings. Unſer Rath 
wandte fich an den Rath von Zürich.mit. der fchon bis 



zum Efel wiederboften Bitte um guten Rath, der nun 
darin beitand, daB Schaffhaufen eine Konferenz der 
evangeliſchen Eidgenoffen berufen und dasjenige thun ſolle 
was diefe befchlichen werde, Unterdeſſen hatte man den 
franzöfifchen Hngenotten abermals 2836. fl. gefeuert. 

Wie man nun am 11. März über die von Zürich 
beantragte evangelifche Konferenz im biefigen Ratbe de- 
lihirirte, brachten Holländers Anhänger vor, daß diefer 
fich geäußert hätte, ex wüßte wohl zu heifen, daß Schaff- 
baufen den Reiat nicht verlöre. Der in feiner Notb 
nach jedem Gtrohhalm greifende Rath ließ fofort Hol⸗ 
ländern holen und als er erfchien, anf einen bürger- 
meifterlichen Ehrenplaz firen, worauf ihm eröffnet 
wurde, um mas es ſich handle. Holländer, der nun 
erreicht hatte was er wollte, nämlieh Siz und Stimme 
im Rathe, gab ausweichende Antworten, ließ aber doch 
durchblifen, daß er wohl su beifen wüßte, da ibm Die 
Hoheit über den Reiat wiederholt zu Haufe angeboten 
worden te. ꝛe. Dadurch war man genötbiget, den 
fchlauen Staatsmann auch fernerbin in die Rathsſizun⸗ 
gen einzuladen und ſpäter ging man fogar foweit, ihm, 
der Berfaffung entgegen, zum dritten Bürgermeifter 
zu ernennen, eine Stelle, die je weder vor- noch nachher 
beftanden hatte. Wenn Holländer nun auch dadurch wie- 
der zu einigem Einfluffe kam, fo war diefer doch Faum 
ein Schatten von dem zu nennen, den er Früher: be- 
ſeſſen Hatte, um fo mehr, als durch feine Machinatiomwen 
uud Jutriguen fein fo raſch angewachſenes Vermögen 
wieder ganz verloren gegangen war. Ä 
:. Die beantragte Konferenz wurde nun: in Schaff- 

haufen am 1&., 16,, 17. und 18. März abgehalten. 
Bürgermeiftcee Efcher von Zürich präfidirte dieſelbe; ſie 
war von Zürich, Bern, Bafel, Glarus, Appenzell ud 
St. Ballen beſchikt worden, 
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In Beziehung auf die Hoheit Aber den Reiat und 
die Sherbard Im⸗Thurnſche Angelegenheit batte dicke 
Konferenz; gar Fein Nefultat, dagegen war von. Hollän- 
dern und feiner Partei ein Verſuch gemacht worden, 
die bürgerliche Neformation zu flürgen und mit Hülfe 

der eidgenöffifchen Abgefandten dem FL. Rathe Die frü- 

bere Macht wieder in die Hände zu ſpielen. Allein die 

Geiftlichkeit erfuhr den Plan und wußte ihn vornämlich 

durch die Bemühung des Dekans Veith, der durch eine 

Schrift des oben erwähnten Amtmanns Beyer unterfügt 

wurde, zu vereiteln, fo daß auch in diefer Beziehung 
die eidgenöffifchen Gefandten, vornämlich die Zürcher, 

welche gern in Schaffhaufen einigen Einfluß ausübten, 
obne etwas ausgerichtet zu haben, abziehen mußten, 

| Endlich am 1A. Mai holten zwei biefige Abgefandte 
den Pfandſchilling in Zeit ab und fofort ergiff Defter- 

reich wieder Beſiz von der hohen Gerichtöbarfeit über den. 
Reiat. Nichtödeftominder ward Im⸗Thurn noch nicht 

freigegeben, weßwegen auch der Arreft, der auf Schaff- 

banferifches Eigenthum im Oeſterreichiſchen gelegt wor⸗ 

den war, auch noch nicht aufgehoben wurde. Am 18. 
Mai flattete der um diefe Zeit von Wien wieder zurüt⸗ 
geehrte Obherr Oſchwald Bericht von feiner Sendung 

ab, die er mit Fleiß und Umficht geführt harte. Die 

Holländerfche Partei wollte ibm nicht einmal feine aus⸗ 

gelegten Koſten vergütet. wiffen und ihm natürlich: auch 

feinen Dauk für feine Bemühung ertbeilen, fie drang 
aber auch bier nicht durch. 

Bon der großen Anzahl piemontefifcher Waldenſer, 
welche nach der Eidgenoſſenſchaft fich geflüchtet hatten, 
wurden anferer Stadt 15 Prozent zugetheilt; dieſe kamen 
den 14. September ABB Köpfe ſtark hieher und wurden 
bier lange Zeit.verpflege und erhalten. Es befanden 
ſich unter denſelben 78 Berfonen, welche ‚eigentlich 



Baſel zugetheilt waren, das fich aber derſelben entiedigte 
und an Schaffhanfen dafür wöchentlich 1 fl. ver Kopf 
bezahlte. 

Die 1688 wegen Beftechung abgefesten Rathoglieder, 
welche feitber öfters, aber vergeblich, um Begnadi- 
gung gebeten hatten, wurden am 12. November wieder 
begnadiger und nachgerade alle, tros den eifrigen Be⸗ 
mühnngen der Geiftlichkeit, wieder in die Behörde hin- 
eingefchmuggelt, welche fih dann auch den 31. nicht 
entblödete, das über Holländern ergangene Urtheil zu 
eaffiren und ibm fogar die entzogenen niedern Gerichte 
von Hofen wieder auf Lebenszeit anzubieten. Holländer 
weigerte fih, fie anzunehmen, wenn er fie nicht erblich 
erbielte, weil „er fich dato im feinem anno climacterico 
befinde.“ Auch hierin willfahrte man ihm! 

Am 16. Dezember kam Bericht, daß auf den 18. 
die Bewohner des Reiats dem Kaifer den Huldigungs- 
eid ſchwören follten; hierauf allgemeiner Allarm. Man 
wollte die Faiferlichen Beamten auf alle mögliche Weife 
bereden, die Eidesleiftung aufzuſchieben, da man nicht 
mit Unrecht fürchtete, es werde nun den reformierten 
Untertbanen von ihrer Tatholifchen Obrigkeit hart zu- 
gefest werden. Allein die Faiferlichen Beamten waren 
unerbittlich. 

Nun rottete fich die Bürgerfchaft sufammen, ja ein 
großer Theil der Glieder des großen Rathes verwahrte 
ſich fchriftlich bei dem Faiferlichen Gefandten bei. der 
Eidgenofienfchaft gegen alle Folgen, die ans der Ge⸗ 
fangenfchaft Eberhards Im⸗Thurn für anfre von Hımgers- 
noth, Güterarreft, Entzichung eines großen TIheiles ihres 
Gebietes, Heransgabe der Bundesbriefe von Seite meb- 
rerer eidgenöffifcher Orte und Verweilen, welche die 
Geſandten aller evangelifchen Mächte unferem Rath in 



oft febr derben Ausdrüken zukommen lichen, geplagte 
Stadt. 

Jezt brach der Starrfinn der Tyraunen; es fiel 
ihnen der Muth! Man befahl den fechs Junkern, welche 
f. 3. Eberhard Fm-Thurn von Büfingen weggeraubt hat- 
ten, fein vermanerted Gefängniß aufbrechen zu laſſen, 
ihn in eine Sänfte zu fezen, höchſtſelbſt nach Büfingen 
zu geleiten und ihn knieend um Verzeihung zu bitten. 
Die Niederträchtigen Liegen fich dieſes gefallen! 

1699. 

Am 1. Januar erlangte Im⸗ Thurn ſeine Freiheit 
wieder. „Er ware wie ein Seeleton, hatte nichts als 
Haut und Knochen an ſich.“ | 

Diefe Freilaſſung Fam aber zu ſpät; Oeſterreich 
fperrte den Kornbandel abermal und zog den Reiat 
nun faktiſch an fich, ja am 3. Januar befezte es Herblin- 
gen mit Truppen. 

Sm Februar kehrten die in öfterreichifchen Dienſten 
unter Hauptmann Braun geſtandenen hieſigen Truppen 
zurük und wurden entlaſſen. 

Am 24. Mai reiſete Bürgermeiſter Holländer ſammt 
feinem Tochtermann nach Innsbruk und dann nach | 
Wien, um im Auftrage der biefigen Regierung des 
Reiates wegen zu unterbandeln. Allein die Faiferliche 
Regierung wollte N mit einem fo zweidentigen Unter⸗ 
händler erſt gar nicht einlaffen, nachher aber nur auf den 
Grund hin traftiren, daß den Unterthanen auf dem 
Reiar völlige Religionsfreibeit. gewährt werde, was der 
biefige Rath (der fich. noch immer im Beſiz der Terri- 
torialhoheit wähnte und Oeſterreich nur die, nie beflrit- 
tene, bobe Gerichtsbarkeit zugefland) nicht zugeben 
mochte. Der Abgefandte mußte daher underrichteter Dinge 
im September 1701 surüffchren. 



Auf der im Mai abgehaltenen Synode der Geiſt⸗ 
lichen wurden die Landpfarrer ermahnt: „i. Man ſolle 
Donunerſtags nicht fo lange predigen; 2. Im Predigen 
feine verächtlichen Terminos brauchen !“ 

1700, 

Den Abgeordneten der Stadt Eisleben fleuerte 
man Behufs Inſtandſtellung von Dr. Martin Luthers 
Haus, einen Thaler! 

Am 2. Februar murde eine Steuer für die vertrie- 
nenen Hugenotten und Waldenfer eingefammelt. Sie 
lieferte in unferer Stadt 2185 fl. 53 fr. 

Den 3. Mai, ald am Tage nad) der Synode, wurde 
fämmtlichen Geiſtlichen „mit. Ernſt unterfagt, feine He⸗ 
terodoxa mundlich oder fchrifftlich gu divulgieren, fon- 
derbahr de regno glorioso auf Anlaß Tubae Juhllaei.“ 

Am November Tieß die öfterreichifche Negierung die 
Lieferung des f. 9. Pfeffergeldes su Thäyngen, Bach 
umd auf dem ganzen Reiat ausſchreiben. Dieſes Pfeffer⸗ 
geld beftand in 1 Pfd. Heller oder damals 17 Bazen und 
mußte von jedem Waſſerwerke, Ziegelhütte u. f. w. erlegt 
werden. Die hiefige Regierung proteftirte gegen dieſe 
Abgabe und fie unterblich für diesmal. 

17o1, 

Mit dem erften Kanuer, der dieſes Mal 11 Tage 
früher als font gefeiert wurde, führte man deu neuen 
verbefierten Kalender ein, der nım von den meiſten evan⸗ 
gelifchen Eidgenoffen gern angenommen ward, da er nicht 
vom Bapfte herrührte. 

Den jungen Geiftlichen wurbe verboten, „neue Dog- 
mata“ vorsubringen. 

Am 18. Februar erhielten die Untervögte auf ber 
Landichaft den Befehl, das Werben won „Krirgsnoll, 



fonderbeitlich bey gegenwärtigen Zeitläuften® zu verbie- 
ten und diefem Uebelſtande „Anffern Vermögens“ zu 
feiern. Unterm 29. April wurde diejes Verbot noch. 
mals im ganzen Kanton veröffentlichet, da das „Werben 
und fich werben laſſen ... den allbiefigen Fundamental, 
Sapungen“ ſtracks zuwiver laufe. 

Den €. Mai wurde „den angehörigen Landleuten 
und Unterthanen“ das „Krämer⸗-Waaren feil haben“ 
und das Hanfiren bey Buſſe von A March Silber un⸗ 
terfagt; indem „dardurch fonderlich junge Leut zu un. 
nüsen Ausgaben und andern ungebürlichen Dingen 
verleitet und gelodet werden.“ 

Gegen die „verderbliche Hoffart“ wurde am 4. Aug 
wieder ein Mandat erlaſſen. „Das unanſtändige rafiren 
und pudern der Haaren des Franenvolfs“ wurde bei 
4 fl. und die Uebung, „guldene Ketten in die Haar. 
zu flechten und um die Nadel zu minden,“ bei einer 
Strafe von 8 fl. verboten. 

Die Unzahl von Hunden, welche bier unterhalten 
wurde, fing endlich an Iäftig zu werden und „nicht 
allein (als) unanftändig, fondern auch als fehr fchäd- 
lich umd gefährlich“ fich darzuftellen, weßhalb die Re- 
giernng am 8, Dezember befchloß, „dag künftighin 
ſowohl die Meiftere E. E. Handwerks der Mesgern als 
andere Bürger bei oberfeitlicher Straf und Ungnad 
mehrers nicht als einen ſ. v. Hund zu haben befügt" und die 
Eigenthümer fir dieſe Thiere lien fein fetten. 

170% 

Die Stelle eined Pfundzollers wurde zur Zeit er j 
im Aufftrich verfleigert. 29. Tanner. Ä | 

Aus Beſorgniß vor framzöflfchen Ueberftillen nahm 
man eine Garniſon von der Landfehaft in Die Stadt, 
welche fait das ganze Jahr hindurch Blich, 



Im Laufe des Aprils und Mai hielten fich „in aller 
Stille“ 100 Daun franzöſiſche Truppen bier auf, die 
den 36. Mai wieder abzogen. Am 12. Mai erlich die 
Resierung Verhaltungsbefehle, „betreffend die auhero 
fommenden frembden Soldaten . . . fomohl von der 
eint als von der anderen Friegführenden Parthey.“ 

„Der durch Abſterben Tedig gefallene Brovifor- 
Dienft der deutſchen Schul, wurde auf eingeführte Weis 
nach vorhergegangenem Examen der Eompetenten wieder 
verloofer.“ 

Im September Tangte der holländifche Geſandte bei 
der Eidgenoffenichaft, Valkenier, bier an, um eine blei- 
bende Reſidenz zu nehmen. 

Mitte Oktober zog Marſchall Villars mit 6000 
Mann durch Schaffhaufen. Er wurde mit großen Ehren- 
bezengungen empfangen. Bon da an wurde üfterreichi- 
ſcher Seits der Fruchtpaß aus Schwaben völlig gefperrt, 
fo daß wieder flarfe Theurung entitand. 

Im Dezember wurde angeordnet, daß alle neu er- 
wählten „Häupter der Stadt“ der Bürgerbibliothef ein 
fchönes Wert vergaben müßten. 

1 T 04, 

Im Mai rükte die franzöſiſch⸗ Bairifche Armee bis 
nach Engen, doch ohne die eidgenäffifchen Grenzen zu 
verlegen und 508 fich bald wieder zurük. | 

Am 8. Juni wurde eine Kollefte im gansen Kanton 
für die Vertriebenen aus Orange, welche fich bisher 
bier aufgehalten hatten, gefammelt, Es fielen in den 
Stadtlirchen 2078 fl. 28 fr. und auf der Landfchaft 
758 fl. 11 fr. Den 22 zogen diefe Bertriebenen, 
weiche man bier Länger als cin Jahr unterhalten batte, 
ab, um fich in Brandenburg neue Wohnftätten zu fuchen. 



Im Juli zog Marichall Talard mit 20,000 Daum 
das Kinzinger Thal hinauf und den 15. dieſes Monats 
bart am unferer Grenze vorüber gegen Baiern. Ein 
Theil feiner Armee kam nach Thänngen und Barzheim, 
wo von den Soldaten Alles, mas fie verzchrten, 
reichlich bezahlt wurde, und zwar der Leib Brod mit 
1 franzöfifchen Thaler, die Mao Wein mit ı fl. Durch 
das Vorrüken Tallards wurde der Getreidepaß für 
Schaffhauſen wieder auf kurze Zeit geöffnet. Nach der 
bintigen Schlacht bei Höchflädt nahm ein Theil der 
flüchtigen Sranzofen den Weg gegen Schaffhaufen, 
wurde aber an der Grenze zurükgewieſen, was oft zu 
Ungelegenbeiten Beranlafung gab. 

Die Ausfuhr von Pferden, welche Beſorgniß 
erregte, daß biedurch „unfere Landfchaft zum Nach- 
theil des Feldbaues, der beiten und nöthigſten Pferde 
erödet werden möchte,“ wurde bei Strafe von „Ein- 
hundert Dukaten, ja bei Verlurſt des Burg- und Land- 
rechts“ umterfagt. 19. Dezember. | 

3u. Schleitheim brannten Anfangs Oktober 30 
Häufer ab. Man fteuerte den Abgebrannten reichlich, 
verbot ihnen aber, auf ihre neu zu bauenden Häufer 
Strohdächer zu machen. Unterm 10. November wurden 
diefe Dächer im ganzen Kanton verboten. 

1 705. 

Die Kirche in Buchthalen wird erbaut. Die Koſten 
derſelben beſtritten Wohlthäter aus der Stadt, beſonders 
Frau Poſtmeiſter Klingenfuß. 

Holländers aufgedekte verdächtige Verbindungen zu 
Wien und Solothurn hatten ibn längſt des Crypto⸗ 
katholizismus verdächtig gemacht, obwohl er vor ſeinem 
Sturze in der Eberhard Im⸗Thurnſchen Angelegenheit 
den reformirten Zeloten ſpielte. In dieſem Jahre 
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weohnte ex nun der Synode der Ehrw. Seiflichleit als 
Deputirter der -Regierung bei, verhöhnte aber dabei die 
Andacht der Geiſtlichen Durch Worte und Gebehrden, 
warf mit Grobheiten um fich, fiörte namentlich das Ge⸗ 
bes, welches von der ganzen Verſammlung Inicend ver- 
richtet wurde, durch unanfländiges Stebenbleiben und 
benahm ‚fich überhaupt auf die ärgerlichſte Art, wobei 
auch) der andere Regierungsabgeordnete von ibm belei⸗ 
dige wurde, Die ſ. g. Gravamina' der Geiclichkeit, 
d. 5. Beſchwerden über öffentliche Nergerniffe u. dal., 
besog ee auf feine Perfon und als ihm die Geißlichen 
bemerklich machten, daß, wenn er fich nicht anders be⸗ 
nehme, 'fie geswungen wären, bei der Negierung auf 
Maaßregeln gegen ihn ansutragen, fchimpfte er fie Re⸗ 
bellen und belegte fie mit andern unanſtändigen Aus- 
drüken. 
Auf eben dieſer Synode wurde ein Geiſtlicher zu 

Rede geſezt, weil er geſtattet hatte, daß „eine Papiſtin“ 
auf dem Gottesaker ſeiner Gemeinde begraben wurde, 
ja er ſelbſt ihr ſogar die Leichenrede gehalten. 

Den jungen Geiſtlichen wurde das Tabakrauchen 
und anderweitiger ärgerlicher Lebenswandel unterſagt. 

1706 

Fünf fremde Kaufmannsdiener hatten in einer nächt- 
lichen Schlägerei vor der Schmiedftube einen biefigen 
Bürger auf den Tod verwundet. Hierauf verordnete 
man, daB von nun an Niemand mehr dei Nacht auf 
der Straße ſich ohne Licht bliken Iaffe und daß Fein 
Fremder bei hoher Strafe in der Stadt cine Waffe 
tragen dürft. 8, Januar. 

Mehrere Geiftliche. aud dem Hurtergefchlecht hatten 
fo fehr alle guten Pfarreien unter fich zu vertheilen ge⸗ 
mußt, dag man ſpottweiſe fagte, das 18. Jahrhundert 



wäre dad Seculum Hurterianum. $m März, ald wirder 
eis Hurter eine gute Pfründe erhielt, gab es dann 
Lärm, indeß Fam es nicht weiter als zu einigen Bat. 
quillen, die ſpäter durch Henkershand verbrannt wurden, 

Man machte im Herbſte die Verordnung, dag Keiner 
um die Stellen eines Stadt- und Ratbichreibers Joofen 
dürfe, der nicht Latein und Franzöſiſch verftünde. Diefe 
Verordnung wurde aber fpäter umgangen. 

1707. 

Da „einige Gottes und ſeiner Gebote vergeſſene 
Leute zerſchiedene Mal wieder alle Rechte und Ehrbar⸗ 
keit, Pasquillen, Schmachbrief, Famos⸗Schriften und 
ehrenſchandige Zedel an vilen Orten unverantwortlicher 
und höchſtſtrafbahrer Weiß anzuſchreiben, auszuſtreuen 
oder anzuheften und darinnen ihren Nächſten und Ne- 
benmenfchen an feinen Ehren, guten Namen und Leu⸗ 
mund unchrbar anzugreifen, zu kränken und zu fchädigen 
fich8 vermeſſen“ — erfchien gegen diefen Unfug anterm 
7. Sebrnar ein obrigkeitliches Verbot, welches denſelben 
bei Leib und Lebensftrafe unterfagte und dem Anzeiger 
von Pasauillanten oder Verbreitern derartigen Mach- 
werks eine „Recompens von 100 Thalern“ zuficherte. 

1708. 

Georg Hurter, Pfarrer auf der Steig, begann in 
diefem Jahre eine Schule in der Wachtfiube auf der 
Steig, welche bald von den bisher größtentheils alles 
Schulunterrichtes entbehrenden Kindern der biefigen 
Beiſaſſen ftark befucht wurde. - 

1709. 

Die Schule auf der Steig fand immer mehr Bei- 
fall, weßhalb Hurter theild auf feine Koſten, theils wit 

1 » 



Beihätfe vieler Butthäter ein neues Schulhaus erbaute. 
Hurter batte bisher einen menfichenfreundlichen Plan 
im Hintergrunde behalten, weil ibn das börnerne Volk 
jener Zeit doch nur mit Spott aufgenommen hätte, 
nämlich die Errichtung eines Waifenbaufes, deſſen un- 
fere Stadt noch entbehrte. Wie man nun das Schul 
baus baute, mußte Hurter es fo einzuleiten, daß der 
untere Stof für die Schule genügte, der obere aber 
überflüffig blieb. In diefem obern Stok richtete er 
nun eine Waifenanflalt ein. Das erfie Kind murde 
1721 den 23. November aufgenommen. Hurter ſelbſt 
lebte unter den Waifenkindern, ihnen alle feine irdifche 
Habe mittheilend bis 1721, mo er farb, nicht unan- 
gefochten von böfen Leuten. Sein Sohn, Bfarrer Hein- 
rich Hurter feste das vom Vater begonnene menfchen- 
freundliche Werk fort, zwar wohl mit Unterſtüzungen 
von Geite vieler Wohlthäter , aber von den Machtha⸗ 
bern mit fcheelen Augen angefehen und fogar mit un⸗ 
billigen Forderungen berürmt. Doch das Gute fiegte 
und wer die heutige treffliche Waifenanflalt ficht, wird 
das Andenfen Georgs und Heinrichs Hurter 
fegnen. 

Pfarrer Heinrich Hurter farb 1748 chenfalls im 
Waiſenhauſe wohnend und, nebit einer ebrbaren Ma- 
trone, die Erziehung der Waifen unentgeltlich beforgend. 
Unter ibm mar das Vermögen der Anflalt auf 5500 fi. 
angewachfen. Hurterd Nachfolger ſowohl im Amt als 
in mildthätigem Sinn war Herr Katechet Ammann, der 
1772 ebenfalls im Waifenhaufe farb und das Waifen- 
vermögen bis auf 80600 fl. geäufnet hatte. 

1710. 

Am 3. Auguſt, Abends 9 Uhr, ſchlug der Bliz in 
den Thurm des Munots. Es befanden fich_fieben Per- 
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fonen auf der Warte, welche mit dem Schrek davon 
tamen, um fo cher, als mit dem Einfchlagen alle Thüren 
auffprangen und dadurch die Stikluft Bahn erhielt, 
Außer des Hochwärterd Bruſttuch entzündete der Strahl 
nichts. 

„Eine Ehrlöbl. Zunft zum Rüden beſchwerte ſich, 
gleich vielen andern Ehr⸗ und Gott liebenden Gemü⸗ 
thern einer ehrl. Bürgerſchaft, über das Ehr⸗, Eid- 
und Gottvergeſſene Prakticiren, welches je länger je 
höber ſteige, ſo daß bald keine Predig mehr gehalten, 
in welcher nicht auf eine erſtaunliche Weiſe höchſt billig 
darwieder geredet werde.“ Es hatten dieſe Klagen eine 
erneuerte Prarticier - Ordnung zur Folge, ohne daß je⸗ 
doch dadurch dem Nebel abgeholfen wurde. (Sept.) 

1711, 

Die Landvogtei Mainthal war fo fchlecht erträglich, 
dag in diefem Fahre beichloffen wurde, jedem gemefenen 
Landvogt, um ibm den gehabten Schaden zu vergüten, 
dag Spendamt auf fechd Fahre zu überlaſſen. Später 
wurde dieſe Maaßregel auch auf die Landvögte von 
Mendris ausgedehnt. 

1712. 

An den Unruhen und Kriegshändeln, welche in 
diefem Jahre in der Eidgenoffenfchaft berrfchten, nahm 
Schaffhaufen gar keinen Antheil. Zwar befeste man 
Anfangs April das Kloſter Paradies militärifch, nahm 
einige Freikompagnieen an und rüftete das grobe Geſchüz, 
den 5. Juli aber wurden die Freifompagnicen entlaffen 
und am 10. auch Paradies geräumt. 

Ein Berfuch, die geiftlichen Bfründen, um welche 
ftetsfort offenfundig praktizirt wurde, ebenfalls durch 
daB blinde Loos zu befezen, Meiterte. 

CEhronik von Schaffhauſen. 5. Buch 7 



1718. 

Dber-Hallan kaufte fich mit 1200 fl. von der Pfarrei 
Unt er⸗Hallau aus und erhielt einen eigenen Bfarrer. 

Der Belt wegen, die in Wien, Hamburg u. f. w., 
berrfchen follte, wurde der Martinimarkt abgeftellt. 

Es war diefes ein für unfer engered Vaterland fehr 
glükliches Jahr. Neben einem „reichen Segen der lichen 
Ferdfrüchten und übrigen Gewächlen,“ verbantte man 
dem Herrn die „Vefcheerung des lichen Friedens . 
gefunder und reiner Luft“ und die „Abwendung von 
gefabrrich anftecdenden Krankheiten.“ 

Alle eingehenden Briefe mußten, bevor fie ausge- 
geben „oder in andere Ort verfandt werden“ durften, 
„beräuchert werden.“ Zur Handhabung der Gefundheits- 
Bolizei wurden „Sanitätsfncchte* aufgeſtellt und zu 
Beanffichtigung und Unterſtüzung berfelben eine Dra- 
goner - Kompagnie aufgeboten. 

1714 

Am 8. Kanuar wurde cin ausgezeichneter Wund- 
arzt und Geburtöhelfer aus Geifingen von Nennfirch 
bier eingebracht, weil er fich dafelbit betrunken und 
gortesläfterliche Neden ausgeſtoßen hatte. Acht Tage 
fpäter wurde er, aller Fürbitten ungeachtet, mit dem 
Schwerte hingerichtet. Ä 

Ein Tiederlicher Bürger wird ohne eigentlichen 
Prozeß auf die Galeeren verkauft. 

Unterm 19. Jannar fanktionirten Groß und Kleiner 
Rath den Entiuurf des renidirten, jest noch in Kraft 
befindlichen Stadt-Erbrechrts; „machdem fich viel 
Zeit und Jahren ber, zwifchen den Unſern allerley Un⸗ 
ruh, Gezänk, Irrung und Mißverſtand, von wegen der 
Erbfählen zugetragen und erhalten und unfer vormals 
verfaßtes Stadterbrecht von Zerfchicdenen ungleich ver- 



fanden und ausgelegt werben wollen“ u. ſ. w. Aus den 
nämlichen Beweggründen renidirte man auch das Marchen- 
recht, weiches ebenfalls in feiner vorgeichlagenen Form 
am 18. April „einbellig Fonfirmirt und beflätiget wurde. 

„Zu Befürderung ded Dienſtes Gottes und zu Er- 
haltung der zu dem Gottesdienſt gewidmeren Kirchen und 
Häuſern und dann zu Beflrcitung anderer milden Ans- 
gaben, merflicher und nambafter Unkoſten,“ wurde die 
Stadtbürgerfchaft von der Negierung zu einer freiwilli- 
gen Liebesſteuer aufgefordert, in Hoffnung, daß „dere 

‚lieben Angebörigen . . . zu Bewerkſtelligung und Beför⸗ 
derrung vorbabend fo chriftlichen Abfebend“ . . . eben 
ſo bereitwillig und „gutmürhig “ fich erzeigen werden 
als „vormals“ gegen die vertriebenen Glaubensgenoſſen. 
Diefe Steuer wurde am 18. Februar in den beiden 
Hauptfirchen und auf der Steig eingefammelt. : Inter 
den Licheögaben befand fich auch „ein Schmäh-Zedder“ 
gegen die Regierung und die Geiſtlichkeit. 

1715. 

Sm Proſynodo der ehrw. Geiftlichfeit wurde die 
gewohnte Mahlzeit Chei welcher das erfte grüne Kraut nie 
fehlen durfte!) zu halten unterfagt, „meil deß anderen: 
Tags die große Sonnen-Finfternuß ware.“ Die Landgeift- 
lichen aber mochten fih um vdiefe SFinfternuß wenig 
fümmern und hielten unter fich eine Mahlzeit. 

„Nebend übrigen Gattungen des hochfteigenden 
Kleiderprachts and Alamoderenen“ verbot man „die auf _ 
denen Lappen des Frauenvolks ſehr ohnanſtändige und 
höchſt ärgerliche Gſcheuder und große Buſchlen Band.“ 

1716. 

Eine Berfon, weiche die Frucht abgetrichen hatte, 
nachdem fie mehrere Male außerehlich geboren, wurde 
den 1. April mit dem Schwert hingerichtet. 



Ein fehr Füderfiches , ordnungswidriges Leben drohte 
einzureißen. Einheimifche und Fremde („Handelsbe⸗ 
diente und Handwerfögefellen) auch etwelche ohnver⸗ 
fchamte und TYeichtfinnige ledige Töchtern ſchwärmten 
nächtlicher Weil ohne Liecht . . . in ziemlicher Anzahl 
auf den Gaſſen herum ,“ fehr oft verkleidet, vermummt, 
ia fogar „manchmaͤlen mit ungewohnten und gefährlichen 
Gewehren“ verfeben „allerhand Händel anftellend, dar- 
von einige und zuweilen ganz unfchuldige Leut giemlicher 
Maſſen bieffirt und verwundet worden,“ weßhalb die Re- 
gierung ſtrafend einfchritt und das Unweſen fcharf verbot. 

1717 

Die gemachte Erfahrung, „dad die Fleinen Feuer⸗ 
fprüten bei Yenersbrunften gute Wirkung getban, To 
dag manchmalen das Feuer weiters herumkommen wäre, 
wenn man felbige nit bei Handen gehabt hätte,“ veran- 
laßte die Regierung, dieſe den fümmtlichen Geſellſchaf⸗ 
ten und Zünften beftens zur Anfchaffung zu empfehlen. 

Schon feit einer Reihe von Zahren fanden einige 
Geiftliche, unter ihnen der Gründer des Waifenhaufes, 
in der geift- und gemüthloſen Begehung des öffentlichen 
Gottesdienftes für ihre höhern religiöfen Bedürfniſſe 
nur noch geringe Befriedigung. Gie batten daher von 
Zeit zu Zeit mit Gliedern ihrer Gemeinden ſ. g, Er« 
bauungsftunden gehalten, in welchen geiftl. Lieder gefungen 
und Stellen aus der Biber erflärt wurden. In dieſer Jän 
merlichen Zeit aber, mo alles für fchlecht angefeben wurde, 
was außergewöhnlich war, wurden diefe Erbauungsitunden 
zum Aergerniß und deshalb gleich Anfangs verboten. 
An dieſes Verbot kehrte fich ein iunger Kandidat nicht, 
fondern hielt feine Andachtsäunden nach wie vor, führte 
eine firenge Kirchenzucht bei ‚feinen Gläubigen ein und 
miſchte ſich fogar in die. gewöhnlichen Haushaltunge- 
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ſachen, um, wie er glaubte, Dadurch das Volk zn einem 
geregeltern Lebenswandel zu führen. Deßhalb wurde 
er 1709 fuspendirt und 1711 vom geiftlichen Stande 
ansgefchloffen. Er farb 1712 im Spitat, Ä 

Auch dem Bfarrer Georg Hurter auf der Steig 
wurden 1709 feine, mindeftens unfchädlichen Erbauungs- 
fiunden verboten und ihm fonft noch von Seite feiner 
Amtsbrüder und der Obrigkeit allerlei Zumuthungen 
gemacht, die fein mildes Gemüth tief vermunden muß- 
ten. Allein nach und nach gefellten fich noch fünf am- 
dere Seiftliche zu ihm und 1716 erneuerten fie (viel⸗ 
leicht aufgemuntert von Außen) die Erbaunngöftunden. 
Leider nahmen diefe bald einen myſtiſchen Anftrich an; ein 
Betrüger, Adam Gruber aus Heflen, hielt fich drei Tage 
lang bei den fechs Geiftlichen auf, predigte im propbe- 
tifchen Tone, gab vor, dag er die Gabe der Weisfagung 
befäße und mußte es wirklich fo fchlau anzuftellen, daß 
fein Borgeben ald Wahrbeit erfchien. Daranf entftand 
Lärm; die betreffenden Beiftlichen wurden häufig vor 
geiftliche und weltliche Verböre geſtellt und endlich ſollten 
fie erflären, daß Gruber ein Betrüger ſei. Deffen wei⸗ 
gerten fie fich und beharrten noch mehr auf jhrer Wei- 
gering ald ihnen zugemuthet wurde, überhaupt zu er⸗ 
klären, daß es Feine Weiffagung mehr gebe und daß. die _ 
Erbauungsftunden fchädlich wären. Vielmehr behaup⸗ 
teten fie, im den Aufforderungen Grubers zur Buße 
offenbar die Hand Botted zu erfennen. Nachdem fie 
um Neniabr 1617 ihre daranf besüügliche Erflärung 
schriftlich eingegeben, murden fie den 21. Januar auf 
vier Wochen von ihren Nemtern entfegt, innert welcher 
Zeit fie fich eines Beſſern, d. h. den herrfchenden frarren 
Anfichten gemäß, zu befinnen hätten. Als die A Wochen 
vorüber waren, gab man ihnen noch 8 Tage Bedentzeit, 
por deren Ablauf fie dem Amtsbürgermeifter ihre Er⸗ 
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eiäeung eingaben, deren Schluß dahin lautete, daß fie 
num wohl merften, daß es fich bier weniger um ihre 
perfönlichen Anfichten von der Weiffagung als vielmehr 
um Unterdrükung der Gewiffensfreibeit handle, die doch 
fo innig mit dem Weſen des Ehriftenchums verknüpft 
fei. Fest wurden die 6 feierlich des geiſtlichen Amtes 
entiest und ans dem Minifterium geſtoßen. 

Anftatt aber das Uebel, wie man meinte, unterdrüft 
zu haben, lebte es erft wieder auf. Die entfezten ſechs 
Prediger betrachteten fih ald Märtyrer und wurden 
auch von ihren Anhängern für folche angefchen. Sie 
fonderten fih nun bald öffentlich von der Landeskirche 
ab und fireuten einen Saamen des Separatismus in 
unferm Kantone and, der bis auf unfere Zeit fortwucherte. 

Die Erbauungsfiunden, welche früher im Hauſe 
zum Rofengarten bei Herrn Nefidenten Runkel gehalten 
worden waren, wurden in das Haus zum Goldſtein ver- 
legt und fanden jezt abfichtlich während des öffentlichen 
Sottesdienftes flatt. Die Ausbrüche religisfer Schwär- 
merei nahmen zu umd es ſtellten fich allmählig Nicht- 
theologen an die Spize der Sektirer. Einige von den 
ſechs Geiſtlichen traten mehr oder weniger in den Hinter- 
grund und es ſah fich endlich der Rath genöthiget, 
1742 ernflere Maaßregeln anzuwenden. 

Den 123. Februar unterfagte man zu Gunſten * 
„öffentlichen Würthshäuſern und Gaſtherbergen, welche 
mit großen Köften erhalten werden müſſen — den all- 
biefigen Stuben -Sinechten, Beden und Weinfchenfen, 
allhier ankommende Gäf und fremde Perfonen zu logie⸗ 
ven ... ferbige über Nacht zu beherbergen und dero- 
ferben Pferd in ihre Ställ einzuftellen.“ 

Den 2. Auguft wurde ein Sekelmeiſter wegen Praf- 
tisirens entfest. 
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Eine zablreiche Aborduung biefiger Magiſtrate ver⸗ 

fügte ſich Anfangs Oktober nach Zeil, um wegen der 

Hoheit Über den Reiat und andere flreitige Punkte mit 

den dortigen Behörden zu unterhandeln. Es wurde 

aber nichts ausgerichtet. 

1718, 

Die Regierung hatte im Mai 1717 Jakob Giſels 
Wittwe (der früheren Stubenwirthin) und ihrem Sohne 
zu Wilchingen „die Tavernen- und Wirthfchaftögerech- 
tigkeit in ihrem Haus (zum Zinfen) auf ihr bittliches 

Anhalten und Vorſtellung zerfchtedener bemeglicher Grün⸗ 

den bewilliget.“ 
Dawider befchwerte ſich Wilchingen, - weiches ſchon 

im Jahr 1436 die Tavernengerechtigkeit für fein Ge⸗ 
meindbans erfauft und bis dahin allein beſeſſen babe, 

„folglich Feine mehreren Tavernen bewilligt werden könn⸗ 
ten, weilen folche zu Schaden und Abbruch ihrer vorhin 
gehabten Tavernen und danaben flieffenden Einkünfte 
gereichen möchte.“ | 

Obwohl die Regierung Feineswegs die vermeintlichen 

Rechtstitel der Wilchinger anerkannte, fah fie es doch 

gerne, daß die begünſtigte Wirthin auf das ihr einge- 
räumte Recht verzichtete und benuzte fofort die Gelegen⸗ 

beit, um durch Aufbebung der betreffenden Wirthſchaft 
den „erwachfenen groffen Wiederwillen“ zu ſtillen. 

Die Wilchinger aber faben diefes als einen Aft der 
Rechtsungulänglichkeit an, verlangten „Satiöfaftion und 
dann auch Konfirmation ihrer Brief und Siegeln (die 
fie gleichwohlen orginaliter vorzumeifen fich geweigert.“) 

Die „Zeit der jährlichen Huldigung“ war inzmifchen 
eingetroffen. Die Wilchinger verfagten für einmal die⸗ 
felbe und erflärten, „daß fie nicht wie ander erkaufte 
Untertbanen (zu behandeln) feyen — Kraft des. ihnen 
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1433 ertbeilten fogenannten Spitaler-Brief6,“ der ihrer 
freiwilligen Ergebung an den Spital gedenke und die 
Verheiſſung enthalte „fie bei ihren Gerechtigkeiten ohn⸗ 
beſchwert zu befchügen . . . weiten nun diefes ihnen nicht 
gehalten worden, fo ſeyen fie auch nicht mehr ſchuldig 
zu halten und begehren, daß ihnen vorderfi wegen ihren 
Befchwerden und zwar nach ihrer Vorſchrift Satisfak⸗ 
tion befchehe,“ widrigenfalls fie die obſchwebenden Rechts⸗ 
anftände einem „böhern ohnparteyiſchen Richter“ zur 
Entfcheidung vorlegen würden. 

Die Regierung bemühte fich num ſehr angelegentlich 
der aufrübrerifchen Gemeinde „die eigentliche Beichaf- - 
fenbeit der Sach und in was für einem irrigen Wahn 
fie fene, gründlich vorzuftellen,“ fie an die Eidespflicht 
su erinnern, vor unbefugten Schritten und dem Ver⸗ 
barren auf ihrer firen Idee zu warnen mit dem Ber- 
fprechen » das Vorgefallene mit gewöhnlicher „obrigfeit- 
licher Milde und Langmuth“ zu behandeln und nach ge- 
leifteter Huldigung „ihre Angelegenheiten geduldmüthig 
anzuhören und nach Recht und Billigfeit gu befcheiden.“ 
Doch vergebens, die Ortsvorſteher wandten ſich an die 
Sulziſche Cöferreichifche) Regierung zu Thiengen und 
diefe, um fich an Schaffbaufen zu reiben, beftärfte nicht 
nur die Auffchinßfuchenden in ihrem Wahn, fondern 
fpiegelte ihnen noch weit mehr Nechte vor, als fie je 
befeffen , ia vertröftete fie auf den mächtigen Schu; 
Oeſterreichs, zu deſſen Erlangung der Fürſt von Schwar- 
senberg „aus Deranlaffung obbenandter Herren umd 
Oberamtleute“ bei dem Faiferlichen Reichshofrathe mit- 
telſt einer „Rlagfchrift wider die Stadt Schaffbaufen,“ 
bereits Einleitung getroffen hatte. 

Dieſes alles binderte nun aber den Kath von Schaff- 
haufen nicht, zu Anfange April fünf Freikompagnien in 
die Stadt zu nehmen und drei derfeiben ſammt zwei 
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Neiterfompagnieen am A. diefes Monats nach Wilchingen 
su entfenden, deſſen meiſte Bewohner fih nach den be⸗ 
nachbarten furzifchen Ortfchaften gefüchter hatten, Alle 
Dörfer des Kantons hatten befondere Kommandanten er- 
Halten und ein zahlreicher Kriegsrath, in deffen Mitte 
anch ein Mitglied von der Landfehaft, Lieutenant Wal- 
tber von Löhningen, faß, war beſtändig verfammelt. 
Damit die „and Obrigkeitlichem Befehl abgeſchickte 
Mannfchaft nicht durch unnüzes und vorwiziges Zulauf. 
fen ohnbegehrter Leut verhindert mwerbe,“. wurde Das 
„Hinlauffen nacher Wilchingen® zu Stadt und Land 
fcharf verboten, 2 April. | 

Mir den Regierungstruppen kamen auch einige Re- 
präfentanten der Regierung, Bogtrichter. Neukom an 
der Spize, nach Wilchingen und ließen allgemeine Ver⸗ 
zeihung fir diejenigen Flüchtigen verkündigen, die fich fo- 
fort wieder einfellen würden. Es machten aber nur wenige 
von diefem Anerbieten Gebrauch, weßhalb denn auch 
eine Beſazung und Regierungskommiſſäre im Fleken 
blieben, - weiche der Yingehorfamen Güter mit Befchlag 
belegten und den 24, Juni die Feldfrüchte derfelben zu 
obrigkeitlichen Handen zogen. 

Oeſterreich ließ unter dem 3. September den Wein⸗ 
zehnten zu Thäyngen, Herblingen, Büſingen, und Dörf⸗ 
lingen arretiren und Schaffhauſen mußte ihn zu Stotach 
mit 300 fl. löſen. J 

Gegen das zu fpefufativen Zweten mißbrauchte Zug⸗ 
Recht Ein die Regierung ſchüzende ARTS: 

1719, 

e- Rath ließ am 17. März zu Wilchingen die 
Huldigung einnehmen und den entwichenen Aufrührern 
nochmals unbedingte Verzeihung anbieten, wenn fie un⸗ 
verzüglich zurükkehrten. Es erfchienen aber von allen 



— 106 — 

nicht mehr wie AO Männer. Ein, neuer Huldigungstag 
wurde auf den 15. Juli angelest, weil man wußte, 
daß viele von den Jlüchtigen heimlich nach Haufe gekehrt 
waren. Als fich aber fünf Rathsdeputirte in den Fleken 
verfügten, entwichen die Zurükgekehrten alle nach Weiß- 
weil. Am 20. kehrten die zur Einnahme der Huldigung 
Abgeordneten wieder nach der Stadt zurük, worauf am 
nämlichen Tage noch beide Räthe ein Mandat erließen, 
dem zu Folge den „liebwerthen Verbürgerten und ge—⸗ 
treuen lieben Landleut und Unterthanen alles oberkeitl. 
Ernſts anbefohlen und geboten (wurde) ins Künftige 
bei Straf und Ungnad mit den treuloſen Ehr⸗ und 
Eidvergeffenen Intertbanen (u Wilchingen) Feine Ge⸗ 
meinfchaft mehr zu haben, ihnen weder auf dieſe noch 
auf eine andere Weis Vorſchub zu thun“ u. ſ. w. Fol 
genden Tages wurde Wilchingen mit 300 Mann befezt, 
von denen man die Hälfte den 1. Augnſt wieder abdanfte. 

Am 13. Yuguft langten Gefandte von Zürich, Bern, 
Luzern und Uri bier an, welche den Streit zwiſchen 
der Obrigkeit und den Wilchingern zu vermitteln ſuch⸗ 
ten, da fich aber diefe nicht einftellten, fo mußten jene 
nach einigen Tagen unverrichteter a: abziehen. 

1720 

Es fanden im Laufe dieſes Jahres mehrere Abord- 
nungen nach Wien und Innsbruk flat, welche den 
Kauf des Neiates bezwekten, doch waren fie ohne Erfolg. 

Am 2. Oktober wurde Johann Konrad von Bruun 
u Hammerftein (eigentlich. Brunner von Dießenhofen) 
M. Dr. Leibarzt des Ehurfürften von der Pfalz ic. ꝛtc. 
mit dem Ehren-Bürgerrechte begabet, Diefer berühmte 
Arst hatte der Stadt außerordentlich viele Dienſte ge 
leiftet. Seine Nachkommen (Gefellichaftsgenoflen der 
Herren) erlofchen mit Ende des 18. Jahrhunderts. 
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Die alte Kirche zu Neuhauſen am Bergabbange 
neben dem Aheinfalle, mußte wegen Banfälligfeit abge 
brochen und um derfelben die erforderliche Räumlichkeit 
zu geben, an der jezigen Stelle erbaut werden. Da aber 
der Gemeinde die erforderlichen Mittel zu Beſtreitung 
des Baues abgingen, fo empfahl die Megierung „dieſes 
sur Ehre Gottes vorzunehmende Bauweſen“ im ganzen 
Lande, „daß ein jeder nach dem ihm von Bott verlic- 
benen Segen obbemeldter Hülfsbedürftigen Gemeind, 
wo fie fich anmelden wird eine zwar freywillige jedoch 
ergiebige Beiſteuer beitragen“ ſolle. Den 7. März legte 
man den Grundfiein und im Herbſte wurde die Kirche 
fertig gebaut, . 

Am 22. Dezember fammelte man für die brandbe- 
fhädigten Städte Lindau und Dieyenfeld in Bünden, 
in den beiden Hauptkirchen eine Liebesfteuer, 

1721. 

Den Knaben wird das Loshrennen von Schwärmern 
und Raketen in der Stadt verboten, nicht nur wegen 
des damit verbundenen „Gejöhl und Gefchren,“ fondern 
auch weil Leichter Dinge durch dergleichen vertibende 
Muthwillen großes Unglück und Teidige Feuersbrünſten 
entfteben könnten.“ 23. Mai. 

Den 14, Auguft Famen noch einmal Abgeordnete 
von Zürich, Bern und Luzern wegen des Wilchinger 
Handels bicher, mußten aber auch dieſes Mal wieder 
unverrichteter Dinge den -31. Auguſt abreifen. . | 

Unter Androhung, die Widerfpenftigen mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln in die Schranken der Ord- 
nung zurüfzuführen, dann aber auch „in der zuverſicht⸗ 
lichen Hoffnung, die Gemeinde werde endlich ihre ob- 
babende, nach allen Rechten und nach männiglichs Gut- 
achten ſchuldige Pflicht erfiatten und darmit der von 

J 
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den eidgenöffifchen Herren Ebhrengefandten verbeiffenen 
Milde und Gnaden fich fähig machen,“ ordnete die Re- 
sierung. auf den 1. Oktober abermals einen Huldigungs- 
tag an, ber aber keineswegs ein erfreuliches Reſultat 
Heferte, da die Gemeinde noch nicht zu begreifen: fchien, 
daß fie „nicht ferners im ME Ungeborfame“ fünne 
belaſſen bleiben. 

Drei Ehebrüche und einige Diebftähle brachten einen 
Reuhauſer an den Galgen. 

1722. 

Ein Adeliger (Obherr Jakob Ziegler) — „in 
Betrachtung der von dem I. Bott genoffenen geiftlich 
and Teiblichen Woblchaten und befcheerten reichen See⸗ 
gen, zu Gottes Heil, Ehren und zu Beförderung defien 
Kirchen und Schulen“ für feine „Geſchlechts⸗Verwandten 
bernach auch (für) andere Geſellſchaftsgenoſſen“ 2000 
Gulden zur Unterſtüzung von Studirenden, vornämlich 
der Theologie. 26. Januar. 

Wegen der in Frankreich herrſchenden „leidigen 
Eontagion“ (anſteckenden Krankheit). verbot man den 
biefigen Angehörigen die Beſuchung der Zurzacher Meſſe. 
18. Mai. 

Die Abhaltung von Freiſchießen wurde am l, Juni 
verboten, weil die Erfahrung gelehrt, daß mit dieſen 
Feſten Unordnungen und „große Köften“ verbunden 
ſeien und „daß zerſchiedene Verburgerte allhier zu Scha⸗ 
den wer Hauspaltungen ſich bei denfelben eingefunden,“ 

1723. 

Unter dem 10. März Fam endlich durch die vielen 
Bemühungen des Sefelmeifter Wepferd der Kauf des 
Reiates und der übrigen pfandfchaftlichen Orte zu 
Stande, mit Ausnahme von Büſingen, welches Dorf 



des darin an Eberhard Im⸗Thurn beaangenen Frevels 
wegen, von Defterreich ausdrüffich zurükbehalten wurde. 
(Damit die Stadt, von welcher die Büſinger Gemarkung 
bloß 1/4 Stunde entfernt ifl, nie vergefie, daß Justitia 
regnorum fundamentum ! ) | 

Der Kaufichilling betrug 215,000 fl. ‚, dazu famen 
noch einige 1000 Gulden Unfoften und 6744 fl. AB fr, 
41/2 hir. Intereſſen. Um dieſes Geld, welches entlehnt 
werden mußte, zurükbezahlen zu Fünnen, erhöhte man 
folgenden Jahres den Weinzoll, auch wurde wieder cine 
Bermögenöftener in der Stadt eingeführt, 

Es wurde demzufolge von Deflerreich dem „Kanton 
Schaffhauſen“ die oft berührte Gegend als ein f. 9. 
freied Lehen übergeben, gegen jährlich 75 fl, Lehen Zins. 
Das Lehen. mußte von 20 zu 20 Fahren, fowie beim 
Abfterben eines jedesmaligen regierenden Landesfürften 
(von Hefterreich) erneuert werden, dagegen bebielt fich 
der Lehnöherr Feinerlei Rechte mehr vor und war alfo 
das erfaufte Gebiet vonftändiges Eigenthum des Kantons, 
der freilich, ald Staat betrachtet, damald nur in der 
Stadt befand, Die Rechte der adeligen Lchensträger 
in einzelnen Orten, als in Thäyngen, Hofen und Büt- 
tenhardt, bfieben ungefränft, der ganze erfaufte Bezirf 
aber fand noch unter dem Kaifer und Reich... Ein be⸗ 
fonderer Artikel verpflichtete die Stadt, folche katholiſche 
Berfonen, melche wegen einer auf dem Reiat Begange- 
nen Miſſethat hingerichtet werden follten, nicht ſelbſt 
binrichten zu laſſen, fondern an. das Landgericht zu 
Stokach fammt 20 fl. Exekutionsgebühr abzuliefern, 
ebenfo von feinem Einwohner jener Gegend, der zur 
katholiſchen Konfeſſion übergehe und auswandern wolle, 
einen Abzug zu fordern. 
Geſtüzt auf dieſen Artikel erlies die Regierung den 

16. Juni ein Mandat, welches das „Verieren und Be⸗ 
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ſchimpfen“ der Durchreifenden „was Neligions, Standes 
und Lande fie auch immer fein mögen, fonderbeitlich 
Geiftliche und Ordensleuth“ verbot. 

Dann erlich man am 7. April ein Gittenman- 
dat, welches unter anderm befieblt, daB (nicht nur) die 
Scent- und Wirthshäuſer „Nachts um 9, längſtens 
um 10 hr“ gefchlofien werden, fondern auch „die in 
denen Brivarbäufern angeftellte Mahlzeiten umb be- 
meldte Zeit fich enden“ follen. Im nämlichen Mandate 
befaßten fich Bürgermeifter und Rath mit Aufſtellung 
einer Ordnung bezüglich der „Kirchen⸗Tracht.“ Es ſol⸗ 
Ien in Zukunft „die Weibsperfonen wie nit weniger 
auch die ledigen Töchtern fo albereit zum ZTifch des 
Herren gegangen, ſchwarz gekleidet und entweder in 
Hinterfür oder in Stauchen, fowohl an den H. Sonn- 
als Werftagen in die Kirche kommen;“ deßgleichen_nicht 
anders, denn mit Halsmänteln verfeben, da die „freche 
Weile: den Hals zu entblößen, „suchtlichenden Gemü- 
thern“ großes Wergerniß bereite. Ebenfo wurde die 
überhand nehmende „ohnanftändige frembde Kleidertracht 
... die fogenannten Reifröde, ... ald ein ärgerlicher 
Aufzug völlig aberfandt und verboten.“ Den Männern 
murde einfach befohlen, „in ſchwarzen Mäntlen zu den 
Predigten zu kommen.“ 26. April. 

1724 

Unter dem 25. Januar bezahlte man zu Sunsbruf 
den Kauffchilling um die Hobeit der ehemaligen nellen- 
burgifchen Orte und erhielt dagegen eine Quittung und 
den Lehenbrief. Bald bernach verkaufte man die babe 
Gerichtsbarkeit über Fützheim und Grimmeshofen an 
den Befizer dieſer Ortfchaften, den Fürſtabt von St. Bla⸗ 
fien um 12,000 fl. Der Rath bob auch, um Erfpar- 
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niffe zu machen, den Marftall auf, den er bisher gehal- 
ten batte, Ä 

Beide Räthe erliehen am 27. September eine Ver⸗ 
ordnung über die Entrichtung des Weinzolles und Wein⸗ 
schenden. Bon nun an follen „für einen jeden Eimer 
Wein (gleichviel ob alten oder neuen, ob für eigenes, 
erbandeltes oder an Zahlung fatt angenommened Ge⸗ 
wächs), zwei Kreuzer Umgeld“ entrichtet werden. 
„Fremde im Stadthbann fiende Tavernen⸗Wirthe“ zah⸗ 
len A fr, ver Eimer, Wer von den „andern Eintaffen“ 
nicht ein jährliches Schirmgeld von „wenigſtens 10 fl. 
entrichtet, darf „gar Feinen Wein“ einlegen und Testere 
nur für den Hausbedarf gegen ebenfalls DuzDene Ent- 
vichtung des Umgeldes. 

Für weit Herfommenden fremden Wein fon „nebendt 
dem Hofzol für einen jeden Eimer 2 fl.,“ dagegen für 
„Markaräfler, La Cohte, Feldtliner, Elſäſſer u. f. w.“ 
nur 1fl, entrichtet werden; für einen Eimer Bier 15 fr. 

Mit dem Straf-Tarife für diefenigen, welche ſowohl 
um den Weinzoll als um den Weinzebenden „um cinen 
Eymer oder mehr betriegen“ und einigen andern minder 
wichtigen Verfügungen fchließt die Verordnung. 

1735. 

Den 25. Januar wird eis Todtfchläger von Wil⸗ 
hingen mit dem Schwerte hingerichtet, 

Bei 100 Thaler Buße wurde das Werben obne 
von den „Bnädigen Herren nnd Oberen Eines Wohl- 
weiſen Kleinen Rathes hiezu erbaltene Special⸗Permiſ⸗ 
fon“ verboten. 9. März. 

Im April erfchien gegen die „Stümpeleyen fremder 
Kaufleute,“ durch beimliches Feilbieten von Waaren in 
allhieſigen Privathäuſern ebenfans ein Mandat. 
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1726. 

Den 16, Kanuar wurde auf eingeboltes Gutachten 
E. E. Minifterii, ein Dann von Barsheim, der im 
Rauſche einige gottesläfterliche Reden ausgefioßen hatte, 
mit dem Staupbefen gepeitfcht und anf Lebenszeit des 
Landes verwieſen. 

Am 3, Zebruar mußte ein Gächlinger in der St. 
Johannkirche auf den f. g. Schmachſtuhl fichen und 
wurde fiber ihn eine derbe Strafpredigt gehalten. Nach- 
ber mußte er in feiner Heimarbgemeinde drei Tage lang 
in der Geige ſtehen und endlich wurde er auf 2 Zahre 
„Ecclesiastice et civeliter“ exkommunicirt. Alle diefe 
Strafen waren deßhalb über ihn verhängt worden, weil 
er fich im Wirthshauſe geäußert, die Macht des Teufels 
verbalte fich zur Macht Gottes etwa wie in einem 
Dorfe die Macht des Stabhalters zur Macht des Vog⸗ 
ted. Dieſe Aeußerung wurde von den Ehrw. Beittlichen 
als eine „manichäifche“ erklärt. 

Das Befuchen des „mit vielen Menſchenſatzungen 
und der heiligen Schrift zuwider laufenden Irrthümern 
und Aberglauben angefüllten Papiſtiſchen Gottesdienttes“ 
wurde wieder und zwar bei zwei Mark Silber Buße 
verboten. 3. Mai. | 

1727. 

Anfangs Mai murde cine biefige Bürgerin wegen 
vieler Hurereien, die fie begangen, obfchon fie Braut 
war, enthaupter ! 

Am 14. Mai erlich die Regierung ein Mandat 
gegen „die fchlechte Befuchung des Gotteödienfts, Yufo- 
lenzien und Geſchwäz in der Kirchen, Gutſchen⸗Fahren, 
Seilhaben der Waaren smüfchen dem Gottesdienſt, Flu⸗ 
hen und Schmweren, den fchädlichen Einzug verbächtiger 
Berfonen und Vorfchub zu feifchlicher Inreinigkeit, ſelt⸗ 
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ſame SKieidertrachten der Weibsperfonen nnd (das un⸗ 
austilgbare) Spielen.“ 

Für die „erbärmlichfter Weile“ eingeäfcherte Stadt 
Reutlingen und den eben fo traurig mitgenommenen 
Fleken Thuſis in Bündten fammelte man am 17. Aug. 
in den biefigen Kirchen eine Liebesſteuer. 

1728, 

Die bier angefiedeiten Genoſſen „der franzöſiſchen 
Kirchen-Bemeind ... und in Specie einige Weibs- 
perſonen,“ mußten bei Strafe der Verweiſung ermahnt 
werden, ihre „vilen Mißverſtändnuß“ und das „Schän- 
den und Schmähen“ untereinander einzuftellen. 14. Jau. 

Die Gebühr für das hiefige Bürgerrecht wurde auf 
4000 fi. beſtimmt und gleichzeitig feſtgeſezt, daß Fein 
Neubürger vor Ablauf von 20 Jahren um irgend eine 
Anftelung zu looſen befugt fein folle.: Bon da an . 
traten binnen 90 Fahren nur noch 6 bis 8 Berfonen 
in unfern Bürgerverband und deßhalb wurde ein folcher 
Eintritt als ein Ereigniß betrachtet. 

Der Pfarrer von Buch batte fich voriges Fahr ſelbſt 
entleibt; da nun fein anderer Geifllicher diefe Pfarrei 
annehmen wollte, meldete fich ein biefiger Bürger hiefür, 
der, nachdem er früher das Gymnaſium und Kollegium 
abfolvirt hatte, acht Jahre als Glokengießer in der 
halben Welt herumgesogen war. Er befuchte nun im 
Laufe diefes Jahres Marburg und Heidelberg und ‚bezog 
dann die Pfarrei Buch, die er jedoch nur deßwegen er- 
hielt, weil „fonft Niemand um diefelbe praftizirte.“ 

Man legte den Sommer durch wieder beftändige 
Exekution, aus Neiteru und Fußvolk beitebend , nach 
Wilchingen, welche Gemeinde jedem Reiter täglich 18 
Kreuzer, 11/2 Maaß Wein, 1 Pfd. Brod, L1/2 Vier 
ling Hafer für das Pferd u genugſames — für daſ⸗ 

Chronik von Schaffhauſen. 5, Buch 
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ſelbe, jedem Sußfoldaten aber täglich 12 Fr., 1 Mast 
Wein und 1 Bund Brod Fiefern mußte, Die Reiter- 
fompagnicen Töfeten fich wöchentlich, die Fußkompagnieen 
aber alle 14 Tage ab. Die Exekutionstruppen mußten 
auch aller Entwichenen Feldfrüchte confisziren. 

Für „Lindau und andere durch Brand befchädigte 
Städte“ Eollektirte man Sonntags den 5. Dezember in 
den biefigen Kirchen. 

1729, 

:- Die Barfüßerfirche wurde bis auf einen Kleinen 
Reſt, der noch vor fechs “Jahren fiand, abgebrochen, der 
obere Theil derfelben zur Erweiterung der Krummgaffe 
benuzt und auf den übrigen Theil durch einen Junker 
Ziealer das Haus zur Frendenquelle erbaut. 

Bon den aufrührerifchen Wilchingern waren uach 
and nach die meiften zurükgekehrt und hatten fich auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Auch diejenigen von 
ihnen, welche fih Hülfe fuchend zu Wien aufhielten, 
waren vom dortigen Hofe weggewieſen worden. In dic- 
fem Fahre wurde diefe Angelegenheit endlich abgemadht. 
Das erſte Mandat, weiches nach Entleerung des politi- 
fchen Gewitters nach Wilchingen abging, befching „die 
Befuchung des Gottesdienſtes.“ — Aus „Chriſt⸗Oberkeit⸗ 
licher Borforg “ wurde der Gemeinde diefelbe ans Herz 
gelegt, in Erwartung, „daß fie auch in dieſem Stuck 
das bishero Verſäumte widerum einzubringen und zu 
verbefferen . . . bedacht fenn werde 25. Mai, 

Die Rädelsführer wurden jeder um 1800 fl. gebüßt, 
die Gemeinde hatte über 80,000 A. Köften zu tragen, 
die Regierung aber auch an 20,000 fl. darauf gewen- 
det. Daß infamirende Strafen erfolgten, wird zwar 
behauptet, kann aber nicht nachgewiefen werden. 
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Der Wein wurde ſehr gut und außerordentlich 
wohlfeil, ſo daß jest noch die Sage geht, man babe den 
Mörtel beim Baue des Hanfes zur SFreudenguelle mit 
Wein angerübrt. Die Weinrechnung war 2 fl., man 
faufte aber geringen Wein um 1 fl. 30 fr. den Saum. 

1730. 

Ein angefehener Dann von Lindau, Chriſtian Gaupp, 
der feit vielen Fahren bier angefeffen war, erbielt das 
Bürgerrecht um 3000 fl., mußte aber vom Lutherthume 
zur reformirten Konfeffion übertreten. 

Da wieder außerordentlich viel Wein gemwachfen 
war, den man um ein Spottgeld erhalten Fonnte, nahm 
die Trinffucht fehr überband und Niemand wollte mebr 
arbeiten. allein fchon im folgenden Jahre wurde die 
Ueppigkeit beftraft. Ä 

Das Große Mandat wurde mit neuen Zufäsen ver- 
mebrt im März wieder publizirt. „Glückhäfen, auch die 
offentlichen Schaufpiel ohne Unterfchied , follen weder 
in noch außert den Jahrmärkten nimmermehr geflatter 
und diefenigen, welche ſothane Glückhäfen in benachbar- 
ten Orten befuchen würden, um 1 Mark gebüßt werden 10.“ 

Gegen das „leider zunehmende Lafter der Unkeuſch⸗ 
beit“ wurden noch befondere Verbote erlaflen und die 
„durch - fremde Mannsperfonen zu Fall gelommenen all- 
biefigen Burgers-Töchtern“ ermahnt, noch bei Anmefen- 
beit der Betreffenden gehörige Anzeige gu machen; in- 
dem fie fonft ohne anders „mit ihrem Kind dem Bater 
nachgefchiekt werden“ würden. 18. April. 

1731. 

Dom April bis zum September famen faft täglich 
Ungemitter , welche vielen Schaden tbaten. Der Wein 
wurde fehr gut, aber ed muchs nur wenig, weßhalb die | 

4 
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Generalfneiperei aufhören mußte. Weinrechuung 5 fl. 
36 ir. Im Herbie wurde das. ganze Land von zahl⸗ 
ofen Raupen beimgefucht. 

Am 18. März batte man im ganzen Kanton eine 
Kirchenfteuer für 2000 aus Piemont und dem Veltlin 
vertriebene Glaubensbrüder geſammelt. Sie warf in 
der Stadt 3690 fl., im übrigen Kantone 393 fl. ab. 

Im September verbot man, Stroh außer Landes 
oder fogar nur in „anderwärtige Ort“ zu verkaufen. 
Das zu verfaufende Stroh ſolle bei 2 Darf Silber 
Buße in die Stadt zu Marfte geführt werden. 

1732. 
Im März riß der Zungenkrebs unter dem Hornvieh 

ein, fo dag viele Stüfe dahin fielen und man, weil 
man nicht mit Unrecht vom Genuffe des Sleifches 
kranker Thiere Nachtheil für die menschliche Gefundbeit 
befürchtete, die hiefige Mess ſchloß. Es entſtand eine 

‚ allgemeine Fleifchnoth, die jedoch bald nachließ. 
Die zahlloſen Raupen verurfachten wieder unge- 

beuern Schaden an den Gewächfen. Man Tas das Un⸗ 
geziefer (laut obrigfeitlichem Befehle dd. 26. März) 
sufammen und verbrannte daſſelbe haufenweiſe, es half 
aber dieſe Maaßregel wenig. | 

Einem biefigen Bürger bewilligte die Regierung 
„unter Direktion. der HH. Vorgeſetzten E. E. Gefell- 
fchaft der Musqueten-Schüsen,“ die Abhaltung eines 
Freiſchießen auf „allbiefigem Schieghaus.“ 29. Aug. 

Sm November verfanfte der Math das Schloß 
Herblingen fammt Gerechtfame an den Bankier Geften- 
feldt aus Wien, der auch das hiefige Bürgerrecht er- 
warb und für beides 18,000. fl. besablte. Das Schloß 
wurde nun nen aufgebaut, ebenfo Geftenfeldts, um 
7000 fl. erkauftes, Haus zum Jordan auf dem Afer, 
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Den A. November wurde ein swanzigiähriger blinder 
Sihlinger Morgens A Uhr enthaupter, „weil er. gegen 
die Natur gehandelt,“ 

1733. 

Im Februar war der Rhein fo Elein, daß man dicht 
über dem Rheinfall trofenen Fußes bis über die Hälfte 
durch fein Bette gehen Fonnte, Bei diefer Gelegenheit 
fand man ein Neft des beiten Eifenerzes‘, welches faſt 
ganz geleert wurde. In demfelben wurde ein Hufeifen 
und eine Schaufel „nach alter Facon“ gefunden. (Wahr- 
fcheintich waren diefes celtiſche Alterchlimer.) 

Im März dieſes Fahr fing man an die St. Johann⸗ 
firche zu repariren. Anfangs galt die Reparatur nur 
der Dede, welche bis dahin von Holz gewefen, jezt aber 
durch eine von Gyps erfest wurde; „mweilen man aber 
befunden, daß Altes und Neues fih nicht sufammen 
reime,“ fo erftrefte man diefelbe auf die ganze Kirche. 

Herr Johann Jakob Weber, GSeidenweber von 
Hirslanden bei Zürich, kaufte in diefem Jahr das bie- 
fige Bürgerrecht um 4000 fl. und errichtete dabier, 
troz der Broteftationen Zürichd, welches diefen Gewerb 
als Privilesium für feine Bürger anfabe, eine Seiden- 
weberei. Zürich verlangte hierauf Webers Austieferung 
und als diefe abgefchlagen wurde, fchrieb es ihn aus, 
feste einen Breis von 100 Thalern auf feinen Kopf und 
fonfissirte feine Güter. Indeß lebte er bier ruhig fort 
bis an feinen Tod. Da er aber verfänmt hatte, fich auf 
eine Zunft annehmen zu laſſen, fo famen 1756 feine A 
Söhne beim Rathe ein, daB man doch eine Zunft anhalten 
möchte fie aufzunehmen, indem ae Zünfte ihnen die Auf⸗ 
nahme verweigerten. Der Rath befahl Hierauf, daß die 
Kaufleutſtube ſammt den zehn Zünften Toofen müßten, 
welche von ihnen die Gebrüder Weber anzunehmen hätten. 
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Die Kaufleutſtube proteflirte aber damwider und bebaup- 
tere, fe hätte feit 160 Jahren fich ihres Zunftgewerbes 
begeben und dadurch die Prärogative einer adeligen Ge⸗ 
fentfchaft erlangt. Dagegen erwiederten die übrigen 
Zünfte, dag die Kaufleutſtube doch auch mit Toofe, wenn 
bürgerliche Dienfte zu vergeben feien und daß überdieß 
die gemeinen Handwerker von der Kaufleutfiube aus fehr 
vermehrt würden und fchon viele Zünfte von den „Ehren- 
Gliedern“ der Kaufleutſtube defwegen hätten annehmen 
müflen, lauter Dinge die bei der Herrenſtube nie vorge- 
fommen feien. Zulezt nahm die Kauflentfiube einen der 
4 Gebrüder Weber, einen Kaufmann son Gewerbe, ohne 
2908 an, die übrigen drei wurden auf andere Zünfte 
verloofet. 

Im November wurde die waffenfähige Mannfchaft 
zu Stadt und Land aufgefordert, „fach mit Wehr und 
Waffen zu verfehen. Zum erſtenmale gefchieht der eur 
nette Erwähnung, 

1734, 

‚Sm März war man mit der f. 9. Berfchönerung der 
Gt. Johannkirche, (welche jedoch die Ummandinug der 
Bee - Löwen - Kapelle zu einem Del-Magazine zulieh), 
ertig 

Nach fkattgefundener Vertheilung der neuen Kirchen- 
fige unter die frühern Befizer, verfteigerte man die („ach 
Erörterung der faft unzähligen Stuhl-Streitigfeiten) dem 
Publiko heimgefallenen,“ an den Meißbieteuden, fo dag 
oft ein einzelner Siz über 100 fl. getrieben wurde. Die 
Einfaffen und armen Leute mußten von da an dad Wort 
Gottes fo zu fagen nur aus irgend einem Winkel oder 
den „Armenftühlen“ mit anhören! (vergl. d. J. 1752.) 

Die Sefammt- Reparations-Koften beliefen fich auf 
4398 fl. Die Einnahmen für die neuen Kirchenſtühle 
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überftiegen die gehabten Auslagen für diefelben um eine 
namhafte Summe. 

Unter'm 2. Juli erließ die Negierung wicder cine 
Hol- Ordnung. Der dritte umd lezte Artikel derfelben 
befagt, daß „ein jeder Hinderfäß, 6 junge Eichlein — 
an ihm zu bezeichnender Stelle — zu ſezen, fie zu um- 
zäunen, darzu von Zeiten zu Zeiten fleißig fchauen, und 
wann eins oder mehrere verdurben dero Stelle mit fri- 
na su ergänzen, fchuldig und verbunden fein“ folle. 

1735, 

Yu ‚22. Februar wurde in der Perfon eines Perü⸗ 
kenmachers ein beſtändiger Vorſinger in der Münſterkirche 
angeordnet, dem man eine kleine Beſoldung auswarf. 
Bisher hatten die Proviforen der deutſchen Schule die⸗ 
ſes Geſchäft wechſelweiſe verrichten —— 

1736. 

Der Pfarrer A. zu Dägerlen wird wegen liederlichen 
Lebens, vieler Schulden und Concubinats feines van 
entfest. Den 20. Juni. 

1737. 

Eine „gefährliche Feuersbrunſt“‘, welche Schaffhau⸗ 
fen bedroht hatte, durch Abbrennung des Haufes zum 
Feinen Käfig, veranlaßte den Rath zu Ernecuerung 
früherer Befehle „mit Feuer und Licht gemwahrfamlich 
umzugehen“ u. ſ. w. 9. Januar. 

1738. 

Am 25. April wurde der den Stadtbürgern 1724 
auferlegte Weinzoll von 2 Bazen per Saum aufgehoben, 
aber nach A Wochen wieder eingeführt. 

Zwei Duellanten, welche fich ohne Zeugen aefchla- 
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gen hatten, murden jeder um 60 fl. geſtraft, das Duell 
aber für die Zufunft bei 100 Dufaten Buße verboten. 
2. Juni. 

Im Kuni wanderten viele arme Leute aus den um- 
Hegenden Orten, namentlich von Merishauſen umd vom 
Reiat nach Karolina in Nord - Amerika aus. Als fü- 
dann auch „einige Unterthanen zu Rüdlingen und Buch- 
berg den ungeitigen Schluß gefaffet aus ihrem Bater- 
Tande hinweg und im meit entlegene Länder zu sichen 
und fich alfo vielem Ungemach ja dem äußerſten Elend 
auf eine unbefonnene Weile und zu ihrer allzufpäten 
Neue zu erponiren“, fchritt die Regierung ein und ver- 
bot das Auswandern bei Verluſt des Landrechts. 8. Sept. 

Den 19. Auguft warf ein Gewitter - Sturm die be- 
rühmte Linde im Baumgarten um. 

Einige deutſche Infpirirte, welche unter dem Vor⸗ 
wande ihre Brüder zu flärfen, in hiefigen Kanton gefom- 
men waren und dafelbft Unruhen erregt hatten, ja fogar 
dem Antiftes und dem verfammelten Rathe ungerufen 
mit Schriften und Vorftellungen zu Leibe rükten, muß- 
ten endlich , da fie durch feine Ermahnungen zur Ord⸗ 
nung gebracht werden Fonnten, durch den Bettelvogt über 
die Gränze transportiert werden. Nachher mar man ge- 
nöthiget, die hiefigen Schwärmer, welche öffentliches Aer⸗ 
gerniß gaben umd fich nicht durch Vorſtellungen davon 
abhalten lieſſen, in’d Gefängniß zu fezen. Unter ihnen 
befand fich einer der früher erwähnten ſechs abgefegten 
Geiſtlichen und fünf Frauenzimmer. 

1739 

Bier Separatiften von Schleitheim wurden des Lan- 
des vermwiefen, weil fie die Kirche nicht befuchen wollten. 

Sonntags den 7. Juni ertranfen von 2A kathol. 
Handwerfögefellen, die von Baradied, wo fie den Gottes⸗ 



dienft Befucht hatten, zu Schiff nach der Stade fuhren 
33. Sie hatten das Schiff nicht recht regieren können, 
diefes war durch dic Gewalt des angefchwollenen Stro- 
mes unter der Brüfe durch in die Lächen geriffen wor- 
den und hatte umgefchlagen. 

Den 19. Juni wurde der Pfleger des Klofter AU. Heil. 
abgefezt und um 100 Dufaten gebüßt, weil er Waller 
unter den obrigfeitt. Wein gefchürtet hatte; der Klofter- 
füfer wurde um 6 Mark Silber geflraft. 

Am 26. Juni wurde ein außerordentlicher Bettag 
abgehalten , hervorgerufen durch „die anderwärts graf- 
fierende Teidige Eontagion , durch graufame Ungemitter, 
fchädlichen Frühlingsfroſt umd die erft bei einigen Wo⸗ 
chen entflandenen fchröffichen Sturmmwinde“, worin man 
„allzutranrige Vorboten“ erfannte, 

1740, 

Am: 23. Kannar Fam der Graf von Sinzendorf 
bieber um die fich aus dem Separatismo berangebildete 
neue Herrenhutergemeine zu befuchen nnd zu flärfen. 
Er hatte derfeiben fchon das Jahr vorher zwei feiner 
Vertrauten (einen Gärtner und einen Schuhbfter) ge- 
ſchikt, um fie gehörig zu organifiren und zu leiten. Da 
man befürchtete, Sinzendorfs Anweſenheit möchte Unan- 
nehmlichkeiten hervorrufen, hatte man Maaßregeln ge- 
troffen , welche ihn von auffallenden Schritten abhalten 
follten , die aber bei feiner friedfiebenden Gemüthsart 
überfüffig wurden. Ohne viel ausgerichtet zu haben, 
zog er zu Fuße, wie er gefommen, am 29. meiter, 
verfolgt von einem Manifeft der Zürcher Regierung. 

Den 8. Dezember hängte man einen Dieb , wobei 
man auf das Hochgericht neue Balken legen mußte, Um 
num die bei folchen Arbeiten eingeriffenen Mißbräuche 
abzufchaffen, erklärte man dieferben für ehrlich und. da- 
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ber für die betreffenden Arbeiter nicht mehr wie bisher 
infamirend. 

I741I. 

Schaßhauſen bat bei den Generalſtaaten von Hol- 
land, ed möchten diefelben doch einige Kompagnieen aus 
unferm Kanton in Sold nehmen, die fchmuzige Bitte 
wurde aber nicht gewährt. 

| Den 14. DOftober und die folgenden Tage führte 
man die Geſchüze der demolirten Feſtung Alt- Breifach, 
jedes mit 20 — 24 Pferden beſpannt, bieher und ver- 
fchiffte fie auf dem Nheine nach Konſtanz. 

Am 12. März wird ein Died a franzöfl {he Ga⸗ 
leeren verkauft. 

1742, 

Weil die Anführer der Separatiften, Candidat Jez⸗ 
Ver, Pfarrer Bener zum Goldſtein und Hand Brüblmann 
von Lohn, fich nicht dazu bequemen wollten, die oftbe- 
rührten Erbauungsfiunden nicht : mehr zur nämlichen 
Zeit mit dem öffentlichen Gottesdienfie zu halten und 
feine fremde Inſpirirte mehr zu beberbergen, wurden 
fie zur Verbannung verurtbeilt und zogen su Anfauge 
Mai nach Homburg vor der Höhe. 

Da mitunter wenn „gegen ergebende Urtheilſprüch 
an den höheren Richter appelliert“ wurde die „Appella⸗ 
tiones oft lange Zeit und viele Fahre uwollzogen“ Tie- 
gen blieben, faßte die Regierung „zu Abſtellung des fo 
gar langwirigen und muthwiligen. Prozeßierens“ den 
Beſchluß, daß von nun an innert 1A Tagen die Apella- 
tion eingeleitet und innert 6 Monaten profeguirt werden 
- — Verlurſt gedachten Rechtes. 31. Mai und 
1, Juni, 
„Gegen die Entheiligung des Sabbats, die „auf. das 

höchſte und ſchädlichſte eingerifiene Alamoderey und Klei⸗ 
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derpracht, gegen die gar öfteren und großen Zuſam⸗ 
menkünfte, das böchfiverderbliche Spielen, übermachtes 
Tanzen und Springen und andere Sünden mehr , wel⸗ 
ches anfonften fein Ende nehmen, fondern von vielen 
dermaffen übertrichen werden will, daß es nothwendig 
sum völligen Verderben der Haushaltungen und zum 
Schaden der ganzen Republik ausfchlagen muß“ — er- 
fchien unterm 18. Mai wieder eine Tandesväterliche Er- 
mahnung in den beweglichen Ausdrüken. Ebenſo im 
Fahr 1744 u. ſ. f. 

1743. 
Am 12. März wurde allen Offizieren der hieſigen 

Milizen befohlen, ſich Uniformen nach dem Muſter der 
holländiſchen anzuſchaffen und um auch die Mannſchaft 
zu uniformiren, befahl man, daß Keiner ſich verheiratben 
dürfe, der nicht einen ganz blauen Anzug nach bollän- 
difchem Schnitte befize. 

Unter den üblichen Bedingniffen. wurde ‚auch die 
Abhaltung eined SFreifchießen in der Herrfchaft Neun- 
kirch bemwilliget, weiches am 12. Juni zu Neunfirch 
a. und von unfern Schüzen zahlreich befucht 
wurde. 

Im Auguſt wurde der Kanton Baſel wieder von 
2000 Mann Eidgenoſſen, worunter 100 Schaffhauſer, 
beſezt, um den Durchzug deutſcher Völker nach Frank. 
reich zu verhindern; 75 der Unſern kehrten im Novem⸗ 
ber wieder zurük. 

1744. 

Zu Gunſten des Schreiner⸗, Schloffer- und Glaſer⸗ 
Handwerks zu Stadt und Land, verbot die Regierung 
die Einfuhr von Arbeiten, welche in die genannten Ge⸗ 
werbe einſchlugen. 1. Mai. 
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Weil durch den Einfall der Preuſſen in Böhmen 
die Defterreicher fich aus den Vorlanden zurüfzogen, 
nahmen die Franzoſen diefe zu Ende Auguſts ein. Aus 
Freiburg , Villingen ꝛc. flüchtete fich wer konnte mit 
feiner beiten Habe hieher, ebenfo zog der Fürft von 
Hohenzollern Hechingen mit feinem Eleinen Hofe in das 
f. 9. Srafengut nach Feuerthalen. 

Dffisiere von der franzöfifchen Armee kamen oft hie⸗ 
ber und diefe ſelbſt marfchirte im September und Ok⸗ 
tober einige Male dicht an unfern Grenzen vorbei. Sie 
bielt aber gute Manndsucht und drüfte die Einwohner 
von Schwaben gar nicht. Todesftrafe mar auf Verlegung 
des Hiefigen Gebietes gefezt. Mit einer Buße von 100 
Thalern wurden alle Kantonsangehörigen bedroht, welche 
fich beigehen Laffen würden „denen Deferreurs ihre Pferdte, 
Montur oder Gewehre abzuhandien“. (2. DE) Im 
Deaember wurden rings um den Kanton 15,000 Mann 
franzöfifcher Reiterei in die Winterguartiere verlegt. 
Auch diefe betrugen ſich ſowohl gegen ihre Wirthe als 
gegen die biefigen Angehörigen untadelhaft. 

17A5, 

Im Januar verbot man das Schlittenfahren bei 
100 Thaler Strafe „wegen gefährlichen Koniunfturen“ 
und um zu verhüten, daß unfere Bürger nicht bei Ge- 
legenheit diefer Lufbarfeit mit den umliegenden Fran- 
zofen in Berührung kämen! 

Im nämlichen Monat mußte man auf die Befchwerde 
Defterreichs hin , zweien Schweizerregimentern in fran- 
zöfifchen Dienften befehlen, nicht mehr gegen die Defter- 
reicher in Schwaben zu Fämpfen, weil diefed gegen die 
Verträge war. Die Regimentskommandanten kehrten 
ſich aber wenig an diefen Befehl, 
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1746. 

Am 31. Mai Morgens A Uhr flürste der alte Fron- 
waagthurm mit großem Krachen zuſammen, giüflicher- 
weife wurde Niemand befchädiget, ja die ihr und Gloke 
lagen unverfehrt oben auf dem Schutthaufen. Die Häu- 
fer zur Tanne, die Herrenfiube und die Pfundzollerwoh⸗ 
nung wurden durch dieſen Einfturz theilmeife zerſtört. 
Den 10. Auguſt wird ein Dieb, der mittelſt Ein- 
bruch 140 Loth Silber geftohlen hatte, gehängt. 

1747. 
Am 30. Jaunuar wird den Landleuten verboten „ihr 

felbfimachendes Tuch und Zwilchen in den Dörfern felb- 
fien“ zu verfaufen. Bei A Marf Silber Buße feien 
diefe Fabrifate auf den biefigen Markt zu bringen. 
Vom 27. Februar bis 3. März war eine Konferenz 

zwifchen Abgeordneten von Zürich und Schaffhaufen in 
Benken verfammelt, um wegen der freien Rheinſchiff⸗ 
fahrt zu unterbandeln. Dan richtete aber nichts aus, 

Sm Juli wurde eine Pfandbuch Bereinigung den 
Stadt» wie auch den Neuhauſer⸗ und Buchthaler - Bann 
befchlagend , angeordnet, 

Den 12. September brannten in Schleitheim 43 
Gebäude ad. Zu Milderung der großen Noth ordnete 
die Regierung ſowohl zu Gunſten diefer Gemeinde als 
auch für das ebenfalls bramdbefchädigte Ofterfingen auf 
den 8. Oktober „eine allgemeine und offentliche Steuer 
in allhieſigen Kirchen“ an. 

1748, 

Der jezige Fronwaagthurm wird erbaut; der Bau- 
meifter legte aber wenig Ehre damit ein. 

Die Einfuhr fremden Weines wird den Landienten 
bei 20 fl. Buße verboten und denjenigen welche „ohner⸗ 



— 126 — 

achtet des durch Gottes Güte in gar guter Qualität 
babenden Landweins — bereits fromde Wein fich ange- 
fchaft baben“ aufgegeben , „ſolche längſtens bis Marga⸗ 
retha dieſes Jahrs fo gut immer möglich wegzubringen 
fich zu befleißen.“ 24. Mai. 

Gegen das Auswandern „in weit entlegene Länder“ 
erlieh die Regierung wieder ein Diandat, und zwar ins⸗ 
befondere su Handen der Gemeinde Unterhallau. 12. Zul. 

1749. 

Unterm 24. Januar verbot man wieder die „Win- 
Felwirthfchaften und die Beherbergung fremder , nicht 
in oberfeitlfichen Schub genommener Berfonen“ und ver- 
warnete fehr angelegentlich „dietenigen deren Häufer 
einige Zeit ber allerhand Liederlichen Leuten beederlei 
Gefchlechts bei Tag und Nacht offen geftanden und welche 
fie hiemit zu fchandlichen Schlupf- und Luderwinflen 
gemacht haben, vor diefem fo fündlichen nnd ärgerlichen 
Einzug.“ 

Auf dem Aazheimer Sf, der fhon feit geraumer 
Zeit von „allerhand fchädlichenm Zigeuner - Diebs- Fa 
ner - und Landfahrergefind“ als Unterfchlaufsort aufge- 
fucht und troz allen „Verwarnungen“ fort und. fort benüzt 
wurde, wurde ein Placat Angefchlagen, welches die Be- 
berbergung folcher Leute Krbot und den Meyer daſelbſt 
verpflichtete, bei Ankunft derfelben unvermeilt Nachricht 
bievon der Regierung zugeben zu Taffen, „damit fene 
dann durch abfchifende genugſame Mannfchaft gefängrich 
angehalten, zur Stadt gebracht und ohne weiters ge. 
brandmarft, mit Ruthen geftrichen oder zu anderer 
harter Leibeöftraf gezogen werden Tonnen.“ 29, Oftober, 

1750. 

Sei bevorſtehender Einfeanung des „nenerwählten 
oberften Pfarr - Herren“ Baltbafar Pfiſter, wurde 
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für nöthig erachtet das Volk zu ermahnen, ſowohl wäh⸗ 
rend der Predigt als der Einfeanung und Vorftellung 
fien zu Bleiben, dag niemand in feinem Kirchenfis auf- 
ſtehen, vielmeniger fih auf den Banf ftellen ſolle u. f. w. 
Ingleichem wurde „das hohe Karten“ und Würfel- 
Spiel — bei onnachläßlicher Straf von 100 Thalern 
verboten. 5 Januar. 

Die Stelle eines Stadt- Lientenants wird geſchafen 
und mit ihr regelmäßige Polizei eingeführt. 

Ein Dieb wird auf die Galeeren verkauft. 
Das Moſten des Obſtes, der Holz⸗Aepfel oder Bir- 

nen, „ald welche zu armer Leuten Nahrung fehr dienlich 
fein Fönnen“ wurde am 2, November bei 10 Marf Sil- 
ber Buße und Androhung der Berfchüttung des aus 
fofchem Obſte gewonnenen Getränfed verboten. 

Zwei Tage fpäter erfchien eine Verordnung das 
Güter» Fertigungs- und Hypothefar - Wefen betreffend, 
welche größtentheils heut zu Tage noch in Kraft if. 

Den Hemmenthalern wird das Verkaufen von Reis- 
wellen und anderm Brennholze unterfagt, weil dieſe 
Gemeinde feine eigene Waldung Befize und für den eige- 
nen Bedarf auf obrigfeitliche Waldung angewieſen wer- 
den IaunNe: 13. November. 

17851. 

Die auf die Auswanderung gefeste Strafe des 
Landrecht⸗Verluſtes wird über mehrere aus Karolina 
und Pennſilvanien zurükkehrende frühere „Landeskinder“ 
verhängt. 25. Januar. 

Am 5. März wurde verboten, den Yuswanderungs- 
Inftigen ihre Liegenſchaften abzufaufen. 

„Zu Verhütung beforgenden Umſturzes“ der Kirchen 
zu Ober⸗Hallau und Herblingen wurde „die völlige 
Niederreiffung® derfelben, fo wie die Aufführung nener 



befchlofen, da aber „die darzu erforderliche nambafte 
Unföhen zu beftreiten, weder dortigen Gemeind- noch 
Kirchengütern möglich fallen will,“ fo nahm die NRegic- 
rung zu dem befannten milden Sinne der Stadtbürger- 
fchaft Zuflucht und fammelte zu diefem Zweke unterm 
31. Februar in den drei Stadtfirchen eine nicht unbe- 
deutende Steuer. 

Das große Mandat wurde in etwas veränderter 
Faſſung und unter dem Titel „Ordnung. des Buſſen⸗ 
gerichts der Stadt Schaffhaufen,“ in den Druf gegeben 
und allgemein verbreitet. Beſchluß beider Näthe, dd. 
17, März. 

Man begann den 10. Mai eine Hauptreparatur an 
der Münfterkirche, welche drei Jahre dauerte und dem 
fo fchönen, rein byzantiniſchen Gebäude fehr bedaner- 
lich mitwirfte. Die gemalten Scheiben, welche bei frü- - 
beren Berbeerungen noch zum Theil geichont worden, wur- 
den auf Befehl des Klofterpflegers Hrch. Wipf, Chirurg, 
durch den Klofterglafer Bek in ein Faß geworfen, zerſtampft 
und als altes Glas zentnermweife verfanft. Die prächtige 
gewölbte hölzerne Deke wurde entfernt, ebenſo das ur- 
alte vergoldete Kreuz, welches bis anbin auf der Spize 
des Thurmes ſymboliſch gefunfelt hatte, und erſtere 
durch eine glatte, ſteife Gypsſsdeke, lezteres aber durch 
einen koloſſalen Wetterhahn erfest. Der Haupteingang 
gegen den Kreuzgang, welcher mit zahllofen Figuren 
und Gruppen, das jüngfte Gericht vorftellend, gesiert 
war, wurde abgebrochen und auf eine Art erfeit, die 
der übrigen Reftauration entfprach. Weber dem Portale 
ließ der beſagte Pfleger des Klofters zu feiner Verewi⸗ 
gung Namen und Wappenfchild einbauen. Die Grab 
eine und andere Kirchenzierden, welche noch vorhanden 
waren, wurden entfernt, weil der Pfarrer am Münfter 
erklärt hatte, fie wären „nur ein einfaltiges Weſen der 
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fimplen München.“ Der Boden der Kirche wurde drei 
Fuß hoch mir Schutt ausgefült umd fo der Sokel der 
Säulen verfchüttet. „Bei nächtlicher Weil“ erfrechten 
fih fogar Manche, nicht nur Baumaterialien u. dal. ang 
der Kirche zu entwenden, fondern auch „die auffert der 

. Münfterfirch fiebenden Grabftein vormalig wohlverdienter 
Ehrenhänpter zu fchänden und zu ruiniren,.“ Kurz das 
Walten eines vandalifchen Geiles war unverkennbar 
und leider bat diefer feitdem noch oft, ja bis zu An- 
fange des Testen Jahrzehnts, in unferer Vaterſtadt ge- 
fpuft. Dieſe faubere Operation koſtete 24,000 fl, und 
wurde am 30, September 1753 vollendet, Der Haupt- 
gottesdienft wurde während derſelben in der Spital. 
Kirche und die Frühpredigten u. f. w. „in der foge- 
nannten Eapellen“ abgehalten. 

Eine Beringerin, die fih im Rheinfall ertränfte, 
wurde vom Henker verfcharretz; ebenfo verfuhr man mit 
andern Selbſtmördern. | 

„Delinquenten, welche mit Leibesftrafen belegt und 
entweder mit der Trommel oder durch den Scharfrichter 
sum Schwarzenthor hinaus geführt“ wurden, waren bis 
dahin noch fehr oft „von muthwilligen und frechen. 
Knaben mit Steinwerfen und auf ander Weis über 
und widerrechtlich mishandelt“ worden, weshalb die Ne- 
gierung mittelft Mandat vom 13. Dezember den Unfug 
bei Leibes- und Zuchthausftrafe neuerdings unterfagte. 

1752, 

Um den häufigen Kindesmorden zu flenern, machte 
man den 183, April die Verordnung, daß jede Weibs- 
perfon, welche heimlich ein todtes Kind gebäre, auch 
wenn erwiefen werden könne, daß fie es nicht ſelbſt ge- 
tödet hätte, enthauptet werden folle, 

Eine Kirchenordnung verbietet unter anberm die 
Verſtellung des Raums zwifchen den 2. in der 

Ehronit von Schaffhaufen. 5. Bud. 



— 130 — = 

St. Johannskirche durch „Schämel, Stühl oder Seffel“ 
oder auch nur durch bloßes Dafteben, und vermeifet 
die „allhieſigen Hinterſäſſen“‘ auf die „hintere Porkirche 
(Leitner) oder andere „Ichlechtere Sig.“ Die Beſezung 
der bürgerlichen Kirchenfige murde ihnen an 1 Pfand 
Heller verboten. 12. Mai. 

Den 13. Oktober erflärte die Regierung daß feit 
einiger Zeit wieder „eingefchlichene Zigeuner - Gefind“ 
nochmals für vogelfrei. 

Ein biefiger Bürger wird wegen Diebftahles binge- 
richtet und feine Frau auf ewig verbannt. 

1753. 

In diefem Sabre wuchs der beſte Wein im 18. 
Jahrhundert und zwar in großer Menge. 

„Ein mit Hagel und Sturmwinden begleitetes fürch- 
terfiches Yingemwitter fuchte die Gemeinden Schleitheim 
und Beggingen und zum Theil auch die zu Bargen der- 
maſſen beim, daß dadurch denen meilten dortigen Ein- 
mohnern ihre Feldfrüchte und Weinftöf heftig befchädi- 
get, ja fehr vielen die Frucht für Änſaat und tägliche 
Leibesnahrung völlig entzogen wurde.“ Zu Linderung 
der Roth fammelte man Anfangs September im ganzen 
Kanton eine Liebesfleuer. 

Es herrfchten mehrere bösartige Krankheiten in un- 
ferer Stadt, welche viele Menfchen wegrafften, nament- 
lich das f. 9. Kindbettſieber und die Blattern. 

1754 

Die fteinerne Rheinbrüke fürzte den 3. Mai gegen 
Abend unter entfezlichem Krachen zuſammen. Es be- 
fanden fich in dieſem Augenblife nur zwei Weibsperfonen 
von Frauenfeld anf derfelben, welche fogleich von den 
Wellen verfchlungen wurden, | 

Die mörderifchen Krankheiten dauerten faſt das ganze 
Fahr hindurch fort; nichts deſto weniger mußte dag 
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Spielen, Zechen und Schlemmen „und ander Ueppig: 
feiten mehr,“ verboten werden. 

Eine Anzahl noch unbezablter Kirchenfige im Mn. 
fer und in der St. Johannskirche wurden am 8. Sept. 
einer abermaligen Verſteigerung ausgeſezt. 

1755. 
Die wegen „eingeriffenen und den Aemtern fehr 

befchwerlich gefallenen Mißbräuchen“ abgefchafften „Zehr⸗ 
pfenninge an durchreifende Handwerfögefellen,“ wurden 
„bei gegenmwärtiger barter Winterszeit an würdige 
Handmwerfögefellen auf eine Probe bin,“ wieder auszu⸗ 
theilen befchloffen. 29. Januar. 

Ein Zunftmeifter vefignirte Alters halber unter der 
Bedingung, daß ibm fein Nachfolger auf Zeitlebens 
jährlich 300 fl. bezahlen müſſe. Ueberhaupt riffen die 
Unfuge und Willkührlichkeiten beim EL. Mathe wieder fo arg 
ein als je. Man eummlirte Stellen auf Stellen, troz 
der Verfaffung von 1689 und vergendete das Staats⸗ 
gut, fo zwar, dag man für die öffentlichen unbedentenden 
Bauten ineinem Fahre 20,000 fl. nur für Holz anrechnete, 
weiches man vorgab, gefauft zu haben. Veruntreuungen 
bei den öffentlichen Beamtungen kamen oft an den Tag, 
fo auch in diefem Jahre, allein die Strafe war dem 
Verbrechen nie angemeſſen. Das Praktiziren trieb man 
ungefchent und zwar von Seite der Geifttichen noch faſt 
ärger als von Seite der Weltlichen. 

1756. 

Nachdem man von Frankfurt a. M., um und Re⸗ 
gensburg fich hatte Gutachten kommen laſſen, um zu 
entfcheiden, ob eine hölzerne oder fFleinerne Rheinbrüke 
angemefjener fei, entfchied man fich für eine hölzerne, 
da eine fleinerne gegen 200,000 fl. gefoflet hätte. Die 
Ausführung wurde einem fchlichten Appenzeller, J. U. 
Brubenmann, übertragen, nicht ohne Widerfpruch 



der biefigen Zimmerleute. Dean begann den Ban’ am 
19, Juli. — 

Am 5. Janunar fand die Vorſtellung und Einſegnung 
des „neuerwählten oberfien Pfarrers, Rob. Wilbelm 
Meyer,“ in der Kirche zum Gt. Johann mit den übli- 
chen Feierlichkeiten flatt. 

Bei 100 Thaler Buße wurde am 1. April sum 
nlegten Mat“ verboten, „einigen Defertenr von was für 
einer Armee der auch fene, weder Pferd, Gewehr, Mon⸗ 
tur noch anderes, nimmermehr abzunehmen,“ weil hier- 
aus „nicht uur biefige Stadt und Land, fondern fogar 
auch die ganze Eidgenoflenfchaft in große Gefahr“ kom⸗ 
men fünnte. 

Der nen aufgelommene Mißbrauch, mit Schubfar- 
ren ind Holz zu fahren, um fich auf eine leichtere Weife 
und ergiebiger beholzen zu Fünnen, wurde den Bürgern 
bei 1 Mark Silber Buße unterfagt. 20. Zuli. A 

1758, 

Dan erlaubte in diefem Jahre einer berumsichenden 
Schaufpielerbande unter der Direktion eines gemiffen 
Akermanns aus Preußen, bier zu fpielen, mas bei der 
Geiftlichfeit großen Rumor erweckte, weil die Leute mehr 
ins Schaufpiel als zur Kirche Tiefen und viele fogar 
dreift genug äußerten, fie hörten an erfterm Orte mehr 
Kluges wie an lezterm. | 

Der unflatthaften Befriedigung der Neugierde bei 
Trauungen durch hinzuſtrömen des Volkes (im Münfter) 
u. ſ. w. „gegen Ende der Predigt,“ feste die Regierung 
durch ein Verbot Schranfen. 26. Juni. 

1759. 

In dieſem Jahre ſtarb Laurenz von Waldkirch, 
Pfarrer am Münſter und Triumwir, Verfaſſer einer bis 
in fein Todesiahr reichenden Ehronif feiner Vaterſtadt, 

= 



die zwar lükenhaft til, nichts deſto weniger aber von 
ungemeinem Fleiße ihres Verfaflers zeugt. 

Der Gemeinde Neunfirch wird das Anfuchen „auf 
den in 25 Juchart und in 100 Theil abgetheilten (un⸗ 
fruchtbaren) Stadt-Ader ... Erdepfel und "Grund- 
Biren zu pflanzen,“ unter etwelchem Vorbehalte gench- 
miget. 9. Mai. Laut Mandat vom 10. Januar wurde 
die Pflanzung diefer nüzlichen Frucht „nur in abgelege- 
nen fchlechten Ackern auf fo lang es UGH. für arme 
Unterthanen nüzlich finden werden, geftattet.“ 

Am 20. Juni murde die nachmals fo berühmte 
hölzerne ARheinbrüfe durch den Baumeiſter Joh. Ulrich 
Grubenmann aus Teufen, Kanton Appenzell, vollendet. 
Diefe Brüke befland aus zwei großen Hängewerfen, 
welche in der Mitte auf einem (1601 erbauten) fleiner- _ 
nen Pfeiler ruhten. Lezterer murde bis auf den nieder- 
iten Wafferfpiegel abgetragen und nen aufgeführt, auch 
um ihn viele 100 Fuder Steine verfenkt, fo daß er die 
größte Feſtigkeit bekam. Der Dachſtuhl der Brüfe war 
nach der damals fo belichten Manſard⸗Konſtruktion er- 
baut, Dan will willen, Grubenmann babe die beiden 
Hängewerfe fo Tünftlich eingerichtet, daß fie in der 
Mitte, wo fie zufammenfießen, nicht auf dem Pfeiler 
auflagen, fondern über feiner Oberfläche frei ſtanden. 
Später fol fich erft die Brüfe bis auf den Pfeiler ge- 
ſenkt haben, Das erforderliche Holz wurde im Bregenzer 
Wald gekauft und aus dem Rohen bebauen, die Anfer- 
tigung ging auf dem Herren-Afer vor fich, mo fie vom 
Kaufband bis zur Bäkerſtube reichte, fo dag man von 
der Kanzlei bis zur Nofengaffe auf einem über fie ge- 
fchlagenen .Steg gehen mußte. Grubenmann bekam 
täglich 8 fl. 6 fr. Taglohn, jeder feiner 10 bis 12 
Arbeiter 36 Tr, nebft 1 Maaß Wein und 1Pfd. Brod. 
Am 27. Februar 1758 wurde dem Winterthurer Fuhr⸗ 
mann Ulrich Erb erlaubt, zum erfien Dale über die 



— 133 — 

Brüke zu fahren, weil er der Teste geweien, der über 
die eingeflürste gefahren war. Am 23. DOftober jenes 
Jahres wurde fie dem allgemeinen Gebrauche geöffnet 
und im Yanuar 1659 die Gerüſte abgebrochen, wobei 
Grubenmann mit einem Lchriungen und zwei Arbeitern 
in den Rhein ſtürzte. Die beiden Arbeiter ertranfen, 

: Orubenmann aber und der unge wurden gerettet. 
Bei Erbauung diefer neuen Rheinbrüfe hatte man den 

3. Auguſt an den Thurm bei Feuertbalen wieder das 
biefige Wappen gemalt, was gegen die Verträge mit 
Zürich von den Jahren 1555 und 56 war. Diefer 
Stand proteftirte fofort nnd am A. mußte das Wappen 
ſchon wieder ausgelöfcht werden. 

1760, 

Am 9. November fammelte man in den Kirchen 
der Stadt eine Steuer, um der Gemeinde DOfterfingen 
ven Bau ihrer neuen Kirche zu erleichtern. Sie warf 
gegen -1000 fi. ab, 

1761. 

Schon feit mehreren Jahren war unter der hiefigen 
Bürgerfchaft eine folche Bewunderung für das preußifche 
Heermefen entſtanden, daß fich einige 100 Bürger zur 
Bildung eines freiwilligen Korps vereinigten, deſſen 
Ausrüftung genau die der prengifchen Garde nachahmte 
und von den Theilnehmern ſelbſt beftritten wurde. Nuzen 
hatte diefes Korps Cdeffen meiſte Mitglieder unter den 
Waffen falfche Schnurrbärte trugen) nicht viel. Einzig 
in diefem Fahre übernahm 'es während einiger Zeit die 
Bewachung öffentlicher Gebäude, weil fehr viele nächt- 
liche Einbrüche in der Stadt vorfamen. 

1762. 

Am 14. Juli beichloffen „UGH. und Obern von 
beeden W. W. Kl. und Er. Nätben der Stadt Schaff- 
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hauſen,“ in Betracht, daß. troz den „von Zeiten zu 
Zeiten gemachten Abänderungen in der fogenannten 
Praftizier - Ordnung, weder auf dem Rathhaus noch, 
anf denen Löbl. SGefellfchaften und Zünften denen bei 
denen Wahlen vorgehenden Unordnungen nach Wunſch 
babe abgeholfen werden können, auch für das Zukünftige 
nichts anders zu hoffen feye, da der Ehrgeiz und die 
Begierde nach Ehrenftellen unter uns .niemalen aufhören 
werde,“ — daß in Zufunft „derienige, welcher auf dem 
Rathhaus oder auf Einer Löbl. Gefellfchaft und ‚Zunft 
eine Ehrenftell von nun an befonmt (zu Verhütung der 
fehweren Sünde des Meineids“) der Abfchwerung des 
Praerticier-Eids (von 1618) entlaffen werden, hingegen 
in offentlicher Rathöverfammlung dem Amtöbürgermeifter 
das Handgelübd ablegen folle ,“ daß er zu ee Stelle 
auf redliche Weile gelangt ſeyn. 

1663, 

Außer der Einäfcherung einer Hafnerhütte auf dem 
Stadtweiher zog diefed Fahr nichts die Aufmerkſamkeit 
des hieñgen Publikums auf ſich. 

1764. 
Man führte die Kirchenviſitationen wieder ein, die 

ſeit Jahren in Abgang gekommen waren, doch waren 
keine ſo bedeutende Laſten für die betreffenden Pfarrer mehr 
damit verbunden wie früher, wo jede Kirchenvifitation 
ftets mir großem Schmauſe im Pfarrhauſe endigte. Die 
Viſitatoren waren ein Bürgermeifter und der Dekan. 

Bier hieſige Bürger, die fich Veruntreuungen und _ 
Diebflähle im Güterhofe hatten zu Schulden kommen 
lafien, wurden, obfchon der Betrag des Entwendeten 
nicht beträchtlich war, mit dem Schwerte hingerichtet. 

Der berüchtigte Tyrann, Landvogt Grebel aus Zürich, 
kam hieher, kaufte mit Bewilligung der Regierung, doch 
nicht ohne Widerfpruch vieler Bürger, die Schwanen⸗ 
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feld und wohnte daſelbſt bis 177L, wo er wieder ab- 
sichen mußte. 

a 1765, 

Ein hiefiger Bürger, Herr von Rietmann, der fich 
vom gemeinen Soldaten bis zum Feldmarſchall in Gar- 
dinifchen Dienfen emporgefchwungen hatte, flarb in die- 

ſem Jahre kinderlos und bedachte alle wohlthätigen 
Anſtalten und milden Stiftungen ſowohl der Stadt als 
des Landes im Teflamente reichlich. Sein Haus (um 
bintern Thiergarten) wurde um 17,000 fi. verkauft. 
Ueberhaupt galten die befieen Häufer der Stadt im 
Laufe dieſes Jahrhunderts nie unter 10,000 fl. 

Den Landgemeinden wird aufgetragen , fich „nach 
dem Exempel anderer benachbarter Drte“ mit Windlich⸗ 
tern und Feuerleitern zu verſehen. 20. März. 

Ein Mandat verbot Jedermann, Sonntags vor 
Beendigung des Morgengottes dienſtes ſich aus der Stadt 
zu begeben, weßhalb die Thore bis zu dieſer Zeit ge⸗ 
ſchloſſen bleiben mußten. Gleichzeitig ſuchte man der 
„willkührlichen Kirchentracht“ und beſonders der nie 
mehr und mehr ungefchent zu Tag gelegten Eitelkeit 
ded Herzens durch den äuſſerlichen Kopfpuz und falfche 
Zierarthen“ mit Geldbußen zu feuern. L. Mat. " 

Ein Zurzacher Baumeifter, der fich fchon voriges 
Fahr durch Anlegung der Felsgaſſe auf eine nicht rüh⸗ 
menswerthe Weiſe verewiget hatte, legte in dieſem 
Jahre auch die Hochſtraße vom Schwabenthor bis auf 
den Grafenbuk an. Beide Straßenbauten erregten all⸗ 
gemeinen Unwillen, weil man rükſichtslos und wie es 
ſcheint ohne viel zu nivelliren durch die Güter baute, 
ohne die Befizer zu entſchädigen, ja ohne ſie zu fragen. 

Sowohl in dieſem Jahre als in den zehn verfloſſenen 
Jahren fanden hier eine ſolche Menge Bankerutte und 
war nicht nur bei Kaufleuten, ſondern auch bei vielen 
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andern Leuten, ‚die Leinen eigentlichen Bernf getrieben 
hatten, flatt, daß der durch den bisherigen Weinhandel 
mit fo leichter Mühe erworbene Reichthum unferer 
Stadt darauf ging und nach und nach jener erbärm- 
liche Zuſtand eintrat, der dest noch zum Theil auf ihr 
laftet. 

Die Lebensmittel waren. auch von Jahr zu Jahr 
im Preiſe geftiegen, fo daB im Laufe dieſes Jahres eine 
ordentliche Noth entſtand, die indeß im folgenden Jahre 
wieder aufhörte. 

1766, 

Am 8. Februar errichtete man beim Spital den 
Schandpfahl, die Stud genaunt, am welcher von nun 
an bis zum Jahre 1830 durch den Büttel folche Leute 
öffentlich zur Schau geftelt, geprügelt, nachher durch . 
die Stadt geführt und ausgetrommelt wurden, die fich 
geringerer Vergeben fchuldig gemacht hatten, 

Ein Unterhallauer, der den beitebenden Verordnun⸗ 
gen zuwider feine felbfiverfertigte Zwilch nach Zürich 
verkauft und einige feiner Bekannten aufgefordert hatte, 
daffelbe zu thbun, Fam dafür ins Schellenwerk (Ketten- 
ftrafe). 

Der Landvogt von Neunkirch mußte wegen völliger 
Unfähigkeit ſeine Stelle niederlegen, worauf dieſelbe 
verlooſet wurde und ſofort einem anerkannt liederlichen 
und ſchlechten Menſchen zufiel. 

Troz den „ſo heilſam und dabey ſo fanftmüthigen“ 
‚Erlaffen bezüglich der „Feyrung des Sabattages“ und 
„in Anfehung der Kirchentracht der Weibsperfonen“ 
mußte die Negierung fchon wieder gegen die Mebertreter . 
zu Felde zichen. 9. Vai. 

1767. 

Den 15. Auguſt eröffnete die Regierung eine — 
ſenlotterie, welche die Leute um viel Geld brachte. Sie 



befand aus drei Klafen, die Gewinnſte betrugen 
48,000 fl., die Prämien ebenſoviel; die Einlage in 
alle drei Klaffen war Bfl., der höchſte Gewinn 6000 fi. 

Den 7. September brannten zu Buchberg zehn 
Wohnhänfer und mehrere Oekonomiegebäude nebſt einem 
bedeutenden Fruchtvorrathe nieder. Um den erlittcnen, 
beinabe auf A000 fl. fich belaufenden Schaden möglichit 
zu decken und „zu Troft und Erquidung“ der Beichädig- 

‚ten, fammelte man am 18. Dezember in fänmtlichen 
Kirchen Liebesgaben. 

Ein Todtfchläger mußte den Angehörigen des Er- 
fchlagenen 20 fl. bezahlen und drei Jahre in die Ver⸗ 
bannung geben. 

Die Brediger flifteten in dDiefem Fahre eine Unter⸗ 
ſtüzungskaſſe für dürftige Predigermittwen, 

1768. 

Der 1766 erwähnte Landvogt von Neunkirch wurde 
wegen dreier Ehebrüche entfezt und auf Zeitlebens ins 
Gefängniß gelegt. | 

Weil der Baumeifter Chriftoph Fezeller im Bau- 
amt alle eingefchlichenen Mißbräuche abzufchaffen fich 

‚ bemübte und die zabllofen VBeruntreuungen in andern 
Aemtern unerbittlich rügte, entfland eine Aufregung in 
der. Bürgerfchaft und vier Zünfte wollten auf Pfingſten der 
Obrigkeit nicht fchwören, wenn der unerbittliche und unbe- 
ftechliche Mahner nicht entfernt würde, Es blieb aber 
Alles vor der Hand beim Alten und die Zünfte fchmoren. 

Den 16. Auguft fchrieb man die zweite Lotterie aus. 
Zwei Tage fpäter wurde der Meint von einem 

„Hochgemwitter dergeſtalten beimgefuchet, dab die Som- 
merfaat und Baumfrüchte, fo wie auch der zu gewär⸗ 
tigende Herbitfegen“ fait gänzlich verloren gingen. Der 
Schaden wurde auf 12,000 fl. berechnet und auf den 
⁊0. Oktober wieder eine Kirchenſteuer ausgefchrichen. 
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1760. 

Die Unſitte „ſ. v. Hunde mit ſich in die Kirchen laufen 
(zu) laſſen‘ und die Verunreinigung der Brunnen, wur⸗ 
den bei zwei Mark Silber Buße verboten, 29. April. 
Den 18, Auguft gab der von allen Seiten verfolgte 

Reseller feine Entlaffung von der Baumeifterftele und 
damit ein Memorial ein, welches ein wichtiges Alten- 
ſtük zur Charafteriftif der fogenannten guten Zeit bildet. 

Gegen das „böchfifirafbare, aller Sittlichkeit und 
Religion zuwider Taufende — unter den Einwohnern u 
Stadt und Landfchaft überhband nehmende — Fluchen 
und Schwören“ erfchien am 11. September ein Mandat. 

I1770. 

Schaffhauſen verſuchte in dieſem Jahre die Hoheit 
über Büſingen gegen viele Gefälle, welche es im Oeſter⸗ 
reichiſchen beſaß, einzutauſchen, allein der öſterreichiſche 
Hof wollte nichts von einem ſolchen Tauſche wiffen. 

Die Breife der Lebensmitter ftiegen ſtetsfort, fo daß 
am 23. September der Mutt Korn 12 fl. und etwas 
fpäter 13 fl. foftete. Die Regierung hatte aber vorber 
ein Paar tanfend Mutt aufgekauft und überließ fie nun 
in Heinen Quantitäten der Bürgerfchaft zu 6 fl. 40 fr. 
Den Kornhändiern wurde aller Kornhandel verboten, 
ebenfo durfte Fein Weinhändler mehr wie 80 Saum 
Wein auffanfen. Bis Ende Oftober flieg aber der 
Kornpreis auf 15 fl. per Mutt; ein Sat weiße Nüben 
koſtete 1 fi., ein Viertel Erdäpfel 40 fr. Diefe Frucht 
war aber damals noch gar nicht belicht und wurde für 
ſehr fchädlich gehalten. Das Pfund Brod koſtete 8 fr. 
Der großen Noth megen waren einige Familien von 
der Landfchaft nach den preußifchen Ländern ausgewan⸗ 
dert und cine große Anzahl fchifte fih an, ihnen zu 
folgen, wurde aber durch obrigkeitliche Maaßregeln ge⸗ 
zwungen zu bleiben. 
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Im Dezember flieg der Kornpreis, nachdem er im 
Hovember etwas gefunfen war, anf 16 A., das Vierter 
Erdäpfel galt ı fl. 

Bezüglich der fogenannten Herren- Wellen traf die 
Resierung Behufs „mehrerer Gleichheit in’ der Aus- 
theilung * diefes bürgerlichen Genuſſes und damit der- 
felbe deſto ficherer den Bedürftigeren zu heil werde, 
folgende Beſtimmungen, daß nämlich in Zukunft dieje⸗ 
nigen „Verbürgerten, welche fechd oder mehr Klafter 
Kompetenz -Hol; haben,“ oder ald Doppel-Bürger zu 
Buchtbalen, Herblingen, Beringen u. f. w. „Holzgaben 
befommen,“ fo wie alle diefenigen, welche „Leine eigene 
Haushaltung haben“ oder „fich im Wald beholzen und 
das nöthige Holz felbften holen,“ binfort von dem Ge⸗ 
nuſſe der 150 Stük Bürger Wellen ansgefchloffen fein 
follen, 283. November. 

1771 

Im Januar umd Dezember verbot man alle mög- 
lichen Euitbarkeiten, als „Schlittenfahrten, Bälle oder 
andere Tanzgefelichaften, wodurch vieles Geld und 
Nahrungsmittel unnützer Weife verfchwmender und der 
Armuth entzogen werden: . . . weiches die Menfchen- 
liebe ſowohl als den Wohlſtand beleidiger und denen, 
welche mittlerweile des nothwendigen Unterhalts ent- 
behren, ihr Elend noch empfindlicher macht.“ Dagegen 
ließ der Rath aus feinem Vorrathe Brod bafen und 
allen.bürgerlichen Haushaltungen davon wöchentlich (ein 
volles Jahr hindurch) drei Pfund anf den Kopf zum 
Preife von 6 Tr. abgeben. Die Bäker mußten vom Mutt 
105 Pfd. Brod ſchwer Gewicht Kiefern und die, welche 
zu leicht baften, wurden beftraft. 

„Allen Srucht-Bedürftigen Angehörigen“ auf der 
Landfchaft griff die Negierung ebeufalls „mit (Dar⸗ 
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reichung) senugfamer Eß⸗ und Saamen- Früchte huld⸗ 
reicht“ unter die Arme, 

Gegen die Ausfuhr von Früchten erfchien am 16. 
Januar ein „verſchärftes“ Mandat. Wer „bei_gegen- 
wärtig über Hand nehmender Theurung einige Lebens. 
mittel, fie mögen Namen baben mie fie immer wollen,“ 
außer Landes (Kantons) verfaufe, folle mit 6 Marf 
Silber und „harter Leibesftraf belegt werden.“ 

Sm April fliegen die Kornpreife für vermifchte 
Frucht auf 20 fl., das Viertel Erdäpfer Foftete 23 fl. 
Die inländifchen Bauern mußten ihr Korn zu dem Breife 
von 15 fl., „die rauben Früchte aber für 12 fl. zu 
Handen des Sekelamtes“ abgeben. Die Fruchtausfuhr 
wurde nun bei 100 Thaler Buße und die Ausfuhr 
von Hornviehb an 10 Darf Silber und Konfidfation def- 
feiben verboten. 

Nachdem denn auch die Einfuhr von Früchten „durch 
die rings um und angelegte Speer abgeichnitten, ein- 
beimifches Getreide aber bis dahin gar wenige zum 
öffentlichen Verkauf gebracht“ wurde, ordnete die Re⸗ 
gierung am 30. Dftober in der Stadt nnd auf der 
Landfchaft eine „Eonfignation (Aufzeichnung ) der 
Früchten ſowohl ald denen eingefammelten Erdapflen 
und Grundbirren“ an, „um grundlich zu erfahren, ob 
ihre famtlichen Angehörigen bis nach der Fünftiges Jahr 
von Gott bofenden Erndt mit denen zu ihrem Unterhalt 
nöthigen Lebensmitteln verfehben und was allenfalls zu 
derer Verforgung für Masregeln zu ergreifen ſeyen.“ 

Ein Pfund Rindfleiſch galt 10 kr., ebenſo cin 
Pfund Brod. Als Beweis wie groß die Noth geweſen, 
führt ein Berichterflatter an, das die Ehrw. Beiftlichfeit 
an der Synodalmahlzeit das junge Kraut de rigeur nicht 
erhielt, fondern mit Sauerkraut vorlich nehmen mußte, 

Ein Unbelannter ließ während einigen Wochen der 
ganzen biefigen Bevölkerung wöchentlich 1 Pfd. YVror 
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anf den Kopf austheilen; auch andere rührende Bei- 
fpiele von Wohlthätigfeitsfinn kamen vor, 

17732 

Vier große Banferotte bringen zu Anfange des 
Jahres viele angeſehene Familien in Noch und tragen 
dazu bei, den ohnehin fchon gefunfenen Kredit biefiger 
Stadt noch mehr zu vernichten. Man machte hierauf 
im Xuni die Verordnung, daß, wer einen Banferott 
von 10,000 fl. mache, von Stadt und Land verwieien 
fein folle, bei einem Banferotte von 20,000 fl. würde 
das Bildniß des Banferottirerd an den Pranger gehängt 
und bei A0,000 fl. würde über denfelben Maleſizgericht 
gehalten werden. 

Im Februar fiel der Brodpreis auf 5 1/2 fr., weß⸗ 
halb die obrigfeitliche Brodaustheilung aufhörte, 

Den 6. April tritt Johannes Müller aß Kan- 
didar in das biefige Minifterium und am 9. Juni be- 
fommt er die Brofeffur der griechifchen Sprache. 

Jezeller defte in diefem Jahre wieder einigen @eift- 
lichen und Weltlichen Betrügereien auf und brachte fie 
zu wohlverdienter Strafe, Iud aber dadurch nicht ge- 
ringen Haß auf fich. 

Unterm 14. November wurden fammtliche Land- 
wirthe „in Betracht der diesjährigen reichen Erndte,“ er. 
mahnt, „daß ein jeder mit feinen eingefammelten Feld- 
früchten forgfältig und fparfam umgehen, fonderbeitlich 
aber die auf fünftiges Frühjahr benöthigten Saamen- 
früchte bei Seits thun und in⸗Bereitſchaft halten folle ;“ 
indem die Regierung fernere Begehren um Beibülfe 
nicht mehr berüffichtigen könnte. 

‚1773. 

Den Verehlichungen mit „fremden Weipsperfonen“ 
zu feuern, machte man die Verordnung, daß in Zufunft 
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„Eidgenöffifche 200 fl. — Ausländifche VBerfonen aber 
600 f.— (worunter die übliche Ausſteuer nicht inbegriffen) 
fogleich baar bei einem Löbl. Sefelamte „auf die Dauer 
von 6 Jahren gegen vier per Hundert „hinterlegen follen.“ 

Das fogenannte Bechergeld wurde auf 100 fl. zu 
Handen des Spitals feitgefest und dabei beftimmt, wer 
bierin dad Gebot umgehen würde, ſowohl für fich Als 
für feine Kinder „vor je und alle Zeit des Bürgerrechts 
verlaftig fein ſolle.“ 14. April, 

Da die Brunnenguelle im Mühlenthal nen gefaßt 
werden mußte, fo wurde bei zwei Darf Silber Buße 
verboten, aud den angefüiliten „Brunnen-Trögen“ Waffer 
zu fchöpfen; die Mebertrerung diefes Verbotes zur Nacht- 
zeit wurde doppelt beftraft. 

Ebenſo wurde unterfagt „während der Zeit, da er- 
wähnte Reparation dauern werde fich zu der Brunnquell 
zu verfügen, damit diefe fo nöthige und preflante Arbeit‘ 
nicht aufgehalten werde u. ſ. w.“ 9, Juni. 

Am 24. Juni flarb Hand Ludwig Bartenfchlager, 
„Brivat-Schulmeifter.“ Ein eben fo fchlichter als flei- 
iger Dann, der mit feinem 10 Folianten umfaffenden 
genenlogifchen Werke, betitelt „das noch lebende Schaff- 
haufen, oder Befchreibung aller dermahlen zu Schaff- 
haufen fich befindenden ſowohl Edlen als fonft Burger- 
lichen Sefchlechtern“ (welches er auf Geheiß des Bürger- 
meiſters David Meyer anlegte und bis an fein Lebensende 
getreufich fortfegte) ein bleibendes Denkmal fich gefezt hat. 

| 1774. 
Im Januar zog Joh. Müller nach Senf, die hie⸗ 

ſige Regierung bewilligte ihm aber einen Vikar, ſo daß 
er ſeine Profeſſur nicht aufgeben mußte. 

Die Kapelle wurde für den franzöſiſchen Gottesdienſt 
hergerichtet und in ihr auch eine Orgel aufgeſtellt! 
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1778. 

ver Abſterben des Brofeflors Thomas GSpleiß wurde 
Chriftopb Kezeller, deſſen Name auch im Auslande 
anfing berühmt su werden, zum Brofefior der Mathe⸗ 
matif ernannt. Im Sabre 1778 wurde ihm ſodann 
auch die Brofeffur der Phyſik übertragen. 

Diefer merkwürdige Mann erblifte das Licht der 
Welt den 20. Dezember 1784. Er war Sohn. eines 
Kürfchners, der ihn in feiner Jugend firenge auf fein 
Handwerk hielt. Nichts deſto weniger fühlte cr den Trieb 
zur Wiffenfchaft fehr mächtig in fich und brachte es ohne 
allen gehörigen Unterricht in der Phyſik und Mathematik 
außerordentlich weit, fo wie man ihn überhaupt für 
den gelehrteſten Schaffbaufer feiner Zeit, mit Ausnahme 
Joh. Müllers, hielt. Danchen befaß Jezeller einen Cha⸗ 
rafter, der eines alten Römers würdig geweſen, führte 
den mufterbafteften Lebenswandel und war überhaupt das 
Vorbild eines Achten Republifanerd. (S. Neniahre- 
blatt der Bibel-Sefellfchaft Schffh. 1815.) 

Den Hebräcrn wird das Hanfiren mit Waaren wäh- 
rend der Jahrmärkte, bei AO fl. unterfagt, ebenfo der Bich- 
bandel, „mit einziger Ausnahme der Pferden.“ 28. April. 

1776. 

Bei „einer unabbittlichen 8tägigen Strafe des Schel⸗ 
lenwerks“ unterſagte man am 29. März der Mannſchaft 
ſämmtlicher Frei⸗Kompagnieen das Abfeuern ihrer Ge⸗ 
wehre „nach abgehaltener Muſterung und Genuß der ihr 
geordneten Portion Wein und Brod,“ da „ſolche Aus- 
gelaffenbeit der Anftändigfeit und gurer Ordnung . . 
zuwiderlaufe“ umd mitunter „fchon öfters unglüdliche 
und fatale Folgen daraus entitanden“ feien. 

Segen den Baffenbettel, weicher „widerum mehr als 
jemals überhand genommen“ erließ die Regierung „nicht 
nur wegen der damit verknüpften faft unleidentlichen Be⸗ 
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fchwerde,“ fondern vielmehr in Berüffichtigung, daß der⸗ 
felbe „ieder Zeit eines der größten Sindernuffen geweſen, 
welche der Aufnahme und Unterſtüzung aller Armen-An- 
falten im Wege geftanden,“ ein Mandat. 

1777 

Anf der Tagſazung zu Solothurn wurden von allen 
Eidgenoffen im Mai die Bündniffe mit Franfreich wie 
der erneuert. Bürgermeitter Franz Anshelm von Meyen- 
burg befam bei der Befchwörung dieſes Bündniffes am 
St. Ludwigstage (25. Auguſt) dafür vom franzöfifchen 
Geſandten eine vierfache goldene Kette fammt daran 
hängender Schaumünze im Werth von 100 Kouisd’or, 
Statthalter Keller eine dito von 20 Louisd'or Werth, 
der Weberreiter eine dito von Silber und 18 Loth 
ſchwer. Gteiche Sefchenfe erhielten die übrigen cidge- 
nöffchen Sefandten, aber nur die von Zürich waren 
hochherzig genug, fie auszuſchlagen. 

Kaifer Joſeph II. beehrte Schaffhaufen unter dem 
Incognito eines Grafen von Faltenftein auf feiner 
Rükreiſe aus SFranfreich mit einem Beſuche. Als man 
„die angenehme Gewißheit“ von deſſen Hicherfunft er- 
haften, erlich die Regierung alfobald eine Ermahnung 
an die biefige Einmohnerfchaft, „bei der Ankunft, dem 
Aufenthalt umd der Abreife des Herrn Grafen von Fal 
kenſtein alles forgfältig und fo Lich ihnen das Wohlge- 
fallen ihrer Obrigkeit umd die Ehre ihrer Vaterſtadt 
feye, zu vermeiden, was Höchſtdenenſelben binderlich 
oder beſchwerlich fallen oder gar die tiefe Ehrerbietung 
verlegen Fönnte, die man der Majeſtät auch dann, wenn 
fie fich verbirget, zu ermweifen ſchuldig if.“ 11. Dat. 

Ohnerachtet früherer Verbote riß „feit kurzer Zeit 
... bei dem weiblichen Gefchlechte ein überans großer 
und verderblicher Aufwand“ wieder ein. Beide Näthr 
erliehen fofort cin Mandat, in welchem demfelden; ? 
Chronik von Echaffhaufen, 5 Bud. 10 



Neifröfe, fowie die „ganze Geſichtsbildung verunſtal⸗ 
tende Friſur der Haaren auch der Kopfbuz u. ſ. w. bei 
obnnachläßlicher Straf von 6 Mart Sitbers® verboten 
wurden. 15. Auguſt. 

Im Dezember wurde das Hans zum Riedböſchen 
als Zunftgebäude der Weber feierlich eingeweiht. Bis 
dahin hatte ſich die Zunft der Weber mit demienigen 
in der — begnügt. 

1778. 

Man verſuchte im Sommer an dem f. g. Heidelberger 
Katechismus einige Abänderungen zu machen und dabei 
namentlich die darin enthaltene 80. Frage bezüglich 
des Unterſchiedes zwiſchen des Herren Abendmahl und 

. der Mefle auszumerzen. Ein gewifler angefehener Mann 
äußerte fich hierüber, daß man diefer Frage wegen den 
Heidelberger Katechismus durch den Henker verbrennen 
laffen follte. Hierauf wurde sr vom Rathe auf 8 Tage in 
den Drachen geſezt und zweimal .vor das Presbyterium 
geſtellt, um dort angemeffene Zufprüche zu erhalten, 
endlich mußte er auf feine Koften 100 Exemplare des 
nl Buches an die Armen austheilen laſen. 

1779. 

Am 17. Febr. ſchenkte Profeſſor Jezeller i0,068 fl. 
"zur Erbauung eincd neuen Waifenhaufes. Der Nach 
erkaufte fogleich zu diefem Zweke ein Hans in der Grub 
um 2000 fl., ließ es abreißen und den Pla; zum Neu- 
baue herrichten. Diefer aber-wurde fo großartig begon- 
‚nen, dag Jezellers 10,000... ;fchon ausgegeben waren, 
che er halb vollender war. 
Nachdem die Regierung feit einer Reihe von Fahren 

‚vergeblich. bemüht gewefen, die (fogenannten) „Kirch- 
‚weiben“ abzufchaffen , verordnete fie nun, „Laß binfüro 
‚in allen Sieden und Dorfſchaften hieſiger Landfchaft 
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die Kirchweihb an dem gleichen. Tage, ald den zweiten 
Sonntag nach Lichtmeß abgehalten werden“ folle, „da- 
mit binfünftig allem unnötbigen Zechen und anderen 
Ausfchweifungen gefleuert werden möge.“ 18. Zuni. 

1780. 

In diefem Fahre wurde das Gefellfchaftshaus der 
Kaufleute, fodann auch der f. 9. Kaufleutſtuben⸗Thurm, 
der die Jahrzahl 876 trug und feines Alterthums -megen 
anfangs ſtehen zu laſſen erfannt wurde, abgebrochen, 
da derfelbe in Folge der Niederreißung des angelehnten 
Wohngebäude einzuftürgen drohte, And an die Gtelle 
die jezige Kaufleutitube erbaut. Breichzeitig baute auch 
die Zunft zum Rüden ihr prächtige Gebäude, die 
Baufoften deffelben betrugen 33,634 fi. 

Nachdem die Regierung „von geraumen Fahren her 
mit vielem Unlieb vernehmen müffen, wie daß bei abge- 
haltenen Hochzeiten der Mißbrauch eingefchlichen, daß 
an die Iugend Geld ausgeworffen werde," wurde diefe 
„ganz unnöthige, auch für die Jugend höchſt gefährliche 
Ausgabe“ Bei einer Buße von zwei Mark Silber unter⸗ 
fagt. 23. Februar. 

Zwei Monate fpäter wurde in „landesväterliche Ve⸗ 
rathung gezogen, wie und auf was Art hinkünftig die 
angehörigen Unterthanen,“ welche durch Hinfall von 
Hornvieh geſchädiget würden, „am leicht und thunlich⸗ 
ſten entſchädiget werden könnten“ und ſofort die An- 
legung von „Steuer⸗Caſſen“ vermittelſt einer alljähr⸗ 
lichen kleinen Abgabe für jedes Stük Hornvieh fämmt- 
lichen Obervögten zu Handen ihrer Gemeinden empfohlen. 
5. April. 

Unterm 17. Dezember wurde in den Stadtkirchen 
eine Steuer eingeſammelt zu Gunſten des am 18. Sep⸗ 
tember beinahe gänzlich eingeäſcherten Flelens Gais im 
Kanton Appenzell. 



®. 

1781. 

Auf Abſterben der Kaiſerin Maria Therefia ließ Schaff- 
haufen durch den Bürgermeiſter von Meyenburg zu Freiburg 
i. 8. im Mai das Lehen über den Reiat wieder erneuern. 

Dem „in Verfall geratbenen Gemeindgute* von 
Bilchingen widmete die Regierung gebörige Aufmerk- 
ſamkeit und erlich am 25. April eine „die Aufnahme 
(Neufnuug) deſſelben befördernde Verordnung.“ Nach die- 
fer folle die dortige „Badſtube als ein unbrauchhares Ge⸗ 
bäud verfauft,“ die Gemeindsfelder abgetheilt und verpach- 
tet und die Stuzmühle vortbeilbafter ausgeliehen werden. 

Am nämlichen Tage wurde den biefigen Maurer⸗ 
meittern firensitend verboten, „in die Stadt- und Ring. 
mauern weder große noch Kleine Löcher einzubrechen.“ 

1783, 

Unzüchtiger Lebenswandel und Ebebruch, auch Flei- 
nere Beruntreunngen wurden zu dieſer Zeit mit zeitlicher, 
gewöhnlicher aber mit ewiger Verbannung beftraft. 
Kindesmord zog Todesftrafe nach ſich, Bankerott Ver⸗ 
luſt des Bürgerrechtes und Gefängniß oder Verbannung. 
Die Folter war zwar noch nicht geſezlich abgeſchafft, 
wurde aber nur noch bei Fremden angewendet; bei Ein⸗ 
-beimifchen fand man ſehr ſtrenge Haft (im Blok, im 
Judenloch u. ſ. w.) und reichliche Stoffchläge —** 

17838. 

Im Sommer mußte man die Rheinbrüfe ausbefiern, 
doch wurde nichts Wetentliches an derfelben geändert. 

Im September erlaubte man einem preußifchen 
Hauptmanne bier zu werben. Werbungen für preußifche 
Rechnung waren früher immer bier geflattet, vor 16 
Fahren aber, der vielen Unannehmlichfeiten wegen, die 
fie nach ſich gezogen hatten, verboten worden. Wan 
lieg gewöhnlich alle Taugenichtfe ſehr unfreiwillig als 
f. 9. Freiwillige preußifche Dienfte nehmen, 
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In Straßburg ließ man vier Tange Vierpfünder- 

Kanonen, 12 kurze vom nämlichen Kaliber, 2 Zwei⸗ 

pfünder, 2 Mörfer und 2 Haubizen gießen und Tieferte 

an Bezahlungsſtatt eine Menge alten Geſchüzes dorthin. 

1784 | 
Außer der Verloofung von 9 Yemtern und Dienſten, 

einem Aufrufe wegen forgfältiger Verwahrung von 

Teuer und Licht (weicher „an allen publifen Orten — 

in und vor der Stadt“ angefchlagen wurde) umd einem 

Mandate, „worin der Landmann an die gewiſſenhafte 

Gntrichtung des fchuldigen Zehendens erinnert wird,“ 

trug fich diefes Jahr für den damaligen Kanton nichts 

Bemerkenswerthes zu. 
Die damals noch zürcherfche Stadt Stein, welche 

ſich gegen ihre Landesobrigfeit aufgelchnt, wurde durch 

Waffengewalt zur Ruhe gebracht. | | 

1785, 

Man hielt in diefem Jahre in unferer Stadt über 

300 Hunde. Da fih. Spuren von der „gefährlichen 
Wuth“ zeigten, fo wurde angeordnet, daß Fein Bürger 

mebr als eines diefer Thiere, die Hinterfaflen aber, mit 

Ausnahme der Landgüterbemohner, keines zu halten 

berechtiget fein follen. 8. Juni. Ä 
Mehrere Unglüksfälle auf der Landfchaft in Folge 

genoffenen Giftes mahnten an die Erneuerung der früher 

„Ichon ergangenen Mandate“ bezüglich des Giftverfaufs. 

Angelegentlichit wird das Publifum gewarnt „von gar 

feinem Fremden weder Arzneien noch Gift zu Faufen“ 
und dabei die Erwartung ausgefprochen, daß Jedermann 

in diefer eines „jeden Leib und Leben fo nahe angehenden 

Sache willigen und fchleunigen Gehorſam“ leiſte. 20. Juni. 

1786. | 
Die von „einer E. X. Bürgerfchaft angefuchte Ver⸗ 

befferung unferes Milttär - Wefens“ wurde eingeleit⸗ 
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und unterm 10, April das Komiffional- Ontachten von 
beiden Rätben geprüft und zum Gefez erhoben. 

„Eine einförmige gleiche Kleidung oder Uniform“ 
wurde als „zuvorderiſt nothwendig“ erachtet umd für 
einmal die Anfchaffung derfelben von den Stadt-Kom- 
pagnieen gewünfcht, im der angenehmen Hoffnung, es 
werde fich „der bei unferer Bürgerfchaft allgemein berr- 

ſchende Eifer für das Mititärwefen“ auch in Beziehung 
auf die Forderungen der „Wohlanftändigfeit“ bethätigen 
Die Offiziere ſollen durch „die Befolgung dieſes freund- 
obrigkeitlichen Anſinnens ihre Untergebenen zur Nach- 

ahmung aufmuntern“ und bezüglich der Uniform ſich 
„nur durch ein Achfelband (Epanlette) auszeichnen.“ 

Feder angehende Aktivbürger wurde verpflichtet, die 
„feitgeftellte“ blaue und roch ausgefchlagene Uniform 
fich anzufchaffen, dabei aber die Verfügung getroffen, 
dag diefe unter Feinen Umſtänden verpfändet werden 
dürfe. Schlüßlich wird jeder Bürger „ohne Unterfchied 
des Ranges und Stands “ militärdienftpfliichtig erklärt 
und die Dienftzeit „Bid in das 54. Jahr“ ausgedehnt. 

„Nach dem Beifpiel anderer Löbl. Eidgenöffifcher 
Stände“ wurde im Galzverfauf die Abänderung ge- 
macht, daß das Salz nicht mehr ausgemeflen, fondern 
ausgewogen werden folle. Bei einer Buße von 20 ff. 
durften die Landleute daſſelbe nicht aus „Frembden 
Drten“ beziehen, fondern allein von den obrigfeitlich 
beftellten Salzausiwägern, das Teichte Pfund zu 3 fr. 
Im folgenden Fahre erbaute man den neuen Salzſtadel 
(jest Güterhof). 

| 1787 
Dad, „den Zweck der bürgerlichen Zufammenfünfte : 

fich in brüderlicher Harmonie und Einigfeit unter ein- 
ander zu beinftigen,“ fehr gefährdende Tanzen bei den 
Zunftanläffen wurde bei einer Buße von. ‚ame Mark 
Silber aberkannt. 7, März. 
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r 788, 

Rachdem einige Angehörige zu Schleitheim „aus 
übertriebener Gewinnſucht fich verleiten Tießen Cin den 
öffentlichen Oelmühlen) aus Wolfsbeer und anderem 
fehädlichen Saamen Del zu preffen,“ welches die Er- 
franfung mehrerer Berfonen zur Folge batte, wurde 
diefer Erwerbszweig verboten. 23. Mat. 

Den 13. Auguft würde auf der Gerbergunft zum 
Mitglied des großen Rathes erwählt: 

—Johannes Müller, | 
Daß er die Wahl nicht annahm, verfieht fich von ſelbf, 
indeſſen freute ſie ihn ſehr. 

1789, 

Am 28. Februar wurden fämmtliche Landgemeinden 
aufgefordert „den betreffenden Beitrag zu Beſtreitung 
der zu Abtreibung des Diebs⸗ und Gaunergefinders 
erforderlichen Ausgaben und zu Bezahlung der hieran 
beſtellten Zäger, 400 fl. betragend, ungefäumt einzulicfern. 

Im Juli fliegen die Kornpreife fo, dag der Mutt 
12 fl. koſtete. Die Regierung ließ wieder, wie 1771 
und 72, Brod bafen und um einen geringen Preis an 
die Bürger verlaufen. Dagegen drüfte der Math die. 
durch Mißwachs und Hagelfchlag ſchwer gefchädigten 
Bewohner des Klettgaues dadurch, daß er im Herbfie 
eine außerordentlich hohe Kornſchazung machte, welche 
an der Stelle der fehlenden Naturalien für Grundsinfe 
und Zebenten bezahlt werden mußte. Daraus entſtand 
große Unzufriedenheit bei den Unterthanen, welche das be- 
reitd rege gewordene Intereſſe an politifchen Lebensfragen 
und die Sehnfucht nach einer freiern Stellung verdoppelte, 

Am 20. Yuguft Samen die erſten franzöfifchen Enti- 
‚granten bier an, hernach folgten ihrer noch viele, Feine 
aber blieben lange; unter ihnen war auch se Graf von 
Artois, nachmals Karl X. 



: 1790. 

Unter den durch das blinde Loos zu Amt und Ehren 
gekommenen Bürgern befand fich auch der Käſehändler 
J. C. Meitter, der feit fünf Jahren als Landvogt 
die Herrfchaft Neunkirch regierte und voriges Fahr zur 
Würde eined Zunftmeifters erboben wurde. Im März 
dieſes Jahres wurden nun in mehreren Gemeinden befagter 
Herrfchaft Klagen gegen den mit Georgi abzutretenden 
Beamten laut, die, verbunden mit der durch die Regierung 
im vorigen Jahre fchon erregten Unzufriedenheit, den 
Unmillen in diefem Landestheile aufs höchſte fleigerten. 
Man befchufdigte den Landoogt, daß er feit einiger Zeit 
bei Erbtheilungen und Waifenrechnungen fich über die 
Gebühr bezahlen Taffe, zu viel verrechne u. ſ. w. Be- 
fonderd ſtark äußerte fich der Unwille in dem Fleken 
Unterhallau, deffen Bürger, als fie im April nach alter 
Gewohnheit in Anmefenbeit des ‚bisherigen Landvogts 
und feines Nachfolger den Huldigungseid ſchwören 
folkten, diefen verweigerten. Sie fchiften hierauf un- 
verzüglich eine Abordnung von vier Gliedern, zwei aus 
dem Gemeindgerichte und zwei aus der Mitte der Ge⸗ 
meinde, vor den hiefigen Nach und Tießen die Alrfachen 
ihres Benehmens gehörig auseinander fegen, „Worüber 
aber 1. Gnäd. 9. Herren Ihr Mißfallen bezeigt“ umd 
ihnen alles Ernftes befablen, auf folgenden Sonntag 
den 21. April gehörig „zu buldigen und zu fchweren.“ 
Nebenbei verfprach der Rath, „man werde bernach auch 
trachten, foviel möglich ihren Klagen abzuhelfen.“ 

Auf den anberaumten Sonntag ſchikte der Rath 
den Zunftmeifter und Obriſt Zündel und den Zunft- 
meifter Schwarz nach Unterhallau in die verfammelte 
Bemeinde and diefen beiden gelang es, leztere zu bere⸗ 
den, ihnen die Huldigung zu Handen der Obrigkeit zu 
leiten , doch gefchab es nur unter dem Vorbehalte, 
daß weder der alte noch der neue Landvogt bei derfelben 

nr — 
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gegenwärtig fein dürfe und wirklich mußten diefe das 
Gemeindesimmer verlaflen. 

Wenige Tage bernach gab die Gemeinde Unter⸗ 
hallau fchriftlich 16 Artikel ein, „welche fie von Unſern 
Gnädigen Herren ihnen zu erlauben und zu begünſtigen 
verlangte.“ Diefe 26 Artikel enthielten folgende Wünfche : 

3. 

8, 

nl. 

12, 

18, 

Wegen der (anftößigen) Aufführung des Landvogtes 
möchte der Rath ihren Klagen abbelfen. 
Der Getreidezehnten ins Kloſter AN, Heil. möchte 
vermindert werden, ebenſo 
Die Koften bei Theilungen und Waiſenrechnungen. 

. Die Faſtnachthühner (eine Feudal⸗Abgabe) aufzu⸗ 
heben. 
Den Weinhandel gänzlich freizugeben. (Bekanntlich 
durften die Unterthanen ihre Produkte meift nur 
an biefige Bürger verfaufen.) 

. Den Zebnten vom Delfaamen, Erdäpfeln und Stroh 
aufzuheben. (Man erinnere fih, daß die Erdäpfel 
noch feit feinem Menfchenalter in biefigen Kanton 
eingeführt waren und doch Taftete auf dDiefem Dianna 
der Armen fchon der Zehnten!) | 
Alle Brofeffionen, Handel und Wandel frei und 
offen zu laſſen. 
Den Maurern und Zimmerleuten den Tagelohn zu 
mindern und zu beſtimmen. (Wie naiv!) 

. Den Fäger-Kontraft aufzubeben. 
. Den Abzug der Leibeigenen, wenn folche fterben 
oder auswandern, freisubalten. (Mit Klaren Wor- 
ten: in der Republik die Leibeigenfchaft aufzuheben.) 

Sm Herbfi den Yägern das Zagen in Feld und 
Neben zu verbieten. (Was in monarchifchen Staa⸗ 
ten längft gefcheben war.) 
Den Landgemeinden Jahrmärkte zu geftatten. 

Den Landleuten, weiche Frohnfuhren für die Re- 
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gierung auf den Schwarzwald Heiften mußten , das 
Brüfengerd zu erlaffen. 

14. Fremden zu geflatten, das (damals berühmte) Bad 
zu Unterhallau gebrauchen zu dürfen. 

15. In der Herrfchaft Neuntirch das Salz nicht höher 
30 verkaufen, wie in der Umgegend. 
16. Gänzliche Entlaffung vom SFrobndienft bei dem 

Straßenbau. 
Nachdem nun der geheime Rath, der Eleine Rath 

und der große Rath diefer 16 Artikel wegen öfter ge- 
ratbichlager harten, wurden fämmtliche Geſellſchaften und 
Zünfte verfammelt, denfelben ein Gutachten des Rathes 
vorgelegt und vieles, nachdem es gutgebeißen worden, 
am 29. April durch die früber genannten zwei Zunft 
meifter, denen noch der Stadtfchreiber von Ziegler bei- 
gegeben war, nach Unterhallau gebracht. 

Allein die dortige Gemeindsverſammlung Tief gar 
unrubig ab und zu männiglichen Erflaunen erflärten 
einige Glieder vderfelben, daß allen 16 Artikeln ent- 

ſprochen werden müßte; die Hallauer wollten Fünftig 
feine Unterthanen mehr, fondern freie Leute fein. „Wel- 
ches U. Gnäd. Herren mit Beſtürzung vernahmen, wor- 
über wider, fo geheime als klein und große Räthe gehalten 
und gut befunden, diefer fchlimme Handel nachher Zürich, 
Bern und Baffel als unferen verbündeten Hohen Stän- 
den zu. berichten, um von denfelben guten Rath, und 
mann es nöthig wäre, Hülffe zu bekommen.“ 

Lestere wurde nun zwar verfprochen, dem hiefigen 
Rathe aber die möglichfte Milde empfohlen. 

Bon Anfang Mai an hielt der Rath die Stadt 
nicht mehr ficher und befahl deßhalb, daß täglich 
eine ganze Bürgerfompagnie die Wache mir fcharfen 
Batronen verfehen, beziehen fole, welches vom 9. an 
jedesmal Abends A Uhr geſchah. Jede Kompagnie blieb 
24 Stunden und wurde dann von einer andern abge⸗ 
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löfet. Wer rüfig war, mußte feinen Dienſt felbft ver- 
richten, Greife, Wittwen und Jungfrauen, welche Ver⸗ 
mögen befaßen, mußten Leute für ſich ſtellen und folchen 
jedesmal ı fl. bis ı fl. 12 fr. vergüten. Dieſes dauerte 
bis 23, Juni. 

An die: Gemeinde Unter -Hallau fchifte ‚man unter 
dem 15. Mai durch den Stadtboten folgendes Nefeript : 

„Wir Bürgermeifter, Klein und große Räthe der 
Statt Schaffpaufen, haben Unſerer Gemeind Unter. 
Hallau Unſere entfchlieffung über die an Uns gebrachte 
Bitten und Befchwerden, mündlich and fchrifftlichen, auf 
eine fo gnädige Arth Befannt gemacht, und ihr zugleich 
wegen der vor- und nachher gewagten höchſt frräflichen 
fehrirten fo huldreich Verzeihung anerbotten, das wir . 
billich erwarten könnten, felbige werde durch dieſen ge» 
doppelten Beweiß Unſerer Landesväterlichen Geftunung 
ebenfo gerührt als erfreüet und beruhiget, ohne weiters 
in die fchranfen der Pflicht und des Gehorſams wieder . 
zurücdtehren. — Allein anflatt diefe unfere gerechte 
Ermartung zu erfüllen, ließe ſich die Verſammlung ohne 
Rückſicht auf die Liebreichen und ernfthaften Vorftellun- 
gen unferer abgeordneten und mit fchnöder Verwerffung 
des ihr ertheilten, in allem, was fie gesiemend verlange 
fönnten — entfprechenden Befcheids zu folch vermefienen 
Aengerungen und böchtt bedenflichen Ansdrüden bin- 
reißen, die auf nichts geringeres abztelten, als mit dem 
Namen der Unterthanen fih auch von allen Pflichten 
derferben, wormit folche und feit Fahrhunderten zuge» 
than find, freventlich loszuſagen. — Ze unbegreiflicher 
uns cin folched Betragen ift, je geneigter waren Wir, 
ein folched einer übereileten Hiße  zugufchreiben, und . 
beredeten und fe, es werde, fo bald fich dieſe ge- 
legt, und einem ruhigen Nachdenfen Blat gegeben wor- 
den, die Gemeind Unterhallau in fich felber geben, das 
gefchehene bereuen und eilen, folches durch angemeffene 
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Gegenfchritte wieder gut zu machen. — Nachdem nun 
aber folches von ihr bis nun zu gegönneter Frift nicht 
geicheben, fo könnten Wir es weder vor und noch unfere 
Burger und Nachlommenfchaft verantworten, wann Wir 
diefem Unweſen länger zuſehen und nicht im Vertrauen 
auf den allerhöchſten Urheber und Beſchützer aller recht. 
mäßigen Obrigkeiten den Beyſtand unferer Mitbürgern 
und Trengeblichen angebörigen, auch wo es erforderlich 
die und bundesmäßige Hülfe Unſerer Evydtgenoſſen, die 
ernithafteften und entichiedenften Mittel zur Hand nch- 
men, Unſer Iandesherrliches- anfehen und die damit ver- 
Fnüpfte Gerechtſame zu erhalten, und vieienige fo ſich 
felbige anzutaften unterfangen, die flraffe ihres frefel- 
haften Beginnens fühlen zu laſſen. — Doc Wir geden- 
fen mit Schreden an die unfeligen Folgen, welche alles 
diefes über die Gemeind Iinterhallau bringen wirdt, und 
fehen mit innigem Bedauern voraus, das diefelbigen . 
nicht bloß die frechen Stifter diefer Unruhen, die ge- 
meiniglich Wenig zu verlichren haben, fondern auch die⸗ 
jenigen mit treffen müſſe, die im Serben noch befler 
gefinnet, an fremden Bergehungen unbedachtfammen 
Theil nehmen, und felbiged mit dem Verlurſt ihres 
Wohlſtandes büſſen müſſen. — Ehe wir alfo einen Ent 
ſchluß aufführen, der unferen Hertzen fo fchwer fällt, 
finden wir nöthig, nicht durch ungewiffe Anzeigen ober 
and dem Munde umnberuffener Sprecher, fondern von 
der Gemeind Unterhällau ſelbſt zu erfahren, ob es würklich 
an dem fene, das felbige auf ihrem Ungehorfam zu be- 
barren, und in der thörigten Hoffnung, nie befeflene, 
ihnen nicht zuſtehende, ja nicht einmahl zuträgliche 
Nechte und Freyheiten zu erwerben, fich den Verlurft 
alles deſſen was ihnen lieb ift, bloß zu ſtellen gedenken. 
— In dieſer Abficht befeblen Wir biemit, dem Inter. 
Vogt, denen Borgefebten und ganker Gemeind Unter⸗ 
Hallau, fich ohne Anftand zu verfammlen, mit rühig und 
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unbefangenem Gemüth, wie ed vernünftigen, gewiflen- 
baften und vaterländifch gefinnten Männern geziemet, 
ihr bisheriges Betragen gegen Uns, ihre rechtmäßige 
Obrigkeit und Herrn gegen unfere Handlungsart gegen 
fie, das Glück und den Wohlſtand, fo fie wagen, und 
das Verderben, fo fie fich bereiten — mit einander zu 
vergleichen und zu überlegen, was bei dieſer bedenklichen 
Lage ihrer Sache, zu ihrem Frieden diene; mas fie 
fih, ihren Weibern und Kindern und ihren fpätben 
Nachkommen fchufdig find. — Den Entfchluß, denn die 
Gemeind Inter - Hallan darauf gefaffet, wird felbige 
durch den Unter⸗Vogt, 3 Ausichüffe vom Gericht und 
8 Männer von der Gemeind, die fich zu dem End Fünf 
tigen Mitwochen als den 19. d. M. des Morgens um 7 
Uhr, vor Uns einzufinden haben, Uns gesiemend eröffnen, 

Gott gebe! das felbiges fo befchaffen fene, das wir 
und bewogen finden, Ihr Unſer Wohlwollen wider zu 
fchenfen, deſſen nur fie ihre eigene Schuld beranben Tann. 

Geben in Unſer Klein und großen Raths⸗Verſamm⸗ 
lung, Freytags den 1A. May 1790, 

Stadt-Schreiberei. 
Am 19. Mai erfchienen wirklich der Untervogt und 

11 Beigeordnete von Unter⸗Hallau vor Rath und ließen 
durch den Zunftmeifter Harder demüthige Abbitte ihres 
Vergehens wegen thun mit dem beflimmten Beriprechen, 
„daß fie Fünftighin fammtlich geborfame und getrene 
Unterthanenfein und bleiben wollen.“ Dabei baten fie, über 
das Vorgefallene „Gnade vor Recht ergeben zu laſſen.“ 

Der Rath war bocherfreut ob folcher Redensarten 
und lieh die 13 im Frieden ziehen, glaubend, die 
fämmtlichen Hallauer wären nun mürbe geworden. Allein 
man vernabm bald „mit unlieb, das noch etliche unrubige 
Köpfe unter ihnen“ wären, die mit den f. 9. Gutgeſinn⸗ 
ten Streit angefangen hatten umd fendete deßhalb den 
3. Juni den Stadtboten Ulmer nach Unterhallau, mit 



dem Befehl, den Unruheſtifter, Korporal Schöttlin, 
als Gefangenen nach der Stadt zu bringen. Allein die 
„Widriggefinnten“ miberfesten fih dem Befehl, obwohl 
der Untervogt zu feiner Ausführung mithelfen mollte 
nnd der Stadtbote mußte froh fein, unangefochten wie- 
ber wegzufommen. Gleich bernach verlangten die „Auf- 
zübrer* vom Untervogt, daß er ihnen die in der Ge- 
wmeindslade liegenden (Freiheits⸗) Briefe beransgeben 
folle, was diefer aber auf das Beſtimmteſte verweigerte, 
In einer darauf folgenden „Berathung“ ordnete man 
fünf Männer au die Regierung von Zürich ab, um von 
diefer Rath oder Hülfe zu erlangen. Es wurden diefen 
die Schreiben der biefigen ‚Negierung, ſowie eine zu 
Hakan aufgefeste Denkfchrift mit gegeben, allein- fie 
erbielten in Zürich den Rath, nicht vor dortige Regie⸗ 
rung zu treten umd kehrten daber unverrichtetet Dinge 
wieder beim. 

Am A. Juni boten fodann Klein and große Räthe 
fänsmtliche waffenfähige Dannfchaft im Kanton, mit 
Ausnahme derer von Unterhallau auf und fchifte in alle 
Dörfer Wachtmeilter, um fie zu’ organifiren; es wurde 
jedoch nicht nöthig fie einzuberufen. Am 8. Juni be- 
fchied der Rath die fünf Männer von Unterhallau, welche 
im Namen ihrer Gemeinde in Zürich gewefen waren, 
hieher und ſezte fie fofort in den Drachen. Gleich 
nachher wurden noch vier andere Hallauer ins Beräng- 
niß gelegt. Alle Neun follten fo kange darin bleiben big 
der ganze Handel beigelegt fet, der iintervogt und drei an- 
dere Gemeindsgenoſſen aber fonnten, nachdem fie vor Rath 
wiederhbofte Abbitte hatten Leiften müßen, im Fricden, 
mit einem ernſten Zufpruche verfehen, nach Haufe wan- 
dern. Auf den 23.. Juni wurden der Untervogt amd 
tichen Gemeindsgenoffen vor Rath eitirt und ihnen fo- 
dann .gleich Kriminalverbrechern bei offenen Thüren zu 
Handen der Gemeinde das Urtheil verlefen dahin lau⸗ 
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tend, Daß dieſelbe wegen ihres Ungehorſams und ihrer 
Halsſtarrigkeit um 1000 fl. gebüßt ſei. - Bitte um 
Gnade wurde diefe Buße auf 660 fl. vermindert. 
Jakob Schöttlin wurde auf 10, Heinrich Meyer, Zehend- 
mann, auf ſechs Jahre aus der ganzen Eidgenoffenfchaft 
verbannt, Hans Berger, Jakob Nühlin und Hans Rahm 
junger, mußten 14 Tage lang im Zuchthaus arbeiten 
und auf zwei Fahre die Stadt meiden, Georg Bopp, 
Fähndrich, Adam Neglin und Hans Rahm wurden. jeder 
um 100 fl., Heinrich Keller, Ehirurgus, um AO fl. ge- 
büßt, diefen vieren aber aus Gnaden jedem der dritte 
Theil der Strafe nachgelaffen. Der junge Rahm, 
Junker genannt, befam 8 Tage Zuchthausfirafe. 

Korporat Schöttlin war entfloben, wurde auf den 
15. September eitirt und da er nicht erfchien, in con- 
fumaciam auf ewig aus der Eidgenoffenfchaft verbannt 
und in alle über den Handel ergangenen Koiten ver⸗ 
fällt. — 

Inzwiſchen hatte man zur Vorſicht das Geſchüz im 
hieſigen Zeughauſe in brauchbaren Stand geſezt und 
durch die Artilleriekompagnie 2000 Kartätfchen und an- 
dere Schüffe anfertigen laſſen. Unter der Bürgerfchaft 
der Stadt waren die Stimmen fehr gerheilt; während 
einige die Klagen der Landleute mehr oder weniger be- 
gründet fanden, hielten andere dafür, die Unter⸗Hallauer 
wären gräuliche Rebellen. Während einige in wäflerigen 
Berfen den Rath den „Göttern gleich“ priefen, thaten 
andere den Wilchingern und Unter-Hallauern, welche fich 
über den gewefenen Landvogt Meifter beflagten und eine 
Unterfuchung feiner Handlungsweife verlangten, Bor- 
ichub. Die Unterfuchung begann, in Abweſenheit des 
Bürgermeifterd Keller, aber Faum erfuhr diefer, was 
fein Schügling Meifter zu befahren habe, ald er. unver- 
muthet zurükkehrte und durch einen Kabinetsbefehl den 
Handel darniederfching ! 



Wie uͤbermüthig die fich nun wieder feſt glaubenden 
Machthaber von nun am verfuhren, bew eine Jagd, 

die der neue Landvogt von Neunkirch, Joy. Felix Hur⸗ 
ter (ein Schuhſter) am Herbſtkommunionstage währe 
des Gottesdienſtes in den Heben und Gütern feiner Un⸗ 
tergebenen abhielt, um Rebhühner zu fangen, damit er 
die Glieder des Rathes, welche demnächſt zur Unterſu⸗ 
chung der Kirchenrechnungen ſeiner Landvogtei kämen, 
anſtändig regaliren könne. 
Die Übel geſchädigten und durch Verhöhnung ihres 
Gottesdienſtes gefränften Landleute klagten darüber bei 
der Fäger-Kommiffion und dieſe verurtheilte den Land⸗ 
vogt am 237. September zu 128 fl. Buße, allein der 
Kleine Rath erließ ibm diefelbe in Gnaden. 

Durch diefe und andere Gewaltthätigkeiten verlor 
die angeerbte Ehrfurcht vor der Obrigkeit und der Glaube 

. an eine Iandesväterfiche Regierung ſtets mehr an inneren 
Gehalte; die Bevorrechtigung der Bürger Schaffhanfens 
fchmerzte die übrigen Kantonsangebörigen um fo empfind- 
licher, ald die Hoffnung auf Gleichſtellung der Nechte 
Aller ſich zu verziehen Tchien, während von Außen herein 
bereits fchon Freiheitsklänge viele bedrängte Gemüther 
feltfam bewegte und auf die Feyer der eben fo leicht 
begreifbaren als ſchwer zu verwirklichenden „Freih ei t 

and Gleichheit vorbereitete. 

Ende des fünften Buche. 
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Vorwort. 

Die Chronik der Stadt Schaffhaufen, die Begeben- 
heiten feit ihrer Entſtehung bis zum Jahr 1790 
erzählen und mit zahlreichen Belegen zur Beleuch⸗ 
tung der gefellfchaftlihen Zuſtaͤnde durchflochten, iſt 
ohne Regiſter keineswegs geeignet, dem Leſer eine 
Ueberſicht der einzelnen Beſtandtheile ihres Inhaltes 
zu gewähren, noch demſelben als bequemes Hand⸗ 
buch zu dienen. Dieſem Uebelſtande zu begegnen, 
legte der Herausgeber bald nach Erſcheinen der 
Chronik ein Regiſter zum eigenen Gebrauch an und 
übergiebt dasſelbe nun, auf mehrfaches Verlangen, 
der Oeffentlichkeit, mit dem Erſuchen um nachſich⸗ 
tige Beurtheilung. | 

Schaffhaufen, im Wuguft 1856. 



Abkürzungen. 

5. für Slofter Aller Heiligen. A. 
. Bo bie Zahl des Buchs nid. ungenuerf in, gilt javells bie vor⸗ hergehende Angabe deſſelben 
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Abendpredigten eingeführt, Wi 234. —— 
Ablaßkrämerei, 1V..28:  . Be 
Abwärtesinnem für Die Beflitanten, 1V: 286. 298, ‘5 
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Aemter, Veſchwerde Wege Setelng ertrticer an Br 

nehme, V. 38. 
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werden durchs 2008 befeht, V. 66.78. © 27 

Agnes, SE, Fratjenlloſter ? 
Erfte Aujande defielbenz det Moſter erptiger unter? 

worfen, 1, 12. 
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Agnes, St., Frauenkloſier 
kauft den Kelnbof und Gerichtöbarkeit zu Bud, 11. 39. 

Zwiſt m Allerheiligen wegen der Wahl des Propſtes, 

1. 42 
Die Schweſtern zum heiligen Kreuz werden denſelben 

unterworfen, 11. 47. 
Stiftung Wilhelm Im Thurns, 11. 96, 97. 

Ordnungebrief Mbt Berthold's vorn Siſſach, H. 98. 
Gonventfrauen begaben die Spende, IL. 100. 
Reformation des Haushalte, HI. 17. : 

Ball im Kofler, — 20. 

Befteurang ber Güter, — 9%. | 

licchliche Reform. Mustritt der Nonnen, IV. 51. Bers 
ehetichung, — 121. 

HOrdnungebrief der Regierung, — 62. 
Rechnungsabnahme, IV. 96. 
Verkauf des Keinhofes zu Gumimadingen, — 103. 
a . Theieeden, der Gerichtobarkeit über Hass 

ad, 112. 
Ablieferung der Lade an Die Begierung, 160. 184, 

des Klohergutes, — 162. 
Leibgedinge, 162. Berbeflerung derfellen, IV. 164. 227. 
Beiträge an die Schweflern zum 6. Kranz IV. 169. 
Bauholz an Bürger abgegeben, IV. 178. 
fol zum Spital umgefchaffen werben, IV. 183. 185. 
Die Frauen muſſen Pfraudhauſer beziehen, 184. 186, 
Amtsverwaltung, üble, — 222. 
Almofen an Unglückliche, — 225. 227. 

Agneſen⸗Thuͤrmli, Thorſchließet, Caplan Bil, — 184. 
Wer, Herren, Abhaltung eines Turniers, 1. 93. 

Abhaltung eiaes Oſterſplels, 142. 
Aufrichtung eines ſogenannten Eſels zur Beſtrafung von 

Militärs, V. 48. : 
Albrechtohalde, 1. 18. 
Alchimiſt wird erfchlagen, MI. 14., beſtraft IV. 267. 
Aller Heiligen, Brneoikiimsitofter. 

Stiftung, 1. 8. 9. 



Aller Gegen, Benebifsinehoßen, 
wird unmittelbar dem Pabſt unterworfen, 1.10, 
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.Erſter unbefannt, 1. 10. 

. utolf, 1064. 1. 10. 
—— Verfall des Kloſters wird geſteuert, 1079. 

Siegfrie, 1. 10. 
das Kiofter blüht auf, 1. 11. 
Bau des Manſiero 32, 13. 

. Dietbold, 1. 43. 
. Gerhard, 1. 13. 
. Adalbert. von Meffingen, J. 13: 
Conrad von Gundelfingen, 1“. 1. 45. 

. Adalbert, — 15. 

. Uli, 1148. — 16. 
. Conrad von Elingenberg, 1139. — 16. 
. Eberhard, — 16. 
. Rogger, 1179. — 16, 
. Adalbert, 1479. — 16. 
A Dun 1180. — 16. 

nruhen im —— er verläßt dasfelbe; Wie⸗ 
dereinſetzung, 1. 17. 

Rudolf wirft fi zum Abte auf, — 17. 
. (Cenrab lebte, 1203. 
. Rudolph von Thengen, 1. 17. 

' Gunon Grafenhaufen, 1256. — 17. 1258. 18, o v. Graſenhauſen, — _ 
. Conrad von Hentart, 1260. — 18. 
. Uri von Jumendingen, — 0. 1281. — 1295. 
. Conrad von Liebenfels, — 26. 1296. 
. Conrad von Brandenburg, — 27. 318. 

. I3afob von Henkart, U u. 34. 1333. 

. Johannes —— 1. 45. 1356. 

. Iafob, (13577) — 46. 

. Berthold Wiechfer, 1360. — 4 
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Aller Heiligen, Oenebiftinerkiofer, 
Nebre: ’ 

28. Walter von Seglingen, 48. 96. 1360... 
29. Berthold von Sifſach, 1 96. UI. 4. 5. 10. 1396. 

Emyfängt Pabſt Dlartia Y. UL S. 
vi: —— sn Agneſerinnen tinen Didnungsbrief, 

— * Conzil nach Ceuſtanz, III 4. 
30. Johames Peyer, A. 10. 24. 1425. 
31. Berthold Wirchfer 1.449. — 24. 56. 60. 
32. Conrad Dettikhofer, — 60. 

baut die neue Abtei; läßt die große Glocke 
gießen; — 84. 84. 86, IV. 7. 1489. 

33. Hana Wütchahu, IM. 86. re — 109. 
IV. 7. 1501. 

34. Midyael von Egaraflorf, 1504. W. 7. 
VUebektgitbt das Kinfter, 41324, IV. 53. 

Berehelicht fih, IV; 122. 
wird — Kaufe ‚W. 

122. 1V..208. 
Gonventualen. mei — 

Verthold won, Conſtanz, Ehroniſt, 1. 13. 
u ah ſich zum Abte auf unter Abt Hugo, 1 

— 59 Hans, verleiht ein Hans, 11. 64. 
Berchthold von Siſſach, Prior Cuachmaliger Abh Riftet 

eine Sahreszeit, U. 92. 
+ Srürenfe, !Gonrad, Cuſios, relet zum Golkegium nad) 

Zürtd, IV. 48. 
(Ritter Erasmus,) deſſen Berufung, IV. 66. vide 

Riten 
Kapitelherrn. 

Verbeſſerung ihrer Pfründen/ IV. 4196, 192. 
Bürgerlihe Keiſtungen, 1V. 140. 

Gebäulifetten: ' 
Münfler wird gebanen und oenein 1.9 

Drand, Al, 45. an —F 



Aller Heiligen, Benebiftinerflofer. 
Gebäulichfeiten. 

Bild, großed aufgerichtet, 111. 28. Entfernung des⸗ 
felben, Iv. 120. 

Münfter, Thüren neue eingebrochen, IV. 139. 
Renovation und Kanzelbaute IV. 121. 261. 262. 
Wegſchaffung ver Orgel, IV. 264. 
Die Sezlerifchen Verfe- —— des Kloſters) 

werben ausgetilgt, V. 97. 
Abendpredigt angeordnet, V. 74. 
Renovation, V. 128. 131. 

Münfter, Thurm, Erbauung eines 2. beabfichtigt, ll. 35. 
Glocke, große gegoffen, 111. 84. 
Pabſt Martin orpnet Das Leuten am Freitag 

an, 1l. 6. 
Halbe Glocke, Inſchriſt, IV. 269. 
Das Dach neben dem an brennt 
— ab, IV. 319. 

Abtei, neue, erbauen, III. 83. 
Renovation, IV. 268. 
Priorswohnung dem Armbruſter eingeräumt, 

IV. 167. 
Kreuzgang. Die S. Eiechen auf der Eteig, kommen 

zum Almofen in den Vorhof des Münfterg, 
N. 92. 

Schließung deffelden, IV.’ 195. 
Kreuzganggarten, Begräbnißpfag der Adelichen, IV. 235. 
Kapellen: Et. Erhard oder erſtes Meünfter, 1. 9. 

St. Anna. Abt Michael baut den Ehor und errichtet 
ſich eine Grabftätte, IV. 208 

Beifegung des Grafen Ludwig, von Bappın» 
heim, IV. 301. 

Abhaltung des Feen RG er⸗ 
haͤlt eine Orgel, V 

Leichenabdankungen, V. — 
Et. Johannes, Grabftätte Abt — von Siſſach, 

v 



Aller Heiligen, Benebiktinertlofter. 
Gebäulichkeiten. 

Kapellen. J —— Saal, großer über rn 

FE brennt ab, IV. 282, 
Baumgarten, Abtretung, zur Erbauung ber Hinter- 

gaffe, 1. 93, 
zur Anlegung eines Gottesaders, IV. 180. 262. 
zu Bunfien der Bogenfchüsengefeflfchaft, vide Baum« 

garten. 
Hausordnung, diefe wird durch Abt Wilhelm von Hirfau 

regulirt, 1. 10 
Beſchluß wegen Aufnahme von Gonventualen, 1. 26. 
Ziiftigfeiten mit Abt Hans Im Thurn, 11. 34. 
eidlihe Berbindungen, wegen tägl. Weinrationen 1c. 
fehlechte, zur Zeit der NReformt., IV. 45. 
Schlaͤgereien, IV. 52, 
Kammerdicner werden abgefhaft, IV. 181. 
dito Gaftmähler. 
Wirthſchaft, üble, IV. 243. 272. 

Schirmvogtei und Schirmvögte. 
von ee Graf SAD! entfagt dem Batronats 

recht, 1 
von Mörsberg, —* 1. 13, 14. vergabet Güter 

zu Sünau, 1. 15. 
von Vöhringen, Graf Marquard, 1. 16. 
von Kirchberg, Graf Dito will dem Klofter feine Bes 

figungen zu Mayenfelo entreißen, L 16. 
Herzog Albrecht zieht die Schirmvogtei an fi, 1. 26. 

Beſitzungen. 
Andelfingen, Taufch des Kirchenſatzed, gegen Grießin⸗ 

gen mit Herzog Fried. von Oeſtereich, IL. 102. 
Bahn die Pfarrei wird dem Klofter einverleibt, 

III. 
Ela Gefälle dafelbſt, 11. 96. 
Büfingen, an's Klofter vergabet, 1. 41. 17. 



Aller Helligen, Benzbiftinerklofter. 
Beſitzungen. 

Buͤttenhardt, Erwerbung des Zehnden, 11. 35. 
Eſchheim mit Grießbach, von denen von Ehingen er⸗ 

fauft, III. 60. 
Grafenhauſen, Errichtung eines Frauenklofters, anftatt 

der durd den Grafen Eberhard von Nellenburg 
vergabeten Zelle, 1. 12. 

Stadt und Klofter erfauft, 11. 39. 
Grießbach, erfauft, 111. 60., verpachtet IV. 206, 

Grießingen, vide Andelfingen. 
Hemmenthal, ans Klofter vergabet, 1. 11. 
Pfandſchaft der Vogtei, 11. 42, 
Herrenberg wird den Bürgern um ben vierten Theil 

des Ertrages verliehen, 11. 67. Berkauf, IV. 13. 
Illnau, Bergabungen von Gütern durch Adalbert von 

Mörsberg, 1. 13. 14. 
Maienfeld in Bündten, Befigungen daſelbſt will Dtto 

von Kirchberg entreißen, 1. 16. 
u, Ankauf in Verbindung mit dem Spital, 

„Rheinfilgenzene, Verleihung derfelben, 1.26. 111.83. 
43; am Rheinfall, 1. 26. IV. 15. 

Schaffhauſen, Vergabung des Ortes durch Graf Burf- 
hard von Rellenburg, 1. 10. 
ER »Zwiſt mit dem Abte von St. Blaſien, 

Wagenhaufen, von Tuto vergabet, 1. 11. 
Word, das Schlößlein im Laufen erfauft von Konrad 

von Fulach, 1. 13. 
Rechte: 

Münz⸗ und Marktgerechtigkeit, 1. 10. 
Verleihung der — 1 14. 17. 
zut Fronwaage, 2. 80. 
Jagdbarkeit auf dem Randen ‚1. 46. 76., auf der 

Enge, IV. 232, 
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Aller Heiligen, Benebiftinerflofter. 
Rechte: Afyl-Redt. Nicytachtung IV, 92. — 

IV. 206. 284. 
Zwiſt mit dem Leutprieſter zu Et. Johann, „1. 39. 

mit Et. Angnes wegen der Propfiwahl, 11. 42. 
mit der Etadt wegen Schließung ded Kloſters, H. 48. 
mit dem Grafen von Lupfen wegen der Jagd auf dem 

Randen, I. 46. 76. 
wegen Gründung der St. Wolfgangs-Kapelle, IN. 74. 
mit dem Orafen von Sulz, Jagd auf der Enge bes 

‚treffend, IV. 232. 
mit der Sadt, reſp. Verwaltung, Iv. 155, 157, 

Berträge mit leibeigenen Stadtbürgern. 11. 12. 
mit dem Leutpriefter zu Er. Johann wegen der Seel⸗ 

forge zu Neuhaufen und Beringen, 111, 15. 
mit der Negierung, die Uebergabe des Kloſters betrefs 

fen, IV. 52. 122. 
wegen Zinsausfauf, IV. 157. 

Steuern an die Stadt, 111. 9. 96. | 
an's — verweigert; Contingent an dasſelbe, 111. 

72. 
Verwaltung. Klofterpfleger entfegt,"IV. 76. V. 121. 

Klofterpflegerftelle und diejenige eines Verwalters wer⸗ 
den vereinigt, V. 316. 

Verſchiedenes. Bernhard der Heilige koͤmmt bei feiner 
Durchreife ins Kloſter, 1. 16. 

Frauenhaus, ab demfelben bezicht“ das Kloſter einen 
jaäͤhrl. Zins IN. 100. 

Beifteuer an die Schweftern zum h. Kreuz, IV. 169. 
Bauholz an die Bürger zu Neubauten, IV. 178. 
Leibeigene, IV. 167. 182. 
Pfründer, — 214 
Verpflegung von Frohndienſtleuten, — 236. 
Stadtbibliothek wird im Stlofter aufgeftellt, — 328. 

Almofenfammeln Arbeitsunfähigen erlaubt, IV. 160. 
Almofen an fremde Berunglüdte, — 225.,. vade Liobeögaben 

an evangl, Glaubensbrüder. 



Alınofen. J 
Austheilung am Neuſahtötage, IV. 275. 
Genöffige, ſollen im Aktivbürgerrecht ſtille geſtellt werden, 

V. 75., vide Geſeze und Verordnungen. 
Altorf von den Baradifernonner erfmift, IV: 117. 

zur Zeit des Schwedenfrieges, IV: 303. 
Altorfer Hans, genannt ln wird wegen Sabatsent- 

heiligung gebüßt,. ıv. 195. - 
Altringer bayerifcher General im Shtweentig, berührt - 

unfere Grenze, IV. 302— 311. 
Amerika, Norde, Auswanderungen, vide Sefee und Verord⸗ 

nungen. 
Ammann Hand, füllt zu Sempach 1. 86: - 

Heinrich, — zu Neunkirch, v. 37. 
Catechet, Waiſenvater auf der Steig, V. 96. 
an oe Conſtanziſches dahier, Bau deffelben, 

Andelfingen, Kirchenſatz kömmt an Atepeligen. N. 102. 
Gabe an die Ehorbaute, IV. 228. 
Broteftirt gegen die Wahl eines Pfarrers, v. A. 

Andre, Baron von St.-, und Oberft Hamilton, ziehen mit 
ihren Truppen durch unfer Gebiet, IV. 299. 

a öffenlicher, 1V, 220. 
Anfaßen, vide Schutzverwandte. 
Apothefen, IV. 143. 158. 246. 297. 
Appenzell, Aufnahme in den Bund, IV: 23. 

Unruhen, confeſſionelle, IV. 263. | — 
Armbruſter, vide Bogner. NT 
Armenfädti; IV, 244. 

Gaben nad) Dießenhofen, IV. 268. 
Saͤckliſammler fommt wegen Untreue an Branger, v. 34. 

Arth, evangl. Brüder müſſen auswandern, IV. 19221. 
Artois, Graf von, kommt als Emigrant hieher, V. 151. 
Arzt, Stadt⸗, 162. Bebaufung, — 167. 
Auguftinerhaus, Verkauf deffelben, IV. 77. 
Ausländer, Gegenrecht betreffend, IV, 158. 
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B. 
Bachbruͤcke, ſteinerne, wird erbaut, * 281. 
Baden, Disputation zu, IV. 85. 
Baden⸗Durlach, Marfgraf Georg JWoedric von, Buͤndniß 

betreffend, IV. 279. 
Dadenfur, Beifleuer, IV. 171. 

Schenkungen, IV. 240, 272. V. 33. 
Bader, Streit mit den Scheerern, IV. 205 vide Geſeze und 

Verordnungen. 
Badftube, am Oberthor, 11, 92. 
Bäder, Eontrole, IV. 37. 

Umzug mit den Müllern, ıv. 190. 
wegen Weigerung, Brod’zu baden, gebüßt, ıv. 292. 

Balın, Zerfiörung des Schloſſes, 11. 29. 32. 
Catharina von, vergabet den Barfüßern, 11. 63 

Banditen in den italienifchen Landvogteien, 1v. 263. 
Banferotte, häufige, v. 136. 142, bedeutender ıv. 290. 
Bannumzug, IV. 130. 
Bannwarten, IV. 228. 
Barfüßerkiofler. Erſte Spur deſſelben, ı. 18. 

Bergabungen: der Catharina von Balm, 11. 63. 
des Rifolaus Stadlikofers, 11. 90. 
„Wilhelm Im Thurn. am Rindermarlt, (Gefälle zu 
Buͤlach) 11. 96. 97. 

von Mandach Heinrich, m. 27. 
Guardian Rudolf Schilling, ıv. St. 
Entfhäpigung für das unterfagte Terminiren IV. 55. 
Sebaftian Hofmeifter, genant Wagner, Reformator, vide 

Hofmeifter. 
Anleihen an die Gemeinde u. Halfau, ıv. 89. — 
Guardian wird vom Marchengericht gebüßt, ıv. 142. 
Eäfularifation deöfelben eingeleitet, ıv. 154. 
dad Bermögen dem Spital zugewandt, 1V. 158. 
die große a. wird für eine Seifenfleverei verliehen, 

i IV. 
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Barfüßerflofter. 
Erlös aud den Gebäulichfeiten fol aufs Rathhene ge⸗ 

bracht werden, IV. 186. 
Anlegung der Krummgafle, ıv. 189. 
Be von 3 Hoffkätten an Die Gebrüder Peyer--207 

Kir 
darin wird der erfte Bürgermeifler enwählt, m 111. 
Marien Altar, Stiftung, M. 27. 
Räumung derfelben, Iv. 20. 
Abbrud, v. 114. 

Bargen, vom Wetter befchädigt, V. 130. 
Ober⸗ a Unter⸗, Bogtrecht koͤmmt an den Spital 1. 65. 

ll. 7 
Patronatrecht, 11. 76., IH. 8 
Schwedenkrieg, 1V. 309. 329. 

Baſel Stadt und Bifchef, Bünbnig mit Shah. 11. 40. 
Taftnadhtfpiel, ıv. 11. 

Geſellenſchießen, ıv. 5f. 
Hochſchule, Sendung Sebaſtian Hofmeiſters an diefe, 

wegen eines Gutachtens über deſſen Lehrſaͤtze, 73. 
Geſellenſchießen, — 180. 
Evangl. Brüder betreffend, — 121. 
Verwendung wegen ber Reformation, — 137. 
Synode wird befandt, — 164. 166. 
Schaffhauſen, vermittelt im Streit mit Solothurn, - — 143, 
ehren werden befichtigt, — 198. 
Unruhen, — 261. V. 73. 
Beitehlung von Wechslern, IV. 287. 
Hülfsbegehren von Schaf) und Rüftung V. 1. 12. 
Defegung, militärifche, v. 43. 45. 
Befepung Ted Kantons, — 48, 
Beſchwerde wegen Gebietöverlegung, — 75. 
Beſetzung eidg, — 123. 
ge 3. Ludwig, Berfaffer der Geſchlechtoregiſter, 

ae, 4. Bürgermeifter, ı11. 26. 
Bartholomäusmarft, Umzug, IV. 223, 
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Barzheim koͤmmt an die Stadt, Iv. 252. 
Ausfheldung bezügl der Anfprüche der Stadt und ber 

Familie Im Thurn an die Gerichtsbarfeit — 289, 
Schwedenfrieg — 292. 302. 303. 329. 
Befreiung aus der öfterreihifchen Pfandſchaft v. 13. 

Baumeifter, Befoldung, 1V. 203. 
Baumgarten, des Kloſters AH. 

muthmaßlicher Turnierplaz, 11. 93. 
Geſellſchaftshaus der Bogenſchüzen, IV. 248. 
Linde, große, 1V. 238. 245., V. 120. 
Geſellſchaftshaus wird erbaut, IV. 249. 
Abtretung des Geländes, zur Erweiterung des Todten⸗ 

gartens, 1v. 262. 
Bauern⸗Krieg in Schwaben, ıv. 61. 74. 79. 105. 

Aufruhr, 1V. 209. 
Banuten, neue, Belohnung, ıv. 174., Beiſteuern, 177. 178. 
Bechergeld, vide Frauen, fremde. 
Beerdigung von Selbſtmoͤrdern, ıv. 196. 
Befeſtigungen. 

Berathung mit Sachkundigen, iv. 198. 216. 348, 
Beauffichtigung, V. 56. 
Verlegen, V. 61. Mehreres unter befonderen Titeln. 

Saal. Dienftleiftungen an die Orafen von Lupfen, 
m. 7 

. Botteödienft, IV, 161. 
Saatforn, — 178. 
Nebenpflanzen verboten, — 221. 
Beerdigung der Peftfranfen; — 237, 
Drandunglüd, — 249. 
Pfarrei, — 339. v. 12. 
im Schwedenfrieg befegt, 1v. 304. 305. 318. 
Aufruͤhreriſch, vV. 38. 
Zigeuner beherbergt V. 47. 

Beifaßen, vide Schugverivandte, 
Begnadigung auf Fürbitte, ıv, 79. 110, 116. 158% 
Dellenz, Zug nad, ıv. 9. 
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Beringen, Pfarre A.H. einverleist, 11. 7. 15. 
Adfesung bes Pfarrerd, wegen Scheltung, IV. 50. 
Bertrag wegen des Lauferbergs, IV. 12, 
Gerichtöherrlichfeit, IV. 30. 
Brand; IV. 202. 
Hagelfchaden, IV. 236. 

Berlihingen, Göz von, zu TShäyngen, 111. 105. 
Bern, Rüftung zu Gunften von Schaffhaufen, Il. 56. 

Religionsgeſpraͤch, IV. 106. 
Evangl. Bürgerrecht, — 121. 
Verordnung wegen der Reform, — 137. 
Bermittl, Schaffhaufens zwifchen Bern und Genf — 220, 
Eolloquium, — 259, on 
Dermittlung in dem Bauernaufruhr, 333. 
Arme Familien, aus dem Santon, fuchen hier ein Unters 

fommen, V. 15. 
Bernhard, der Heilige, reist durch Schaffhauſen, 1. 16. 

Hospitium auf den großen St.=, Gabe an daffelbe, 1V. 225. 
Berowe, Johannes von, vergabet Leibeigene, 11. 63. 
Berz, David, im Echwedenfrieg erſchoſſen, IV. 3083. 
Befoldungen, vide die zu Befoldenden. 
Bestiarius, enthauptet, IV. 202. 
Beſtehlung, des Stautefchages, IV. 196. 
Bet: und Bußtage, Caußerordentlicher wegen eines Cometen, 

IV, 181.), IV. 297. 327. 331. 334. 339., V. 5. 8. 
18. 34. 64. 121.. 

Betteljagd, angeordnet, V. 6. 
Beute, franz., wird durch die Stadt geführt, IV. 335. 
Bibliothek, der Stadt, IV. 328. V. 92. 
Bilder, Wegräumung vide Reform, 

Diedftahl zu Rheinau, IV. 239. 
Dlafien, Klofter St, Streit mit A.H. wegen bed Staufer: 

bergs, 1. 15. 16. 
Unterhandlungen wegen und Eppenhofen, V. 18. 

Dlatern, graflieren, IV, 43. 279, 
Blumen, Befriedigung, um den, IV. 12 
Blumeneck, Heinrich von, vergabet, 1. 33, 
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Verkauft Merishaufen, 11. 37. 
Wilhelm von, verfauft feine Gerichtsbarkeit über Thaͤyn⸗ 

gen, 11. 47. 
Blutbann, Hl. 13, 26. 94. 
an Unordnung bei Abhaltung deffelbin, IV. 172., 

— Pariſer, IV. 245. 
Bodmann, die von, befehden Schaffhauſen, 1. 55. 
Bogenthurm, Uhr betreffend, IV. 221. 
Bonner, wird ongeftellt, IV. 162. 

Behaufung, IV. 167. 
Bohnenlied, der Hallauer. V. 37. 
Bolhverfe, Renovation, IV. 166. vide Munoi. 

Widder, großer, erbaut, — 168.” 
Ktatze am ſchwarzen Thor, — 316. 
Am Ausfluffe des Gerberbachs, V. 16. 

Brandenburg, Marfgraf Joachim von, IV. 200. 
von Kulmbach, bifchdet Nürnberg, daherige Kriegserllä⸗ 

rung, 11. 29. 

Brandis, Heinrid von, Biſchof zu Eonftanz belegt Schaff- 
haufen mit dem Bann, 1. 54. 

Braun, Hauptmann der Schaffhauſer Truppen, V. 74.75.89. 
Briefſe, werden aus fanitarifchen Rückſichten beräuchert, V. 98. 
Driren, Biſchof Johann von, vermittelt zwifchen der Bürs 

gerfhaft und dem Adel, 11. 55. 

Brodbäderei, wird approbirt, IV. 37. 
Drög, Eva, verläßt das Schwefternhaus, IV. 240. + 252. 
Druchfchneider, Lohn, 1V, 162, 
Bruderfchaften, (der Schmiede), IV. 97. 
Brunn, Joh. Conrad von, wird Ehrenbürger, V. 106. 
BrunnenKönige, 11. 97. 

beim Fiſchmarkt, IV. 27. 
beim Salzhof, IV. 198. 
Baden darin, — 199. 
der vierröhrige, — 278. 
Schmückung derfelben verboten, V. 24, 
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len Jakob, (am Stad), verfauft den Hof zu Rorbas, 
gt: 
Brain u das Schloß Herblingen zum Erblehen, 

. 233 
—— Erzbifchof von Trier, Sue zwiſchen dem Stlofter 

A.H. und dem Schirmherrn, 1. 15. 
Buch Fümmt an das Klofter Et. Agnes, 1. 39. An 

die Stadt, IV. 117. 
wird verbrannt, 111. 54. 
Brandſchatzung, — 109. 
"Meffelefen, 1V. 168. 
Evangeliſcher Gottesbienft, — 169. 
Schwedenkrieg, — 302. 385. 
Wegen Sefepung der Pfarrei, V. 113. 
Dfeffergeld, V. 90. 

Buchberg (und Nüdlingen) werden von dem jungen am 
Stad überrumpelt, IH. 37. 

kömmt mit Rüdlingen und Ellifon an die Stadt, IV. 31. 
Befchwerde gegen den Pfarrer, IV. 187. 199, 250. 
Brandunglüd — 268. 334. V. 138. 

Buchdruckerei, IV. 258. 261. 
Buchhandel, einem Buchbinder aus Züridy geftattet, 1V. 200. 
Buchheim, Albrecht von, öfterreichifcher Kriegshauptnann, 
ln zwifchen dem Schultheißen und der Buͤrgerſchaft. 
1 

Buchthalen Fömmt an a0 Hhauien, III. 101. 
Holzverfauf, IV. 176 
Kirchenbaute, V. 93. 
Pfanpbuchbereinigung, V. 125. 

Büchfenmeifter, Anftelung, 1. 116. 
Buͤlach, (Bachen⸗) Bergabung aus den Zehendgefällen da⸗ 

feloft dur Withelm Im Thurn, 11. 96. 
Bundesbriefe werden den Bürgern vorgelefen. 1V. 188. 211. 
Bünden, a wegen Unruhen rüftet Schaffhaufen, - 

IV. 
Sheilmape der Schaffhaufer an ver Befreiung von öfter: 

reichifchen Truppen, IV. 285 — 288. 293, 295. 319. 
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Bündniffe, vide Schaffhaufen. 
Binningen, Güter daſelbſt verfauft der Spital, I. 62. 
Burgauer, Benedikt, Berufung ald Pfarrer, IV, 107. 

amtliche nuaien und Lehre, (123) 137. 138. 139. 
159. 
Mr — 165. 
penftonirt, — 225. 
Behaufung, — 229. 
ftirbt, — 249. 
Med. Dr., zwei, fierben an der Peft, IV. 276. 321. 

Bürger, leibeigene, deren Vertrag mit dem Abt, 1. 12. 
erhalten von demfelben den Herrenberg gegen 1/4 des 

Ertrages, 111. 67. 
Bürgermeifter, Wahl des Erften, 11. 110. 112. 

Einführung eines zweiten, 1. 111. 112. 
Befoldung, IV. 51. 195. 215. 
Mahlzeiten an die Bedienfteten, IV. 205. 
jofen bei ihrer Wahl der Etadibibliothef ein Werk 

fhenfen, V. 92. 
Bürgeroffnung, es fol darin des H. römiſchen Reiche nicht 

mehr gedacht werden, V. 12. 
Bürgerrecht, (vide Geſetze und Berordnungen). 

Aufgeben, 11. 17. 46. 
Aufnahme des Klofters Paradies in daffelbe, — 73. 
evang. mit Zürich, Bern und Bafel, IV. 121, Genf be> 

treffend, — 218. 
a zu Unter-Hallau, 1V. 165. 

Schenkung deffelben, IV. 297. 321. 
Burgund, Bar), wegen Aufnahme in den cidgenöffifchen 
Bund, V. 36. 

Bußengelder werden verzehrt, IV. 49. 
Büfingen, dahin ift Schaffhauſen pfarrgenöffig, 1. 14, die 

Kirche kömmt an dad Klofter Aller Heiligen, 1. 17. 
Dingftätte, 1. 15. 
al Sunftionen des Leutpriefterd zu St. Johann. 

ll. 44, 
wegen Holzverfauf, — 176, 
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Büfingen. 
Sähinebenfrieg, IV, 302. 
Dörflingen trennt fi kirchlich, V. 11. 
Bemühung, daffelbe an Schaffhaufen zu bringen, — 139, 

C. 

Candidaten des Predigtamts, vide Geifllidfeit, 
Cantor am Muͤnſter wird beſtellt, V. 119. 
Ganzel, vide ımter Münfter und St. Johann 
Capellen, Et. Maria auf dem Ader, 11. 66. IV. 7.9. 12. 

St. Wolfgang auf dem Delberg. HI. 73. 
Et. Maria im Stein, deren Bewohner, 111. 108. 
St. Eulogius auf der vordern Bachbrüde, IV. 173. 

Mehreres unter Aller Heiligen. 
Eapitulationen mit Brandenburg, Whurfarft von) Leibwache, 

V. 83. 
Obereremtenfielle, Auftritt wegen Vergebung derfelben, ibid. 
England, v. 73. 
Frankreich, ıv. 16. 27. 30. 33. 34. 38. 39. 97. 109. 

192. 203. 210. 220. 229. 237. 241 bis 243. 245, 
253. 259. 262. 267. (Eyerkrieg — 327). v. 22, 72, 
74. 145. 
—— ıv, 191. 207. 243. v. 39. 

Holland, V. 35. 122. 
Defterreih, IV. 22. v. 74 
Pfalz, Churfürft Gar Ludwig von der, V. 2. 
Breußen IV., 148. 

Rom, 1V. 16. 17. 20. 23. 34. 
Sachſen, Churfuͤrſt von, V. — 
Württemberg, Herzog Ulrich, ı 

Cappel, Schladht bei, ıv. 119. 1a. a bis 148, 
Catechiſation, angeorbuet, ıv. 242. 

3 
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Catharinenthal, Frauenklofter. 
Derfauft Alt⸗Fula an Thäyngen, 1. 94. 
Demielben weigert Siblingen die Entrichtung des Zehns 
den, ıv. S0. 
verfauft denfelben an die Stadt, v 25. 

Ghriftenheit, gefammter, wird wegen des Tuͤrkenkrieges Wafs 
fenftillftand geboten, M. 54. 

Chur, Licbegfteuer für die Brandbeſchädigten, v. 44. 
Ehyträus, vertriebener Geiſtlicher, wird Urſache eines Zwi⸗ 

ftes zwiſchen der Geiſtlichkeit und der Regicrung, 1V. 286. 
Clausbach, de die Orenze zwifchen dem Klettgau und 

Höhaau, 1. 6. 
Anſchwellung deffelben, richtet großen Schaden an, 1V. 56. 

Elaufen, auf der Eteig gelegene, werden vergabet, 1. 28. 
zu Feuertbalen; VBergabungsurfunde wird erneuert, 11. 74. 

Glingenberg, die Herren von, verbrennen Bud, 1. 54. 
Brandichagung — 109. 
Caspar zu Hohentwiel, — 201. 
Hrd. verfauft Hohentwiel an Herzog Ulrich von Württem- 

berg, IV. 44. 

Eollegien » Fond, a. des Bürgermeifter Heinrich 
Schwarz, 1V. 290. 

Collegium Muficum, v. 18. 
Eolimar, Ludwig, V. D. M. ıv. 241. . 
Colloquium, in Züri, ıv. 45. 48. 
An Bern 259. 
Comorrn in Ungarn, Brandfteuer, V. 12. . 
Comoͤdien, (Ofterfpiele) auf dem Herrenader, 11. 112. 

Smmolation Iſaaks, ıv. 240. 
Auf der Rathhauslaube, IV. 337. 
Geiftlicfeit eifert dagegen, V. 132. 

Eoncordienbuch, Abneigung gegen daflelbe, IV. 252. 
Confeſſion, helvetifche, IV. 238, 239. 
Conftanz, Bisthum. 

Heinrid) (von Brandis) Bifhrf, belegt Schaffhaufen mit 
dem Bann, 11. 54. 

Dito, Bifchof, flüchtet nach, Schaffpaufen, UM 6. 14. 
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Conſtanz, Biſothum. 
Zurückgabe von Thengen, ab Seite Shchafhaufen, ul. 65. 

. zwei Bischöfe machen fi) die Wahl flreitig, ibid. 
ao me Hallau betreffend, II. 107. IV. 31. 35. 

43. 
— beiden Ortſchaſten an Schaffhauſen, — 60. 
Biſchof Hugos Dienſtleute reiten in die Saatfeidet und 

werden vom Bliße erfchlagen, IV. 11. 
Amthaus erbaut, IV. 60. Erweiterung, IV. 210. 
Zehndherr zu Thäyngen — 59. 144. 
Abt von Reichenau, Huldigung der Gemeinde Säreit 
— IV. 176. 

| Dani je Schaffhauſen, Zürich und St. Gallen, 
1.27.43. : a: 

Concilium daſelbſt. M. 1. 
wird wiceder katholiſch, IV. 202. 
Freiſchießen daſelbſt, — 289. 

Concilium, zu Conſtanz, 1 1. 
zu Trident, IV. 187. 

Craft, Adelheid vergabet dem Epital, III. 50. 
Eron, Adam wird überfallen, 11. 10. 

Herrmanns fel. Kinder verkaufen eine Scheune Büdhelfee 
genannt, 111. 12, 

Adam verkauft Buchthalen an die Stadt, III. 101. 

D. 
Dägerlen, Abfegung des Pfarrers zu, V. 119. 
Dammhirſch, Haus zum, flürzt ein, IV, 289. 
Decan, Wahl betreffend, IV. 280. 242, V. 82. 
Deggeller, Jakob, Hutmadher, 1V. 179. 
Dettifhofer, Conrad, Abt vide AH. ä 
DiebRaht, vide Bergehen und Verbrechen. 



erregen wegen öflerreich. Deſerteurs einen Auf⸗ 
lauf, v. 72. 

Dießenhofen, Ermerbung eines — — Juden, II. 101. 
Schaffhanſens Ehug empfohlen, UI. 7. 
von den Eidgenofjen erobert, — 50. 
Kirchweihe, ıv. 10. 
Unruhen wegen der Reform, ıv. 114. 
Streit wegen der Gerichtobarkeit über Bazadies, ıv. 242. 

243. 244. 247. 
Haudarme erhalten aus dem hießigen Armenfädli Unter⸗ 

fäsung, — 266, 
will Schaffpaufen aus der Mitherrfchaft über die Stadt 

auöfchließen, — 283. 
Ein Müller wird wegen unvorſichtiger serfäiepung eines 

Juden zu Schaffhaufen gebüßt, v. 30. 
Dörflingen erhält eine eigene Pfarrei, Ye 302. v. ti. 

. Dortredt, Beſuchung der Synode daſelbſt, IV. 283. 
Dureus, Johs. englifher Theolog, v. 19. 

E. 

Eggenftorf, Michael von, Abt, vide N.H. 
Eglifau, — kömmt an Wilh. Im Thurn, 

m. 45. 

an Zürih, — 46. 
Leibeigene der Herrichaft, deren Zahl IV. 124. 

Ehegericht wird angeordnet, IV. 122. 154. 
klagt auf Erasmus Rikter, — 123. 
deffen Ordnung fol in der Kirche verlefen werden, IV. 225, 
vide mehr sub Gejege und Verordnungen. 
m. die "5. 01. 60 von, verkaufen Gſchheim und Grieß⸗ 

an „ul 
Eich, Bürgermeifter von, Beam feinetwegen, III. Io 

— — 
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Eidgenoſſen, Friede mit denſelben wird verkündet und ges 
boten, 11. 95. 

werben im Züricherfrieg begünfligt, 111. 24. 
verlangen Entfchädigung wegen Sold, 11. 34. 
en wehrt Schaffhaufen Beitritt zum Bund, 

Bündnig mit denfelben. 43, 76. 
erobern den Thurgau, 50. 
befegen Wildyingen und belagern Waldshut, — 58. 61. 
ermahnen den Rath, den Räubereien zu fleuera, 11.75. 
Küftung zum Schwabenfrieg, — 99. 
Beginn und Verlauf beffelben, 101. 109. | 
Bindniß mit Frankreich, 11. 102.1V. 10. vide Gapitufation. 
Brivilegium, nur vor eigenen Gerichten in's Recht zu 

antworten, 11. 94. 
heben König von Frankreich ein Kind aus der Taufe, 

V. 
Beſchimpfung der, wird beſtraft, IV. 202. 
Vergleich in Muͤnzſachen, — 263. 
Vertheidigungsplan, — 330. V. 33. 37. 
BE weigert bie Beſchwoͤrung des Bundeshricfes, 

——— deutſchen Kaiſer Huͤlfstruppen gegen die 
Tuͤrken ab, V. 33. 

Geſandtſchaft nach Paris, V. 33. 
Conferenz in Sch., wegen Erwerbung des Reyats, V. 86. 
Schaffhauſen wegen feiner Lage ſchlecht geſchützt, IV. 291. 

Eidgenoffen, evangelifche. 
verbinden fich unter einander, IV. 121. 
Verwendung wegen der Reformation. bei Schaffhauſen, 

IV. 137. 
Krieg gegen die katholiſchen Orte, IV. 141. 144 bis 148. 
V. 24. (97.) 
Fürbitte für die Slaubensgenoffen in Frankreich, 1V. 220, 

245. 257. 
Kriegezug für Hrch. von Novarra, — 258. 
agiren orgen 1 die Jeſuiten in Freiburg, IV. 257. 
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Eidgenofien, evangelifche. 
BVertbeidigungsprojeft, IV. 325. 326. 
dem Bündniß gegen den baromälfchen Bund tritt Schaff⸗ 

haufen nicht bei, V. 20. 
. geben dem Chürfürften von Sachen eine Leibwache, V. 33- 

Entſchlagen fich ver Anmuthung, Hülfstruppen gegen die 
Zürfen zu ftellen, V. 33. 

Eidleiftung. IV. 205. Juden betreffend, — 196. 
Edftein, Das Haus⸗zum, wird — die Geiſtlichkeit angekauft, 
V. 17. und eingeweiht, V 
Elende Herberge, vide nn 
Ellifon, (mit Rüpdlingen und Vuchberg) durch Kauf an 

Schaffhauſen, IV. 31. 
Streit mit Züri wegen der Gerichtsöbarkeit. IV. 210. 

Emigranten, vide evangelifche Glaubensbruͤder. 
Emmeröberg, Seftungsgrabenbaute, IV. 59. 
Ende, Freiherr Georg von, 11. 5. 11. 16. 
Enge, Waldung, Grenze zwifchen dem Höhs und Klettgau, 

1. 6. Anfprüce des Grafen von Sulz auf die Jagdge⸗ 
techtigfeit, IV. 232. 

Englifcher Schweiß, mörd. Krankheit, IV. 123. 
Eppenhofen, vide Füezen. 
Erbrecht, der Stadt fanctionirt, V. 98. 
Erdbeben, IV. 267. V. 8. 
Erlach von, Oberft, IV. 342. 347, 
Grtränfen, Strafe, IV. 240, 
Erzingen, Heintih von, Hagt wegen Eberfingen, MI. 18. 
Eſchheim, an 9. 9. verkauft, 11. 60, 
Efel, hölgerner, wird auf dem Adır aufgerichtet, V. 48. 
Eulogius⸗Capelle, IV. 173. 
Evangelifhe Glaubensbrüder 

in Frankreich, Fürbitte für diefelben, 1V. 220. 248. 257. 
bier angefiedelte werden zum Frieden ermahnt, V. 113, 

Liebesſteuer für: 
die Vertriebenen aus Luggaris, IV. 216. 
„ armen Chriften in den Engronier⸗ und. Luferner- 
Thälern, IV. 227. 



Evangelifche Glaubensbrüdes, 
Liebeöfteuer für: 

die aus Zweibrüfen, IV. 325. 
„ Hanauer, — 287. 340. 346. 
„ Pfaͤlzer, — 340. 346. 
o Sranzofen, V. 8. 59. 61. 63. 65. 77. 82. 84, 

86. 90. 92. 151. 
„ Waldenſer, V. 18. 32. 64. 73. 
„ der Herrfchaft Ger, V. 32. 
„ Städte Komoren in Ungarn und Magdeburg, V. 12. 
„ verwittwete Gräfin von Hohenlohe, V. 12. 
„ Geiſtlichen aus Ungarn, V. 45. 
zum Aufbau zerftörter Kirchen u. f. w., V. 7. 
Verpflegung, V. 57. 87. 90. 116. 151. 

Evangeliſcher Eultus und Glaube, Verſuch, denfelben mit 
dem römifch=Fatholifchen zu vereinbaren, V. 15, 

Eramination der Prediger, IV. 45. V. 13. 
der Nerzte, IV. 45. 

Eyerfrieg, Theilnahme an demfelben, IV. 271. 

F. 

Fabritius, Joh. Conrad, wird mit dem Chrenbürgerrecht 
begabet, IV. 295. 

Falliment, großes, Behandlung deſſelben, IV. 290, vide 
Bankerotte. 

Faͤſenſtaub, Sprengung des Felſens Behufs Anlegung der 
Muͤhlenſtraße, I. 78. 

Faſtnachtſpiel, großartiges, IV. 192, 
Ferhtmeifter, Anftellung, IV. 149, 

Beeidigung, — 161. 
erhält nen Rod, — 178. 

Geigenbaum, Haus zum, beim Nadbrunnen, Il. 58, 
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Feld und Freudenfels, — Hofſtaͤtte, IV. 207. 
ve v. 114. 

Felsgaſſe, Anlegung ne: V. 136, 
Feria, Herzog von, im Schwedenfrieg, IV. 302. 
Fertigung von Käufen, Verkäufen; dazu müffen die Frauen 

ihre Zuftimmung geben, 1V. 234. 
Feuerthalen, Elaufe dafelbft, 1V. 74. 

da arbeiten zu laffen verboten, 111. 93., deßgleichen das 
Kaufen von Wein, IV. 187., Salz, — 207. 

Beſchwerde wegen daſelbſt abgehaltenen Marftes, IV. 215. 
die St. Lienharböfapelle wird der dortigen Gemeinde 
- und Langwieſen zur Benugung eingeräumt, IV. 292, 
zuwelt in den Rhein Hinausgebaute Häufer müffen wegs 

gerifien werben, IV. 330. 
BRUSDANNT. IV. 182. Feuerſpritzen, tragbare empfohlen, 

V. 100. 
Finanzweſen, Reform deſſelben, V. 49 bis 51. 67. 
Finsler, Pfarrer zu Buchberg, ıv. 209. 
Fifhenhäufern, Straßenpolizeiliche Verfügung, ıv. 172. 
Sifchmarftbrunnen, deſſen Inſchrift, 1v. 26. 
Forderungss Angelegenheiten, Gleichſtellung der Anfaßen, 

iv. 213., vide Geſetze und Verordnungen, 
Forrer, Stadtfhreiber, IV. 240 

Bürgermeifter, — 306. 308. 
Forſtmeiſteramt, verliehen, IV. 234. 
Frankreich droht mit Zurückziehung der Penſionen, ıv. 39. 

Heinrich U. heben bie Eidgenoſſen ein Kind aus ber 
Taufe, IV. 201. 

Gefandter wird gaftirt, — 220. 
franz.⸗ſchwediſches Heer erhaͤlt Proviant, ıv, 335. 
weist Echaffhaufen mit feiner Forderung um Peyſfions⸗ 

erhöhung und Zahlung der Rüdflände ab, v. 22, 
die betreffenden Bundesbriefe werden verlefen, v. 32. 
Erneuerung der Bündniffe mit den Eidgenoffen, V. 145, 

vide @apitulationen. 
Fürbitte für die evangelifchen Glaubensbrüder, „vide Eid- 

genoffen, evangeliſche. 

N —— 
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Frauen haben bei Kauf und Zinsverfchreibungen ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen, IV. 234. 

Fremde, Vermoͤgensausweis und Bechergeld, V. 142. 
Mißhandlung und Tauſch, vide Vergehen. 
-Hauß, 1. 18. 11. 94. 100. 154. 162. IV. 149. 163. 

164. 169. 170. 174. 
Freiburg im Uechtland, ruͤſtet mit Bern zum Schutz der 

Stadt IM. 56. | 
Sefuiten, IV. 257. 

Sreicompagnien werden vermehrt, V. 44. 
Corps errichtet, V, 134. 
Adfeuern der Gewehre wird firengftens — V. 144. 

Freifahnen errichten wird verboten, v. 326. 
Sreifchießen, (Gefellenſchießen) zu au IV. 51. 180, 

zu Straßburg, 249, 
zu Conftanı, 289, 
auf der Randenburg, 2 281. 
—— von ſolchen aberfannt, V. 108., bewiligh 
V. 123. 

Fremden wird das Waffentragen verboten, V. 94.5 
dad Haufiren, V. DIL 

Sriedbold, Bernhard, am —— 1. 92. 
Hans Buͤrgermeiſter, UI. 26. 

Frohburg, Joh. von, oͤſterreich. et in Schwaben, 11, 54. 
Frondienſtleute, Verpflegung, IV 
Fronwaage, wegen der Rechtſame der Inhaber, 11. 80., 

Gebühren, V. 24. 
der Thurm kömmt an bie Stadt, 1. 19. 
wegen Anlegung von Gefängnifien, IV. 179, 
Thurm; Einfturz defjelben und Neubaute, V. 125. - 
„Küngeli⸗Glokli“, 11.32. IV. 204. Uhr, IV. 221. 225. 

Frondsberg, Durchzug feiner Landsknechte, IV. 88. 
Frucht, Sperrung, IV, 276. V. 72 bis 74. 76. 141. 

Vorrath wird im ganzen Canton Te V. 141, 
Auffauf der Regierung, IV. 196 
Ausfuhr verboten, IV. 196, 295. V. 141. 

4 
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Hungen, Jalob, Anleihe an denſelben, IV. 239, 
Fula, Johann von, begabet die Spende, H. 94. 
Zulas U, Bad Derf, ll. 94. 

"Zula-Bürgli, Weg durch dafſelbe, iv. 234, 
Verkauf, — 239. 
Mevers, dafjelbe in Beindeänöthen abzubredhen, ıv. 239. 

Bund von, @ollatoren Aber die Caplanei im Schloß Laufen, 
1. 33. 

Sans Ta Antheil an der Gerichtobarkeit zu Thäyngen, 

; Hans, Vater und Sohn erfaufen die Vogtei über Ruͤd⸗ 
ingen und Buchberg, 11. 63. 

Ach. vergabet, 11. 94. 
Eonrad —8 das Schloͤßlein Wird, 1. 9. Verkauft 

daſſelbe, — 13. Fiſchenzen, ıv. 15. 
einer von, überfält den Adam Cron, m. 10. 
Hand 53 die Steig und den Rammerobuͤhl zum Lehen, 

—* mi dem Spital wegen Leibeigenen, 11. 16. 
u der Stadt, — 27. 

Gonrab und Haus fallen in bie Rihsadt nt. 44,, 
und werden Bürger zu Zuͤtich, — 46. 

Hans fauft dad Haus eines Juden, 8 
Eberhard, Anführee ber Schaffhaufer bei Murten, — 72. 

. Ludwig wirft zu St Agnes Hüffe m den Ehor, — 93, 
Barbara verkauft die Gerichtebarkeit. zu Beringen, iv. 30. 
verfaufen das Schloß Laufen, IV. 185, 
Wilhelm und Jakob, Bater und Sohn, wegen Berfauf 

und Schenkung yon Gittern im Klettgau, ıv. 197. 
e Chrifeſtomus taugt mit den Nonnen zu Paradies, — 182. 
a eu Namens ber Regierung mit Frankreich, 

2 

‚die, ſuchen ihre Angehoͤrigen an unter öfterreichifche 
errſchaft zu bringen, IV 

Jatob, u Berfayf Red. Dorfes Ofterfürgeun Iv.241. 
249. 2 
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Wolf, Wallher, verkauft feinen Antheil an Thäyngen und 
Barzheim, ıv. 192. 

Hans Wilhelm, der Lepte ſeines Gef —— iv; 250. 
Füezen, eine gu daſelbſt kommt durch Kauf an den Spi⸗ 

tal, 11. 3 
und (Eppenhofen) Unterhandlung mit St. Blaften, Wegen 

der J—— J 18. Verkauf derſelben 
nebſt Grimmezhofen, v 

Fuͤrſtenberg, Graf von, dem fr man Pulver, ıv; 61. 
beſucht unfere Faſtnacht, — 
Graf Heinrich von, wird a 224. 
Badenfthenfe an denfelben, 240. (Hriegönenigkelt, 342.) 
Graf Alwig von, ftirbt hier, — 281. 
al! — von, Einladung zu beffen Bellaget, 

— koͤmmt bier nieder, — 316, . 
Graf Marimilian von, dem fieht Schaffhaufen zn Grval⸗ 

ter, v. 25. | 
Sürtwangen, Ermordung von Kaufleuten, iv; 315. 

6. 

Gachnang, Heinrich von, vergabet dem Spital, m Er 
Gaͤchlingen, einen Hof daſelbſt verkauft Mar >. Staad, 

11. 63,, fommt an den Spital, ıv. 26., Geiſtlichen 
betreffend, — 164., Saatkorn, — 178., a von 
Siblingen, — 232. 

Sallingen, der Pfarrer ist zu Buch Dieffe, ıv. 168., wirb 
an Schaffhaufen verfauft, — 170., Hatdigung bes 
treffend, 195., wird zum Kauf — 322, 
323., von den Schwaben entiegt, 326, Schaffhauſen 
fauft v. Oberſt Rooft 2/3 ders Boch! ——— Iv. 24. 

Galsberg, Silberbergwetke vafelbſt, ıv. 
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Gaiſenbock, J., Plarrer zu Schleitheim, IV. 203. 
En, einheimifche Mebelthäter werden auf dieſe verkauft, 

V, 246. V. 98. 122. 127. 
Ga * Baute, iv. 270., Renovation, v. 121. 
St. gt mit Schaffh., Gonflanz und Zürich, 1.27., 

3, Schaffhauſen leiſtet dem dortigen Abt gegen 
die Pr Galler uud Appenzeller Hülfe, ıı1. 86., Ges 
fangennehmung von Gefandten und Berhaftung ders 
felben auf Hohentwiel, ıv. 342. 347. 

Galſter, ein Greis wird wegen Feindſchafts⸗Erklaͤrung ent» 
hauptet, IV. 32. 

Gaſtwirthe, Schup gegen. Beherbergung, v. 102., vide 
Geſetze und Verordnungen. 

Gaupp, Chriftian, wird Bürger, v. 115. 
Geelern, von, 8. Zeldmarfchall, wird beſchenkt, 1v. 329. 
©efängniffe betreffend, ıv. 179. 

Er ftehen müflen, eine Strafe für Bergehen, 

Scger, — baut die ſteinerne Rheinbruͤcke, IV. 277. 
Geldanleihen, unbe den Kanton, verboten, IV. 295. 
Gelehrte, aus der Pfalz, werden mit dem hiefigen Bürger- 

echt befchenft, 1v. 294. 
Gelzer, Conrad, erhält von A. H. die NhHeinfifchenzen zu 

Lehen, 1. 36. R 
„ Pfarrer zu Büfingen, veranlagt Eberhard Im Thurns 

Gefangennehmung, V. 76. 
Geiftlichkeit und —2 

Abordnung auf die Synode zu Baſel, ıv. 164. 
Disputation mit den Wiedertäufern, ıv. 284. 
Synode angeordnet, 1V., 165. Synodals Eid verweigert, 

IV. 334,, Synodal-Mahlzeiten, IV. 214, 282. V. 18. 
V. 28. 99, (141.), Zofal vide Edftein, (IV. 43.). 

Gutachten, Bedenken und Rügen, betreffend 
‚bie Verehelichung In Blutsverwandiſchaft, IV. 191. 
# Bewirthung des franzöfifcgen Gefandten, IV. 220. 
„ Bäbfller nnd Seftirer, IV. 245. 
„ beabſichtigte Inftandftelung der Orgel, IV. 264, 
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Geiftlichkeit und Geiftliche. 
Gutachten, Bedenken und Rügen, betreffend 

das Herenweien, 1V. 273. 
„ Schauſpiel, V. 132. 

die Näffelfer-Fahrt, IV. 337. 

— a) einer „Papiſtin“, V..94. 

Verlangt die Ausübung ded „Amts der Schlüffel”, V. 4. 
Einſprachen gegen einen Gewaltsfprud der Regierung, 

V. 48. 
werden ermahnt, Niemand zu fehmähen, IV. 164. 189. 

206. 218. V. 90., feine neuen Dogmen zu verfündi- 
gen, V. 90. ” 

Hausbefuche, V 
Kränfung — ar Rudolf Huber, IV. 209. 

„Chriſtoph von Grüt, IV. 237. 
»  Bürgermeifter. Holländer, V.93. 

Dekanswahlen ıc., 1V. 242. 280. V. 82. 
Examination angehender Geiftlicher, V. 13. 
Candidaten, Verlobung betreffend, V. 83.5 follen nicht 

Tabak rauchen, V. 94. 
u V. 58. (Theilung der Einkünfte, 

IV. 167.) 
Stiftung eines Wittwen⸗ und Waifenfonds, V. 138. 
hiefige, follen zu Buch predigen; Wochenprebigten auf der 

Landſchaft, IV. 169. 
Ankündigungen unterfagt, IV. 341. 
MWein-Ausfchenfen betreffend, IV. 179° 
Anftelung Fremder und Wertriebener, 1V. 179. 286. 

Befchenfung derfelben, IV. 133. 
wegen Pietismus abberufen, V. 100. 

Gemeindewerf, IV. 175. Mehreres unter Befeftigungen 
und Munot. 

Generale follen feine mehr, fondern nur Oberfte ernannt 
werden, V. 37. 

Genf verlangt ein Gutachten über Servet, IV. 211. Evans 
geliſches Bürgerrecht, IV, 218. Schaffhaufens Vers 



mittlung in deffen Zwift mit Bern, — 220., idem 
mit Savoyen, 268., wird von Schaffhaufen mit Pulver 
befchenft, 275. Anftände mit Branfreich werden vers 
mittelt, V. 54, ’ 

Georgenſchild, Bund mit der Ritterfchaft St.⸗, 11.9. 16. 19. 
Gerberbach ſchwillt an, 1V. 280. 300. Bollwerk am Auss 

fluß in den Rhein, V. 16. 
Gerichtsbann der Stadt, 11. 68. vide Mehr sub Züri. 
Gerichtsdiener, Ruhegehalte, IV. 174. 
Gerichtshaus, altes, (Zunftgebäude der Schneider), 1. 112. 

ll. 80. 
Sefandtfchaften, vide Angelegenheiten oder Drt. 
Geſchlechtsregiſter, bürgerliche, eingerichtet, V. 143. 
Geſchenke an die Hegierung, 1V. 222. 262. V. 73. 

den Standeshäuptern, vide Badenfchenfungen. 

Gefhüb, grobes und Munitionsdurchfuhr wird dem Kalfer 
bewilligt, IV. 295., ebenfo aus der Feſtung Alt⸗Brei⸗ 
fa, V. 122. Anſchaffung von, V. 149. 

Geſellſchaften, vide Zünfte. 
Gefindel aus der Eidgenoſſenſchaft vertrieben, w. 255. 

V. 

Geſtefeld, — wird Bürger, fauft das Schloß Herb⸗ 
lingen, V. 116. 

Gefege und Verordnungen. 
Abendmahl, IV. 130. V. 18. 31. 
Abzug vom Vermögen bei auswärts ſich Verehlichenden, 

beim Eintritt ind Klofler, U. 12. ‚ bei Erbichaften, 
11 56. 111. 20, 

Acmterbefleivung, V. 9. 52, 
Anklage, falfche, 1 24. 
Anſprache, ungegründete, 11. 105. 
Appellationen, Ill. 93. 99. V. 122. 
Arbeitenlaffen zu Beuerthalen, I. 93. . 
Armenwefen, IV. 54. 172. 176. 189. V. 144. 
Ausländer. Angriffe derfelberr, 1. 20. 22. Redhtöverhälts 

niffe, bezügl, Schuld» und anderer Forberungen, 1, 23. 
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Geſetze und Berorbnungen. Ä 
11, 43. 75. 79. 89. 94. 103. Strafe für Vergehen, 
II. 50. 51. 

Ausftandsordnung, 1. 42. 57. 72. 
Auswanderung, V. 120. 126. 127. 139. - 
Bapdenfchenfungen, v. 33. 
Bader⸗ und -Scheerers Ordnung, 11. 99. 101. IV. 43. 

176. 205. 
Bäderei, 11. 82. 95. Backprobe, ıv. 37. 
Banferotte follen das Bürgerrecht nicht erwerben, IU. 10. 

Banferott, v. 142, 
Befeftigungen, J. 23. 1. 79. ıv. 239. v. 61. 148, 
Beherbergung fremder Leute, v. 34. 47., und von 

Srevlern, 1. 20. 22. 11. 53. 
‚Beiftandswefen, vide Berbeiftändung, 
Beluftigung der Knaben, 1V. 227. 
Beſieglung von Urkunden, H. 102. Beſteglungskoſten, 

u. 73. 107. 
Bettelordnung, vide Armenweſen. 
Blutsverwandtſchaft, Verehlichung betreffend, IV. 329. 
Botſchaft in eigenen Angelegenheiten von der Regterung 

erbeten, 1. 69. 
Breimehlhandel, 11. 69. 
Bretterhandel, v. 34. 
Su Mean) w. #71. 172. 175. 177. 19. 

v. 139. 
Brunnen, Jemand in: diefe werfen, baden darin, 1. 

94, w. 17. 
Buͤchſen losfchieffen in der Stadt, IN. 76. - 
Bürger, gefangene, Loͤſung derfelben, H. 41. 

Schuß gegen Fremde, (vide Ausländer). 
Wellen, v. 140. 
Töchtern, die fich auswärts verehlichen, 1. 43. 
Gericht, It. 65.67. 73. | 
⸗Rechts⸗Erwerbung und Aufnahmögebühren, 1. 

23. 11. 77. 111. 49. 109. ıv. 44. 157, 202. 
248, 274, v. 113. | 
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Geſetze und Berordnungen. 
Dürgerrehhtö-Aufgebung, 1. 34. 46, 48. 58, 11. 38. 
Bußen, 1. 22. ıv. 111. 
Bußengerichts⸗ oder Sitten-Orbnung, v. 128. 
„Buzen⸗Kleider“ tragen, ıv. 17. v. 31. 34. 100, 
Eölibat der Prieſter, ıv. 95. 
Dachdeder und Lohn derfelben, 111. 80, 
Degentragen, v. 64. 
Delinquenten, Humanität gegen diefe geboten, v. 129. 
Diebftahl, UL. 17. 
Dienfiboten, ıv. 96. 
Diafonen und Subdiafonen, ıv. 128. 
Drohung, Uebels zu thun, oder vor fremde Gerichte zu 

laden, 11. 63. 
Ehegericht, ıv. 132. 133, 191. 225. 
Eheftand, ıv. 130. 

Einfegnung, ıv. 78. v. 132, vide Hochzeit. 
Scheidung, Iv. 132. 
Bruch 111. 161. 162. ıv. 133. 

Erbiehengüter, 111. 61. 
Erbrecht, 11. 72. V. 98. | 
Erbfchaftentfchlagung, 1. 60., Abgabe, U. 56. ıll. 20. 
Erdäpfelanpflanzung, v. 133. 
Erferbau, Iv. 349: 
Erpropriation, vide Zwangsabtretung. 
Faſten, ıv. 79. SBaftnadhtfreuden, v. 31. 34. Faſt⸗ 

nachtöfüchle holen, ıv. 17. 
Fauftpfänder, 111. 22. 
Vechterordnung, 11. 83. 84. 11. 23. 
Fehden anheben, 1. 21. 11. 53. 58. 59. 
Feiertage, 111. 93. ıv. 41. 76. 133. Feierabend, ın. 95. 
Tertigungdwefen, 111. 21. 22. v. 127. 
Feuerordnung, 11. 78. 11. 77. ıv. 4. 13.63. 109. 172. 

182. 193. 203. 235. v. 119. 143. 149, Feuerſchau. 
11. 80. 111. 70. Feuerwerk losbrennen, v. 107. 

Findelfinder, 11. 40. 
Fiſcherei, ıı1. 52. 89, 100, im Krebsbach, ıv. 97. 
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Geſetze und Verordnungen. 

Fleifchtare, 11. 84. vide Mezgerei. 
Fluchen, Schwören und Zutrinfen, 11. 52. 83. 112. 11. 

98, ıv. 42. 134. 135, 186. 189, v. 139. 
Grau, Belhalfung und Schlägerei, wie die zu büßen 

fein, 11. 60., haben ihre Zuflimmung zu Verſchreib⸗ 
ungen und Berfäufen zu geben, 1v. 234. Bermögen 
und Bechergeld beim Einzug fremder, v. 142., ehrlofe 
iv. 40. 164. Haus, vide sub F. 

Kreibeit (bed Kloſters) a im. 206. 
Freifchteßen, v. 108. 
Sried’bieten, 11. 52. 53., rl bie Regierung, im All⸗ 

gemeinen, 61. 
verfagen und brechen, 11. 96. 

Fronwaage, 11. 81. 1. 56. 
Früchtenverfauf außer Landes, IV. 346. V. 141. 
Srüchtenanfauf, ıv. 105. vide Kornhandel. 
Fuhrweſen, 111. 81. 
Bürfprechwefen, 11. 54. 
Gantmeifterordnung, 1. 62. 
Geaͤchtete anfallen, 11. 73., beherbergen, 11. 71. 104. 

. „Gefangennehmung, 11. 72. 73. 
Geflügel, wildes, . verfaufen, 11. 80., zahmes, IV. 49. 
Gegenrecht, 1. 23. IV. 177. 
Geiftlichkeit, IV. 88. 95. 107. 109. 126. 127. 128. 
Geldausleihen, IV. 321. 
Geleitöwefen, 1. 22. 
Gericht, Scheltung vor, 11. 52. 
Gerichtslokal, 1. 22. 
Gefandifhaftswefen, IL. 68. 69. 

Ennetbergifche - Bogteien, IV. 163. 
Gevatterſchaftsweſen, 11. 83. UI. 69. 1V. 348, V. 23. 38, 
Gewehrtragen in Rath, (freventlih) N. 69. 89, V. 64. 
Gewicht und Maaße, 1. 63. 92. 
Giftverkauf, V. 149. 
Glaswaarenhandel, 1V, 213. 
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Geſetze und Verordnungen. 
Glaubensſachen, IV. 62. 63. 77. 78. 93. 108. 110, 

Eluͤckshafen, V. 115. 
Golvjchmiedordnung, UL. 77. 
Gottesdienſt, IV. 127 , evangelifcher, — 211. V. 6.5.17. 

Cinführung des Btodes ftatt der Oblaten, 18. 
Kirchentracht, 60. 
franz. Gottesdienſt, 63. 64. 71. 143. 
Abenppredigt im Münfter, — 74. 136. 

(Mehrered unter Reformation und Kirchenordnung.) 
Gottes: Gaben (Vergabungen um Goties willen), IV. 

64. 77. 154. 178. 
Gottes « Häufer follen weder Häufer noch Liegenſchaften 

faufen, 1. 25. 
Läfterung, 11. 98. 1V. 134. 

Grempler oder Pfragher, IV. 31. 
Güterfrevel, 1. 25. IV. 111. (und Holzfrevel 1. 68.) 
Gũterhof⸗Ordnung, IV. 190. 195. 
Outjahrfingen, IV. 12. V. 35, 
Sandwerfordnung, 1. 34. IV. 205. 
Taxation, — 286. 

Schutz gegen Einbringung fremder Arbeiten ., V. 123. 
Auf und Abdingungen, IV. 348. 
Meifterftüde, ibid. 

‚Haus, zu, und Hof richten, 1. 53. 57. 61. 
Häufer, n Stadt verfchriebene, follen unpfandbar fein. 

1 
Thellung, U. 55. 

Haufiren, V. 91. 111. 144. 
Heimlicher-Amt, 111. 16. 
Heirath von Geſchwiſterlindern, IV. 329. 
Heraußforberung, M. 30, 
Hippen- und Küchlirufen bei Nacht, V. 64. 
Hodhzeiten, 111. 67. IV. 42. 144. 268, (Jungfern⸗Schmuck, 

IV. 266.) 
Schießen verboten, — 26. 

⸗⸗⸗ —— — — ⏑ 
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Geſetze und Berorbnungen. 
Einfchränfung des Luxus, v. 39, Geldauswerfen, — 

147. ıv. 131. 
Mahlzeit, Tare, ıv. 261. 

Hofzoll, V. 24. 
Hofen a la mode tragen verboten, IV. 327. 
Holzordnung, 1V. 90. 92. V. 11, 119. 132, 
Hülfsbegehren gegen Fremde, 11. 81. 
Hunde halten, V. 94. 139. 149, 
Hypothefarwefen, 111. 21. 22. V. 127, 
Sagdwefen,-1V. 339. 
Zugendfpiele, IV. 227. 
Kabis-Berfauf, IV, 31. 
Käs- und Zieger⸗Verkauf, I. 108. 

Schau, 11. 90. 
Katholifchen Kultus mitmadhen, IV. 158, 162. V. 32, 112. 
Kaufleutſtübler-Umzug, IV. 266. 
Kindsnord, Verorpnung zu Steuer beffelben, V. 128. 
Kirchenbann, wegen damit belegter Berfonen, I. 71.104. 
Kirchenordnung (ad Gottesdienſt), IV. 216. 

Communion, — 273, 
Sintheitung in Kirchaemeinden, V. 6. 
Auswärtiger Kirchentefuh, — 24. 
für junge Leute bezüglich der Kommunion und bes Taufs 

hebens, V. 23. 
Kirchentracht, V. 136. 
Hrühpredigt in Kinderlehre umgewandelt, V. 44. 
Kirchenviſitationen, V. 135. 
Verbot, Hunde —— V. 139. 
Klingbeutel, V. 
Stuhlordnun ads 1 ‚83, V. 6. 129. 130. 
Kirchweih, IV, 314. V. 146. 
Mehreres oben unter Gottesdienſt. 
Pr bei eeiljenbegängniffen (vide Leichenbegaͤng⸗ 
mniſſe 
Kleidertracht, IV. 136. 165. 327. .v 91. 99, 148. 
Kornhausordnung, 1. 57. 11, 13, ıv. 7, 185. V. 66. 



Geſetze und Verordnungen. 
-Krankheiten, anſteckende, Ul. 98. 101. ıv. 43. V. 4. 

98. vide Peſt. 
Krämereien auf dem Lande, V. 91. 
Kriegspienfte, ausländifche, ıv. 242. 248. v. 73, 

Mehreres unter Reidlaufen. 
Kürfchner- Ordnung, ıv. 17. 18. 
Lehrknaben, wegen Aufs und Abdingen, iv. 348, 
Leibeigenſchaft, Ill. 63. 62. ıv. 157. 198. 
Leichenbegängniffe, 1. 69. ıv. 349. 

Abdankungen betreffend, V. 39. 40. 67. 
Leute, alte, audfpotten, IV. 144. 
Licht tragen bei Nacht, ıv. 39. V. 94. 
Lieder, üppige, u Epottlieder, ıv. 230. 
2008, bürgerl., V. 66. 73. 
Ma und Gewicht vide oben unter Gewicht. 
Miderlohn, 111. 98. 
Mahlzeiten, —— bei Ablegung der ———— 

rechnung, IV. 234. 
Markttage, 11. 94. 
Maurer, 11. 39. 11. 80. 
Metzen, Abfchaffung der, IV. 95. 107. 121. 
Meifterküde aberfannt, IV. 348. : 

. Meigerei, 1. 13. 48. 1V._7. 
Mierhenehmen, 1. 21. 
Miethzins, ML. 38. 
MititärsWefen, IV. 178. V. 44. V. 123. 150. 
Miftordnung, 1V. 102. 
Mord (Todtſchlag) 1. 20. 11. 50. 
Moften aus Holzäpfeln u. dergl,, V. 127. 
Mühlezoll, 1. 93. 
Mühlengewerbe, 11. 87. 93. 101. IV. 25. V. 56. 65. 
Münzwefen, Ill. 9. IV. 113. 206. 235. 246. 247, V. 

21. 46. 53 
Nachtſchach (Frevel), 111. 4. IV. 12, 
Narchtfchweifereien, IV. 39. 
Nahmwährfchaft fiir Güter, I. 82. 
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Geſetze und Verordnungen. 
Neubauten, 1. 78. IV. 177. 
Neujahrefeftlichfeiten, IV. 347. V. 8. 35. 
Neujahrfingen, IV. 12. 321. V. 35. 
Neujahrögefchenfe, V. 39. 
Obſt, unreifes, eingewinnen, IV, 144, 
„Defterlen” (Ofterfreude) V. 43. 
Panner, Anvertrauung betreffend, 11. 60, 
Pasquillen, V. 95. 
Berüden tragen, V. 46. 
Peſt, IV. 143. 144. 236. 240, 276. V. 37. 
Bfandwefen, 1. 21. 25. I. 53. 57. 62. 68. 81. 

doppelte Verpfündung, 11. 109. 
Pferde» Ausfuhr, V. 93. 
Pngftmontagegefhäfte, bezüglich der NRegierungswahl, 

1 
Mahlzeiten, IV. 327. 

Pfragner oder Grempler, IV. 31. 
Pfundzoll, UI. 96. 
Platz⸗ oder Standgeld, III. 23. 
Praktiziren, 1V. 282. v. 25. 36. 52. 97. 135. 

VProzeßordnung, 11. 65. 66. 73. 79. 
NRathsordnung, 1. 59. 66 bi8 70. 77. 82. 102, 1. 

19. 93. ıv. -109. 200. 205. 240. 278. . 
Rathsrüger, 11. 102. 
Rebſtecken-, Schindelns und Bretterhandel, ıv. 14. 
Rebwerk, ı1. 22. 27. Iv. 14. 221. v. 74. 
Reformation, Firchlihe, ıv. 62. 63. 77. 78. 127. 

152. vide mehr sub R. 
Regimentsbeftellung, ım. 23. 61. 62, ıv, 278, vide 

Verfaffungen. 
Neichöfreiheit und Reichsvogt, 1. 24. 
Reislaufen, 11. 98. 101. 108. ıv. 12. 49. 108. 136. 

165. 183. 191. 200. 206. 221. 284. 
Rheindrüdenbau zwifchen dem Sirchbergerbach und ber 

Stadt Schaffhaufen foll verwehrt werden, 1. 23. 
Rotten machen, Nottierungen, 11. 8. 
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Gefege und Verordnungen. 
Sabathöfeier, ın. 93. 98. ıv. 8. 42. v. 32. 137. 
Salzhandel, (m. 94. wildes Sıl) m. 70. ıv. 190. 

(Salzholen in Feuerthalen, 1v. 207.) 300. v. 150. 
Schau, obrigkeitlihe, des Brodes, 1. 21. u. 92. 
Schlägereien, 1. 20. 
Scheerers und Baderordnung, vide Bader. 
Schiedsrichter, 11. 54. 70. 
Schießen bei Hochzeiten, 1V. 286. 

nach einer Mufterung, v. 144, 
in der Stadt, 11. 76. 

E hifferordnung, 1. 76. 
Sciffmeifter, ı1. 84. 
Schirmrecht, vide Schutzverwandte. 
Schlittenfahrten, v. 124, 

der Knaben, Iv. 238. 
Schmalzverfauf, ıv. 18. 
Schneiderorpnung, 11. 106. 
„Schuh » Bertrinfeten“, ıv. 241. 
Schuldforderungen, Güter-Angriff deßhalb, 11. 99. (ad 

Pfaͤndung) 1V. 77. 
Schulordnung, ıv. 156, 160. 168. 178. 340. (vide 

Schulweſen unter Scaffhaufen.) 
SENDEN (mehr unter Schaffgaufen) 11. 91. 

IV. 41. 

Schügen, Büchſen⸗, ıv. 36. 
Schweinhandel, 1V. 351. 

. Schwören, vide Fluchen. 
„Schwefter = Kegenen“, V. 39. 
Sonder Siehenhausordnung, 11. 91. ıv. 189. 

. Spielen, ı. 25. 11. 89. ıı. 91. 93. 95. ıv. 8. 116. 
136. 156. 227. v.. 126. 

. Spende, ı. 9. 
Spezereifrimer, fremde, 1. 69. 
Spitalaufnahhme, 11. 96. ıv. 278. 
Stadt-Sericht, 11. 23., 

sRechner, ı1. 47, 
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Geſetze und Verordnungen. 
StadtsThore überfleigen ꝛc., 11. 92. 1v. 318, (vide mehr 

unter Stadt). 
Etandgeld, 111. 23. 
Steuer-Wefen, 1. 23. 11. 66. 92. 106. 1. 70. Iv. la 
Steuer an den Landvogt, 11. 107. 

sKaflen, wegen u Verluſt, v. 147. 
Etipendien, iv, 105. 214. 
Etraßenwefen, ıv. 225. 
Etraßenpolizet, 11. 80. ıv. 102. v. 5. 
Stuhlordnung, vide unter Kirchenordnung. 
Sturmordnung, vide unter Feuerordnung. 
Tabaktrinken (raudyen), v. 37. 61. 94. 
Taglöhne an Handlanger, 1V. 188. 
Tanzen, 11. 93. ıv. 39. 42, 101. 203. 241 ‚333, 

v. 150. 
Zauben fangen, 11. 62, 
Zaufe, iv. 78. 129, 215. v. 39. vide oben Gevatter⸗ 

ſchaftsweſen. 
Thorſchließer, 111. 99. ıv. 186. 

⸗Hüter am Rheinthor,iv, 187. 
Tiſchmacher, ıı. 81. 
Todtſchlag, ı 20. 11. 50. m. 12. 
Todten-Wäfchen, ıv. 143. 184. 
Tuchhandel, Iv. 32. - 
„Türgeli“bringen, das, 1v. 348. v. 35. 
Ungeziefer (Raupen), v. 116. 
Unſittliches Leben, V. 39. 115. 
Unterſchlaufgeben, 1. 20. 22. ı1. 53. v. 47. 
UrtheilöbriefesAusfertigung, 11. 73. 102. 107, 
Urkunden, Erneuerung verbrannter, 1. 75. 
Werbeiftändung, 1. 22. * 
Verfürfprechung vide oben Furſprechweſen. 
Verheimlichung von Frevlern, 1. 53. 
Derehelichung (der Geiftlihen), ıv. 109. 

in Blutöverwandtfchaft, IV. — 
Vermaͤchtniſſe, 111. 92. 
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Geſetze und Berorbnungen. 
Berweifung, 11. 91. 
Berwundung, 1. 20. 11. 50. 
Dich halten, ıv. 158. 

" ⸗Seuche, V. 116. 

Ausfuhr, v. 141. 
Vogt des Reihe, 1. 24, n. 96. 107. 
Vogteien auf der —8 iv. 196. 
Vogtweſen, Wittwen und Waiſen betreffend, 11. 76. 

Rechnung, ıv. 89. 
Waaggeld, v. 24, 
Wachenweſen, ıv. 61. 178. 186. 222. 226, 

auf der Landfchaft, — 340. 
Wachſamkeit, ıv. 61. v. 43. 
Maffentragen, iv. 39. 327. 336. v. 94. 
Wahlen von Beamteten, v. 36. 56. 57. 
Wafchen, vı. 143. 172. 184. 
Waffer auf die Straße fchütten, 11. 80. 
Mehren-Bifitation, v. 56. 
Wehrwefen, 1V. 200. v. 118. vide Militär. 
Wehrpflicht, 11. 59. 74. 
Weln-Einnerordnung, Il. 23. 1V. 30. 

⸗Zoll, 11. 35. 1. 82, 97. V. 111.119, 
⸗Zehnden, V. 111. 
stefe, 11, 93. IV. 94. 

Wümlerlohn, ıv. 14. 
sHandel, 1, 24, 11. 92. 93. 96. ıv. 76. 
-Berfälfhung, 11. 92. ıv. 196. v. 46.. 
⸗Nachmachen und -Bärben, 11. 94. v. 42. 

MWerbverbot, v. 111. 
MWiefen im Hemmenthal, Durchpaß, I. 108. 
Wirthfchaftsordnung, U. 68. Iv. 29. 50, 116. 179. 

131. v. 102. 
den Büchfenfchügen, Iv. 173. 
MWinfelwirtbfchaften betreffend, v. 126. 

Wittwen⸗ und Waiſenrechnung, 1V. 89. 
Wucher gegen den, v. 46. . 
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Geſetze und Verordnungen. 
Mühlen, ——— in den Graͤbern, iv. 167. 
Zeugenſchaft, 1 235. 
Ziegel, u I Lieferung, iv. 177. 
Zieglerei, ı11. 81. ıv. 31. 
Zigeuner, Beherbergung der, Y. 47. 
Zimmerleute, 11. 39. 

Lohn, u. 80. 
Zinngteßerordnung, 11. 70. 
Zollumgehung im Allgemeinen, 11. 49. 
Zunftwefen vide Zünfte. 

Zutrinken, IV. 42. 
Zwangsabtretung, 11. 79. 
Zwiebelns Handel, Iv. 31. 

Gefetze machen, aufheben und revidiren, ll. 88, 
Gefegesfammlungen, Richtebrief, 1. 20. 

Stadthuch 11. 83. 

Gewehrſchau, ıv. 178. 
Gewürz, verfälfchtes durch den Nochricher verbrannt, iv. 20%, 
Schau, — 228. 

©tornico, Schiacht bei, in. 75. 
Glarus, Zwift mit den 5 Orten, wirb vermittelt, IV. 224., 
ae ſich wegen Einmifchung in bie Näffelferfahrt, 
IV. 

Slaferhandwar, Erbuß genen Fremde, v. 123. 
Glaswaarenhandel, Iv. 213. * 
Goldbach, Frau Anna von, vergabet an bie Spende, 11. 61. 
Gold⸗, Macher ein, wird erfchlagen, ı1, 11. 
— Werth derſelben, Iv. 20o. 

Stein, Haus zum, Mohaltung. geiſuicher Znfonmenfünfe 
. „in demfelben, V. 102. | 

Goßweiler, Rochius, wird Bürgermelfie, W. 278. 299, 
Gottebader, vide Tobtengarten: 
Gottesdienſt, ewangelifcher, Einführung deffelden, vide Res 

formation, und Geſetze. 

Gotthardt, St, Hospitium auf dem, wird begabet, Iv. 225. 
6 
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Graben, Stadts, Baute, ıv. 188. Thlete werden darin 
gezogen, ıv. 200, 

vor dem ſchwarzen Thor, ıv. 59, 173. 
Oberthor⸗, 195. 

Muͤhlenthor⸗, 192. 
Grandſon, Schlacht bei, 1. 72. 
Grafenhaufen, vide A. H. Beſitzungen. 
Graubünden, vide Bünden 
Grebel, Benin ee zarcheriſcher Landvogt Fauft die Schwanen⸗ 

els, v I, 
Gremlich, Martin, wegen Landesverrath enthauptet, IV. 203. 
en, Alert zu Buchberg muß Urfehde ſchwoͤren, 

IV 
Grenzen der Stadt, 1. 6. U. 68. 

des Landes, von der k. ſramſchen Armee bedroht, IV. 
300 — 314. 

von den Franzofen, V. 67. 
durch fremde Truppen überhaupt, v. 92. 93, 124. 
Befihtigung, IV. 330. 

riefen wird verbrannt, IV. 301. 
Grießbach wird an A. H. verfauft, ı11. 60. 

der Hof brennt ab, Iv. 193. 
wird verpadhtet, — 206. 
nn Burg im Rheinthal, an der Eroberung nimmt 

Schaffhauſen Theil, U. 49. 
———— Verkauf der Gerichtsbarkeit zu, und Fuͤezen, 

Gefälle, "Tommm an Rheinau, ın. 70. 
Großweibelvienft, IV. 229. 
Grubenmann, 3. U. von Uppenzell, erbaut bie kemſtvoll 

geſprengte Xheinbrucke, v. 130. 133. 
Gruͤbel, Sebaſtian, wird fuͤr Aufführung einer Eomoͤdie 

honorirt, iv. 240. 
Gräth, Chriſtian von, läftert bie Geiflichleit, IV. 237. 
Buntmadingen, Verkauf eines Hofe daſelbſt an A. H. und 

den Epital, 11. 38. 
koͤmmt an Schaffhauſen, IV. 105. 

- 



43 

Guntmabingen, Feuersbiunſt, — 174. 
Epielſucht, 191. 
Etreit mit dem Grafen von Eulz, wegen der Gerichts: 

barfeit, 208. - 
muß Waiſen aus Flurlingen erziehen, — 210. 
wird Löhhingen als Fileale zugetheilt, 323. 

Gymnaſium, vide Schulweſen. 

MH. 
Base, taltalliget Griſtlicher tauft bie insgeheim ein Kind, 

316 
Habrecht, Joachim und deſſen Eohn, IV. 225. 
Habsburg, 8. Rudolph von, ertbeilt der Stadt das Pris 

vilegium, vor feinem Auswärtigen Gericht erfcheinen 
zu müffen, 1. 19. 

Graf Johann von, vergabet den Eyital, 1. 27. 
Häringe werden in den Rhein geworfen, IV. 253. 

afnerhülte brennt ab, V. 135. - 
Sa Claus, Zunftmeifter, AV. 92. Ä 
Hagk, Dietrich, wirft den St. Angneſerinnen Räffe in den 

Ehor, 1. 93. 
Hans, IV. 50, 

Hagfen von Harthaufen Heben das Bürgertcät auf, IV. 50, 
Hal und Ulm, Reidjefteuer beireffend, IM. 15. 
Hallau, wird ald Dingfätte bezeichnet. 1, 15: 

die Herrſchaft über Ober» und Unter» wird an Schaff⸗ 
haufen verpfaͤndet, 11. 101. 

Unters wird von den Eidgenofien befebt. Treffen, 1. 
102. dis 104. . 

eine Pfarrgemeinde mit Obers, IV. 22. 
Landvogt, IV. 53. 196. 
Lauferberg, IV. 12, - 
garsue ect bes Biſchofs von Conſtanz, iv. 4. .43. 

lletheitigenkri ed, — A 

Bogtei, IV. 43, 87. 88. 
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Hallau, Unter, Kirchweih, IV. 43. 
ron Bifchof Suoo von Eonftanz an Saffhauſen v Pers 
kauft, 1V. 60. 
wegen Ungehorfam gebüßt, IV. 74. 
nimmt Geld auf, IV, 89. 
in die Acht gebracht; wird vom kaiſerlichen Fisfus 

aus derfelben verlangt, IV. 107. 
wegen Ungefeglihfeiten zur Rede geftellt, IV. 113. 288. 
Berhältniffe mit dem Biſchof von Pa IV. 144. 
Bürgerrechtsgeld daſelbſt, IV. 164 
MWochenpredigten, IV. 169. 
Schaarwächterbeitellung, IV. 172. 
Stuͤckbuͤchſen werden denfelben gelichen, — 174. 
Beftchlung des Schatzes, — 238. — 311. u. jJ. f. 
Verfaſſen ein Spottgedicht auf die Regierung, das 

„Bohnenlied“ genannt, V. 37. 
Lodtrennung von Ober⸗, V. 98. 
MUND und wird den Gemeindsgenoſſen verboten, 

Unpufriedengeit mit ber Regierung, — 152, 
Es wird eine Petition eingereicht, — 153. 154, 
Antwort, — 159. 
Abgeordnete der Regierung wegen Abbitte Namens 

der Gemeinde, — 157. 
Neue Bewegung, 157. 158, 
Rädelsführer werden gefangen gefebt, 158. 

Ueble Behandlung der Ghefrauen, IV. 194. 
Ober⸗ bildet mit Unter eine Gemeinde in Firchlicher Bes 

ziehung, 1V. 22. 
brennt ab, IV. 103. yr 
zur Zeit Des SOjährigen Krieges, V. 34, 
Kirchenbaute, V. 127. 
eine eigene Pfarrei, V. 198; 
Be zieht dicht an der Grenge vorüber, 

Handels-Begünfigung, Geſandiſchaft dehwegen nach u 
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Handels⸗Commis, Schlägerelen berfelben, V. 94. 
Handwerfsleute werden gegen ‚Einbringung fremder Arbeit 

geſchuͤtzt, V. 123. . 
Hanner, Hand, vergabet, IV. 9. 
Harder, Ulrih, ald Lieutenant nad Italien, V. 32. 

nach Thengen, 38. 
nach Mailand, fällt ale Hauptmann vor Pavia, 49. 50. 60, 
Hafob, als Lieutenannt in franz. Dienften, 34, 
Se. ale, Zunftmeifter, Bürfpreh der Hallauer, 

Sarnifä, u im weißen, 1V, 223. 
Hafelftaude, Haus zur, von Jafob dem Juden bewohnt, 

kömmt an Joh. Windelof, Domherr in Gonftanz, 1. 
38. 40. 

Haslach, Verkauf von %, Gerichtöbarfeit an Bürgermeifter 
Beyer. . 

Schenkung des andern 1/, an bie Etadt, IV. 112. 
Haus, aropee, von Dorothea von Landenberg bewohnt, 

IV. 
Hauſer, — a Na Auguftinerbaus, 111, 77. 
Häufers Preis, V 
Hauenthal, ae deffelben an den Spital, 1. 19. 
Hebammenbefoldung, IV. 186. 226. 
Hegenzi, Sedelmeifter, wird enthauptet, Ill. 73, 
; ber Sohn eine, vergabet den willigen armen Schweſtern 

ein Haus, 1. 47. 
Hemmenthal, die Vogtei Fommt an 9. 9. U. 24. 

Wieſen, IH. 108. 
Berfauf von Brennholz unterfagt, v. 127. 
während dem Edyiwedenfrieg, IV. 314. 

Herblingen, Schloß, Vergleich mit dem Schloß herrn we⸗ 
gen der „Tagwen“, Ul. 82 

kömmt mit dem halben Dorf an die Stadt, IV. 160. 
Joachim Brümfin, Beftänder defielben, (läßt deffen Wap⸗ 

pen an den Thurm malen) IV. 197. 
einem Obervogt zum Wohnſitz eingeräumt, IY. 238, 
an Banquier Geftefeld verkauft, y. 116. 
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Herblingen, Dorf, Tömmt an bie Siadt, ıv. 160, 
Eaatloın-Darleihen, ıv. 178. 
Beerdigung der Peſtkranken, ıv. 237. 
zur Zeit des ZOjährigen Krieges, ıv. 302. 
Kirchweihfeier, v. 57. 
Bon Oeſterreich beſetzt, V. 89. 
Kirchenbaute, v. 127. 

Herrenberg, Verleihung um ben vierten Theil, 1. 67. 
Berfauf, Iv. 13. 

Herrengärtli, Geſellſchaftshaus der Geiſtlichen, Iv. 43. 
Verlegung deffelben, v 17. 

Herrenfube, vide Zünfte und Gefellſchaften. 
Heudorf, Bilgeri und Wilhelm von, vermitteln im Streit 

mit Heinrich von Erzingen, 11. 19. 20. 
Bilgeri bemüht fih, die Stadt in die öfterreih. Pfand» 

ſchaft zurüdzubringen, 11. 42. 
verftagt Schaffhauſen vor > Kammergericht wegen des - 

Schloſſes Laufen, IN. 
bringt die von Fulach in gr Reichsacht, Mi. 44. 
nimmt den Buͤrgermeiſter Sans am Staad gefüngen, 

53. 59 bis 61. 
Befriedigung feiner au ige an die Eidgenoſſenfſchaft 

und Schaffhaufen, — 69. 
Thiengen wird Ihm von hut. abgenomimen. 111. 53.60. 

Geufchredenzüge, zur Abwehr werden bie Klrchenglocken 
geläntet, 11. 36. 54. 

Here, wird gefoltert, 1y. 210. 
Bedenfen der Geiftlihen über das N. iv. 273. 
Hinrichtungen, ıv. 333. v. 15. 233. 24. 

Hildebrand, Sunftmehler, im Fula⸗Buͤrgli, er 234. 
Hifjingen, 1v. 44. 57. 162. 

Eigenthum des Alcrander Ziegler, v. 13. 
ie Gefaͤlle kommen an bie Stadt, V. 31. 

Hintergaffe wird angelegt, 11. 93. 
Hinterfaßen, vide Schutzverwandte. 
Hochſtraße, Anlegung, v. 136. 
Hochſchulen, vide Stipendien. 
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Ho Wächter, mäflen bie Stunden anſchlagen, IV. 265, 
auf dem Oberthor, ıv. 333. 
ehren, dad auf benfelben befindliche Geſchuͤt wird. lods 

gebraunt, IV. 317. 
"Befichtigung angeordnet, V. 56. 

Hochzeit, vide Gelege und Verordnungen. 
Hoͤhgau, Sn der Eidgenofien in’s, IV. 102. 

Daſelbſt liegende Güter der hiefigen Klöfter follen vers 
fauft werden, IV. 114. 

Spottlieb auf die Eidgenoſſen, IV. 178. 
Höbneifen, Nikolaus, Pfarrer, wird gebüßt, IV, 164. ’ 
Hörtle, Bartle, von Trafadingen, wird vor den Sulziſchen 
Anmtleuten mißhandelt, IV. 218, 

Hofen, reformirter Cultus eingeführt, IV. 200, 
PBländerung, 304. 
Ankauf des Hofeg, V. 29. 
Berfauf, 29. 78. 88. 
vide Holländer, Vürgermeifter. 

Settuchte 5 rn als Diener. der Polizei verwendet, 

Hofzoll zu entrichten geboten, V. 24, vide Verordnungen. 
Hofmeifter, Sebaſtian, Reformator, IV. 44. 45. 
deffen Meßkanon, IV. 46. : 
Sendung an die Hochfihule zu Baſel, IV, 73. 
Brief an die Regierung, aus Zutich, IV. 79, 80, BI. +82. 

Safwister, Dane, begabet die willigen armen. Schweſtern, 

PR a All⸗ eingenommen, IV. 299. 
Neue, verbrannt, IV. 328. 

Hohen Krähen, von den. Kaiferlichen: jerfärt, IV, 24.- 
von den Schweden verbrannt, IV. 32B.. 

Hohenftoffeln wird zerftört, IV. 301. 
Hohentwiel, 1V, 44. 280, | 

Bauverwalter daſelbſt wird honorirt, IV. 216. 
Befagung plündert ein Schiff, IV. 316, 
Belagerung, IV. 321. 328: 333, 337, - 
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Hohenzollern Hechingen, a von, flüchtet hieher, wohnt 
in Senerihalen, IV. 124 

olland, Hülfstruppenfenbung, V. 35, 
olländer, 3. Cd. V.D.M., wird Bürger, IV. 322. 

verweigert Die Leitung des Synodaleides, IV. 334. 
Tobias v. Berau, Sedeimrifter, V. 43. 46 bis 48, 

Bürgermeifter, kauft den Hof Hofen, V. 59. 
Benehmen bei Bafeld Reformverfuchen, 74. 
befoldet Eoldaten, v. 78. 
deffen Handlungsweiſe im Allgemeinen, 7 78. 
wird wegen ber Hoheit über den Reyat für die Stadt 

zu amten beauftragt, 79. 
erndtet Mißtrauen und Strafe und begicht fi ber 

Bürgermeifterflelle, 81. 
wird in der Hoheltöfrage abermals zu Rathe gezogen 

und dritter Bürgermeifter, — 86. 
verfucht die Verfaflung zu flürzen, 87. 
die niedern Gerichte über Hofen werden ihm wieder an 

geboten, 88. 
reist nach Inobruck und Wien wegen des Reyats, 89. 
ehrwidriges Benehmen gegen die Geiftlichfeit, — 93. 

Hola), Dr., wird penfionirt, 1V. 225, 
Holzherren werden beftellt, V. 57. 
Horhelm, Zehnden dafelbft, fümmt an die Stabt, IV. 278, 
Horn, ſchwed. Feldmarſchall, verlegt das eidgenöffiihe Ge⸗ 

biet und droht Schaffhaufen mit Plũnderung, IV. 301. 
Hornvieh, Steuerfaffen zur Vergütung beffelben werden an⸗ 

gelegt, V. 147. 
‚Huber, Rudolf und feine ſchwarzen Buͤcher, w. 209. 

Unterſchreiber, ıv. 253. 
Samuel, Pfarrer zu Durgborf ‚iv. 259. 201. 
Klofterpfleger,. 1V. 268. 

Hubmeler, Balth., Pfarrer von Waldshut, 1V. 58. 59. 
din, Safob, en ih, die Schuitheißenwürde abzu⸗ 

egen, 1. 1 
Hermann von Beringen, fauft einen Theil ber Gerichts⸗ 

barkeit zu Thaͤyngen, M. 47. 
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Han, Johs., kauft einen Hof zu Bädlingen, 1. 63. 
Konrad, läßt eine Urkunde erneuern, 11. 73, 
ae — Bogt zu Megtberg, verkauft Gaͤchlingen, 

PR SH, — von, verkauft den Hof u Gumtmadingen 
und Leibeigene dem Spital, 11, 38. 3 

Gög von, erfter Bürgermeifter der — u. 411. 
Hürlinger, ya vergabet, Iv. 97. 
Hugenotten in Frankreich, Fürbitte für dieſe, IV. 220. . 

Unfere Leute müflen gegen Del, TE Solde, 
zu Felde ziehen, 241. 243. 

: Hüfföbegehren abgeſchlagen, — 
werden begabet, 246. 
erneuerte Verwendung fuͤr dieſelben, 248. 257. | 
ee von zum Katholizismus Gezwungenen, 

V 
ungersnoth, IV. 276. 285. 
urter, Conrektor, tauft ein Zigeunerkind, V. 40, 
ng guter Pfruͤnden, V. 94. 
Des, Pfarrer, gränbet Die I auf der Steig, 

er "eifenheus, 96 
wegen Pietismus entfetzt, 100. 
Du deſſen Sohn ſebi das daenncge Wert fort, 

oh. ee, Landvogt u Reunfich, v « 160. 
Hufliten, Aula gegen dieſelben Be abgeſchlagen, 

III. 

Hutmacher, gewerbliche Unterftügung, IV. aaa 

1. 
Jagdhunde, dem von ‚Elingenberg geſchenkt, iv. 201. 

ſollen angeſchafft werben, — 228, 
Jahrgang, heißer, IV. ee 

falten; Y 40t. — 
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— —— beunruhigen die evangeliſchen Orte, 

See, ze ., Abgeordneter zum Colloquium in Bern, 

a wegen Pietismus verwiefen, v. 122. 
Chriſtoph rügt die beftehenden Misträud, v. 139, 

Profeſſor der Mathematik, V. 
filftet das neue Waifenbaus, 146. 

Illnau an 9. H. vergabet, 1. 13. 14. 
Pfarrer⸗Beſoldung, ıv. 194. 

Sm Thurn sub T. 
Indifhofer, Theobofius, Pfarrer zu Schleitheim, ıv. 307. 
Joachimsthaler, 1V. 7. 
Johann, St., Capelle, 1. 10. 

Kirche, J. 14. 
dem Kloſter Allerheiligen übergeben, 1. 17. 
Erweiterung und neue a derfelben, ıv. 27. 
Renovationen, Iv. 255. v. 117. 118. 
Kirchendadh, defien Unterhaltung, 2 39. 
Ben, ua werben in biefer aufgehängt, IV. 

Huldigung der Bürger am Pfingfimontag, iv. 168, 
AlmofensAustheilung, ıv. 190, 
fol offen bleiben, ıv. 199. 
Abendpredigten angeordnet, IV. 284. 
Altare: St. Michael, IL 61. 

Heilige Kreuz, 1. 90. 
St. Catharina und St. Blafius, IL. 14, 

Taufftein, IH. 97. 
Kanzel, 1v. 221. 
Wandgemälde, ıv. 134. 
Einführung des enangelifen Eultus, Räumung der 

Kirche, ıv. 58. 121. 
Sildergeräthe wird — iv. 161. 
Berfauf der Meßgemwänber, ıv. 194. 
Kirchenftühle, v. 129. 131. 
N als Hochwache benuͤtzt, 1, 100, w; 50, 
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Sohann, St 
hun, Gloden, große, 11. 97. 

der Barfüßer, ıv. 154. 
Uhr, ıv. 221. 249, 

Gottesacker, ıv. 180. 
Priefterfehaft und Geiſtlichkeit, politifche zum: IV. 64. 

firchliche Zunftionen, 1. 44. 111. 51. 63. 98, 
Erflärung an die Regierung, “ 

Leutpriefter: "Ulrich von Mandach, 1. 44. 
Hans Turner, Il. 98. 

Martin Steinlin, iv. 111. 
Eaplane: Johannes Heidenreih, I. 14. 

Peter Wehrlin. iv. 12. 87, 
gan Säfler, 1v. 35. 95. 
R. Biedermann, ıv. 152. 
Lauren Böll, (iv. 184). 

erhält Beiträge an die Synodalmahlzeit, ıv. 214. 
Bergabungen, 11. 58. 90. 96. 97. ıv. 9. 14. 
Patronatörechte zur St. Wolfgangsfapelle, 111. 73. ıv. 156. 

zur. Marienfapelle auf dem Ader, Ill. 66. 
Irmaſee, Konrad, erfier Kloſterverwalter wird entfebt, 1v. 76. 
Sony, Brandfleuer an diefe Stadt, ıv. 297. 
Stalien, Krieg mit Frankreich, 1V. 22. 

vide Feldzüge nah Mailand, Gapitulationen u. ſ. w. 
Maſſacrirung von Stalienern, ıv. 310, 

Juden, Anfledlung, I. 25: UL. 18. 55. 
Zafob, verkauft das Haus zur Hafelflaude, 11. 38. 
Raphael, verkauft ein Haus am Rindermarft, iM. 69. 
David, Arzt, muß einen Reinigungseid ſchwoͤren, ıv. 196. 
men wegen Argwohn, die Brunnen vergiftet zu 
haben, 11. 44. 

‚wegen Ermordung eines Kindes, 1. 101. 109. 
sSteuer fümmt an Egk von Reifpa, 1, 106, 
Wohnung, — 229. 
wird dad Handeln in Hier verboten, 207, v. 144. 
wegen Verdacht eingefeht, 1V. 224, 
der lebte Einfaß verbannt, — 228, 
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Juden, aus ber Gidgenoffenfchaft verbannt, — 285. 
ein u aoeinenihem Veßehrter * im Et — getauft, 

— iebfast gehängt, v. 31. 
Jugend »Spiele, Iv. 227. 

wird. zur Zucht: ermahnt, ıw. 343. 
Zunfern, Berhältniffe und Vorrechte, Iv. 214. (Mehreres 

unter Geſellſchaften der Herren und Kaufleute.) 
Todtengarten, IY. 253. 

K. 
Kabis-Berfauf. Iv. 207. 

en, Scharfrichier, wird feines. Dienſtes bes 
reit, IV 255 

Käfig; Haus zum Meinen, brennt ab, V. 149. 
Kaifer und Könige;, deuiſche. 
Rudolph. von — verleiht der Stadt das Privi⸗ 

u var feinem fremden Gericht erſcheinen zu 
« 19: 

— das "Sal Weißenburg. im Kleligau ibid. aa 
ver Stadt einen Nichtebrief, 1 19: 20. 

Adolph, Albrecht und Heinrich VIL, 1 27 
Ludwig, Herzog von Baiern, 1. 27, .ı . 

verpfändet Schaffhaufen, h 8: _ , 
Friedrich, L 27, 28, 
a Herzog Friedrich. von. Drfterseidh:; in 

% die Acht 
en De —* das Recht, eine Muͤhle zu bauen, 

nk * Schuffhauſen, beftaͤtiget bie Fteiheiten, 

vr 4 Stadt Ye Reichs ſteuer den Salzhof Zell 

a, ia Be an Beten zu chen ul, w. 



Kalfer und Könige, deuiſche. 
Albrecht, Seruog, von Defterreih, König, in. 20, 
Friedrich, 1. 
Marimillan, ii. 94. IV. 28. 
Earl V. ıv, 28. 
der brufhe verlangt Durchpaß durch die Schweiz, 

— = Säup Maitands und der öfterreichifchen 
MWaldftätte, v. 36. 

Joſeph U. in Schaffbaufen, v. 145. 
Kalender, Gregorianifcher, ıv. 254. 255. 

verbefierter. eingefuͤhrt, v. 90. 
Kanton; woher der Name, IV. 30. 
Kappel vide C, 
Katechifation wird eingeführt, IV. 242. V. 63, 
Katechismus, Heidelbergifcher, IV. 337. 

Abänderung, V. 146. 
a 2 7. und EN wird 

abgebrochen, V. 147. 
Geſellſchaft, vide Zünfte. 

Kae, Bollwerf am Schwarzen Thor — IV. 316. 
Keller, Serdelmeifter, IV. 258. 

Johs. wird Klefterfchreiber. (der erſte durchs 2008), V. 67. 
Statthalter erhält goldene Ketten aus Frankreich, V. 145. 
Bürgermeifter, V. 159. 

Kinderlehre auf der Landſchaft eingeführt, IV. 339, 
Kirchen follen' nicht befubelt werden, — 202, 
„Büter: werden zu Stipendien verwendet, IV. 171. 
Bifitation wieder eingeführt, V. 135. 
Stände, V. 13, - 

Kichweih, IV. 96.:223. 341. 
auf dem: Lande abgefihafft, 1V. 168, 
zu Herblingen, V. 57. 
au Hallau, IV. 43. 
zu Dießenhofen, — 110. 
fol auf.der ganzer mr am ea: — —— 

halten werden, V. 146. 
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Klausbach vide €. 
Kletigan, 1. 6. 

unteres, wird durch General Altringer ven Schweben abs 
genommen, IV. 313. 

oberes, Die a Gerichtsbarkeit koͤmmt an Schaffhaufen, 
V. 21. 

Unruhen — ſich gegen die Regierung, V. 151. 152, 
Maͤheres unter den verſchiedenen Oriſchaften.) 
Höfer wollen nicht fleuern, 111. 9. 
ion zu Häufer und Grundftäde mehr anlaufen, 

.2 
— im Hohgau liegende Güter veräußern, IV. 114. 
fheinen für Schaffhaufen verloren zu geben, IV, 290. 
Dienftleute werben verabfchledet, IV. 228, 

Koh, Pfarrer, IV. 209. 
Heinrich, franz. Hauptmann, gegen ——— IV, 260, 
Konrad, Pfarrer am Münfter, IV. 283. 

Köpferplag, IV. 250, 
Komet ängfliget, IV. 281. 
Korn wohlfeil, IV. 243. 

theuer, 244, 
Korns Haus unter dem Zeihdauo, I. 111. 

Diebſtahl, IV. 197 
Almofenaustheilung darin, IV. 275. 

neues, auf dem Acker, V. 53. 
Mehlwaage in diefem errichtet, V. 55. 

Dane! ng bewegen mit benachbarten Städten, 

Antan für die Tage der Roth, IV. 196. 
Einfuhr wird gefperrt, IV. 276. V. 72—74. 76. 
Preis, en in die Höhe getrieben, IV. 244. 
Wucher, V. 53. 
(Mehreres 2 Geſetze und Berorbnungen.) 

Kranfenfchauer, IV. 157, 187. 
Krankheiten, anftedende, IV. 289, 291. V, 130, 

(Mehreres unter Belt.) 
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Krebsbach, Fiſchfang betreffend, IV. 97. 
Krenchingen, Freiherr Diethelm von, genannt Weißenburg, 

verfauft die Gerichtöbarfeit zu Wilchingen, 11. 60. 
Eonrad giebt feine Zufimmung zum Verkauf von Unter 

Bargen, 1. 76. 
Johannes verleiht 1/, der Vogtei zu Schleitheim, UI. 20, 

Br Sr lu der E. fpanifchen Armee, 

Est deſſelben fol im Archiv aufbewahrt werden, 

BriegerDienn, auswärtiger vide Gapitulationen, 
Bergeben, IV. 9. 
Berathungen, IV. 144, 
Rüftungen, — 291. 
Neuigkeiten, Minheilungen, IV. ae 

Krone, Gaſthaus zur, Verkauf, IV. 
Krummgaffe angelegt, IV. 189. 
Kübler, Hans, Gefandter zur Vermittlung des erften Eappelers 

Krieges, IV. 119. 
- Küfer, dad Weinfärben betreffend, IV. 196. (vide Geſetze 

sub Weine.) 
verfertigen mitten im Rheinbett ein Faß, V. 41. 

Küffenberg, das Schloß, wird eingenommen, 111. 105. 
Kyburg, Sn. - Streit wegen Verhaftung von Ber; 

brechern, 111. 55. 
Hoheltöbann sie zum dritten Joch der Rheinbrüde ans 

gefprochen, IV. 113. 114. 
(Mehreres unter Zuͤrich.) 

L. 
Lachſe in großer Zahl, IV. 341. 
Zandenberg, Ulrich — —— feinen Antheil am Zoll⸗ 

und Salzhof, U 
Dorothea von, . das Schloß und 1/ des Dorfs 

Herblingen, IV. 160. 
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nn, — von, verkauft Loͤhningen und Gaͤch⸗ 
lingen/ IV. 

Hans von Breiten, Streit mit Rottweil, IV. 168, 177. 
Landſchaft Schaffhaufen, Bogteien, IV. 53. 

vide len Ortſchaften. Aufzählung der Wohnhäufer, 
IV 1 

Mockenprebigten, IV. 169. 
Kirchweihen betreffend, IV. 168. V. 146. 
Bürger der. — werden im hieſigen Sahau ver⸗ 

pflegt, IV. 230. 
ſollen bewaffnet zur Kirche gehen, IV. 328. 
denſelben wird die en des ——— 

verboten, V. 28. 
Kraͤmerei⸗Verbot, V. 91. 
ſollen ihr verfertigtes — zum Berfauf in die Stadt 

bringen, V. 125. 
folfen feinen fremden "Wen einführen, V. 128. 
werden angehalten, Feuerleitern und Windlichter an⸗ 

zuſchaffen, V. 136. 
— Zeit der Noth von der Stadt unterſiuti 

Aunewanderung nach Preußen, V. 139. 
folen zu dem Erndteſegen Sorge Wagen, V. 142, 
er zu gewifienhafter Entrichtung des Zehnden er⸗ 
mahnt, V. 

werden ei ben Koſtenbeitrag zur Verireibung 
des Gaunergeſindels zu entrichten, V. 451. 

Landvogt von Lauis ſoll bei feiner Zuruͤckkunft 100 Lonied'or 
zu Handen des — — entrichten, V. 53. 

Lafterfteintragen, 111. 80. IV. 12. 
Laufen, alt: Heinrich von Urzach ftiftet eine Kaplanei, 

Vogtei, — 45. = 7 
. Eroberung, 1. 33. 4 
koͤmmt an Zürich, IN, En iv. 185. 
Fiſchenzen, IV. 15, 

Eifenwerf, 11, 85, 
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Laufen, Mühlen, 11. 42. UL. 93, 
Lauferberg, „Wunn und Weide“, IV, 12. 234, 
Läufergäßli wird angelegt, 11, 43. 
Lauis, Landvogtei betreffend, V. 93, 
Lazareth:Gottesader, IV. 320. 
Lebensmittel, Preife der, V. 139 — 142. 151. 
Leibeigene, Vertrag wegen folder mit dem Abt, IN. 12. 

follen nicht verfauft werben, 1V. 167. 
Losgebung derfelben wird dem Abt zu Rhelnau empfohlen, 

IV. 162. 214. 
Dürfen den Rath nicht befeßen, IV. 198. 
follen keine in's Bürgerrecht aufgenommen werden, V. 59. 

Leibfall, Abgabe an das Klofter, Iv. 182. 
Leichen» Begängniffe, 11. 13. 

sAbdanfungen durch Beiftliche angeordnet, v. 39. 
die langen Klagreven werden abgefhafft, v. 67. 
(Mehreres unter Gefegen.) 

Leute, ——— ſollen gefaͤnglich eingezogen werden, 
IV. 

- Ziebeöfteuer ir Brawnbbefchädigte: 
der Etädte: Ißny, IV. 297, 

Magdeburg, v. 12. 
.. Lindau, v, 107. 114. 

Reutlingen, — 113. 
Chu, v. 44. 
Meyenfeld in Bünben, — 107. 

der Flecken: Thufis und Gais, V. 113. 147. 
der Dörfer: en Dferfingen und Buchberg, 125. 

für die Betterbefhkökgien in Schleitheim, — und 
Barzheim, V. 130. 

auf dem Reyat, 138. 
zu Gunſten der inlaͤndiſchen Kirchen und für wilde Unter- 

ftüßungen, v. 99. 128. 
für soangelifche Glaubensbrüder, vide diefe. 

Lindtmeyer, Felix, Iv. 213, 
Daniel, 253, 
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Lingge, Hand, wird Bürgermeifter, U. 111. 
Martin, Buͤchſenmeiſter, 111. 94. 
Manifter, Heinrich, IV. 106. 

Legat deffelben, IV. 226. 
Lienhard, Er, Kirche zu Beuerthalen, IM. 90. 
Locarno kommt an die Eidgenoffenfchaft, IV. 25. 

Bergabung dem H. Geiſt⸗Spital daſelbſt, IV. 216. 
‚Löhningen, das Patronatrecht der Kirche koͤmmt an den 

Epital, 1. 28. 
Prozeß mit demfelben wegen der Kirche und des Zehn⸗ 

. den, Il. 64. 
wegen des Leutpriefters, 11. 96. 

durch Kauf an die Stadt, IV. 70, 
Weinzehnden, IV. 229. 
ein dortiger Bürger will feine Frau vergiften, 1V. 325. 
zur Zeit des Schwedenkrieges, Iv. 309. 
eine Pfarrei, — 323. 
von Wölfen und Luchſen heimgefudht, v. 17. 

Loͤſch, Briedrih, aus Nürnberg wird in ber en Sold 
genommen, ıv. 318. 

Löfchgeräthichaften, ıv. 172. 
Löw, Ital, Abfagebrief an vie Eidgenoſſenſchaft, li, 85. 

faͤllt bei Raͤfels, 11. 88. 
Eberhard, fällt zu Sempach, 1. 86. 
a) die Bogtei Rübdlingen und Buchberg, 

Hans. und Rudolph werden wegen Betrug des Bürger- 
rechts entfegt, 1. 92. 

Hans wird gebüßt, ıv. 160. 170. 196. 
Löwen, Bafthaus zum, v. 34. 
Zohn, gehört dem Kloſter Paradied und koͤmmt von dieſem 

kaͤuflich an die Stadt, ıv. 117. 
Zehnden an Paradies, ıv. 159. 

2008 für Aemter und Dienfte wird eingeführt, v. 66. 67.73. 
ge Proviforftele an der dentfhen Schule, 

V. 
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Loos, will auch auf die geiftlichen Pfründen ausgedehnt 
werden, v. 97. 

Bezüglich der Neubürger, v. 113. 
Lotterie, Kantons⸗, etablirt, v. 137. 138. 
Lothringifche Soldaten, Unfugen, v. 45. - 
en Cath. von Balm vergabet einen Weinberg da 

eib 
wird — IV. 300. 
Raub von eidgenoͤſſiſchem Gut durch Kaiſerliche, 1v. 331. 

Lugano, Locarno, Mendris und Val maggio fommen an 
die Eidgenoſſenſchaft, Iv. 25. 

Geſandte, IV. 104. 163. 

Lupfen, Graf Heinrich von, belehnt Hans Wilhelm Im 
Thurn mit dem Dorfe Oſterfingen, III. 36. 

erhält Dad Jagdrecht a bem Randen, Streit deßhalb 
mit A. H., UI. 46. 7 

Hand von, ald Herr * Begaingen, III. 73. 
Unterthanen empören ſich, Iv. 
Jakob von, verweigert den AR sum Berfauf von 

Dfterfingen, ıv. 241. 
CS haffhaufen leiht dem Grafen Geld, ıv. 223. 
Heinrid von, der legte Graf, überträgt das Sr von 

Dfterfingen an Schaffhaufen, IV. 249. 
Luther, Dr. Martin, feine Religionslehre, ıv. 43. 

Haus, Beifteuer an dadfelbe, v. 90. 
Lyon, Geſandtſchaft nad, IV. 170, 

M. 
a Graf Hans von Thengen an Defters 

reich, 
Mägis, Zunftmeifter, Löfegeld im Cappeler Krieg, ıv. 151. 

Beauftragter in der Verlegung des Spitals, ıv. 184. 
Magdeburg, Brandfleuer an, v. 12. 
zn Öffentliche, ıv. 144. 288, 289. (— 334 m 

Ehren umwohnender Praͤlaten.) 
unverboffte, v. 85. 
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Mayenthal und Menpris, wenig —— Bogtelen, v. 97. 
Mailand erobert, 1V. 23. 33. 
Mandach, Ulrich von, one zu St. Johann, 1. 44. 

Heinrich, ftiftet bei den Barfüßern einen Altar, 1. 27. 
Scbaſtian, Vogt zu Neunfird, ıv. 28. 
Gauptmann, Iv. 322. 

Mandate, obrigkeitliche, Berlefung derfelben in den Kirchen, 
IV. 67. 

“ betreffend Anmeldung * Artilleriebienft, v. 36. 
Blutgericht wegen Unorbnungen, 1V. 172. 
Eomöpie joll weder von Beiſaßen noch Wärttem; 

bergern befucht werden, 1V. 337. 
ae, I franzoͤſiſchen, fol man nichts abfaufen, 

12 
Delinquenten — nicht mißhandelt werden, v. 129. 
Frieden mit den fünf alten Orten, ıv. 119. 
Kriegsrüftungen, Iv. 295. 300. 327. 835. 
Kiltgang, iv. 346. 
Kranfe, kirchliche Fürbitte für dieſelben, v. 5. 
Liebesgaben an Vertriebene, v. 61. 63. 
Leben, üppiges und lelchtfertige®, 1v. 267. v. 34. 100. 
Luftbarfeiten zur Zeit der Theurung, v. 140. 
Maaße, Juruͤckſtellung geliehener, iv. = 
„Paͤbſtlet“ und Erfticer, IV. 245. 
Reden, behutfames, IV. 295. 
Sabatheentheiligung, IV. 39. 112. 122. 
Eitten, IV. 332. 345. 348. 361. V. 110. 112.122. 128. 
trodne Jahrgänge, Bon maptegein, IV. 175. 176. 
Trinkſtuben⸗Beſuch, 1v 
Truppen, fremde, Verhaltungsbefehle, V. 92. 
Toleranz gegen Andersgläubige, V. 109. 
Vagabunden, IV. 176. 
Weidgang, IV. 111. 
Miedertäufer, IV. 104. 134. 489, 
Zehnden⸗Entrichtung, V. 149. 

Marchen-Gericht firaft ven Guardian ber Sarfüger, IV. 142, 
sRecht (Geſetz) revidirt, V. 109, 
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Markt, am Martinstag wegen anfleckender Krankheit ab⸗ 
geſtellt, V. 54. 98. 

Er auf den Et. Johann: Kirchhof verlegt, IV. 180. 
Schreier, Ankündigungen follen nicht mehr durch die 
Geiſtlichen dem Volt mitgetheilt werden, IV. 341. 

Markall, aufgehoben, V. 111. 
Marimilian 1. ertheilt den Eidgenoflen dad Recht, vor feinen 

fremden Gerichten cricheinen zu mäflen, 111. 94. 
beftätigt der Stadt die Reichsfreiheit, 111. 94. + IV. 28, 

Meder, Bürgermeifter, kauft den Hof Hofen, V. 29. 
Sefandter nach Pario, — 32. 
Sedelmeifter, Taufzeuge einen befehrten Juden, — 23; 
N verfauft Hufen an Brgermftr. Holländer, — 59. 

Medizis, 3. 3. von, Caftellan zu Muffe, IV. 140. 
Mehlwaage angeordnet und etablirt, V. 59. 
Meifter, I. C., Landvogt zu Reunkirch, V. 152. 159. 
Meifterfänger, Bir von Yarau, IV. 232, 
Melanchton verwendet fich für unfere zu Wittenderg Stu« 

birenden, IV. 193. 
An ver Spital fauft den St. Galler Zehnden, 

1, 28. 
Patronatrecht koͤmmt an den Epitaf, 1. 28. 
das Dorf wird von dem Klofer 9. H. und bem Spital 

Küufli erworben, 11. 37. 
Vogtrecht über einen Kelnhof und eine „Schueppaß* 

fommt an den Spital, 11. 65. 
a wegen eines begangenen Todiſchlags daſelbſt, 

11. 
ein — Spitalmeiſter ſoll Vogt daſelbſt fein, IV. 76. 
Ermahnung an die Bewohner, ein ſittlicheres Leben zu 

führen, IV. 216. 
Rebenpflanzung wird verboten, IV. 221. 
Anfprache der Grafen von Zollern, IV. 270. 
30jähriger Krieg, IV. 304, 
Auswanderung nach Amerika, V. 120. 
an ul an Nürnberger Hanbelslente verkauft, 
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Meyenburg, Franz Anfelm von, wird vom franz. Gefanbten 
befchenft, V. 145. 

Meyer, Eonrad,.i. 19. 
. Zunftmeifter, 1V. 54. 120. 122. 143. 
Bürgermeliter, IV. 254. 256. 257. 

banferottirt, — 265. 
fömmt um Unterflügung ein, 269. 7. 

Sedelmcifter und Salzamtmann falliren, IV. 266. 
. Bürgermeifter, Gefandter nach Paris, V. 32. 
Leonhard, Pfarrer, V. 23. 
3. Wilhelm, Ginfegnung als oberfier Pfarrer, V. 132. 

Metzen abgeſchafft, IV. 
des Siebers — — 
werden eingefangen, 202. 
große Anzahl derfelben, — 243. 

Mezg, alte und neue, IV. 279. 
geſchloſſen wegen eiher — V. 116. 

Mezger⸗Aufſtand, Il. 63. 
wegen Gonfiscation . V. 55. 
das Halten vielee Hunde aberfannt, V. 91. 
sTrinfitube, 1. 90, 

Militär wird gemuftert, IV. 250. 297. 387. V. 63, 
Eintheilung deſſelben, IV. 300. 
Befoldung, V. 14. 
Drganifation, IV. 288. V. 150, 

Mißgeburt, IV. 185. 
Mißtrauen gegen Fremde, 11. 221. 
Mörder werden mit Geld gebüßt, IV. 218. 
Mörfer von Kempten befchidt, IV. 284. 
Morobrenner, junger, IV. 312. 
Mogern, Hof, brennt ab, IV. 50. 
Motiers, Salzwerf, IV. 259. 260. 
Munot (Unnoth), alter, erſte Spur, 1 13. 

——— muß auf dem St. Johann⸗Thurm wachen, 
III. 100 

wird befichtigt, IV, 50. 
Feſtungsgraben und Baute, 11.92, 93, IV, 59, 202, 

— 



Munot, alter, Treppe gegen der Hoflalt, IV. 168, 
Neubaute, 1V. 233. 

Grundſtein, IV. A 
MWetterfahne, — 246. = 
Gloͤcklein zum erften Mal gefäutet, 246, 
Dededung der Zinne, 254, 
Erhöhung, — 286. 
der Blitz fchlägt ein, V. 96. 

Ru Dane Ib., Zunftmeißer, IV. 35. Al. 43, 54. 
87. 119. 122. 

Murten, Schlacht bei, 111. 72. 
Muffe, Müfferzug, IV. 140. 142. 1483. 149, 150. 

Beflrafung der Fehlbaren, Iv.. 155. 
Mühlezins, Iv. 192. 
Mühlengaffe, Etreit derfelden mit Abt Berthold, n. 48, 
Mühlenftraße, Erweiterung. der, U. 78. 
Miühlenthal, Vertrag zwilchen. der. Stadt und dem Spital 

wegen bed Sieneruger N, 47. 
Mühle, 1. 3. —F— 
Teuchelroos, IV. 175. | 
Brunnenquelle dafelbft, v. 143. 

Mühlenthor, Bau der Etadtmauer vor dem, IV. 192. 
Bollwerk und Graben werden erbaut, iv. 261. 

Mülhaufen, die fatholifchen Orte künden diefer Etabt den 
Bund auf, Einnahme. der "Stadt, 1V. 257. 261. 

wird beſetzt, v. 43. 
Müller, Heinrid, ıv. 114. 

Zunftmeifter wegen Braftiziren gebüßt, v. 59. 
Sohannes von, in's Minifterium, V. 142. 

zieht nach „Senf, — 143. 
des Großen Raths, 151. 

Müller und Bädersimzug, ıv. 190. 
follen feinen Kornhandel treiben, v. 69. . 
follen a Wochenmarkttagen nicht in's Wirthohaus gehen, 

Min, die Stadt erhält biefe zum — M. 35. 
Bertrag, U. 72. 11, 9. ıv. 263. 
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MünzensHerabfehung rung Wirren, m. 286. 
geringhaltige, geprägt, v 

"N. 

Nachrichter, vide EC hharfrihtr. . 
uRabhtgloden" angeorbuet, 1V. 269. 
Naͤfels, Schlacht bei, 11. 88. 
Aa, ‚Bahn, Gutachten ber biegen Sana 

Ranch, Salt bei, 11. 73. 
Natter, Bater und Sohn, ıv. 279. 

rk Schwefchregen, ıv. 338. 
heftiger Sturmwind, 339, 
Blutregen, iv. 218. 

Nellenburg, die Grafen von, 1. 7 
Eberhard 111., fliftet das Klofier A. HB. 1 9. 10. 15. 
Burkhard von, deſſen Bemühungen um das ‚Kofler, 

vergabet Schaffhauſen au dasſelbe, 1. 10. 
Ida von, Eberhards Gemahlin, gründet dad Kofler 

Grafſchafi. iu, 45. 55. ıv. 54. v. 2. 
Zerftörung des Schloſſes, 1. 26. 
— —— wird als cdihun angellagt, 

Neuhauſen, Sedforge, U. 44. 0. 15. 
Kirche m Thurm am Rheinfall werben neu ‚gebaut, 

IV. 
Bau der jerigen Kirche, v. 107. 
Mühle, 1. 42. . 
Saaitorn ıv. 178 
Einwohner müflen Reben ausfchlagen, — 221. 
hoher ®üserpreis, 286. | 
Pfandbuchbereinigung, v. 125. 
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Neunkirch, Stadt, Zug mit den @idgenoffen vor Winters 
thur, 11. 54. 

wird von diefen beſetzt, 111. 103. 104. 
beide Hallau werden firchlich Tosgetrennt, IV. 22. 
Bogtei, IV. 53. 87. 88. 191. V. 27. 
Landvogtei an Echaffhaufen verfauft, IV. 60. V. 137. 138. 
Kirchlicdhes, IV. 164. 331. 332. 
Saatfornanleihe, IV. 178. 
Galgenbaute, — 189. 
im 3Ojährigen Krieg, 31. 

Angehörige, Aufforderung zu einer Licbeöftener, 346. 
Bewilligung eines Freiſchießens, v. 123. i 

zur Erdäpfelanpfanzung, — 133, 
Angehärige derfelben verweigern den Hulpigungseid, 

152. 
Reufadt, wegen Einbrechung von Schlitzloͤchern, 1v. 226. 
Neuthurm, Befihtigung deffelben, ıv. 150, 
Niederbargen, vide Bargen. 
Nürnberg, für, erklärt Schaffhaufen dem Markgrafen von 

Brandenburg den Krieg, Hi. 29. 
ne Handeldfeuten werden Me buͤcher verfauft, IV. 

„Nunnenmacher“⸗Amt wird verliehen, ıv, 190. 

————— 

O. 
Oberthorihurm, Hochwächter, 11. 92. V. 172. 333. 

Bollwerk wird erbaut, ıv. 325. 330. 
an ein Guͤtlein dafelbft wird dem Spital vergabet, 

nl. 7 
—— Chriſtian, Erbauer der ſteinernen Rheinbruͤcke, 

. 277. 
Degen, Audi, Magifter, iv. 85. 122. 166. 175. 187. 

220. 237 
—— hivenbiat, iv. 175. 198. 



Dechslin, Stadipfarrer, Iv. 226. 
Familie berechtigt zum Linggifchen Legat, ıv. 226. 
Tobias, Wachmeiſter, IV. 805. 
Pfarrer zu Echleitheim, ıv. 286. 

Decolampadius fihreibt an Erasmus Ritter, 1V. 86. 120. 
Delberg, ein Wallfahrtsort, Gründung der St. Wolfs 

gangokapelle, 111. 73. 
der Einfiedler wird verabfchiedet, ıv. 145. 

„Delen* (Delpreflen) den Landleuten verboten, V. 154. 
Derlifahr, dutch Vergabung an den Spital, 1. 26, 
„Dertle“ (Biertelögulden) ungleiche, werden geprägt, mit 

dem Widderkopf insbefondere bezeichnet, V. 24, 
Oeſterreich, Verpfändung der Stabt, 1. 28, . 

Lundvögte: von Randed, Heinrich, 1. 29. 
von Büttifon, Johs., 1. 29. 
von Reiſchach, Egk, U. 105. 

Steuernadhlaß, 11. 49. 
Leopold, Herzog von, Il. 64. 82. 85. 86. 87, 
Albrecht, Herzog von, zerſtört Die Nelleaburg, I, 26. 
Albredt, Herzog vom, 1. 87, 
Friedrich, Herzog von, tritt gegen Grießingen den 

Kirchenfag zu Andelfingen an 9. H. ab, U. 102. 
flüchtet nah) Schaffhauſen, fümmt in die Acht und ver⸗ 

tiert die Pfandſchaft, I. 1. 2. 
Pfandſchaftserneuerungeverſuche, III.6. 10. 42 50.57.61. 

Albrecht, Herzog von, Verſuche, die Stadt wieder in 
die Pfandſchaft zu bringen, I. 10. 

König der Deutſchen, M. 20. 
Friedrich, Herzog von, u. Steyermarf, wird König, 111.21. 

koͤmmt wegen der Hulvigung nah Schaffhauſen, Il. 21. 
beftätigt die Privilegien, UL 26. 

Au eoe Dies von, ftreift nah Schaffhauſen, führt 
den Abt von A. H. gefan onfanz, Hl. 
25. 26. 34. — 
nn des Echloſſes Laufen nebſt Folgen, Hl. 

—2 Oeſterreichiſche Truppen ſeten Schaffh. in Allarm, AV, 250. 
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Deferreich verlangt von ber Eidgenoſſenſchaft die — 
as ZeU und Bregenz u. |. w., V. 46. 

verhängt Salzs und Kornfperre, V . 82, 85. 89. 92. 
fündet die Bfandfchaft über den Reyat auf, v v.83—89. 105. 

(vide Reyat das Nähere.) 
Kaifer Joſeph 1. in Schaffhaufen, V. 145. 

Detterlin, Stadifähreiber, 11. 26. 48. 
Ogg, Hans, -genannt Ter Landzwinger, wird niederge⸗ 

hauen, V. 3. 
Ohrabhauen, Etrafe für den Diebflal, 11. 197. 
Dlivier, englijcher Gefandter, wird hier gaftirt, IV. 292, 
Opfertshofen, der Ort wird den Paradiſernonnen abge, 

fauft, IV. 117. 
. Sottespienfl, — 200. 

Orgeln, IV. 165. 263. - 
Orte, die fünf alten (katholiſchen), — wegen 

einer Ueber ſchwemmung, IV. 56. 
Ermahnung derſelben, beim alten Glauben au bleiben, 

IV. 121. 
Zürichs Ruͤſtung wider biefelben, IV. 141. 

Aufbruch, IV. 144. 
Friedene beſchluß und Kriegskoſten, — 1593. 

die acht alten, Streit mit benfelben wegen der Gericht; 
barfeit zu Paradies, IV. 242. 243. 244. 246. 

fünden den Mühlhaufern den Bund auf, IV. 287. 
anerkennen Schaffhauſen ale IX. mltregietenben Stand 

aber Dießenhofen, IV. 283. 
Oſchwald, Hans, Wievertäufer, ıv. 94. 

Hauptmann, Iv. 257. 
Obherr, deſſen Reife nad — wegen der Heheit uͤber 

den Reyat, v. 84. . 
Ofterfingen wird ein Im —* u Hl, 36, 

Anlauf des Dorfes, ıv. 241. 
Pfarrei, IV. 332. 
Brandſtener, v. 123. 
Liebesfteuer zur Kirchenbaute, V. 134. 
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Oftertag, Brida, ale Here bezeichnet und beſtraft, 111. 210. 
Dit, a. Zugfagungsgefandter, ıv. 325. 
Dtto, Markgraf von Rötteln, Bifchof von Conſtanz, 1, 6. 

P. 
Paͤbſte: Leo IX, 1. 9. 

Johann x. —— —— Schaffhauſen, at. 
Martin V., 1. 
Julius, 1, IV. 13 " 24. 

„Paͤbſtler und Sektirer“, Mandat gegen dieſe, ıv. 245. 
Paͤbſtliche Kriegsdienſte verboten, ıv. 246. 
Balm-Ejel, Umzug mit demfelben, ıv. 45. 
Banner, am Stoß verlorenes, wird in Erinnerung gebracht, 

und zurädgegeben, 111. 87. 
von. Babft Julius U., IV. 24. 

follen in's Zeughaus gehängt werben, — 232. 
Pappenheim, Rudolph won, Reichomarſchall, 1. 72. 

Marimilian, Landgraf zu Stühlingen, Gevatter, IV. 273. 
Heinrich Ludwig, Graf von, wird. erfheflen und bier 

beigefegt, ıv. 301. 
Paradies, Frauenkloſter Et. Clara Ordens, erwirbt das 

Bürgerrecht der Stadt, Il. 73. 
Reformation: Kloflerfrauen treten aus, Iv. 49. 52. 

Rechnungsabnahme, ıv. 96. 
Aufhebung des Klofters, ıv. 122. 
erhält einen evangelifhen Geiſtlichen: ıv. 126. 
Wiederherftelungs- Berlangen,; IV.. 151. 
Bertheilung der Meßgewänder, IV. 165. 
Abverlangung des Siegels, IV. 167. 
PBfründen- Zulage, IV. 174. 175. 
Befrafung wegen Brechung der Hausregel, IV. 181, 
Inventirung des Bermögend angeordnet, IV. 184. 
Leidgedinge an Austretende, IV. 187. 208. 
lie Verordnung für die Verharrenden, IV. 
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Paradies, Anfprachen der Etadt Dießenhofen und ber acht 
alten Orte an die Gerichtebarfeit und das Beſitz⸗ 
thum des Kloſters, IV. 242 — 245. 

Inventarifation und Theilung; Wiedereinführung des 
fatholifchen @ultus und des Kloſterlebens, 246, 
247. 250. 

das Klofter brennt ab, IV. 259. 
erhält eine Schutzwache, V. 97. 
Muͤhlenzoll an Schaffhauſen, 111. 93. 
Berfauf der Gerichtöbarfeit auf dem Meyat, IV. 

117. (159). 
Bußengeld zu Gunſten der Kloſterfrauen, 1V. 174. 175. 
Teich⸗Entfiſchung, IV. 230, 
vom Gottesdienſt heimfahrende Handwerfögefellen vers 

unglüden auf dem Rhein, V. 120. 
⸗Amt, IV. 248. 

Unterflügungen und Leiſtungen durch daſſelbe, iv. 
195. 227. 

Pariſer⸗Bluthochzeit, IV. 237. 243. 
Parückentragen verboten und beſtraft, V. 82. 
Pavia, Freiplaͤtze a dortiger Hochſchule, IV. 25. 

Schlacht, IV. 

Benfionen, IV. = 120, 184. 191. 211. V. 23. 
für Regierungsglieder, Bevienftete, IV. 174, 225. 287. 

Peſt, oder der große Tod, IV. 29. 
andere anftedende Krankheiten, IM. 43. IV. 97. 123. 

143. 180. 183. 236. 275. 276. 289. 291. 296. 320. 
im Aargau und zu Baſel, veranlaffen die Adftellung des 

hiefigen Sahrmarfte, V. 37. 

Peter, Ei, muß den Laflerftein tragen, IV. 12. 
Petershauſen, Klofter, an dasfelbe bat Aler. Ziegler die 

Herrschaft Hilzingen abzutreten, V. 13. 31. 
Peyer im Hof, — Abt zu A. H., lll. 10. + 24. 
Peyer, Heinrich, Schulmeiſter, 1. 91. 

Bernhardin, beſchimpft den Rath, Il. 94. 
Hans, begabet die Armen des Epitale, IV. 27. 
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Beyer, Hans, Bürgermeifer, IV. 41. 
(werfauft das Dorf Bud an die Erabt, 447) 120. 122, 

Alcrander, des. Rathé, 160. 175. 
Martin, Dr., begabt die Sonder⸗Siechen, .IV. 166. 

- beherbergt Kaifer Ferdinand J., IV. 230, 
Heinrich und Hand kaufen Hofflätten auf dan Bars 

füßerplag, 207, . 
Hans, Bürgermeiiter, 203. 237. 
Heinrih (Aleranders), Empfany feiner Braut, IV. 226. 
(Hs Konrad) Stadtjihreiber, fauft das Haus zu den 

drei Etinden, IV. 253. 
. Hand, jünger, füllt bei Sügen, IV. 299. 
Joh. Andreas, verbört Staliener, IV. 310. 

‘ Catharina zur Feld, kauft %/, der Gexichtobarkeit Has⸗ 
lach, 1V. 338, 

— Wi Andreas, ziehen als Offiziere in den Aurgau, 

—— Mitverkäufer des Hauſes zum Eckſtein, 17. 
Ludwig und David, Gebrüder, Prozeß wegen Haslach, 

60. 65. 
Salomon, Pfarrer zum — wegen Separatismus 

verwieſen, V. 102. 122. 
Peyerburg, Haus zur, IV. 253. 
Picardie, zwei Faͤhnlein Truppen ziehen in die, in franz. 

Sold, IV. 220. 
Piemonteſiſche Fluͤchtlinge finden Aufnahme und Unter⸗ 

ſtützung, IV. 192. 
Pietiſten, V. 101. 

aus Deutſchland, erregen hier Wirrwar, V. 120. 122. 
Pfaffen, IV. 159. 

folfen feinen fremden Wein ausſchenken, IV. 76. 
Pfalz, Predigern aus der, wird gefleuert, IV. 250. 

Ehurfürft von der, dem heben bie en Orte einen 
Prinzen aus ber Taufe, V. 9 

erhält eine Leibyarde, V, 22. | 
Anleihungsgeſuch abgeſchlagen, V. 36. 

Carl Ludwig, Churprinz, auf Beſuch, V. 40. 
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Pfalz, Carl Ludwig, Hochgeltgabe, 41. 
Anleihe gegen Kleinodlen, V. 44. 47. 

Pfalzotat > Eafimir, erhält eine Schweizer⸗Garde, 

Minen, — — Haus und Hof ten“ 1 IV. 86. vide 
Geſetze, Pfandweſen. 

Pfandbuch⸗ Bereinigung, V. 125. 
Pfeffergeld, Abgabe, V. 90. 
Pfingſtmontag, Geſchäfte der Regierung, WW. 468. 188; 

Mahlzeiten, abgeſtellt, 1V. 282. 338, 
Wein: und Brod-Austheilung an die Bürger, IV. 3. 
Brummenichmädung, V, 24. 

Pfiſter, Balthaſar, oberfter Grifticher, Einweihung, V. 126, 
Pfründen, A wi man auch durchs a brfegen, 

V. 

Pfundzoll, in 96. v. 94. 
Plappartfrieg, HL. 48. 
Platte, Haus zur, 1. 64. 
Plauen, Fuͤrſt Reuß von, in Schaff houſen, IV, 22B. 
Polizei, IV, 189 (mehr unter Geſetzen). 

Sanitätd:, IV. 221. 
Prediger, Wittwens und Waifenfond gift, V. 138, 
Predigten, Abend⸗, angeordnet, IV. 224. 

Caschilgtion, 241. 
politiiche muß verantwortet werden, — 244. 

Vorbereitungsprebigt angeerdnet, — 282, 
follen fonntäglich drei gehalten. Ban. IV, 224 

Bredifanten vide Geiſtliche. 
Presbyterium eingeführt, V. 13. 
Preußen, Werbung für, ıv. 148. 

⸗Corps, vide Frei⸗Corps. 
Protokolle, alte, Eigenzhümlichkeiten derſelben, IV. 282. 

204. 249. Anlegung, UU. 63. 
Pulver⸗Muͤller angeſiellt, ıv, 114, 235, 

‚Mühle fpringt in die Luft, ıv. 120, 
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R. 
Radbrunnen, Haus beim, 1. 58. 
Nadel, Anna von, vergabet und verkauft, H. 58. 
Radolfzell, Sammelplap der ſchwaͤbiſchen Bauern, iv. 74. 

Spruch zwifchen, und ben ſchwaͤb. Baucm. ıv. 142. 
Rahn, 93. geinriß), debieirt feine fchweizerifche Chronik, 

V. 
EN — von, Ritter, vergabet, m, 86. 
Rammerébuühel, HI. 15. 
Ramſen kömmt an die Et. Georgenabtei in Stein, 1V. 38. 
Randegg, Heinrich von, öflerreichiicher Vogt, 1. 29. 11. 105. 

Marquard, Biihof von Conſtanz, 11. 101. 
der Bfarrer von, list zu Buch Meffe, IV. 168. 
wird Schaffhauſen zum Kauf angeboten, ıv. 822. 323. 
der Gidgenoffen offenes Haus, — 326, 
von den Schweden verbrannt, Iv. 328. 

Randen, Jagd auf dem, Ill. 46. 62. 76. 
Randendurg, Schultheiß Egbrecht von, vergabet den Derlis 

fahr, 1. 26. 42. 11. 56. 80. 98. 1. 9. 12. 20. 
die Rothen, 1. 33. 76. 

Schloßruine, Schabgräberei, ıv. 266. 
Freifchießen, ıv. 281. 

Raſcha, ſchwediſcher Gefandter, an die Eidgenoflen, 
koͤmmt nad) Schaffhaufen, iv. 297. 

Rath» Haus, Kornhalle darunter. Neues, 1. 111. 
das niedere an die Zunft der Schneider verfauft, 1.112. 
Laube, zu Fecht:Uebungen benüst, ıv. 161. 

zu Echaufpielen, — 337. 
die dert befindlichen Banner follen in’8 Zeughaus ge⸗ 

bracht werden, ıv. 230. 
Ratö» Glieder: Beholvungserhöhung, ıv. 195. 215. 

follen des Nachts patroullliren, 222. 
bie Zunftmeiſter werden von ee Pflicht befreit, 226, 
erhalten Fiſche, 230. 
zwei werben penſionirt, 287. 
verzehren einen Speifevorrath, v. 85. 
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Raths⸗Ordnung, vide Geſetze und — —— 
⸗Protokolle, vide Prtotskollſle. 
— Maaß fuͤr die ei a beine ſich or 

1 
Reben, vide. Weingärten. *F 
Rebleutzunft, vide Zünfte. PN 
Rechberg, Hand von, Zerftörung, feiner Burg, ul. 3R 36. 
Redhner-Amt, IV. 239, vide SedeAneipen, — 
Reformation, kirchliche. | Ä 

Erſte Anfänge. derfelben, IV. 29.. 
„Pfaffen“ un» ihre Lehre, 43 
Bilder, 52. 58. 68. 126. 154. R 
Aufftand der; Fiſcher und ne 65. 
Feiertage, 168. . 
Disputation zu Baden, 55 86. 
Peter Wehrhin's Anficheen,. Beriveifung, 87. 
Ordens⸗ und ar Rochte und Pfiichten der⸗ 

ſelben, ıv. 88. 327. 428. Verehelichung, 109. 128. 
Obrigfeitlicher Erlaß wegen des Glaubens, 83. 
Disputation in Bern, 106. 
N, wegen Vndleibens beim alten, Sauber, 

Befehfihafttißee Reben if gehört, 110. 
Et. Wolfgangsfapele und die ——— werden gb 

räumt, 114. 120. 143. , 
Slaubensänderung wird beſchloſſen and erequirt, HA 

418. 120. 
Toleranz gegen: Katholiken, 118. 119. 
Barfüßerlicche. wird geräumt, 120. - 
Beſchaͤftigung der „müffigen Pfaffen“, 126. 
Reformationsd: Mandat, 127. 
Die Bürgsrflädte warnen vor Lutheriſchen Lehren und 

B. Burgauer, 137. 138. 
Dieputation ꝓviſchen Eraonmu⸗ ltr und B. Burgauer, 

139. 140. 145. 
Meſſe wird abgeſchafft, 150. 
Pfründen und Ootteägaben, 15% _ 

10 
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Reformation, kirchliche. 
Hell. Abendmahl, IV.. 159. 160. 
Sronleichnamdtag abgeichafft; 161. 
Meßgewänder, 165. 
Mepbücher, Orgeln ıc., 166. 
Eynode angeordnet, 165. 
Zaufbücher werden angelegt, 169. 
Beitrafung wegen Katholiziomus, 211. 
Jubiläum der Reformation, 283. 

Regensburg, Reichstag zu, Beſchwerde Schaffhauſend über 
die Zumuthung Oeſterreichs, ML. 10. 

Regiftratur des Archivs, V. 182. 
Reich, deutſches, Oberhäupter, vide Kaifer. 
Reichs » Kontingent wird von Schaffhaufen zu liefern ders 

weigert, 11. 86. IV. 37. 
s&ammergericht wird nicht anerkannt, 1. 98. 
Tag, Einladung zum Beſuch des, IV. 331. 

Relslänfer bringen Reliquien nach Haufe, 1. 79. 
Krankheiten, 11. 89. 
@onfiscation ihrer Guͤter, IV. 200. 
entgehen: ver Strafe, IV. 200. 
vide Reielaufen ad Geſetze. 

Reiſchach, Eyf von, öfterreichifcger Vogt, 1. 105. 
Rryat, Eittenmandat für den, IV. 348. 

Dbervogteiamt, IV. 238. 
Oberhoheit, V. 9. 13.79. 
Defterreih Fündet die Pfandſchaft auf und verbietet die 

Ausübung der Hoheitsrechte, V. 83. 84. 85. 86. 87. 
Beine an Huldigung der Einwohner angeorbiet, 

v.8 
fordert die Zahlung des fogenannten Dietergeldes, V. 90. 
erfolgloſe Abordnung nach Zell, v. 103. 

nach Insbruck und Wien, V. "To6. 
ter Kauf um den Reyat fömmt zu Stande, v. 108, 
Bezahlung ded Pfandſchillings, v. 110. 
Lehenerneuerung, v v. 148. 

Heimfuchung durch Hochgewitter, v. 138. 
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Rhein, großer, N. 40. 1. 79. ıv. 182, 289. 
Dettverengung, Seit deßwegen, IV. 268. - 
fleiner, v. 41. 117 
Unglüd auf dem, v. 120. 

sdrüde, erfle Spur, 1. 18. 23. 
ein Schiff fheitert daran, NL. 73. 
wird weggerifien, 11. 79. 
der ſchwaͤbiſche Bund trachtet vor Beginn des Schwaben⸗ 

friege8 ſich derfelben zu bemächtigen, HI. 99. z 
Streit mit dem Vogt zu Kyburg wegen der Gerichts⸗ 

barkeit, ıv. 113. 114. 193. 197. 211. 217. 
in Gefahr, gefchweilt zu werden, ıv. 182. 
fteinerne wird gebaut, 1V. 205. 
ein Joch weggeriſſen, 1v. 223. 
Anfahren an diefelbe beftraft, ıv. 121. 
wegen deren Inſtandſtellung wird Conrad Widerhold 

conſultirt, IV. 331. 
flürzt ein, v. 130. 
Bau und Renovation der hölzernen, v. 131. 133. 148. 

sThor, IV. 218. 

Wappen muß entfernt werden, v. 134, 
Wacht, ıv. 178. 

Rheinfall, Mühle daſelbſt, 11. 42. 
Fund von Alterthümern, v. 117. 
WGMehreres unter Laufen ) 

„Rheinfiſchenzen“, 111. 89. 
Im Thurn'ſche, I. 19: 
des Klofterd A. H., 111, 83. 

Rheinfchifffahrt, freie. Unterhandlungen Zürich, v. 125. 
Rheinach, Baron von, zu Randegg, 1v. 304. 303. 310. 313. 
Rheinau, IN. 28, 

fömmt wieder an Oeſterreich, 11. 36. | 
Klofter, Abt Hugo von Almishofen fiũchtet nach Schaff⸗ 

hauſen, 111. 24. 26. 29. 
verlangt Ablöfung der von GSchleitheim bejogenen 

Raturalgefälle, 1. 79. 
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Rheinau, Klofer, ber Abt mad am Befreiung von Reiki 
eigenen etſucht, ıv. 163 214. 

Dewilligung von Steinen zu bortiger Brüde, ıv. 195. 
Adeliche, revolutionäre, ziehen dorthin, ıv. 197. 198 

bis 200. 
bie Regierung kauft Frucht von dorther, 1v. 225. 
Fürbitte des Abtes wegen Kirchendieben, ıv. 239. 
van Zürich überfallen und verwüßet, V. 19. 

Riemann, von, Feldmarſchall im fardinifchen Dienften, 
Bürger von Schaffgaufen, vergabet, V. 136. 

Rietböfcgen, Haus zum, wird als Zunftgebäude den Weber 
eingerichtet und. eingeweiht, v. 1.46. 

Ringe von Wildenberg, Bürgesmeifter, ı1v. 224. 23%. 
Dbmayn der Munetbaute, iv. 233. 240;. 248. 260. 

Hans Caſpar, Ir. 2355. 258. 
Ritter, Erasmus, iv. AG. 107. 120. 123. 139. 152. 165. 
Rom, Gapitulation mit, 1v. 16. 17. 20. 23. 34. 
Rofengarten, das Haus zum, wird erbaut, V. 58. 

Geiſtliche Enbauungsftunden, v., 102 
Roth, Heinrich, vergabet, ıv. 14. 
Rothfuche, Joh, Rektor am Gymnaſium, Iv. 323. 
Rotiweil wird in den eidg. Bund aufgenommen, Ill. 29. 

Bürger von, beſuchen die hiefige Kirchweihe, Iv. 31. 
Streit mit Hans von Breitenlandenderg wird vermittelt, 

ıv. 168. 177: 
Schießen daſelbſt, ıv. 203: | 
von den Schweden erobert, Iv. 2991 

Sohn Albredits des Weiſen, in Schaff⸗ 
auſen, 11 

= zen König, zerſtoͤrt Was Schloß Weiſſenburg, 

Rüben, ae werden für Alraunen verkauft, IV. 248. 
Rüden, Zunfthaus zum, erbaut, v. 147. 
Rüdlingen. (und Buchberg), die Vogkei, IL. 63.: 

werden von dem Am Stan» UMEIENBPAN m. 3%. 
Kmmt- an die Stat, iv: 31. 
das Kilten wird verboten, IR 349. 
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Hädtingen, die Söhne und Töchtern, welche an kalholiſchen 
Drten dienen, follen heimberufen werden, V 16; 

Aunswanderung nad Antifa, V; 120. ©. 
Rüger, Jakob, IV. 175. 

Hiſtoriograph, — 271. 
NRügersAmt gefchaffen, 11. 42. 
Ruh, von Buck wird wegen feinem Aufenthalte im Scahefle 

Stoffeln gebüßt, IV. 142. 
Ruhegehalte, vide Benftonen 

I. 
Santforn En ben Reb⸗ und Landfenten verliehen, MV. 

7 1 
auf die: Landſchaft, vide Ortônamen, 

Sachs, Hans, Badinhaber 11. 92. 
Sachſen, Churfuͤrſt vom ewhält ine Leibwache/ V. 38: 
Säffer, Hans, Gaplan, teftirt, IV. 95: 
Schaffhauſen. — LE Bud: — Jahr. 

Geſchichtliche Umriſſe, 3—5. 
Lage und Grenzen, 6. | 
Erfle Spur des Ortes, 6—8. 836. 
ein Bleden, wird an das Klofter A. H: vergabet, I. 1082. 
eine Gemeinde, 11. 1092. 
Stadt, wird von Herzog Send von: Zaͤhringen 

überfallen, 14. 112 
ſteht unter dem Reich, 16. 1190. 
Streit mit dem Schultheißen Jakob Hün wegen 

Weigerung, feine Würbe abzulegen, 17. 1267. 
Verfaffung der Stadt, 17.- 18.. 
eine: freie Reichsftant, 19. - 
erhält . vom: Kaiſer Rudolf von Habsburg dus 

Privitegium, vor feinem freunden: Seridyte 
fi ſtellen zu müffen, 19. 1277. 

weitere” ann: 27. (a: 38 43.48, @ 
) 

% 
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Schaffhaufen — 1 Bud. — 
erhält einen Rictebrief, 20— 26. 
fließt ein Bündniß mit der Stadt Winterthur, 26. 

Hilfe gegen Züri, 26. 
Berhältniffe zum Kaifer und zu Herzog Als 

brecht, 27. 
Bündniß mit den Städten Zürich, Conſtanz und 

Et. Gallen, 27. (il. 41. 43.) 
wird mit Züri, St. Ballen und Rheinfelden an 

Defterreich verpfändet und erhält einen öfters 
reichiſchen Bogt, 28. 

— 11. Bud. — 

Buͤndniß mit den Oberoͤſterreichiſchen⸗ und Reichs⸗ 
Städten wider alle und jede Feinde, 34. 

erhält vom Kofler A, H. die Münze zum Les 
hen, 35. 

fünmt wegen Abt Iche. Im Thum in den 
Bann, 34. 35. 

fhlidhtet den Handel Zuͤrichs mit den Urhebern 
der Mordnacht, 38. 

Buͤndniß mit Biſchof — Stadt Baſel, 40. 
sieht Zürich zu Hülfe, 4 
mit Herzog Albrecht vor — (46. 1354.) 45. 
tritt in den großen Etädtebund, 45. 
nimmt an der Eroberung der Burg Grimmen: 

ftein im Rheinthal Theil, 49. 
wird von Bischof Heinrich von Brandis von Eon» 

ſtanz in den Vann gethan, 54. 
Zwiſt mit dem Adel und der Bürgerfchaft wegen 

der Repräfentation wird dur Biſchof Jos 
hann v. Brixen vermittelt, 55. 

Zwiſt mit dem Schultheißen wegen der Verwaltung 
des Spitals und der Beſoldung des Scharf⸗ 
richters, 56. 

des Schloſſes Ewatingen a dem 
Schwarzwald, 58. 



Schaffhauſen. — 1. Bud. — 
Bransunglüd,große8,62. Urkunden-Berluft, 74. 83. 
Herzog Leopold ſchlichtet neuerdings die Zwiſtig⸗ 

feiten der Bürgerfhaft und. giebt derfelben 
eine neue Berfaffung, 64 

Steuern zu Gunſten der Stadt, 66. 
Gerichtsbann, 68. 
Zwift mit dem Schultheißen von Randenburg 

wezen der Fronwaage, 80. 
Huldigt dem Haufe Defterreih, 82. 87. 
Huldigt den Derzogen Albrecht und keopol von 

Oeſterteich, 82. 
Erneuerung des Freibeitsbriefes, 83 
Theilnahme an der Sempacher Schlacht, 85. 86. 
Verfaſſung erneuert durch Hexzeg Albrecht, 87. 
von Ritter Johs. v. Stuben und Eberhard Tichtler 
befehdet, 94. 

kauft den Salzhof und halben. Zoll von ben 
Wiechſern und Ulrich von ——— > 
(109. 144.) 

im Treffen. an der Wolfshalde, 1083, | 
Zwift mit Zürich wegen Pfändung ur ——— 

nehmung von Buͤrgern, 106. 
Bündniß mit den —— Städten 

und Graf Dtte von A gegen, die 
Näubereien der Zürcher, 107. 

Stadtverfaffung von Herzog Friedrich, 108. 
Entftehung der Zünfte, 1 
Wahl des erſten Sirgermeifers, 111. 

— 11. Bud, 

Zöfung aus ber öfterreichifchen —2 
wieder eine Reichöftadt, 2. 21. 
Vermögensfleuer angeordnet, E* 
ändert dad Wappen, 3. 
Serwärfnifie n Fehden mit Georg von Ende, 

16.) | — 3 

1418. 
(14 

2 
Jaͤhr. 
1372, 

1375 

. 1384. 
1387. 

1384, 
1385. 
1386, 
1387, 

1393. 

- 4404. 
1405. : 

1408. 

1410. 
1411. 

1415. 

27.) 
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[2 

va 

en — 1 Bud. — 
Reichſſteuer wirb an die Stadt werpfänbet, ſowie 

die Vogtei, der Zoll und der Salzhof, 6. 7. 

Jahr. 

1418. 
Berfuche des Hauſes Defterreich, ” — wieber ı 1418- 

an fi) zu bringen, 6. 10. 11. 42 — 44. 
Züri anerbietet Etadt Hülfe pe Wahrung 

ihrer Freiheit, 7 
mit andern Reichöftädten und ben Eidgenoſſen 

zum Schutze Dießenhofens aufgefordert, 7, 
in die Acht erklaͤrt, 8. 41. 46. 32. 59. 65. 
erneuert das —— mit der Ritterſchaft St. 

Georgenſchild, 9. 16. 19. 
Sireit mit Heinrich von Erzingen, 18. 19. 30. 
Kronwaagthurm wird Eigenihum der eu 19. 
Zerwärfnifte mit Graf Rudolf von Sulz, 20, 
dor das Vehmgericht citirt, 24. 
se on dem Stäbtebund, 27. 29. 31. 35. 

— — 29—32. 47. 51. 
indniß mit ben @itgenoffen, 38. 43. 46. 

Einnahme des Schloffes Laufen durch Kalle 
Albrecht von Oeſterreich, 33. 42. 

Bündniß mit Züri und Stein, 49. 
Belagerung von Winterthur, 51. 
Streit mit Zuͤrich, wegen Ausübung von Rechten 

in der Graffchaft Kyburg, 55. | 
‚von denen von Babınann befehbet, 55, 
Bern und Freiburg anerbieten der Stadt Hülfe, 56 
erwirbt Echleitheim, 57. 

- Belagerung von Watvähut,- 58. 61. 65. ° _ 
Belagerung von: Hericourt, 66, 
Buͤndniß mit den Nachbarn gegen Rauber, 72. 75. 
Schlacht bei Grandſon und Murten, 72; 

Nancy, 73. 
Giornico, 76. 

1454. 

1419. 

1422, 
1435. 
1436. 
4438. 
1443. 

1446. 
1449. 
1454. 

1459. 
1459. 
1460. 

1465. 
1466. 
1467. 

1468. 
1474. 

4476. 
1477. 
1478, 



Schaffhauſen. — m. "Tr er 

Theilnahme an der Belriegung von: St. — 
und Appenzell, in Eachen des Abis 
ſelbſt, 86. 

Säwabenfrieg, 99: 101 — 107. - 

ey Bud. — 

on... 
:r s ae 

2 

Aufnahme in den Bund ber Giogenoffe Luz xu. | 
Drt, 8. « 

Vertrag wegen ves Bretterhanbels mit ben m Gibt 
am Bodenfee, 14, 

Eidgenöffiihe Tagſatzung daher, 16... 
befchenft vom Pabſt wegen ber.. Gsibenmg ie ' 

Matland, 23, 
Schlacht bei Rovarra, 24.. | 

» Marignano, 26. 
Eidgenöfftiche Tagſatzung dahjier, 31. 

Pa 

Bewilligung vom Pabfte, geleifteter Gregebienfe 
wegen, cin un Panner mit weißen Kreuz 
zu führen, 33. 

Mailändifche Feldzüge, "38. 50. 
Zug nad Thengen, 38. 
Niederlage bei Bicotca, 38. ° 

ſchließt mit Abt Michael v. Zogenſtorf * — 
wegen Uebergabe des Kloſters A. H., 53. 

Zug für Herzog Ülrich von Warhemberg, 60. — 
Schlacht bei Pavia, 60. 

Vogtei über Werishauſen in Verbindung mit dem 
Spital; 76: 

Benetianifche Rriegsbienfe, 86. 
N u an: der Gerichtsbarkeit — 

12. 338 
mit andern evangelifchen Ständen’ zu — 

beſchimpft, 117. 
fanft das Dorf Bud; 117. 
verweigert Züri; Zuzug: * cappet und fendet 

Vermittler, 119. 

11 



. 

Gähoffpanfen — W Buch . Y. 
Aufhebung des Kahers * 5. 12. 1329. 
Müfferzug, 140. 1531. 

Shladt bei —8 re 151. 153. 158. 1531. 
 züflet fich gegen Angriffe der Katholifen, 166. 206. _ 

„ n zum Gcupe Rottreild, 177. 1540. 
Beſtehlung des Staatoſchatzes, 196. 1545. 
Zug ar * von Conſtanz durch Freimißige, 202. 1548. 
nn s — auf den alten Bundes 

4555. 
mittelt nn vern und Genf, 218. 
. will mit dem Grafen W. von Sulz, wegen der 

Jagd auf. der Enge, 232. 1563. 
Recht dem Landgraf Mar von aldi ae zu Stuͤh⸗ 

lingen zu @evatter, 273. 1609. 
süftet ſich wegen der Befehung Oraubündens durch 

die Deftreicher, 285. 1621. 

erhält durch Kaiſer Ferdinand die Beflätignng 
feiner Freiheiten, 289. 1627. 

läuft Gefahr, feine auf deutſchem Boden ſich be 
findlihen Kloſtergüter zu verlieren, 290. "1628. 

nimmt Theil an der Befegung der itafienifchen, 
Eirenze, 293. 1629. 

nimmt, Landleute zur Beſatzung in die Stadt, 295. 1630. 
zig Zeit des 3Ojährigen Krieges, 300 — > 1633— 1634. 
uns Hülfe von den Eidgenaſſen, 306 

Beſatzung der Stadt wegen ber Katholiten, 346. 1634. 
Grein einer außerordentlihen Bermögends 

feuer, 317. 
Beſtellung eines Oberſt⸗Lieutenants, 318. 1635. 
ſendet eine Compagnie in franzoͤſiſchem Sold zur 

Berimpfung Spaniens, 319. 322. 323, 1635. 
Ss agung wegen ſchwerer Kriegsläufe, 323. 1637. 
üftet fich wegen der Kaiſerlichen, 336. 337, 1644. 
ir teli zei Er Zürich, Glarus umd den lath. 

rien, ; 



Shaffpaufen — IV. Buch. — Jahr. 
verlangt mit den übrigen. Ständen die Reithöfrel- 

heit, 349. 1637. 
— v. Bud. — 

sieht gegen ben rebelliſchen Aargau, 14. 1653. 
ſendet Zurich Hütferuppen gegen die klitholiſchen 

Orte, 20. 1656. 
m. hr hohe Gerichtöbarkelt über ben Klen⸗ 

‚21. 23. 
Khläge * vom Kaiſer nghsejnhten Schutz Mr 

mehrere Städte ab, 36. 1656. 
Zurich umgeht das Shafsaufer Stappeltcht 42. 1672. 
nimmt wieder Befagung auf, 9. 1703. 
Aufenthalt Tranzöfticher —— 92. 
ſchlechter Staatshaushalt, 131. 138. - 1755. 
an eine gr an, 337. 138. - 1967. 

orforge zur Hebung der Noth und Vheurung 
139. (140. 142. 151.) 41770. 

Bewachung der Stadt wegen Unruhen auf der 
Landſchaft, 154. 1790. 
Pe Artillerie, 1858. 159. 

Schal, Hans, IV. 114. 122. 
des Bürgermeiflerd Gattin, V. 10. 

Schandbänfli (Schmachſtuhl), IV. 278. 9. 60. 112. 
Schandpfahl, beim Epital- a. vn 7. 
Scharfrichter, Befoldung, H. 56. 1 

deflen gefellige Rechte, IV. — 
das Arznen friſcher Wunden verboten, IV. 209: 
Arzt im Seelhaus, IV. 239. 
muß Häringe in den Rhein werfen, IV. 253. 
hat verfälfchtes Gelwürz zu verbrennen, IV. 2307. 
Chriſtoph Käfer wird feined Standes befrkit, IV. 255, 

Schauſpiel, vide Gomörie. 
Schaggraben, IV. 261. 266. 
Scheintodte, Behandlung, IV. 282. 
Schellenberg, von, IV. 142, 



HM 

Scheerer, deren Etreit mit den Babern, IV. 205. 
dürfen Blatternfranfe behandeln, 214. » 
deren Gewerbe überhaupt, — 162. 

Schießen, Armbruft-, im Baumgarten, 11. 51. 
(Mehreres unter Freiſchießen.) 

Schiff, ſcheitert an der Brucke, Ul. 75. 
Schiffleute werden wegen des Anfahrens anıbie Brüde ges 

büßt, IV. 121. 
deren Ordnung, U. 76. ' 

Schindanger, V. 58. 
Schleitheim, Vogtei, Lehen, IL. 20 

Huldigung an Schaffhaufen, UI, "57. WW. 176. 
Rheinau verlangt, von dem Spital Wiebereinlöfung von 

Naturalgefälen, 111. 57. 
a ee den Kirchenpflegern und ben Geiſt⸗ 
lichen, IV. 
der Geiſtliche PR m Beggingen prebigen, IV. 116. 
Kirchengut, 174. - 

£ Befoldung des Beiftlichen, 208. 
Laͤndereien an der Wuttach, IV. 215. 
Rebenpflanzung verboten, 221. 
Miedertäufer verbannt, 223, 
a Erefutionstruppen wegen ber Wiedertaͤufer, 263, 

Schatzgraben, 266. 
zur Zeit des Ojährigen Krieges, 298. 307. 318. 
Erſchlagung dreier Kroaten, 329 
vom Sturmwind heimgefucht, 339, 
revolutionirt und lebt in Zwift mit VBeggingen, v. 38, 
von Zigeunern heimgeſucht, 47. 
Feuersbrunſt, 93. 
Separasiften. werden verwiefen, 120. 

GBrandſteuer, 123. — 
vom Hochgewitter heimgefucht, 130. 
gefahrvolle Oelerei dafelbft, 151. 

Schloſſer⸗Handwerk, Schu deſſelben, V. 198, 
Schlotzellis Berweifung, IV. 170. 



Schmaͤhung kgl. Majeftät, 11, 9%. 
der Eidgenofien, IV. 202. 

Schmid, Hans, faͤllt zu Näfels, IL 103, 
Hang, Bed, IV. 19. 160. 
Elfe, Klaufens Wittwe, IV. 27: 

Schmiedknechte, Bruderſchaft, IV. 97. 
Schneider, Berordnung, 11. 106. 

sZunft, vide Zünfte. 
Schnezler, Rudolf, füllt zu Näfels, I. 103. 
Schoͤttli, Hans Ulrich, IV. 89. - 
Schreiner-Handwerf, Schuß gegen SESSEEMARBIUN, % 123, 
Schügen und Edyügenweien. 

Ordnung für die Büchfenfhügen, IV. 36. - - 
ziehen zum Freifchießen nad Bafel, IV. 51. 180. 

nad. Rottweil, IV. 203. 
Altes Geſellſchaftshaus der Bogenfärügen auf dem Oraben 
dem Stadiarzt eingeräumt, 229. 
in Ib Erlegung ſchaͤdlicher Thiere ein Schußgeld, 

—— Gefellenſchießen zu Straßburg, 1V. 249. 
„Schießet* auf der Randenburg, 1V. 280. 
Erbauung des Schügenhanfes auf ber Breite, IV. 167. 
Wirthſchaft, IV. 173.194, 

Schuhmachermeiſter, hiefige, ertrinfen, IV. 249, 
⸗Geſellen, V. 120. 

Schulweſen. 
Beſtellung und Beſoldung eines Lehrere, II. 84. 

Deutſcher erhaͤlt Bewilligung zur Ertheilung von Unter 
richt, MI. 79. 

Heinrich Beyer, Schulmeifter, angeſtellt, I. 91. 
Lehrerbefotoung, IV. 126. 156. 185. 194. 229. 
Lehrerbehaufung, IV. 188. 
Anftellung eines Schreiblehrers, IV. 156. 164 
Berordnung, IV. 156. 160. 168. 229. 
Unfug ber Lehrer, 178. 182. 
Maͤdchenſchule, — 164. 
Ergmen, 166. 



Schulweſen. 
Vorſtudien für die Hochſchule, IV. 175. 
Hans Conrad von Ulm, als Lehrer der lateiniſchen Schule 

berufen, IV. 183. 
Schulherren, 202. 214. 217. 
eaulten, foßen zerſchlagene Fenſterſcheiben erſchen, 

IV. 
auf — oaſchaft. 217. 340. 
Ausſtellung der Probeſchriften, 277. 
u lateiniſchen Schule an der Vrudergaſſe, 

Einweihung und Organiſation, 202. 
Erweiterung derſelben, 316. 

Aufführung von Schuuſpielen durch die Jugend, 328. 
dem Gonreftor am Gymnafinm wird die Wöhaffung der 

ſtinderlehre übertragen, IV. 339. 
— und Schülern das Degentragen verboten, 

V. 6 
Lchrer-Prüfungen, V. 81. 92. 

Echuppen, die, Nähten and Weſen hieber, H. 88. 
Schultheißen- Amt. Weigerung, dasſelbe Bea 4. 17. 

Reaulitung des Einkommens, 11. 106. 
Zwifl wegen der Befoldung des —— N. 56. 

Schutzverwandte werden in Forderungsangelsgenheiten ven 
Bürgern gleichgeftellt, IV. 213. 

— muͤſſen die Peſtkranken verpflegen, IV. 
2 

wird der Anfauf von Liegenfchaften unterfagt, V. 7. 
Arme, dem gemeinen Welen fchädlich, V. 32. 

Schwaben, nothleidende, hier verpflegt, IV. 349. 320. 
sBauern am Randen werden verjagt, IV. 75. 

Schwabenkrieg, 11. 101—109. IV. 183. 
Schwabenthor, Bollwerfserbauung, IV. 215. 292. 273. 
Schwäbifher Bund, 85. 87. 99. 

> will fi der Rheinbrüde bemädhiigen, IU. 99. 
Edelleute flüchten bieher, IV. 275. 

Schwager, Conrad, uͤberfaͤllt den Adam Cron, I. 10. 



Schwanen, Gaſthof zum, V. 34. 
⸗Fels, von Landvogt — erlauft, v. 135. 

Schwarz), Hans, IV. 43. 8 
‚Heinrich, Bürgermeifter, ——— IV. 272. 

tsßirt zu Gunſten der Studirenden, IV. 290. 
Heinrid, 1V. 294. 
Zunftmeifter, V. 152. 

Schwarzwaͤlder Aufſtand wird gedaͤmpft, IV. 280. 
Schweindiebſtahl zieht Todesftrafe nad) fi, IV. 252, 
en — für Verbrechen, IV. 170. 234. 

Schwender von Wernau, Zwiſt mit demſelben, UI 27. 

Schweſtern, willige, arme, Vergabungen an-diefelben, 11. 
47. ill. 91. IV. 55. 

Brög, Eva, die lebte, IV. 240. 232. vide Broͤg. 
Pfründen, IV. 169. 177. 199. 210. 
Haus, einem Geiſtlichen als Behnung eingeräumt, IV. 164. 

Rranfenpfgenn während der Peſt nl, ‚WW. 

Schwoͤrtag, IV. 168. vide Pfingfimentag. 
Scelhaus, IV. 99. 189. 192. (V. 131.. Almoſen be⸗ 

treffend.) 
Vermäachtniſſe, UL. 9. IV. 214. 

: Yufnabme lranker Bandlentelgegen Entfepäbigung, IV. 230, 
Arzt der Anſtalt, IV, 239. 
Verkauf des Alten und Erbauung des Neuen IV : 258. 
Seelmeifter abgeſetzt, V. 77. 

Seiler, Sand, Krautbader, IV. 121. 
Conventfrau zu Paradies, 181. 
Ludwig, Kloſterpfleger, deſſen Gattin wird erſchoſſen, 208. 

Seckelmeſſter, ungetreuer, enthauptet, IL. 78. 
a IV. 239. 

Rechnung von 1694, V. 77, 
Selbftmörder, Behandlung derfelben,: IV. 196. 268. 

129: 250. 
Sempadı, Schlacht ee „Afagehrif und Gehelene, 11.85. 86 
Eenn, Hans, IN. 188, 



Eeparatiften, fremde und einheimiſche, V. 120. 122. 
Sereta von Zavornziz Med. Dr., Berufung, IV. 321. 
Servet, Gutachten über, IV. 211. 
S’forza, Ludwig, Herzog von Mailand, vermittelt, 1v. 107. 
Siblingen, eine Hube fommt an den Spital, 11. 40, 

ein Hof, 111. 12. 
Zeihung von Suatforn, ıv. 178, 
durch Ungewitter heimgefudht, 235. 
zu einer Pfarrei erhoben, 331. 332. 
zur Zeit des 30jahrigen Krieges, 1v. 314. 
der koͤmmt an die Stadt Schaffhaufen, v. 25. 

(V. 50. 
Abfegung des Bfarrers, v. 55. 

Sonder⸗Siechenhaus: 
Kirche, J. 28.: 37. 2 
Vergabungen, 11. 90. 2 
Hausordnung, MH. 91. 96. 97. ıv. 89. - 
zu leichtes Brod fällt den milden Stiftungen zu, BI. 95. 
Tanz, IV. 194. 

Siegrift, Burkhard, ıv. 119. 179. 
Signalement, 11. 109: 
Sinzenvorf, vide 2. 
Siſſach, Abt Bertold von, IN. 10. = 
Soldar, wegen Tragung eines Kruziſires gebüßt, ıv. 211. 
Solothurn und Bafel, Vermittlung, Ev. 143. 
Sommer, heißer; v. 38. 
Eonntag, Entheiligung, (All. 76)’ ıv. 195. 

Beichränfung ded Ausgangs and der Stadt, v. 32. 
Sorg, Caſpar, ıv. 35. 1 

- Conrad, Zunftmeifter, ıv. 230. 
Spät, Philipp von Zwiefalten, trägt der Stabt die Dörfer 

Gailingen und Randegg zum Kauf an, 1V. 322. 323, 
Epanien, wünfht Aufnahme yon Hochburgund in ben eids 

genöffifchen- Bund, v. 36. Ä 
Spanier, Soldaten wollen Conftanz überrumpeln, ıv. 202. 
Spende, Vergabungen, 1. 64. 90. 94. 100. ıv. 9. 14. 52. 

Fauft die Gerichtsbarkeit zu Beringen, IV. 30, 
— 
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Epende, verkauft dad Haus zum füßen Winkel, iv. 99. 
Bußgelder zu Gunſten der Spende, 173, 
Austheilung der, IV. 4190. 195. 292, 
Beifteuer an Badeluren, 171. 

" u Brandbeſchaͤdigte, 172. 

Leiſtungen fuͤr den Marſtall, 177. 
Rechnungsablage, 234. 
Verwaltung, die, ſoll abgetretenen Landvoͤgten ald Sthaden⸗ 

erfatz übertragen werden, V. 97. 
u 2, Denuffiätigung derfelben durch bie Weinſinner, 

Spital zum H. Geiſt, 1. 18. 
brennt ab, 11. 62. 
Verlegung in das St. Agnefen-Klofter und Veräußerung 

der alten Xofalitäten, IV. 184—187. 191. 
Hof, 1. 19. 1. 62. 
s&efängniß, IV. 285. V. 78. 

Kirche (beim alten Spital). 
Goͤtz — verzichtet auf das Patronatrecht, 

ul 

Verbeſſerung der Pfruͤnde, II. 14. 28. 
Vergabung an den St. Re 11. 14. 28, 
Stiftung eines ewigen Lichts, I. 5 
Berridhtungen des Caplans, IV. 94. 

Kirche (des ehemaligen Et. Agnefenflofters). 
Almofenaustheilung, 1v. 190. 
Catechiſation und franzoͤſiſcher Gotteodienſt, V. 68. 

©ottedader, ıv. 214. 
Angehörige, Arme. und Kranke (vide unter Ber 

gabungen). 
Sindelfinder, 11. 40. - 
ug 2 ufnahusbehingnife, iv. 44 191. 

Bergabungen. P 
Bunde: 1. 19. — 

erlifahr, 26. 
Hof zu Siblingen, 27. 

12 

= —— rn 
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Spital zum H. Geiſt. 
Bergabungen. 

laufen auf.der Eteig, 28. 
Patronatredt über die Kirchen zu Löhningen und Meriss 

haufen, 28. 
Gut zu Schlatt bei Fuͤezen, N. 33. 
Leibeigene, 35. 63. 
But zu Löhningen, 36. 
zu Gunften der Armen und Kranfen direkt, 84. 90. 

HL 86. ıv. 9. 14. 27. 166. 228. 
Gefaͤlle zu Vachen⸗Buͤlach, 96. 97. 
Lchengüter zu Trafadingen, Il. 15. 
Gut zu Oberwangen, 75. 

Antänfe. 
Häufer auf der Steig, 1. 19. 
Er. Galler Zehnten zu Merishaufen, 1. 28. 
Zwing und Bann zu Schlatt, 11. 33. 
Das Dorf Merishaufen (mit Allerh.), N. 37. 
Hof au Guntmadingen, 11. 38. 39. 
Leibeigene, 11. 39. 
Hube zu Eiblingen, H. 40. 
"Das Dorf Trafadingen, 11. 58. 
Kelnhof zu Wilchingen, 11. 60. 
m mit Vogtrecht zu Merishaufen und Ober 

Bargen, 11. 63. 
Das Dorf UntersBargen, 11. 76. ıv. 8. 

- Hof zu Rorbaß, 11. 91. 
Sin und Gefälle zu Ciblingen, 11. 98. 

||| 
Kornſchuͤtte in der Happelegaſſe und Ackerland zu 

Feuerthalen, 11. 12. 
Das Dorf Hazbeim, 14 

ve Bädhlingen, 1V. 26. 
Behnden zu Siblingen, v. 25. 

Berfäufe: 
Güter zu Bünningen, 11. 6%. .. 
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Spital zum H. Geiſt. 
Verkäufe: 

Frauenhaus, HL. I00. 
Alter Spital, iv. 186. 187. 1191.) 
Aazheimer Hof, ıv. 219. . 

Berwaltung und Berwaltungsiwefen. 
Epitalpfleger vergabet, ıv. 166. 
Spitalmeifter, hat ald Bogt zu amten 

zu Wildyingen, IN. 18. und 
„ Merishaufen, IV. 76. 
fol nit mehr im Spital wohnen, iv. 334. 
(und Schreiber) abgeſetzt, ıv. 334. V. 58. 

Bedienſtete, fremde, beurlaubt, IV. 228. 
Güter auf der Eteig werden von der Grundilnepfihe 

erledigt, 1. Al. 

Vertrag mit der Stadt wegen dee Steinbruch im 
Mühlenthat, 11. 47; 

Zwift wegen derſelben it dem Schultheißen, u. 56, 
„ mit dem Leutpriefter zu Löhningen, 11. 96. 
« _ der dortigen Gemeinde, 1. 64. 

MWeinzehnden-Bezug, ıv. 229. 
Bewilligung zur Erridytung einer Mühle im Mühlen, 

thal, von König Sigismund, I. 3: um a 
Beftätigung der Rechte auf Wildhingen, I. 7. 18. 
empfängt das BVogteileben zu Schleitheim, IN. U. 
das Kloftergut der Barfüßer fou derſelben einverteibt 

werden, 1V, 158. 
Lieferung fchlechten Theihweins, iv. 176.: 

Spottlieder auf die Eidgenoffen, IV. 178. 
auf die Stadt, v. 37. (iv. 230.) 

Epeißegger, Anton, Zunftmeifter, Wiedertäufer, Iv. 232: 
N Ungelegenheit wegen des EEE 

£ı 

für die Archivregiftratur honorirt, v ‚82° 

Spiegelberg, Hauptmann, gebüßt, IV. — 



92 

Spieiß, Pfarrer, verweigert den Synodaleid, ıv. 334. 
Georg, Faͤhndrich, ıv. 305. 
Michael, erg v. 14. 
Thomas, Profeffor der Mathematik, v. 144. 

Spöhrli, Nikolaus, Pfarrer zu Schleitheim, ıv. 161. 
Eporrer, Dtto, bürgt. für den Leutpriefter, 11. 98. 
Staad, m ae verkauft ihren Hof zu Gaͤchlingen, 

1 
Goͤtz, Entziehung des Blutbannes, 1. 13. 
„ Überrumpelt Rüdlingen und Buchberg, 11. 37. 
— — — Bilgeri von Heudorf gefangen, IM. 

Conrad, wird wegen Urkundenfaͤlſchung gebüßt, ıv. 18. 
Stablifofer, Rifotaus, vergabet, 11. 90, 
GSiadi⸗Lieutenants⸗Stelle, v. 127. - 

„Schreiber, Berpflihtung, 11. 90. 
Befſoldung, ıv. 223. 
und Rathsſchreibers⸗Stelle, verloofet, V. 93; 

‚Richter, Deren Befoldung, ıv. 215. 
⸗Gerichtsreform, ıv. 280 
Bibliothek, ıv. 328. v. 92. 
sMauer, Bau, ıv. 175. 188. 192. 

Durdpredung, ıv. 225. v. 148. 
⸗Thore, 7 175. 178. 184. 192, 261. 312. 325. 330. 

V. 1%. 
sSchließer, I. 99, ıv. 174. 184. 186. v. 136. 

⸗Weiher, Brand einer Hafnerhütte, v. 135. _ : 
Ständen, Haus zu den drei, wird bemalt, Iv. 253. 
Stappelrecht der Stadt, von Zuͤrich umgangen, V. 42: 
Stauferberg, Waldung, J. 15. 16. 
Staupbeſen, Strafe, V. 11 

teig, Clauſen, an den. Spital vergabet, 1. 28. 
Kirche und. Sonderſicchenhaus, befonderer Titel.) 
könmmt in den Beſitz der von Fulach, I. 15. 
Drand, 70 | 

Steig, vordere, wind gepflaͤſtert, 1V. 225. 
XR32 
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Steig, deren Bewohner, 172: 
MWohnhäufer bauen verboten, 214. 

Steigbär, Rudolf, fliftet bie Marienkapelle auf dem 
acker, 11. 66. 

begabet den Spital, 111. 75. 
Stein un Sur ſchließen ein Bündnig mit Schaffhauſen, 

das oe rn geht durch die Stadt, IV. 301. 
aufrührerifch, V. 

Steinbrüche, im a ll. 47. 
„Urwerf, 11. 78. 

Steinhöfzli, Bewohner der laufe dafeloft, 111. 108, 
Steinlin, nn Pfarrer, Anhänger ber Reformation, 

IV. 48 
beffen Dienftmagd teftirt zu feinen Gunften, iv. 111. 

Steuer, Reichs⸗, 11. 83. UL 6. 7. 15. 86. 98. W. 37. 
Vermoͤgens⸗, IL 66, 

abgefhafft, v. I. 
wieder eingeführt, v..109. 

Stierlin, Hans, Kiichenpfleger, iv. 151. 
Zunftmeifter, ıv. 184. 

Stiftungen, milde, denen fällt das zu leichte Brod zu, 1. 95. 
Ablöfung der an diefe vergabeten Raturalgefülle, 1V. 77. 

Etimmer, Cajus Claudius, Schulmeilter, iv. 277. 
Stipendien, ıv. 174. 174. 175. 193. | 
Stodar, Aler., Hauptmann, Iv. 28. 

Hang, pilgert nach Serufalem, iv. 28. 
Bilderfturm trifft audy ihn, 5% _ 
zieht als Lieutenant zu Herzog Ulrich, 60. 
Sitten⸗Schilderung, aus defien Tagebuch, 75. 
Geſandter an eidgenoͤffiſche Mitſtaͤnde, 85. (95.) 
Beauffichtigt die Stadtgraben⸗Baute, 175. 188. 

Heinrich), Hauptmann, Iv. 255. 258. 260, 
u, en wird Genofle der vbern Geſellſchaft, 

IV. 
Hand Jakob, Landvogt zu Luggarid, v. & 
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Stockar, Hans Jakob, Stadiſchreiber, Geſandter der vier 
evangeliſchen Orte nach England und Holland, V. 15. 

Seckelmeiſter, Lehentraͤger des Sulziſchen Hoheitolehen 
über dad Klettgau, 22. 

Heinrich, Faͤhndrich, V. 22. 
. Eberhard und Hans rächen den Tod. ihres Oheims an 

Major Im Thurn, V. 30. 
& = gr Dffisier, —— nach England, v. St. 

toffeln, Ulrich von, verliert — — 
Urfula von, fauft Güter zu Büningen, 11. 62. 

Berthold, verkauft Buch, 1. 39. 
Pankraz, verkauft feinen Antheil an EN IV. 240. 

‚verkaufen ihren Hof zu Hofen, v 
die Burg, Iv. 142. 

Etrafen, große, und Nachlaß, ıv. 109. 
im Allgemeinen, v. 148. 
feltfame, ıv. 170. 223. 

Straßburg, Gefellenfchießen daſelbſt, ıv. 249. 
Eonfordienbud, ıv. 252. 

StraßensBauten, Iv. 225. 235. v. 136. 
sRüäuber, Iv. 121. 

Stroh, Ausfuhrverbot, v. 116. 
Stroͤhlin, das Geſchlecht der, fiedelt fih hier an, 11, 88. 
Strub, Oswald, beſchimpft die Delegirten an die Diepu⸗ 

tation zu Baden, 1V. 86. 
Etuben, Johs. von, Ritter zu Jungnau, befehdet Schaff⸗ 

haufen, 11. 94. 
Stühlingen, im Schwabenfrieg von den —— ver⸗ 

brannt, 111. 105. 
Stückſchießen auf der Breite, v 
Stülz, Fridolin, darf wegen a — nicht mehr in den 

Rath gewählt werden, ıv. 116. 
Eturmläuten und Sturmordnung, vide Geſetze, ıv. 179. 
Sturmwind, heftiger, 11. 36. 
Eräßlingen gehört dem Klofter A. H., iv. 144. 
Sulz, Graf Rudolf von, Zerwürfniffe mit DEUlCHELN, 11. 20, 

die Grafen befehden Rheinau, II, 28, - R 
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Sulz, Grafen von, Zerſtoͤrung der Burg Balm, 29-33, 
Folgen, 47. 51. 

Die Unterthanen empören ſich, IV. 57, 74. 
Mishandlung Barıle Hörtles von zn IV. . 
Eyottlied, 1V. 230. 
Wilhelm jagt an der Enge, IV. 232. 

Zerwürfniſſe mit Schaffhaufen wegen ber Gerichtsbarkeit 
und des Jagdrechts im Lauferberg, IV. 254. 

Unterhandlungen mit dem Grafen von, wegen des Haufed 
| zur Tanne und Abbruch deffelden, IV. 277. 
Uie, Hochzeitgabe demfelben, IV. 338. 
Grafen von, Streit wegen der Gerichtöbarfeit zu Gunts 

madingen, 1V. 208. 
deren Unterthanen: follen nicht für fremde Kriegsdienſte 
angeworben werden, 1V. 216. 
Abtretung der hohen Gerichtsbarkeit über den Klett⸗ 

gau, V. 21. 23. 
gemeinſchafiliche Jagd mit den, auf loſes Geſindel, V. 60. 

Sunthauſen, die Burg Hanſen von Rechbergs wird zer⸗ 
ſtoͤrt, III. 32. 36. 

Suſewind, ſchwediſcher Hauptmann, IV. 328. 
Syfried, Conrad, Pfarrer, nad) Buch, IV. 169. 
Synode, vide Geiftlichkeit. 

——————— ———— — 

T. 
Tanne, neue Gaſſe entſteht, IV. 277. 

Haus zur, deſſen Verkauf, V. 4. 7. 
Tannen⸗Acker, Spielplatz, IV. 227. 

wird zur Anlegung von Krautgärten auögegeben, IV. 235. 
Taufbücher werden angelegt, IV. 169. 
Tettingen, Ulrich von, verfauft der Stabt den Fronwaag⸗ 

thurm, 111. 19. - 
Teufen, Conead von, verkauft Die Rheinfiſchenzen an bie 
Familie Sm Thurn, 11 19. 

Tezlen, der dortige Zehnden koͤmmt an die Stadt, IV. 278, 



Shäyngen, zwei Theile der Gerichtöbarfeit kommen durch 
Kauf von Wilhelm von Blummed an Hans von 
Fulach und Hermann Hün von Beringen, NH. 47. 

der driite ae Bann von den von Stoffen an die Stat, 
11. 51. 55. 

die Gemeinde kauft das Dorf Alt⸗Fulach, 94. 
von den Schwaben erftürmt; Goͤß von Berlichingen, 106. 
verlangt einen Geiſtlichen, IV. 59. 
Prozeß mit den Domberren von Conſtanz wegen bes 

Zehndens, 59. 108. 
wird von der Regierung gegen Stodad und dad Dom⸗ 

fapitel gefhügt, — 108, 
Wocdhenprebigt, IV. 169. 
württembergifche Reiter halten ſich dafelb auf, 208. 
= die von Fulach'ſchen Unterthanen wieder unter 

öfterreihifhe Herrfchaft zu bringen, 224. 
der den von Stoffeln gehoͤrende Ben Theil koͤmmt 

durch Kauf an Schaffhaufen, IV. 
Erörterungen der Anfprüche der Etabt s der Familie 

Im Thurn ale Vogtherrn, 289. 
I — während des 30jaͤhrigen Kriege, 291. 

— — verüben unfup, IV. 319. 
Plünderer werden aufgegriffen, 330. 
erhält durch Hans Dr, — genannt, mitte. 

tärifchen Beſuch, V. 3, 
wird zur Jagd auf abgebanfte. Soldaten ‚aufgefordert, 6. 
und Barzheim kommen aus der Nellenburgiſchen Pfand⸗ 

ſchaft, 13. 
Streit — der Regierung und der Familie Im 

Thurn, 75. 

Verſuch der oſterreichiſchen Sealerung, das Pfeffergeld 
wieder einzuziehen, V. 90. _ 

Zheilreben, vide Allerheiligen und Gt. Agnes. 
—— Graf von, gibt fein Lehen, die Steig und den 

Rammersbuͤhl, an die von Fulach, I, 15. 
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Thengen, Grafen von, Erbftreit mit der Familie Ya Rn 
wegen der Graffhaft Nellenburg, Hk 45. 

Graf Hand von, verktert: Egliſau, H1. 46. - 
verfauft Nellenburg und Mabalh, 35. 

⸗Nellenburg, Graf Chriftoph von, wird Gefangen ger 
nommen, 1V. 38. 

Grafen von, protefliren gegen Die ucherhabe des Riofers 
4. H.,:1V. 54. | 

Zheurungen, 1V..285. 291. 319.. 
Thiengen wird Edyaffhauferifch, IN. 60. 61. 

Zurüdgabe an den Biſchof von Bonftanz, 65. 
von den Eidgenofien eingenommen, 104. 

Thiergarten, Haus zum, von Graf Georg von Wuͤrllem⸗ 
berg bewohnt, IV. 205. . 

Thierſtein, von, öfterreichifcher Landvogt, ll. 107, NR 41. 
Thöning, Mang, und deſſen Familie, 11. 85. 
Thore, vide Stadtthore. 
Thurn, Im, Hans, Abt zu A. H, L 28. 1. 34.35. ° 

Nüger, verfauft den Zehnden zu Büttenhardt, 1. 35. 
Nüger und Wilhelm, die jüngern, ſenden den Eidgenoſſen 

einen Abſagebrief, IL 8 
on sun Eberhard, fallen in der Schlacht bei Sempach, 

——— verfauft einen Weingarten, II. 57. 
Ruͤger, Bormund der Anna von Randegg, 58. 

„ und Wilhelm, verfaufen den Kelnhof Meris⸗ 
haufen, 11. 65. 

Wilhelm, am Rindermarkt, vergabet Gefälle zu Bachen⸗ 
Bülach, U. 96. 97. 
Ne für den Leutpriefler zu St. Johann Bürgs j 
j 1) t, ] l. 

fällt an der öde 1. 103. 
Rheinfiſchenzen, 11. 89. 
ben, ae und Sohn, auf dem Conni zu Gonfanz, 

Gberharh, Her zu Gutenburg, — 4. 

13 



Thurn, Im, Rüdt, am Roßmarkt, Stifter eines Aliars zu 
Et. Johann, 11. 14. 

überfällt mit andern den Adam Eron, 10. 
Wilhelm und Rüger, geben dad Bürgerreht auf, 17. 
Wilhelm und Conrad, kaufen die Rheinfifchenzen, Al. 19. 
Ruͤger, tanzt fi) (zu St. Agnes) zu Tode, 20. 
Hans Wilhelm, erhält Oferfingen zu Lehen, 36. und 

die Gerichtöherrlichfeit zu Eglifau aus dem Nellen⸗ 
burgifchen Erbe, 45. 

Gifobetha „Caſpar Hunbibiffens Gattin, verfauft das 
Dorf Gächlingen, IV. 26. 

Hand, zur Haſelſtande, fallt a — IV. 26. 
Agnes, tritt aus dem Klofter, 5 

" Hüger, tanzt mit den Ronnen 5 Paradies, 182. 
Einbuße des Salzwerk⸗Lehens zu Motiers, 260. 

‚Hans, Hauptmann, 303. und 
Bürgermeifter, 315. 325. 

Hans, Landvogt zu Neunfirh, 324. 
Hans Friedridy, 16. 
u. und Rüger, ... das Haus zum Edftein, 17. 

ob. Wilhelm, Oberft, 20. 
Dane 3 Major, wird im Duell erfchoffen, 25. 29. 30. 

and ein, is und Zeugherr, leitet einen Stüds 
ſchießet, V 

Eberhard, ren zu Büfingen (Apoftat), deſſen Arrefts 
ation, harte — — und Befreiung, 76. 
78. 83. 84. 87. 8 

| rn F —* = Thäyngen und Barzheim, 

— — en erobert, Ill. 50. 
Zwiſt zwifchen Katholifen und Reformirten wird zu vers 

mitteln gefucht, IV. 339. 

Thurner, Hand, Leutpriefter zu St. Sohann, 11. 97. 
Tod, großer, vide Peſt 
Todiſchlag, —— Beſtrafung deſſelben, Il. 26. 

IV. 218. V. 51. 
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Tobifihläger, ein, flüchtet fih in die Freiheit des Kloſters, 

N ne vs 180. 
bei der St. Johanneskirche, IV, 180.e 
beim Münfter, IV. 180. 262. 
beim Spital, 1V. 214. 
der Junker, IV. 253. 

Todtengräberdienft, IV. 176. 180. 181. 183. 235. 
Todtenträger, permanente während der Pet, IV. 238, 
Toggenburg, Graf Friedrich von, brandſchatt einen er 

Bürger, 11. 106. 
Tonfor, Aegidius, Profeffor am Oymnaftum, IV. 294. 
Trafadingen, kömmt faufsweife an den Epital, H. 58. 

dad Lehen wird dur) Heinrich von Gachnang dem 
Spital geſchenkt, 1. 15. 

bildet mit Wilchingen eine Gemeinde, m. 109. 
Bartle Hörtle von, wird durch die Gräflich Sutsifihen 

| Amtöleute mißhandelt, IV. 218. 
zur Zeit des 3Ojährigen Krieges, IV. 314. | 
die ae ſollen nicht unbewaffnet zur Kirche gehen, 

Sridentinifihes Conzilium. Einladung zu demfelben wird 
unbeadhtet gelafien, IV. 187. 208. 

Trippel, Melchior, Meßmer, IV. 221. 
Trüllerey, Ulrich, wird wieder Bürger, verfauft dem bef 

zu Siblingen, MI. 12. 
Buͤrgermeiſter, Anführer zu Grandſon, III. 72. 
vermittelt zwiſchen Zuͤrich ala 79. 
als Miethnehmer geſcholten, 95. 

Adelheid, verkauft Bargen, IV. 8. 
Gangolf, IV. 75. 79. 

Trüflmeifter, deren Befoldung, V. 10. 
Trummetter, Cafpar, wird wegen Kuppelei gebuͤßt, 1V. 16. 
a beſchlagend, IM. 54. IV. 28. 182. 263, V. 

Tüchelin, Brite, vergabet, 111. 14. 
Eberli, Zunftmeifter, IV. 92. 
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Turnier, in Schaffhauſen, U. 93. 
Tuto, * ‚Wagenhaufen vergabet Bagenhaufen an A. H., 

U. 
Uebertritt, zur en Kirche, V. 45. 

Uhren, öffentliche, Y 221. 
Fronwaagthurm, IV. 225. 

Um und Hall, Reichoſteuer, 1. 15. 
Um, Hans Conrad von, Stipendiat, IV. 175. 

als Lehrer der lateiniſchen Sprade erwählt, IV, 183, 
Decan, IV. 242, 

Ulmer, Stadibot, V. 157. 
lrich, Pfarrer zu Unter-Hallau, IV. 161. 
ngarn, proteftantifcge Geifiliche aus, lommen hicher, V. 45. 

Uniformen, angeordnet, V. 123. 150. 
Unterwalden, wehrt Sul es Anſchluß an den Bund 

der Eidgenofien, Ill. 38. 
Urfern, dahin wird ein Wappenfenfter gefehenft, 1V. 222, 
Urtheile, —— IV. 201. 224. 243. 262. 267. 282, 

284. 287. V. 58. 
Urwerf, Weiber dafelbft, IV. 175. 

Anlegung des großen Steinbruchs, 11, 78. 
Urzach, Fa von, ftijtet eine Baplanei im Schloß Laufen, 

N. 
Bagabunden, Jagd auf, IV. 159. 172. 193. , 
Vehmgericht, — vor dasjelbe, HL. 24. 
Veith, Decan, V. 82. 
Beltliner Mord, IV. 284 
Berfaffungen, vide Schaffhaufen. 



m. 

z 

101 

" Vergehen und Verbrechen. — 
Aneignung, unrechtmäßige, von Liegenſchaften, 11. 92. 
Anklage, falfhe, IV. 201. 

Arme und Kranfe betrügen, V. 77. 
Armenfädli-Beftehlung, V. 34. 
Aufruhr, IL 8. IV. 65. 73. V. 159, 
Beherbergung von Bettlern und Dirnen, 1V. 19. 154. 

Befchimpfung königliher Majeftät, 111. 96. 
der Obrigfeit, 1V. 33. 64. 65. 67. 284, 
der Geiftlichfeit, IV. 160. 237. 
der Schweiger, 1V. 160, 202. 
des Erherzogs Leopold, 1V: 287. 

Beftehung der Nichter, V. 66. 88. 
Befchwörer zu Rathe ziehen, IV. 261. 
Bigamie, 1V. 256. we 
Bilder zerftören, IV. 52. 58. 
Blutfehande, IV. 41. ey 
Brandfiftung, IV. 282. 312, 337. 
„Buhlfchaft mit dem Böfen,” V. 31. 
Gonfubinat, V. 42. 119. - . 
Diebftahl, im Kornhaus, IV. 108. 197. 273. 

in Kirchen, ıv. 279. v. 109. 
an einem Geldwagen durd Soldaten, IV. 237. 
handwerksmäßiger, 1v. 295. V. 130. 
im Güterhof, v. 135. 
Pflug⸗, ıv. 214. 

Quelliren, 1V. 336. V. 419. 
Ehebruch, 11. 37. ıv. 106. 173. 273. v, 108. 138. 
Eltern mißhandeln, ıv. 190. 223. 279. 
Entweihung geheiligter Orte, iv. 175. 199. 
Falſchmünzen, Iv. 332. 
Falfche Brief und Siegel machen, ıv. 18. 243. 269. 
Fluchen, ıv. 262. 279. 
Frauen mißhandeln, ıv. 161. 179. 

erfchlagen, ıv. 194. v. 42. : 
vertaufchen, Iv. 198. 

Zeuer „nicht befchreien“, ıv. 179. 
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Vergehen und Verbrechen. 
Frucdtabtreibung, v. 99. 
Hiftmiſchen, v. 201. 325. 
©ottesläfterung, IV. 216. 255. v. 40, 58. 61. 98. 112. 
Hauswäfhen maden, ıv. 19. 

Heirath unter Gefchwifterfindern, ıv. 329. 
zu baldige einer Wittwe, 329. 

Hochzeiten, lururiös abhalten, iv. 175. 
Hererei, ıv. 162. 210. 
Katechismus, Heidelberger, angreifen, v. 146. 
Klöfterliche Zucht brechen, ıv. 181. 182. 
Kirchendiebftaht, ıv. 279. v. 109. 

Entweihung, ıv. 199. 
Kornwucher, 1V. 209. 
Kriegen gegen Landsleute, Iv. 36. 
Kuppelei, iv. 16. 
Landesverrath, ıv. 203. 
Meineid, 1. 92. IV. 9. 
Meſſe der Katholifen beſuchen, IV. 212. 
„Meſſer zuden“, IV. 149, 
Mord, vide Tödtung. 
Münzen, unordentliched, V. 24. 
Nothmehr, V. 30. 
Pferden die Haare flugen, IV. 164. 
„Braftiziren®, 1V. 280. V. 25. 59. 77. 102. 
Praſſen, V. 55. 97. 
Reislaufen, IV. 166. 167. 183. 208. 
Rottirung, IV. 82, 
Sabath⸗Entheiligung, IV. 195. 
Schaarwächter verwunden, IV. 181. 
Schrift, Heilige, fhmähen, IV. 110. 
Schulden maden, bedeutende, IV. 224. 
Schwatzen, aus dem Ruth, IV. 200. 
Eilber machen, IV. 266. 

ſchlechten Gehaltes verfaufen, IV. 332. 
Spielen, IV. 154. 174. 191. 216. 
Stadtmauer überfleigen, 1V. 318. 
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Vergeben und Verbrechen. 
Steuer J wiſſen haft entrichten, U. 112. IV. 8. 

296. V. 41. 
Tanzen, ” 59, 182. 194. 230. 
Theilwein fchlecht liefern, IV. 176. 
Todtſchlag, IL 50. 

Tödtung überhaupt, 1. 138. 267. 272, 1V. 159. 
167. 187. 194. V. 61. 84. ö 

aus Unvorfidhtigfeit, V. 18. 30. 
Todtengräberdienft vernachläffigen, IV. 196. 
Thürme befihtigen laffen von Fremden, IV. 221. 
Unzucht, IV. 183. 234. V. 41. 112. 115. 

begünfligen, IV. 161. 
wider die Ratur, V. 27. 111. 

Urfundenfälfchung , Iv. 18. 
Urfehde bredyen, IV. 9. 274. 
Berheimlihung von Gefundenem, IV. 12. 
u fchlechte, untreue, IV. 76. 284. 334. V. 

5 | 
Viehankauf, fanitätdwidriger, IV. 100. 
Böllerei, ıv. 161. 173. 209. 216. 221. 
Wachendienſt vernadhläffigen, ıv. 174. 181. 183. 
Mahrfagerei, ıv. 161. 
Mein färben und verfälfchen, ıv. 169. v. 142. 
Wirthſchaft, ungeſetzliche, IV. 181. 
Wucher, IV. 174. 179. 209. 
Zauberei, vide Hererel. 
Zufammenfünfte, politifche, IV. 82. 

Verträge, vide Sade und Ort. 
Viehſeuchen, 11. 49. ıv. 269. 
Villefranche, franz. Oberft, beflürmt Loltfietten, IV. 300. 
Bögelin, Hand, erhält des Kloſters Nheinfifchenzen zu 

Lehen, 111.83. 
Vogelfrei erklären, v. 37. 38. 
Vogt, des Reiche, Befoldung, iv. 215. 

‚Gericht en wegen ded Kleinen Rathe fi auflöfen, 
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Vogt, Zimpredht, Pfarrer, ıv. 226. 
Vogteten auf der Landſchaft, ıv. 43. v. 50. 137. 

(Mebreres unter Ortfchaften.) 
italienifche, werden beunruhigt, iv. 265. 

den Gefandten wird das Neifegeld aberfannt, v. 12. 
nieberträchtige Bewerbung für diefelbe, v. 75. 

- Mebergriffe des Landvogts Gaffer aus Schwyz, v. 75. 
Volkenbach, durch Gefindel unſicher gemacht, ıv. 193. 

W. 
Waadt, die, — den eidgenoͤſſiſchen Bund aufgenommen, 

IV. 
Waaggeld, 80. v. 24. 
—— — Tuto von, vergabet dieſen Ort an A. H. 

das Pi in eine Brobflei umgewandelt, ın. 5. v. 187. 
Gottesdienſt, IV. 216. 

Etreit mit dem thurgauifchen Landvogt und der Regierung 
von Echaffhaufen, iv. 241. 

Wachenweſen, vide N 49: 
Waffen⸗Uebungen angeoronet, V. (0. 

Trüllmeifter, ibid. 
Schau, vide Wehrſchau. 

Wägerich, Peter, von Bärnau, Müngmeifer, wird Bürger, 
1V. 267. 331. 

Tobias, Zunftmeifter, deſen Tochter, IV. 322. 
Wagner, vide Hofmeiſter.*) 
Wahl, geheime, Einführung derfelben, ıv. 278. 

von Beamteten foll eine Stunde nach Beerdigung des Vor⸗ 
gänger® ftattfinden, V. 36. 

Wahrfagerei, verboten, ıv. 161. 
Waifenhaus, auf der Eteig, v. 95. 96. 

neues (Iezlerifches), v. 146. 

*) Seit Herausgabe ber Chronik fanden ſich unumſtößliche Belege 
vor, daß der Geſchlechtsname unferd Reformators Hofmeifter, und 
Wagner nur ber Beiname if, 

ER 
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Walvfirh,, Henri, genannt Goldſchmied, faͤlit an der 
Wolfshalde, 11. 105. 

Waldkirch — werden Gefelffchaftögenoflen der Herren, 
IV. 

Conrad, Bürgermeifter, 11. 97. 
Hand, Vogtherr, Iv.-53. | 

Gerichtsherr zu Schollenberg, ıv. 112. 
Bürgermeifter, ıv. 166. 175. 184. 193. 197 — 199. 

Beanir, verehelichte von Bla, EI, iv. 112, 
Albrecht, Hauptmann, V. 14, 
Chriſtoph, Major, v. 21. 

- David, wird von feinen Dienſtboten ermordet, V. 64. 
Laurenz, V. D. M., Chronift, v. 132. 

Waldlirch, Hans Conrad (Buchdruder), von Baſel, erhäft 
die Bewilligung, elite Druderei zu errichten, ıv. 261. 

Maldshut, von den Eidgenoffen belagert, 11. 58. 61. 
zur Zeit der Reformation, Iv. 57. 58 

Wallis, — dahin,” „um die Mage zu Rillen“, 
IV. ; 

Walther, Neformator, IV. 220. | 
Wappen der Etabt, 11. 3. ıv. 24. 

sBriefe, hiefigen Bürgern’ verliehen, Iv. 213. 
⸗Fenſter, Schenkung, 1v. 174. 222. 

Weber, Ernſt, deſſen Frau eine Wiedertäuferin, ıv. 4. 
3. Ib., Seidenweber, wird’ Bürger, v. 117. 

Weber⸗Bad, iv. 179: 
Zunfthaus an ver Vordergaſſe, V. 146. 

Meberthörlein, vor demſelben ein Begräbnißplas, ıv. 235, 
Wegelin, Heinrich, Schwertwirth, heirathet, obfchon 100 

Fahre alt, zum festen Mal, ıv. 96. 
MWeginfpeftion, iv. 142. 
Mehren, Bolwerfe, Graben u. f. w., iv. 198. 
Wehrli, Peter, Caplan, 1v. 12. 87. 

Hans, Zunftmeifter nnd Hauptmann, IV. 97. 
Conrad, Pfarrer, deſſen Gattin 1 gebfßt, I. 118. 

Wehrfehau, ıv. 30. 
14 
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Bein-Bärten, ohne erwilligung angelegte müflen- audge⸗ 
fblagen werben, ıv. 338 
. zum erſten Mal od Gulden, V. 36. 
⸗Rechnungen (in der Regel am Schtuffe eine® Jahrgangs). 
sEinner, ıv. 177. 179. 

Auffeher über Spieler, ıv. 227, 
Wade, ee iv. 297. 
EN bnden, v. 111. 

⸗Zieher, Küken über das Weinfärben wachen, IV. t70. 
Joli, V. 109. 111. 

läffige Entridtung, V. 51; 
Bein a trinfen, lebenoianglich verboten als Strafe für 

Beſchimpfung der Eltern, IV. 223. 
Weißenburg, Schloß, im Kletigau, von Kaifer Rudolf von 

Habsburg zerflört, 1. 19. 
Belt: BR Michael, von Dießenhofen,- wird Bürger, 

— — Leiſtungen, iv. 324. 326. 
Njunier, Abentheuer mit einem Bären, IV. 335. 

Bürgermeifter, v. S1. 
Sedelmeifter, v. 108. 

Werbungswifen, ıv. 216. 
Werdmüller, Ingenlcur von Züri, ıv. 348. 
Wezendorf, Verkauf deffelben, ıv. 213. 
Weßſtein, Bürgermftr. zu Bafel, Gefandter auf dem Kriedends 

fongreß zu Oonabrück, ıv. 350. 
Widder, großes Bollwerk am Tannerbach erbaut, ıv. 168. 
Wiechfer, Berthold H. und III, Aebte zu Allerh. IL 48. 

ul. 24. 56. 60. Banquiers der Herzoge, 11. 86. 
Wiederbold, Conrad, Commandant der Feſtung Hohentwiel, 

wird conſultirt wegen der Rheinbrüde, Iv. 331. 
verbittet fi Einmifhungen ab Seite Schaffhauſens, 333. 
Läßt bei Stein Waarenſchiffe plündern, 334. 
Sn enung zweier Et. Galler Gefanbten, 343 

— ge Hochzeit nach Schaffhauſen, 336. 
laͤßt den ung: Hans Ogg aufgreifen, v. 3. 
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Miedertäufer und ihre Kehre, Iv 59. 94. 
deren Feldpredigten, 102. | 
Eberhard Euter widerruft, 103. 
Mandate gegen diefelben, 194. 156. 
Beatrir von Fulach, nee von Waldbkirch, eine An 

bängerin, 112. 
Enthauptung eines, 119. 
widerrufen, 123. 126. 
werden beflraft, 143. 161. 163. 164. 
Disputation mit denfelden, 185. 
Beherbergen wird beftraft, 189.- 
unter polizeiliche Aufſicht geftellt,: 201. 216. 
werden zur Beſuchung des Gottesdienſtes ermahnt, 214. 
Verbannung, 218. 223. 238.:239. 284. 
follen gleich wie an andern Orten behandelt werden, ze, 

Zunftmeifter Anton Eptißegger, 232. 
follen nicht in den Rath wählbar fein, 240. 
Verordnung, 241. 
von Schleitheim, Disputation mit- deuſelben. 249. 
entzieht man. die Gemeindegenfffe, 252. 

erhalten Erefutionsmannfcaft, 263. 
harte Behandlung derfelben, 281.. 333. (v. 4). 
Zwangstaufe, 286. 
wegen Beherbergung berfelben werden die Gemeinds— 

vorſteher gebuͤßt, 296. 
erhalten Exckutionsmannſchaft, 326. 
werden „zum Aller, Aller letzten Mal” zum Aufgeben 

ihres Sektenweſens aufgefordert, 331. 
Verbannung, 333. (v. 23. 41.) 

Wiedertäuferei zu Schleitheim reißt wieder ein, IV. 347, y.7. 
die Kinder des legten Wiedertaͤufers, Nikolaus a 
“werden verwiefen, v. 41. 

Wiedertäufer- Weglein (Sträßchen), 161. | 
Wigoldingen, im Thurgau, Stellung Söafpaufms dei er 

‚berüchtigten Handel, V, 33. 
Wildingen, ein Kelnhof fömmt an den Spital, M. 60: 

des Spitald Rechte werden privilegirt, 1. 7. 18: 
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Wilchingen, von den. Gidgenoffen befegt, IH. 58. 
bilder mit Trafadingen eine Gemeinde, 1. 109. 
gegen die Anfprüche des Grafen von Sulz geſchuͤtzt, av. 108. 
Rache gegen Saatverderber, IV. 283. 
ein ſollen nicht — in die Kirche gehen, 

Abbruch der St. Othmarskirche, V. 45. 
Aufruhr gegen die Obrigkeit, V. 103. 105. 107. 

Erelutiond-Truppen, 113. 114. 
Hülfe der Regierung zur Inhanbfedung bes in Berfall 

gerathenen Gemeindqutes, V. 148. 
Wilvfgägen, werden aufgeftellt. IV. 339. 
Windelod, Johs., Domberr au N dauft das Haus 

sur Haſelſtaude, 11. 38. . 
wird ermordet, 46. 

Bindlaternen und Feuerleitern, deren Auſchaffung auf bem 
Lande geboten, V. 1 

Winkel, füßer, Haus in der Vorſtadt, von dem Eyenbamt 
verkauft, I. 99. 

Winkeloheim, Hans und Ulrich von, verfaufen einen Wein⸗ 
garten, Il. 57. 

Hans, Unterbürgermeifler, N. 112. 
Winterthur, Bündniß mit, 1 26. 

von den Eidgenoffen belagert, 11. 50. 
fömmt an Zürich, IN. 51. 

Wirri, Meifterfänger, von Yarau, IV. 232. 
Wittehahn, Heinrich, Abt, MI. 86. IV. 6. 
Wohlthaͤter, unbefannter, in theurer Zeit, V. Al. 
MWohnhäufer, auf der Lundfchaft, Deren Zahl, IV. 149. 
Molfenflein, Start, Liebesſteuer für diefe, V. 323. 
Wölfe und Wolfejayd, IV. 92. 114. 289, 334, V. 47. 

zerreißen einen Mann, IV, 221, 

Bolfgang, St, Gapelle erbaut, 1. 74. 
von eisläufern begabet, — 79 
wird geräumt, IV. 114, 120. 
verfauft, IV. 156 
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Wird, das Schloͤßlein, koͤmmt vom "a von Randeuburg 
an Conrad von Fulach, I. 

fömmt an Dad -Klofer U. H.; HI. "8. 
MWolfshalde, Gefecht an der, IE 103. 
Rand, ni: ®raf von, hauſet in Shaffhaufen, 

IV. 2 
Chriſtoph, Herzog von, in Schaffhaufen, IV: 228, 

Friedtich, Herzog von, wird beichenkt, 280. _- 
Serog nn führt Befchwerde gegen hiefige Kaufleute, 

in Schaffhaufen, wid bewirthet, V. 42. 
Ulrich, Herzog von, IV. 44. 52. 59. 60. 

Württemberg, Geſandiſchaft nad, IV. 207. 
Mürttembergifhe Reiter zu Thaͤyngen, IV. 208. 209. 
Wuttach, Streit wegen ber — dieſes Spam, IV, 215. 

2. 
Zahringen, Conrad von, vbereg venhoe Ik: Eon, übers 

fällt Schaffhauſen, 1. 
Zauberei, vide Bergehen. 
Zehnden, der Heine in Der Stadt, wirb — IV: 160. 
Zchrpfenninge, an. Handwerker, V. 131. 
Zeichen, feltfame an den Kleidern,. IV. 6. 
Zeughaus. in demſelhen foßlen die Et aufberwahrt 

werden, IV. 232. | 
Ausbau, 281. 

Zeugmeifter, IV. 196. 203. 
Ziegelbütte und Oidnung, IV. 3k. 

Verlegung, V. 58. 
Ziegler, von, Johann Jakob Obherr, Legator. V. 108. 

(Dictegen), Stadiſchreiber, Beigeordneter zur Ueber⸗ 
bringung eines obrigkeitlichen Outachtens. ber Ge⸗ 
meinde Unter⸗Hallau, V. 154 

Ziegler (adelich), Hans, Dürgermeiften, Geſandier an Pabſt 
Julius, IV. 24. 

an den franzoͤſiſchen Hof, WW. a4, 
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Ziegler (abelih), Hand, Vürgermehkter, Veichlöhaher im 
Zug nad) Hallau, IV. 35. 

mit Beriminderumg der Feiertage beauftragt, 41. 
Tagfagungsgefandter, 55. 
wohnt einer Dieputation zu Baden bei, 85. 
amtet ald Vermittler zwifchen Eolothurn und Bafel, 143, 
Obmaun eined Echiedgerichts zwiſchen der Stadt Natt- 

weil und Hand von Breiten-Landenber;, 168. 
mit Yuslundfchaftung eines Epottgenidytes bemuf- 

tragt, 178. 
mit der Abordnung eines Etreifzuges, 193. 

Hans, Hauptmann. zum Schutze des Dorfes Thäyugen 
und Umgrgend- abgeorbnet, IV. 303. 

Hans Jakob, Stadtichreiber (nachher. Bürgermeißer), zum 
Empfang und Schutz eines: Abgeordneten des Ge⸗ 
nerals Altringer beordert, IV. 304. 

Geſandter nach Paris, 317. 
Hand Jakob, Buͤrgermeiſier, verlauft eine Schuldforderung 

an Oberſt von Erlach und betheiligt ji an der 
Fi a St. Galliſcher Grfandier, IV. 
342 

Erwerbung des Hauſes zur Tanne, v.4&7. 
Tanfzeuge einem Zigeunerfind, V. 10. 
wird infultirt, V. 16. 
N heile im dritien Grad der Vlutsverwandi⸗ 

ſchaft, V. 11. 
Alexander N In — kauft die Herrſchaft Hilzingen, 

v4 
Chriftoph, — im Duell den Major Heinrich Im 

Thurn, V. 25 - 29. 
Blutrache der Neffen des Gefallenen, 30. 

Ziegler N) Cleve, begabet die St. Marien Capelle, 
12 

Ghriftina, wegen — bezůglich ber — 
| am Gubel gebüßt, ıv. 149, 
Hand, ded Raths, I 143, 

Zigeuner, Durchzug, Mi. 7, 
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Zifeuner, gefangen gelebt, IV. 106. ö 
Taufe, ıv. 347. V. 
Berjagung nn Bozelfeei - Grölärung, V. 47. 59. 65. 

126. 
Zimmerleute⸗Ordnung, 1v. 171. 
Zinfe, Boden, deren Ablöfung, ıv. 157. 160. 
Zingenvorf, on ne: von, deſucht Die hiefigen Herten 

huter, V. 
Ziften, Hans, ein Wiedertäufer, iv. 94. 
Zitronenbaum-Apothefe, gegründet; 1v_ 297. 
Zoll, im Salzhof, ıv. 108. vide Geſetze. 
Zollern, Graf Hans von, deflen Anfprüde auf Werie⸗ 

haufen, ıv. 270 
Zueignung von Büchern u. dgl. der Regierung, V. 10,73. 222. 
Zünfte und Geſellſchaften. 

erhalten politifche Rechte, 1. 109. 110. 
Oberzunftmeifter-Etelle, 109. 11. 16. 
Verordnungen wegen — namen, ur. 15. 
Erwerbung, Einlauf, IN. 49.- 
Zufammentunft, 1v. 67. 
Rechte, bezüglich der — und Monche, iv. 86. 
Ordnungs⸗Briefe, IV. 
Zunftmeifter, abgeſetzt — Voͤllerei, ıv. 221. 

refljmirt gegen Entſchädigung, v. 131. 
Abſftellung der Mahlzeiten, ıv. 282° 
Liebeöfteuer für vertriebene Glaubensbruͤder, ir 340. 
Anfhaffung von Feueriprigen, v. 150. 
Fiſcher, Auffland derfelben, 1V. 65. x. 109. 18. 158. 

Kubieverkänfer da zuhftgenöfiig, 1v. 207. 
Bretterhaudel verboten, v. 34. 

Fiſcherlehen, v. 43. 
Schneider, wegen Sonntagsentweifung gebüßt; IH. 76. 

Zunfthausfauf, 11. 112. 
Unterfagung der Wahl eines gewiſſen Miigliedes in 

den großen Rath, 1V. 116. 
Kaufleute, Gründung der niedern GSeſellſchaft, N. 95. 

Fürbitte für den lateinifchen Echulmeifter Sehr, ıv. 182. 
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Zünfte und Geſellſchaften. J 
Kaufleute, Quinirung der Geſelſchalt und Einkauf 

bet den Herren, 1W. 260. 
Jahresfeier (laute), ıv. 266. 
Jungfrauen, deren Rechte und Laflen, iv. 283; 
Stiftung des Ziegler'ſchen Legats, v. 108. 
Berweigerung der Aufnahme neuer Mitglieder, v. 117. 

ausbaute, V. 147. 
Schmieden, wegen Bauholz, iv. 178. 

Linggiſches Legat, ıv. 226. 
m. ae, der, und Mäller mit dem Palmeſel, 

5. 
—2* Beſchwerde wegen des Rebwerlo, 11. 17. 

7 
Geldaufnahme, 11. 108 
ra gegen die Regierung, iv. 65. u. f. w. 105. 109. 

118. 138. 

Leihung von Sautlorn, ıv. 178. 190, 
Weigerung, den gewefsnen Nachtichter Käfer auflu- 

nehmen, IV. 255. 
Krämer, zum Rüden, wegen Bauholz, IV. 178. 

Beſchwerde wegen des Praktizirens, V. 97. 
Hausbaute, V. 147. 

Herren, Repräfensation im Kleinen Rathe, IV. 142. 155. 
Aufruhr mehrerer lee gegen die Regierung, 

IV. 107. 198. 199, 2 
Zuwachs, 1V. 260. 

Megger, Aufitand, Il. 63. 64. 
Weber, Zürbitte für de Zünftigen, IV. 97. 110. 

Zunftgebäude, neuch,. V. 146. 
Zündel, Buͤrgermeiſter, V. 49. 

Zunftmeifter und Ober, wird nad Unterhallau abge- 
ordnet, V. 152. 

Zuͤrich An a Bundesgenofien von Schaffhaufen, 
1. 

in —*8 — und — Bürger von Schaff⸗ 
haufen, 11. 106. 107. 

\ 
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zumg eg Schaffhaufen Huͤlfe zu Wahrung feiner 
reiheit, I. 7. 

ae al mit Schaffhaufen und Et. allen, 1. 

in Sur Fr Denis — Vermittlungsverſuche, 

die — —8 werden Bürger, 111. 46. 
Eylifau wird zürcheriſch, IM. 46. 

beßgleichen Winterthur, 11. 51. 
mit Stein, Verbündete von Schaffhaufen, ul. 49. 
— en wegen der Grafſchaft Kyburg, 

Fehde mit Straßburg. vermittelt, IN. 79. 
Goloquium daſelbſt, IV. 45. 48. 
evangelifche Buͤrgerſtadt, 121. 
verwendet fih wegen der Reformation, 137. 

- rüftet wider die fünf Orte, 119. 141. 144—148. 
Erreit wegen der Gerichtsbarkeit Ellikon, 210. 

wegen der Rheinbrüde, vide Rheinbrücke. 
fendet Hülfötruppen, IV. 308. 314. 329. 
befriegt die drei Walpftätie, V. 19. 20. 21. 
umgeht das Stappelrecht, V. 42. 
unterhandelt wegen freier Rheinfchifffahrt, V. 125. 
a? get TEN gegen den Mißbrauch deo⸗ 

€ en, V . 

Zungenfdligen, Strafe, V. 40. 
Zurzach, Meffe abgeftellt wegen der Pet, V. 37. 

Beſuch derfelben verboten, 108. 
fol hieher verlegt werden, 37. 
Tummelplag gefährlicher Individuen, IV. 105. 

Zweybrüden, Herzog Wolfgang von, IV. 228. 
Swinahof, Abbruch deſſelben, IV. 233. vide Munot. 



Druckfehler. 

Abegg Werlin, V. Ratt IV. 86, 
10. Abt, Conrad von Glingenburg 1459 nk 1461. 
20. „ Ulrich von Imendingen 1281 ſtatt 1294. 
25. „ Johamies Dörflinger 1356 fat 1350. 
Eonventual Irmenfe, Collegium flott Gollogykmı. 
Kreuzganggarten: IV. 335 fiat 253 
St. Johannes Gapelle: 11. 10 fiat IL 49; 
Berting wegen ber. Uchergake bei Mlofiseh, IV. 52 Ant 53- 
Schulweſen umd Ecupserwanbtfgaft: unter Schaffheuſen 

ſtatt 8. 
Beſchimpfung des Erherzous Leopold fait Erzherz oga Leonold. 
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